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1. 
Wanderungen durdy Spanien und Portugal im 
Gefolge der. Sranzöfifchen Armeen, -. 
Bon Bolgmann. 


His nach jenem, für dag Defterreichifche Kaiſerhaus 
ſo ſchmerzhaften, Opfer des Wiener Friedens, die 
Ruhe Deutſchlands wieder hergeſtellt war, eilten, 
außer dem dieſſeits des Rheines bleibenden Heere, 
alle übrige Korps der Franzoͤſiſchen Armee, auf 
verfhiedenen Straßen, nach den fechs Monate früher 
überftiegenen Pprenden zuruͤck, um jenfeits derſelben, 
wo die Fackel des Krieges mit neuer. nerzehrender 
Glut, mährend des verringerten Widerſtandes von 
dem nach einigen errungenen ‚Vortheilen gewachjenen 
Much und Fanatismus genaͤhrt, in allen Provinzen 
aufloderte,-und die oft geſchlagenen, vernichteten Haufen 
kur immer flärfer und kuͤhner ſich zeigten, und ſelbſt 
den Sieger durch ihre Pefanne RN: mit vers 
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einter Macht, wie man wähnte, den langen blutigen 
Zwiſt durch einen gemwaltfamen Schlag; baldigft zu 
beendigen, die Engländer aus der Halbinſel zu ver⸗ 
treiben und den ephemeren Thron Joſephs unum— 
ſtoͤßlich zu befeſtigen. 

Eins dieſer Korps, bis dahin von dem erſt tarz⸗ 
lich zu dieſer Wuͤrde gelangten, und jetzt zum Kom⸗ 
mando der zur Beſitznahme Hollands beſtimmten 
Armee berufenen, Marſchall Oudinot befehligt, 
verweilte bis zum, April 1810 an den Ufern des 
Rheins, und begab fih danır mach den weſtlichen 
Küfteriländern Frankreichs, wo das Monopol der 
Kornausfuht, in den Händen des Staats oder eini, 
ger "Sünftlinge ‚ allgemeine "Unzufriedenheit erregt 
hatte, und die fortdauernde Gaͤhrung der Vendee und 
die von den Engländern häufig beunruhigten Küften der 
Bretagne/ die Aufmerkſamkeit der Regierung erheiſch⸗ 
ten. Seit zwei Monaten befand ſich die erſte Divis 
fion in Nantes und Lorient, als fie gegen Ende Aus 
guft Befehl erhielt, Aber Bordeaur nad) Bayonne 
zu marſchiren, wohin ihr die zweite Diviſion aus 
ihren bisherigen Stand quartieren von Tonrs und 
Poitiers bald nachfolgfe. 

Nach einer gefahrvbilen aber tgluͤcklich vollendeten 

£ Tor NG 


3. 


Reiſe durch die Afrikanifchen Gewaͤſſer, war ich am 
28. Auguft zu Lorient aus Land getreten, und befand * 
mid) am folgenden Morgen durch einem der. befondern 
Zufalle, die im Laufe des Lebens oft unvermuthet 
unjere ſicher ‚geträumten Entwürfe mit mächtiger Hand 
umgeftalten, in einem mit Pfeilſchnelle fortrollenden 
Wagen auf der Straße nad Nantes, um jene Dir 
viſion zu erreichen, zu. welcher meine Beitimmung 
mich führte. Die Fluthen des Oceans, die Spitzen 
der Thuͤrme und der Maften des Schiffes, welches 
mich getragen und im Hafen wor Anker lag, waren 
bald meinen. Blicken entſchwunden; nur die oͤden, 
mit Heidekraut bewachſenen, unabjehbaren Ebenen der 
Hiederbreragne begrenzten den. Horizont, nicht den 
mindeſten Schatten gegen die von der duͤrren Fläche 
nit verdoppelter Hitze zuruͤckprallenden Sonnenſtra⸗ 
len gewaͤhrend. Einige hier und da hervorragende Huͤt⸗ 
tet. von Menſchen bewohnt, deren fremdartige Spra⸗ 
he, ſo wie ihre Lebensweiſe und ganzes Aeußere, 
in das Gewand der tiefſten Armuth und des ekelhaf—⸗ 
teſten Schmutzes gehuͤllt, fie. von allen benachbarten 
Voͤlkern unterſcheidet, macht den. Reiſenden oft glau⸗ 
bend, ſich eher in den Wildniſſen Polens, als auf 
deut. gepriefenen. Boden Frantkreichs zu Heinden, 
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Mehrere Tanfende dieſer Landbewohner ziehen im 
Fruͤhjahr mit Weib und Kind. nad) den reichern Flu⸗ 
ren von Poitou und Saintonges, um ſich zu den 
Feldarbeiten zu verdingen, und gegen den Winter 
mie einem duͤrftigen Erwerb in ihre traurige Heimath 
zuruͤckzukehren, wo man ſich bei dem gaͤnzlichen Holz⸗ 
mangel allgemein des gedoͤrrten Kuhmiſtes gegen die 
Strenge der rauhen Jahreszeit, ſo wie zu jeder an⸗ 
dern Feuerung, bedient. | 
Beim erſten Anblick einer diefer wandernden Haus 
fen hielt ich fie nad) ‚ihrer braungelben Sefichtsfarbe, 
ihren ſchwarzen, wild herabhängenden Haaren, und 
ihrer in Lumpen gehuͤllten Geſtalt, fuͤr einen Trupp 
Zigeuner. Außer allen uͤbrigen Eigenſchaften, welche 
ſie mit jenen wirklich beſitzen, ſind beide Geſchlechter 
dem Branntwein und dem Tabaksrauchen gleich ſtark 
ergeben, und um dieſe Lieblingsbeduͤrfniſſe zu befrie⸗ 
digen, ſieht man die Bretagneſchen Schoͤnen, vom 
zarteſten Alter an, die dampfende Pfeife im Munde, 
bei ihrem Durchzug in den Staͤdten für einige Sous, 
welche die Neugier der Einwohner ihnen spendet, 
ihre alten Nationaltänze in den ‚Straßen aufführen. 
Der einzige hennenswerthe Ort, auf einer Strede 
von 30 Meilen, iſt Vannes, der Sig des Praͤfekten 


$ 
. des Morbihan / Departements, aber auch diefer, hoͤchſt 
ſchmutzig und unfreundlih, vermag jo wenig, wie die 
noch weit unbedentendern Flecken, den Fremden mit 
den unangenehmen Eindrüden auszujühnen, welche 
der auf dem Lande in den drückendften Formen herr⸗ 
fhende Feudalgeiſt, der. rohe Stolz; der Staͤdter, 
‚und die Trägheit aller, beim Anblick der fie umges 
benden, nur eines thaͤtigen Arms bedärfenden, under 
bauten Fluren, nothwendig erregen muͤſſen. Herzlich 
froh war ich daher, als ich bei Roche Bernard die 
Bilaine paſſirt hatte, die, ihren Namen in der 
That fuͤhrend, ihre ſtets truͤben Fluthen zwiſchen 
hohen, nackten, nur von. Raubvoͤgeln bewohnten 
Felſenufern dem nahen Meere zufuͤhrt, zu meiner 
Rechten den majeſtaͤtiſchen Loire Strom, und bald 
darauf vor mir Nantes zu erblicken, wo ich die Di— 
viſion noch erreichte und nach einem gehaltenen Ruhe⸗ 
tag am 1. Septbr. mit derſelben den — nach 
Spanien antrat. 

Während unferes Zuges durch die Vendee, die 
man gleich nach dem Uebergange uͤber die Loire be— 
tritt, bot ſich uns haͤufig die Gelegenheit dar, die 
Stimmung ihrer Bewohner wahrzunehmen. Statt 
der gewöhnlichen oft laͤſtigen Neugier, des lebhaf—⸗ 
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ten, ' aus der Erinnerung ihrer eigenen Angehörigen 
entiprungenen ‚Sintereffe, womit man: und..oft in den 
von Truppen weniger befuchten Gegenden empfing, 
war bier ‘auf allen Geſichtern Mißtrauen und Zuruͤckt 
haltung ausgedruͤckt. Eine große Menge der in jes 
nem. gräuelwollen Vertilgungskriege zerſtoͤrten Dörfer 
und Flecken‘ liegen noch jeßt in Ruinen, und ge⸗ 
währen den  aufwachienden Generationen - Nahrung 
des mit der Muttermilch eingefogenen . Haſſes. Se 
mehr wir uns. der Garonne näherten, deſto zahlrei⸗ 
cher wurden Städte und. Dörfer, deſto reicher die 
Fluren, und um die Anficht ihrer reigenden ‚Ufer 
volltoramen :zu genießen, fuhr ich. von Blaye mit 
einem abgehenden Schiffe nad dem ſechs „Meilen 
‚entfernten ‚Bordeaur, mo die Truppen erſt zwei Tage 
ſpaͤter canlangten und Raſttag hielten, Von guͤnſti⸗ 
gem Winde getrieben, ſchwanden die herrlichen Pal⸗ 
laͤſte, Landhaͤuſer und muntern Doͤrfer, die den Fluß 
begrenzenden weinreichen Berge, mit den anmuthig⸗ 
ſten Schattirungen nur zu ſchnell bei mir voruͤber, 
und beim Genuſſe dieſer ſchoͤnen Natur, welche das 
unempfindlichſte Herz zu frohen Gefühlen ſtimmt, er⸗ 
ſchien Der ſonſt fo lebhafte Hafen, mit Hunderten 
abgetakelter Schiffe, die im Schlamme verfaulten, 


2. 
als ein. defto traurigeres Bild der Zerſtoͤrung und 
des Todes, 

So weit die Straße nach Bayonne längs ber 
Saronne ſich hinzieht, wechſeln geſchmackvolle Wohs 
nungen, lachende Felder, Waͤlder von Obſtbaͤumen, 
mit einander ab, und bieten dem Auge, ſo weit es 
reichen kann, eine maleriſche Landſchaft dar; aber 
ſchon jenſeits Langon veraͤndert ſich ploͤtzlich die Scene. 
Ungeheuere Tannen- und Kork: Wälder, von meis 
Ienlangen Sandwuͤſten zumeilen unterbrochen, ‚treten 
an die Stelle der fruchtbaren Auen; dag fanfte Klima 
wird hier zur drücendften Hitze, und vergebens fpäht 
man auf der in gerader Richtung fortlaufenden, oft 
mehrere Stunden weit fichtbaren, Straße nad) einem 
Dorfe oder einer Hütte, 

Die Entfernung der auf der Milit ar Otrahe — 
den Oerter noͤthigte uns zu ſtarken Tagereiſen, und wir 
ſchaͤtzten uns noch gluͤcklich, dieſen Marſch nicht im Win⸗ 
ter machen zu duͤrfen, wo alles ein undurchdringlicher 
Moraſt iſt, den man nur, wie die Bewohner dieſer 
Gegenden, auf hohen Stelzen durchſchreiten kann. 
Seit der Kaiſer bei ſeiner Durchreiſe im Winter 
1808 dem Praͤfekten, in ziemlich unſanften Ausdruͤk— 
ten, die Verbeſſerung der Wege anbefohlen, welche 
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ſeiner gewohnten Eile Grenzen geſetzt hatten, war 
man beſchaͤftigt, eine neue Straße zu bauen, die 
aber durch die Schwierigkeit in dem ſandigen Boden, 
durch die Entfernung der nöthigen Materialien, nur 
aͤußerſt langſam ſich ihrer Vollendung naͤherte. Nach 
nenn Tagen hatten mir endlich dieſe ſteppenartigen 
Einsden (Landes), die dem Departement den Nas 
men geben‘, zuruͤckgelegt, und langten am 29. Sep⸗ 
tember in dem von Truppen aller Art angefüllten 
Bayonne an, das feit dem Ausbruch des Spanifchen 
Krieges, im ſteten vegen Gewähl der von allen Sei⸗ 
ten herbeiftrömenden Menge, theils nah Spanien 
gehender, theils zuruͤckkommender Perfonen ‚- unges 
heuere Summen’ aus den verfhiedenen Beduͤrfniſſen 
aller diefer gezogen hatte. Keiner verließ diefe Stadt, 
ohne vor feinem Eintritt in ein Land, das fo wenig 
Hülfsmittel und Bequemlichteiten erwarten ließ, fih 
mit dem Nochwendigen verfchen zu haben, was fein 
Stand erforderte, und feiner kehrte aus. demfelben 
zurück, ohne fi) der Gegenftände zu entledigen, die 
nur da, wo Jeder ganz auf fi felbft befchränkt, 
und ihr Mängel mir den unangenehmſten Entbehrun: 
gen verknuͤpft war, “erfordert wurden. © Auf dem 
Glacis waren lange Reihen hölzerner Baraken fir 
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die fi fammelnden Depotd errichtet, aus welchen 
dann die Detafchements zu ihren Korps abgingen, 
von denen ebenfalls bei dem täglihen Verluſt, wel 
hen die Art des Kriegs verurſachte, häufige Trans, 
porte Kranker und Verftümmelter anlangten, die, che 
fie ihren Abfchied erhielten, von einem dazu. verords- 
neten Sanitäts : Kollegium anfs ſchaͤrfſte geprüft, und 


oft, nachdem fie fhon von den Aerzten ihrer Korpe 


für unbrauchbar erflärt waren, noch zu fernerem 
Dienft verurtheilt wurden. ‘ 
An'die Stelle. des General Tarreau *), der 
auf feine Güter im Innern Frankreichs zuruͤckging, 
übernahm’ der General soneonf das Kommando 





*) — ee ‚eine Divifi ion unter Mo: 
teau, and wurde, ‚als ‚ein treuer Anhänger diefes Ge: 
nerals, mit in feinen Proceß verwickelt, in welchem er 
zwar für unſchuldig erflärt wurde; aber groͤßtentheils außer 
Aktivitaͤt lebte, bis er, bei Eröffnung des Feldzugs 1809, 
Das Kommando diefer Divifion erhielt. Erſt nad feiner 
Befreinng in Wien, wo er-ald Gefangener die groͤbſten 
Mißhandlungen des Pobels erdulder hatte, wurde er Mit- 
glied der Ehrenlegion, und jetzt mußte et, nah den Bee 
richten des General Mouton, welcher über feine Sirup: 
pen Mufterung gehalten hatte, und wegen ‚geheimen 
Argwohns, feine Stelle aufgeben, -- Er 


120 
unſerer Diviſion, und unter ſeinem Befehl ſetzte ſich 
die erſte Brigade am. 4, Oktober gegen Vittoria in 
Marſch, wo wir unſere fernere Beſtimmung erhal⸗ 
ten ſollten. Wir uͤbernachteten am Abend dieſes Tages 
in dem dicht am Meer liegenden Staͤdtchen St. Jean 
de Luz zum letzten Mal auf Franzoͤſiſchem Boden, % 
Die Pprenden. mit, ihren in ewigen Schnee ger 
huͤllten Häuptern , dem Auge ſchon in einer Entfer⸗ 
nung von nierzig Stunden fihrbar, lagen, nun dicht 
por unfern Blicken und erhoben fi als eine unges 
heuere Scheidewand zwilchen beiden. Reihen, „no -" 
weit, ing Meer hinaus ihre Helfen ſtreckend, ‚an des 
nen: ſich die Wogen mit ſchrecklichem Getoͤſe ſchaͤu⸗ 
mend brechen. Moͤchten doch, dachten Viele bei 
ihrem Anblick, dieſe von der Natur zur koloſſaliſchen 
Mauer aufgethurmten Maſſen nie von Heeren uͤber⸗ 
ſtiegen worden ſeyn, dann waͤre eins der reichſten 
und ſchoͤnſten Länder Europas nicht der graͤßlichſten 
Verwuͤſtung uͤberliefert, und ſein | Boden ‚mit: dem 
Blut 'einer halben Million: Menfchen geduͤngt wors 
den, nicht jene ſchauderhaften Auftritte erfolgt, welche 
beide Nationen aus ihrer Geſchichte zu bertilgen 
wünfchten. er 
Don Bayonne an ſteigt man längs der Küfte 
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uͤber gut bebaute Huͤgel und durch ſandige Thaͤler 
ſtets durch die Gebirge getaͤuſcht, die ganz nahe zu 
ſeyn ſcheinen, fi immer weiter zuruͤckziehen, bis erſt 
jenſeits der zehn Stunden yon Bayonne eutferuten 
Bidaffoa , man, fie wirklich: erreicht, wo der Boden 
ſich zu erheben anfängt und im Hintergrunde einge 
von hohen Felſen umſchloſſenen Halbzirfels das Spa⸗ 
niihe Städtchen Irun erſcheint. Alles gewinnt. hier 
plöglich eine: ſo veraͤnderte Geſtalt, daß man erſtaunt, 
auf dem Raume von wenigen Schritten eine ſo all⸗ 
gemeine Verſchiedenheit in Sitten, Gebraͤuchen, 
Sprache und felbit der Natur zu finden. Wirklich 
ſah ich noch nie-:eimen fo auffallenden Kontraſt zwis 
Shen zwei benachbarten Völkern, da die Gleichheit 
der Lebensweiſe, des Klimas. und die gegenleitigen 
Berührungen gemeiniglih die Nationalcharaktere in 
‚einander verſchmelzen und mit der groͤßern Entiers 
nung ſich erſt nad und nach das Eigenthuͤmliche je— 
‚der Nation erhebt, Aber bier ſchreitet man ohne 
die Nquͤancen der Vermiſchung zu einem, - feinen 
naͤchſten Nachbarn fremdartigen, Wolke über, das 
überall das Gegentheil des Gewohnten darbietet, und 
man fuͤhlt bald die . Wahrheit der Bemerkung, daß 
die Pyrenaͤen eine, Scheidewand zwiſchen Spanien 


1% 
"and der Cioififation des uͤbrigen Europas Hilden. Die 
sven Straßen der erffen Spanifchen Stadt, die Grups 
"pen der Meänner-und: Weiber mit blaffen, hagern 
Geſichtern, erſtere alle gleichfarbig in lange braune 
Mäntel, der drücenden Hitze ungeachtet, gehuͤllt; 
letztere ihre Haare in eine Flechte bis über: die Hauͤf⸗ 
ten herabhaͤngend/ den Obertheil des Koͤrpers mit 
einem ſchwarzen Schleier (IMantilla) bedeckt, ſiolz 
und muͤßig auf⸗ und abgehend, die kloſteraͤhnliche 
Bauart der Haͤuſer mit Balkone ;die nur durch 
Heine Oeffnungen ohne Glasſcheiben, mit hoͤlzernen 
Laden verſehen, erhellt werden, kurz, alles um uns 
her beſchaͤftigte unſere Aufmerkſamkeit und veranlaßte 
"ans zu Vergleichungen mir den volkreichen Straßen, 
dem geſchaͤftigen lebendigen — des kuͤrzlich 
En Bayonne. d 
Von Irun windet fi die ai Strafe ie 
Madrid; eine der Tchönften ihrer Art in Europa, 
"zur Bequemlichkeit der Fußgänger an beiden Seiten 
"mit breiten Qudderfteinen belegt, in allerhand Kruͤm⸗ 
“mungen oft ſchneckenfoͤrmig über rauhe, nackte Gras 
nitfelſen, bald ſteil gegen die Wolken führend, an 
Abgruͤnden vorüber, in deren Tiefe reißende Walds 
ſidme rauſchen, bald durch angenehme Thaͤler mit 
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Kaſtanien / und Eichen: Wäldern bedeckt. Bis auf die 
hoͤchſten Felsſpitzen, in faſt unzugaͤnglichen Schluch⸗ 
ten, erblickt man von allen Seiten einzelne, zer⸗ 
ſtreute Wohnungen und auf dem Wege zahlreiche 
Doͤrfer und Staͤdte. Hernany, Toloſa, Villa real 
waren die beſtimmten Etappen, wo die Truppen jes 
des Mal, in. den zu Kafernen umgefchaffenen Kirchen 
und "Klöftenn ,. die nah Verhaͤltniß ihrer, Größe die 
Aufſchrift: Kaferne für zweitaufend, dreitaufend, führs 
ten, einguartiert wurden, und ihre, Nationen am 
Brot, Fleiſch, Wein aus deu öffentlichen Magazinen 
erhielten, :die von den Landesbehörden angefüllt und 
don Franzöfifchen Beamten verwaltet wurden. Diefe 
Vampirs ſogen das letzte Mark der Provinzen und 
der in ihren Wohnungen gebliebenen friedlichen Ein⸗ 
wohner an ſich, und richteten in den ihrer Raub⸗ 

ſucht unterworfenen Diſtrikten dieſelben Verheerungen, 
als die oft minder beutegierigen Soldaten, an. Durch. 
ihre Bedruͤckungen verſtaͤrkten ſie ſelbſt die Feinde, 
und zwangen. den Landmann, wenn er ſich feine letz⸗ 
ten Früchte; entreißen fah, die mit fo- vieler Mühe 
gewonnen wurden, da ‚der jteile, felfigte Boden nicht 
erlaubt ,. mit Ochſen zu pflügen, fondern mit langen 
weizinkigen Gabeln umgegraben wird, ‚fein einajgek 
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noch uͤbriges Eigenthum, die Huͤtte, in der er gebo⸗ 
ven war und feine Vaͤter gelebt hatten, mit Weib 
und Kind zu verlaffen , und: mit einer. Flinte bewaffs 
net, kochende Rache: im Herzen, feinen: Peinigern 
tödtlichen Haß ſchwoͤrend, ſich zu den-in Hinterhalt 
lauernden Infürgenten zu begeben. Wehe dem Uns 
glücklichen, der in ihre Hände fiel; nicht’ zufrieden, 
ihm nur ein Leben rauben zu koͤnnen, fättigten fie 
ihre Rache durch die: grauſamſten Qualen, in deren 
Erfindung fie wetteiferten, und ‘leider fielen; troß 
aller angewandten Vorſicht, taͤglich zahlreiche Opfer 
in ihre Gewalt. Zu mehrerer Sicherheit der Ver⸗ 
bindung waren, nach Verhaͤltniß der Entfernung zwi⸗ 
ſchen den Städten, alle zwei oder drei Stunden. befes 
ftigte Slochäufer erbaut worden, die. don. einem zu 
dieſem Dienft befonders errichteten Korps Fuß Gens 
darmen befeßt wurden; welche ftationsweife Die. Kour⸗ 
riers und Reiſenden eskortirten. Allein häufig ereig⸗ 
nete es ſich, daß dieſe Poſten von den Guerrillas 
aufgehoben; oder auf jedem Marfche beunruhigt und 
Aberfalleht'sürden , "die in Höhlen und: Schlupfwin⸗ 
Cafe verborgen, jedesmal hervorbrachen, wenn fie, 
an Zapı überlegen, hoffen konnten, ſich der Depes 
oder der Transporte zu beimächtigeit: u Dir Kom⸗ 
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munikation war daher oft mehrere Wochen Fang un⸗ 
terbrochen/ und an jede zahlreiche Truppenabtheilung, 
welche vom einem der Hauptſammelplaͤtze dusmars 
ſchirte, ſchloſſen ſich allemal lange Züge von Bagage, 
Kranken und Iſolirten aller Klaſſen an, die ſo lange 
warten mußten, bis ſich eine guͤnſtige Gelegenheit 
darbot, nm von einem Orte zum andern zu gelan⸗— 
gen. Auf dem Marfihe mußte dann alle militaͤriſche 
Vorſicht gegen die uns von allen Seiten umgeben⸗ 
den, Entweder verborgenen, oder von der Höhe uns 
erfteiglicher Felfen uns mie Schimpfwörtern und Flin⸗ 
tenfhäffen enmipfangenden Feinde, gebraucht werden, 
die fo kuͤhn waren, unfere 3000 Mann flarte Kos 
lotıne mehrmals anzugreifen, wenn wir ih engen 
-Defileen nicht vermögend wären , die fteilen Höhen 
zu erklimmen. Ein flarfer Vortrab mußte ſtets, 
wenn Berge zu uͤberſteigen und Tiefen zu paſſiren 
waren, die die Ausſicht beſchraͤnkten, erſt eine ſichere 

Stellung faſſen, und der Nachtrab durfte Keinen zu; 
ruͤcklaſſen, denn funfzig Schritt hinter demſelben war 
Jeder dem Tode geweiht. Eben fo gefaͤhrdet waren 
"die Umgebungen der Städte, ‚die alle im ſtrengſten 
Sinne blokirt, und Überhaupt ſich nur ſo lange im 
Bei der Franzoſen befanden/ als ihre Beſatzungen 
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‚fie gegen die ſteten Anfälle zu vertheidigen vermoch⸗ 
‚sen. Jedes Dorf war zu einer Feftung umgeſchaf⸗ 
fen, und. nicht ohne die größte Lebensgefahr durfte 
man es wagen, ſich einen ‚Slintenihuß davon zu 
‚entfernen. Zwar war die. Nation im Anfang mehr 
mit Milde, als mie Strenge, behandelt worden; da 
aber. alle Verſuche fruchtlos blieben, und jeder Ge⸗ 
„danke an die Wiederherftellung der Ordnung aufgeges 
ben werden mußte, fo ſchritt man zu härteren Maß: 
‚regeln, und verordnete, daß jeder Ort, in deſſen 
Bezirk ‚ein Individuum der Sranzöfifch sallüten Ars 
mee umgebracht würde, dafür eine Summe von 
.200,000, Realen erlegen, und falls der Magiſtrat 
«den , Thäter nicht ausliefern würde, einer aus ihrer 
‚Mitte an deflen Stelle erichoffen werden follte. Jeder 
mit den Waffen in der Hand Ergriffene wurde, ohne 
weiteres an derſelben Stelle aufgefnüpft, um den Uebri⸗ 
gen zum marnenden Beiſpiel zu dienen, und fein 
Tag verging, an welchem wir nicht längs .der Straße 
Mehrere an den Bäumen hängen fahen, die bie zum 
letzten Augenblid den größten Muth und die größte 
Verachtung gegen ihre Richter gezeigt, und noch im 
‚Tode den Ansdrud ihrer legten Gefühle, welche 
Wuth und Haß geweſen waren, in ihren Geſichte⸗ 
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zügen behalten Hatten. Indeſſen zeigte ſich bald, 
was man ſchon fruͤher erwaͤgen konnte, wie wenig 
dieſe Mittel auf-den Charakier eines Volks wirkſam 
waren, das, wie alle Voͤlker, welche fuͤr eine große 
Idee ſich begeiſtert fuͤhlten, den Tod verachten ge— 
lernt hatte, und vom Fanatismus geleitet, alle uͤbri⸗ 
gen Geſetze dem alleinigen Zwecke der Vertilgung 
des Feindes unterordnete, dem jede Nachſicht Furcht 
und Schwaͤche ſchien, und das nur der ſiegenden 
Gewalt der Waffen gehorchte. Wenn die beweglichen 
Kolonnen der Franzoſen, die Inſurgentenhaufen in 
allen Richtungen verfolgend, ſie endlich erreichten, ſo 
entgiag keiner dem Schwerte oder dem Strange, wo⸗ 
mit der täglich um feine. Exiſtenz fämpfende, graus 
fam gewordene Soldat das Blue feiner gemorderen 
Waffenbruͤder rächen zu muͤſſen glaubte. Aber vers 
gebens fielen Taufende, vergebens glaubte man, Pros 
yinzen unterjocht und die zerſtreuten Banden vernichs 
tet; die wenigen Entronnenen ſahen bald wieder neue 
Tauſende um fih her verfammelt, die fühner und 
erbitterter, als vorher, das. Schieffal der als März 
tyrer der Freiheit Geſtorbenen, an den. Näubern 
ihrer Ruhe und ihres Ihrons vergalten, und fo ents 
fiand das wahre bellum omnium contra omnes, 
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Befonders hatte man und die Gegend. zwiſchen 
Villa veal und Mondragon als gefährlich gefchildert, 
wo felten Kouriere oder ſchwach eskortirte Transporte 
den über zwei hohe Berge und durch waldige Gründe 
führenden Weg, ohne angefallen zu werden, zuruͤck⸗ 
legten. Wir erreichten jedoch glücklich letztern Ort, 
und fanden bei unſerer Ankunft ein Detaſchement der 
jungen Garde, das uns den Befehl von Vittoria 
uͤberbracht hatte, den folgenden Tag nach Bilbao zu 
marſchiren, in deſſen Naͤhe ein Engliſches Geſchwa⸗ 
der mit einer Landung drohete. 

Da die engen Gebirgspfade von Mondragon aus 
das Fortbringen des Geſchuͤtzes und Gepaͤckes unmoͤg⸗ 
lich machten, ſo blieb ſelbiges da zuruͤck, und wir 
luden die unentbehrlichſten Geraͤthſchaften auf einige 
mit Ochſen beſpannte Wagen, die ſchon am erſten 
Tage unſers Eintritts in Spanien ung ſonderbar ges 
taͤuſcht und in Erſtaunen gefett hatten. Diefes felts 
fame, in den gebirgigen Gegenden übliche Fuhrwerk 
beiteht aus zwei Rädern, die ohne Speichen eine 
volle Scheibe bilden, in deren Mitte eine hökerne 
Achfe unbeweglich feft gemacht iſt, auf welcher der Ober⸗ 
theil gemeiniglich aus einigen zufammengefügten Bres 
tern mit einem geflochtenen Korbe ruhet, und durch 
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den Druck der Laſt auf die mit den Raͤdern fid) ums 
drehende Achſe die dem Ohre widerlichen, kreiſchenden 
und pfeifenden Toͤne hervorbringt, welche nach der 
Verſchiedenheit des Holzes hoͤher oder tiefer klingen, 
und jedem Wagen einen eigenen Ton geben, deſſen 
Monotonie, im Takt mit dem langſamen Schritt 
der Ochſen, in weiter Entfernung traurig in den oͤden 
Felſenthaͤlern wiederhallt; die Zugthiere ſind bloß mit 
den Hoͤrnern an der Deichſel befeſtigt und werden 
von dem Fuͤhrer mit einem langen Stabe gelenkt, an 
deſſen Spitze ein eiſerner Stachel befeſtigt iſt. 

Am zweiten Tage trafen wir unangefochten im 
Bilbao ein, das in einem engen Thale liegt, durchs 
firöme vom Durangofluß, der den Hafen bilder und 
zwei Stunden davon ſich ins Meer ergießt. Sein 
Anblick ſchon hielt uns für die Unannehmlichkeiten 
des befchwerlihen Marfches hinlaͤnglich ſchadlos. Wir 
glaubten uns wieder in - Frankreich zu befinden, fo 
fehr fach die Freundlichkeit, die zuvorfommende Ges 
felligkeie ihrer Bewohner, eine Folge des Handels, 
gegen die bis dahin in Spanien gemachten Erfahruns 
gen ab. Alles athmete freier, die (diönen, mit Kunſt 
und Luxus gezierten Spaziergänge (Arenal) längs 
dem Hafen im Mittelpunkte der Stade, die geſchmack⸗ 
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vollen Gebäude und die Negelmäßigkeit der Straßen, 
die von Wagen nit durften befahren werden ‚um 
‚ das fhöne Steinpflafter, das, von oben herab geſe⸗ 
hen, Blumen und Zeichnungen vorjtelle, nicht zu bes 
fchädigen, alle Gegenftände viefem frohe Erinnerungen 
in ung zuruͤck. Auch Bilbao hatte die Geißel des 
Krieges "hart betroffen, mehreremal hatte das wans 
delnde Kriegsglüc die Beſitzer deffelden - gewechfelt, 
und in feiner Nähe waren Ströme Bluts gefloſſen, 
aber doch hatten die dabei erduldeten Leiden nicht den 
Frohſinn der Bewohner verſcheuchen koͤnnen. Wenn 
die Geſchaͤfte des Tages beſchloſſen waren, verſam⸗ 
melte ſich die froͤhliche Jugend auf den oͤffentlichen 
Plaͤtzen, und beim Schalle der Kaſtagnetten rauſchte 
der uͤppige Fantango oft bis tief in die Nacht. Um 
die Küften zu fihern, war ein Bataillon nah. Por⸗ 
tugaletto am Ausfluffe. des Durango detafhirt, das 
ſeine Poftenferte bis nad). Caſtro erſtreckte, um bie 
Verbindung mit St. Ander zu unterhalten, und einige 
Kompagnien hielten die vorzüglichten Punkte zur 
Sicherheit der Stadt beſetzt, während wir alle Freu⸗ 
den des geſelligen Lebens genoſſen; der Soldat erhielt 
ſeine Lebensbeduͤrfniſſe reichlich, von der beſten Art, 
und jeder wuͤnſchte, dieſen frohen Ort nie im Laufe 
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des Krieges zu verlaſſen, allein nur vierzehn Tage 
ward. uns dieſes Gluͤck gewährt. 

‚Eine Englifch; Spanifhe- Esfadre von vier Fre 
gatten und einer großen. Anzahl Eleinerer Kriegs; und | 
Transportſchiffe war, nach mehreren vereitelten Lan⸗ 
dungen. an den Aſturiſchen Küften, die bloß dahin 
zielten, die unter den Generalen Bonnet und Kek 
lermann im NMorden befindlichen Divifionen zu 
beunruhigen, die Anterftäßung der Hauptheere zu 
erſchweren und den Krieg der Infurgenten thätig zu 
unterſtuͤtzen, vor St. Ander und Laredo erſchienen. 
Zu glelcher Zeit zeigten fich in Uebereinſtimmung das 
"mit ‚zahlreiche ‚Haufen. Ouerrillad, und der Führer 
derſelben, Don Yulian, mit 700 wohlberittenen 
Lanciers, als wir "am Abend des 24. Oktbr. eiligft 
Befehl zum. Aufbruch erhielten, und unter dem 
heftigften Ungewitter in der fintern, duch Blitze 
erhellten, Nacht nad; Portugaletto marſchirten, und 
hier den Arm des Meeres in einer elenden Schaluppe 
paſſirten, die jeden Augenblick den Untergang drohete. 
Ohne Raſt ſetzten wir unſern Marſch fort, der uͤber 
ſchroffe Felſenwaͤnde, deren Fuß die See beſpuͤlte, 
auf einem kaum drei Fuß breiten, mit ungeheuren 
Granitbloͤcken uͤberſaͤeten Wege, an Tiefen voruͤber—⸗ 
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führte, in die mehrere Menfchen und Thiere Hinabs 
flürzten, die erſt durch ihr jämmerliches Gefchrei ung 
die eigene Gefahr bemerkbar machten: Um nicht 
gleiches Schickſal zu Haben, mußte: der. erfie des 
Zugs mit einem Feuerbrande den ‚richtigen Steg zu 
erſpaͤhen fuhen, und alle folgten einzeln, jeder fich 
an den Rockzipfel feines- Vorbermannes haltend. So 
erreichten. wir mit Anbruch des Tages Somoroſtro, 

wo wir eine Stunde Erholung genoſſen, und. gegen 
- Mittag Caſtro, das noch drei Meilen von Laredo 
enıfernt iſt. Einige von-Santond abgefendete Boten, 
benen es verkleidet gelungen war, zu uns zu kom⸗ 
men, benachrichtigten und: von der Gefahr, worin 
die ſchwache Beſatzung ſich ‚befände, wenn nicht 
ſchneller Entſatz herbeieilte, und wir mußten uͤber⸗ 
dieß eilen, die Vereinigung der Inſurgenten mit den 
Landungstruppen zu verhindern. Nahe vor Laredo 
ſtießen wir auf einige feindliche Trupps, die ſich bei 
unſerer Annaͤherung zerſtreuten, uns aber die ganze 
Naht, die wir, unser den Waffen am Strande zus 
brachten, beunruhigten, bis am Morgen ſich die 
Guerrillas, über 1500 Mann ſtark, von den Ders 
gen herab gegen die Käfte zu bewegten, und den 
Augenblick zu erwarten jchienen, wo die mis Landungss 
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anftalten befchäftigte Flotte den Angriff machen würde, 
Um num nicht von beiden Seiten zugleich angefallen 
zu werden, welches und in die gefährlichite Lage vers 
fest hätte, mußte ein Bataillon des 6. feichten Ins 
fanterieregiments durch eine Seitenbewegung die bins 
ter Daumen und Felſen poftirten Inſurgenten vers 
treiben, welches auch mit Verluſt einiger Todten und 
Verwundeten ſchnell und gluͤcklich gelang. Aber waͤh⸗ 
rend deſſen war die Ausſchiffung vollendet, und die 
Schaluppen ſteuerten nach der Kuͤſte, an ihrer Spitze 
vier Kanonenboͤte, die einen Hagel von Kartaͤtſchen 
und Kugeln auf uns fohleuderten, dem wir nichts 
als die Spige der Bayonnette entgegenſetzen konn⸗ 
ten, da bie unfahrbaren Wege die Herbeilhaffung 
des Geſchuͤtzes unmöglich machten und der heftige Mes 
gen das kleine Gewehrfeuer hindert, Die im Hort 
Santona befindliche Artillerie ‚machte zwar ein hoͤlli⸗ 
ſches Feuer. auf fie, aber mehr als Diefes zwang ein 
ploͤtzlich fi erhebender Sturm, dem fogleich das 
Signal zum Wiedereinfchiffen folgte, die Böte zur 
Rückkehr, und eine halbe Stunde nachher fahen wir 
die Fregatten vom würhenden Sturm umbergetrieben, 
bald am Horizont verfchtwinden und wieder erfcheis 
ven. Eine Spanische Fregaste kaͤmpfte im Angefichte 
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des Hafens bi Nachmittags vier Uhr mit ben Wels 
len, um die hohe See zu gewinnen, bis ein heftis 
ger Windftoß fie gegen das klippenvolle Ufer trieb, 
an dem fie vor unfern Augen fcheiterte, ohne daß 
es möglid) gewefen wäre, einen einzigen Menſchen 
zu retten. Eine Brig und vier Transportfchiffe traf 
daſſelbe Schieffal; die See war mit Trümmern ber 
det und neunhundert Menfchen fanden ihr Grab in 
den Wellen. Noch am folgenden Tage zeigten fid) 
mehrere Fahrzeuge, die ihr Vorhaben nicht aufgeges 
ben zu haben ſchienen, aber ein.wohlgerichtetes Teuer 
‚der auf dem Strande ‚während der Nacht. errichtes 
ten -Batterie, vereitelte: den legten Verſuch, und der. 
Anſchlag auf Spaniens Nordkuͤſte war, für die gegens 
mwärtige Jahreszeit wenigfteng, vernichtet. 

- An demfelben Tage, den 27., traf der General 
Eonrour. mit der zweiten Brigade, und einer Divis 
ſion unter dem. General Eaffarelli Hier: ein, als 
die legten. Fahrzeuge: bereits ans dem Gefichtskreis 
oerihwunden waren; „wir fehrten vereint. nad) 
Bilbao zuräf, wo wir Ruhetag hielten, und am 
30., ohne Hoffnung des Wiederfehens, von dieſer 
freundlihen Stadt umd. ihren biedern. Bewohnern 
fhieden, die noch. fpäterhin,, bei Erduldung der allent⸗ 
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halben gegen uns erregten Gefahren und Beſchwer⸗ 
den, uns oft mit der Marion wieder verföhnten. 

Der Winter war jetzt für diefe Gegenden anger 
drohen; unaufhörlihe Regenguͤſſe, die in einer ges 
wiffen Höhe fih in Schnee ‚verwandelten, ſchwellten 
jeden Bach zu einem reifinden Strom, und bılderen 

in den Kantabrifhen Gebirgen, über. die uns die 
| nächfte Straße nady Vittoria durch Orunna führte, 
zahlloſe Waflerfälle, , die in jeder andern Lage - unjere 
Bewunderung würden ‚gefeflelt: haben, Stuͤrme, die 
‚zu Orkanen ausarteren, dichte Nebel, weiche die naͤch⸗ 
ften Segenftände verhuͤllten, hemmten oft unſern 
Mari und. machten ihn defto. befchwerlicher,. Nicht 
felten fliegen wir in einem .Tage,mehrere Wal aus den 
Regionen des Schnees und Eiſes in bie noch grünen 
duͤſtern Thaͤler herab, die von den Schlaͤgen der zahl⸗ 
reichen: Eiſenhaͤmmer wiedertönten, aus denen die 
von der Natur fo reichlich mit. dieſem Merall vers 
fehene Biscaya umd ‚die Provinz Alava vorzüglich 
ihre reichhaltigen. Erwerbögnellen ziehen. - 

Spät am Abend des 2. Novbr.. famen wir in 
Vittoria an, wurden: am 3. von dem General’Bons 
net gemuftert, und. darauf nad) Salamanca beow 
ders, wohin wis and am 5. aufbrachen und aus 
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den engen Ihälern und Schluchten der Biscaya in 
die offenen Ebenen Caſtiliens traten, die in der. Ferne 
von hohen Bergen: begrenzt werden, welche noch zus 
weilen den: Horizont verengen, und bei Pancorbo 
‚durch ein kuͤhnes Spiel der Natur einen” Engvaß 
bilden, der von einer auf dem fielen Bergräcden 
erbauten Citadelle vertheidigt wird, Der Felſen 
ſcheint bier geborften zu feyn, um der Straße den 
nörhigen Raum zum Durchgange zu geſtatten; von 
beiten Seiten fteigen die Tchroffen Wände. erft fen 
recht und neigen dann ihre, frei über den Köpfen 
der ſtaunenden Wanderer ſchwebenden, Maffen gegen 
einander, bei deren Anblick jeder ein unwillkaͤrliches 
Grauen empfindet. Am Ausgange dieſes eine Vier⸗ 
telſtunde fangen Grundes liege das kleine Städtchen 
Pancorbo, ehedem zum Etappenorte für die Trup⸗ 
pen beſtimmt, die jetzt von“ Miranda del Ebro bis 
nad) Breviesca gehen mußten: Won letzterem Orte 
gelangt man am dritten Tage nach Burgos, das 
gleich beim Eintritt mit ſeinen Steinhaufen und 
Aſchenhůgeln an die hier vorgefallenen Graͤuel der 
Verwuͤſtung erinnerte. Wow‘ 12,000 Einwohnern, 
welche es ehemals zaͤhlte, iſt ein Drittel verſchwun⸗ 
den, die anſehnlichen Fabrik-Gebaͤude und weitlaͤufti⸗ 
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gen Klöfter dienten ber großen Menge der Truppen 
zur Wohnung, „die von hier aus fiete Streifzüge in 
die Gebirge von Soria unternehmen mußten, wohin 
ſich alle aus Bisraya und Navarra vertriebenen In⸗ 
ſurgentenhaufen zuruͤckge zogen hatten. Die Straßen 
ſind enge, finſter und unreinlich, aber praͤchtig und 
ehrwuͤrdig erhebt ſich die Kathedralkirche, eins der 
ſchoͤnſten Werke der Gothiſchen Kunſt, über. die fie 
umgebenden Gebäude, wie der bemooste Stamm eis 
ner dem Zähne der Zeit trogenden Eiche über die 
jungen Pflanzen. hervorragt. — 

Unter den Zramoſiſchen — waren mehr 
tere Anlagen zur Verſchoͤnerung der Stadt gemacht 
worden; ſo hatte man die Ueberreſte des Cid und det 
Ismene, die bisher in einem entferhten Klofter vers 
borgen gewefen waren, gefanmelt, und auf dem öffents 
lihen Spaziergange an den Ufern. des Arlanzon in 
einen geſchmackvollen Mauſoleum beigeſetzt; eine bis} 
her im den meiſten Spaniſchen Staͤdten unbekannte 
naͤchtliche Erleuchtung war veranſtaltet; aber alles 
dieß nur ein geringer Erſatz fuͤr die entſetzlichen 
Laſten, welche die Unterhaltung der Truppen, dad 
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Satrapen ‚Leben: des ·Gouverneurs *) und der obern 
Befehlshaber, und der OR ai ‚Bergableeung der 


er * General Darfpune, damals Gouverneur ber. 
Provinz Burgos, eben fo unerfhroden und tapfer img 
Getümmel der Schlacht, enthaltſam in Zeiten des Man: 
gels, als weibifh und ſchwelgend in den Tagen der 
Muhe, wurde wegen feiner angenommenen; fteifen ‘Hof: 
manieren umd feines ceremoniellen Anſtandes, gemeinig⸗ 
lich vom Kaiſer mon petit faquin genannt. Sein Aufs 

wand verſchlang die Einkuͤnfte der Provinz, in der er, 
wie alle übrigen Etatthalter, des ſchwachen Königs fpot- 
tend, mit unumfchräntter Gewalt herrſchte Daher gli⸗ 
chen die koͤniglichen Kaſſen im Beſitz der Machtinhaber 
ſtets dem Faſſe der: Danalden. Alle Perſonen der obern 
Klaſſen des Militaͤrs, wie ber, Adminiſtration, ſtrebten 
nach den meiſtentheils im; Franzoͤſiſchen Haͤnden befind- 
ligen Stellen der Provinzial: Verwaltung, die man ale 
eine ergiebige Domaine und als das fic cherſte Mittel be⸗ 
trachtete, wenn Klagen erhoben wurden, aus Spanien 
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Ein gewilfer Baron Salmon, Oberſt eines Infanterier 
regiments, hatte während, vierzehn Tagen, die er Koms 
mandant von Ledesma war, eine Summe von 50,009 
edlen’ erpreßt; auf die wlederholten Beſchwerden des 
Magiſtrats ward er’ unter Bedeckung von Gendarmen 
nach Frankreich geführt, und ‚wenige Wochen nachher 
erhielt er ein Regiment in Deutſchland; 
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Feſtungswerke ber fo theuer errungenen und durch 
ihre Lage fo wichtigen Eitadelle, verurfachten. Unſer 
Abmarſch, der nach gehaltenem Ruhetag am 9. "ers 
folgen follte, ward durch die verzögerte Aussheilung 
der Lebensmittel, weldye der Soldat auf vier Tage 
erhielt, bis zum 10. aufgehalten, und wir folgten 
mweislich dem ertheilten Rath, uns mit den noͤthigen 
Lebensbedürfniflen zu verſehen, da bis Valladolid wir, 
nach dem Zeugniß aller von dort Kommenden, nicht 
erwarten durften, in den zerftörten Flecken und Doͤr⸗ 
fern das mindefte zu finden. Schon am erften Abend 
in Celada, fo wie die folgenden in Villadrigo, Tors 
auemada und Duennas, empfanden wir den Nutzen 
dieſer Vorſicht, denn außer einem Heere geldgieriger 
Franzoͤſiſcher Marketender und. Kaufleute, die alles 
Gefühl für Recht und Billigkeit ſchon jenfeits dee 
Bidaſſoa abgelegt hatten, den Truppen nachgezogen 
waren und in jedem befeßten Dorfe oder Kloiter ihre 
Wucheritätte aufgefchlagen. hatten, trafen wir nur 
wenige dürftige Bewohner, die höchftens uns ein 
fhmußiges, unreinliches Obdach gewähren konnten. 
Wenn dann auch zuweilen einige die gewoͤhnlichen 
Beduͤrfniſſe verkauften, fo wendete ſich doch der. Sol 
dat, durch frühere Beifpiele von Vergiftungen gewarnt, 


59 


und. von dem vaterländifhen Sitten und Gebräuchen, 
die den Franzoſen unter jedem Kımmelsftrich an jein 
Vaterland Fetten, angezogen, zu feinen obgleich 
theurern Landsleuten, Die dieſes Gefühl zu ihrem 
Vortheil berechneten. 

Kein Tag verging, ohne baß wir gaͤnzlich * 
naͤßt worden waͤren, welches ſo nachtheilig auf unſere 
Truppen wirkte, daß bei unſerer Ankunft: in Ballas 
dolid von der 3000 Mann ſtarken Brigade 290 
Kranfe in den dortigen Hoſpitaͤlern zuruͤckblieben. 
Diefe ehemalige Hauptſtadt, der man fich nähert, 
ohne die Umgebungen welche die Naͤhe aroßer Städte 
immer. verfünden, wahrzunehmen, bietes kaum noch 
einen. Schatten ihrer vorigen Größe und Pracht dar, 
Nur ihr Umfang und einzelne Spuren zeigen von 
bem, was fie einft geweien, aber ihre oͤden, häufig 
mit. Gras bewachfenen Straßen verfünden deutlich, 
was fie jeßt ift: einfam und traurig. Die Bevök, 
kerung hat ſich von 80,000 Menfchen nach und nach 
‚bis auf 24,000 vermindert; nur Die Zahl der Kies 
chen und Klöfter ift ſtets diefelbe geblieben, und das 
ber beim erften Anblick auffollend groß für den Ort, 
ber ‚weder ausgebreiteten Kandel noch innere Indu⸗ 
firie beſitzt. Er iſt der Sitz einer Univerſitaͤt und 


Akademie ber Wiſſenſchaften, deren Lehrfäle jetzt j 
Epitälern und Kafernen dienten. 

In Valladolid verliefen wir die ſchoͤne Straße 
nach Madrid, der wir Bisher gefolgt waren, um die 
nah Salamanca über Medina dei Campo, Tanta fa 
Piedra zu wählen, die durch das anhaltende Negens 
wetter eben fo unwegſam, als durch die zahlreichen 
Suerrillas: Haufen unficher geworden war, Sobald 
bie Franzoͤſiſche Armee in Portugal eingedrungen, 
hatten die Inſurgenten, bis dahin aufgelöft oder zer⸗ 
ſtreut, wieder einen groͤßern Spielraum erhalten, 
und in den noͤrdlichen Theilen von Caſtilien und 
Leon ſah man ploͤtzlich laͤngſt todt geglaubte Fuͤhrer 
an der Spitze anſehnlicher Kerps. Mar quef ito *), 
Empecinado *), el Medico **) beunruhige 
ten mwechjelsweife die Umgebungen von Madrid oder 
Satamanca, hoben die Kommunifation mit Afturien 
und den füdfichen Provinzen auf, und flüchteten bei 
Annäherung der ihnen an Beharrlichkeit nachſtehen⸗ 

*) Ehemaliger Oberft der Linientruppen, 

*) Ein angenommener Name; in fruͤhern Jahren 
batte er in Militärdienften geftanden; vor der Mevolus 


kon lebte er als Privatmann in der Dunkelheit. 
»*) Gin audübsuder Arzt aus Avila. 
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den ,: aber: an Streittunft "überlegenen Franzoͤſiſchen 
Kolonnen in die Schlupfwintel des Guadarama oder 
Eantabrifchen Gebirges zurück, von wo aus fie bald 
wieder auf..ihnen befannten Wegen in entfernten 
Gegenden erjchienen, den ficher gewordenen Detafches 
ments und Patronillen auflauerten, und ihre Gegens 
wart, weder Freund noch Feind Ichonend, durch 
Gräuel und Barbarei fund thaten. Der Infurgens 
tenfrieg gewann durch die beiderfeitige Erbitterung, 
die feinen Gedanken an Schonung übrig ließ, einen 
immer graufamern Charakter; aber man Eonnte ſich 
auch nicht. verhehlen, daß nad) dreijährigen Anſtren⸗ 
gungen und den ungeheuren Aufopferungen an Mens 
ſchen und Kräften, man fih im Wejentliher dem 
Ziel um feinen Schritt genähert, und die Unterwers 
fung Spaniens unter ‚dranfreihs Scepter immer 
unmwahrfheinliher wurde. Die Anfangs rohen Haus 
fen der fanatifhen Bauern hatten, durch der Gefans 
genjchaft entfprungene Soldaten der zerfireuten Linien⸗ 
truppen verftärkt, mehr militäriicher Geiſt erhalten z 
die ſtete Nothivendigkeit, ſich gegen die Ueberfaͤlle 
des raſtloſen Feindes zu ſichern, ihn durch Liſt zu 
beſiegen, wo die Staͤrke es nicht vermochte, hatten 
fie mit den Gefahren. vertrauter gemacht, und ihnen 
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in der. Führung des Meinen Kriege, wozu ihnen der 
befannte Boden die trefflichiie Gelegenheit darbot, 
eine Uebung verfhafft, die ihnen manchen betraͤche— 
lichen Vortheil erringen half. Hierzu geſellte ſich 
eine große Menge Ueberlaͤufer der Franzoͤſiſchen, vors 
uͤglich aber der verbuͤndeten Truppen, die, von Mans 
gel, Beihwerden, oder auch von Beuteſucht getries 
ben, ihre Fahnen verliefen, und da für die Folge 
jede Hoffnung zur Wiederkehr verfchwand und der 
fihere Tod ihrer harte, die gefährlichften Zeinde 
ihrer früher von ihnen vertheidigten Partei wurden. 
Don Julian, einer der befannteften Infurgentens 
Chefs, zählte umter feiner 7 bis 800 Mann ſtarken 
Schaar regulärer, gut befleideter und bewaffneter 
Kavallerie, mit der er das Land von der Sierra 
de Eſtrella bis an den Biscayifhen Meerbufen bes 
ſtaͤndig allarmirte, ein Drittel ſolcher Uebergetrete⸗ 
ner. Auch das weibliche Geſchlecht nahm thaͤtigen 
Antheil am allgemeinen Kampf, der freilich ohne 
Zuſammenhang mit dem Ganzen, nach felbftgefchaffes 
nen, von Zeit und Umſtaͤnden abhängenden Gejegen, 
geführt wurde, und gemeiniglich zeichneten fih die 
Weiber duch Graufamkeiten an den Gefanaenen 


aus. Eine derfeiben, unter dem angenommenen 
Jduli. 1815. 3 
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Namen Ia Caraccola, haufete an der Spige eines 
300 Mann ftarfen Haufens, in der Gegend von 
Toro und Zamora, und obgleich fie unaufhörlic von 
den Franzoͤſiſchen Truppen, denen fie furchtbar gewors 
den war, verfolgt wurde, entging fie ihnen doch im: 
mer duch Klugheit und Liſt. Während folhergeftalt 
diefe Banden, mit Englifhen Waffen und Geld un: 
terftügt, an Zahl und innerer Kraft gewannen, erlits 
ten ihre Feinde täglichen Verluſt, der nur unvolls 
kommen durch die von Zeit zu Zeit anfommenden 
Ergänzungstruppen erfekt wurde. Diefe beftanden 
aus jungen Konffribirten, die, feit wenigen Wochen 
aus ihrer Familie geriffen, nad Bayonne geführt, 
- hier eingekleidet und mit Waffen verſehen, nad) einem 
fernen Lande gefchiekt worden waren, wo fie, von 
Schmerz ergriffen, den ungewohnten Strapazen uf 
terlagen, oft, ehe fie ihre Beftimmung erreicht hätten, 
fhon erkrankten, und einzeln von den lauernden, 
blutduͤrſtigen Feinden maſſakrirt, oder langfamer in 
den vollgepfropften Spitaͤlern, ohne Pflege, ohne 
Wartung, der fichere Raub des Todes wurden. 
Mehrere Guerrillas zeigten fi uns in der Ferne 
zwiſchen Valladolid und Medina del Campo; da aber 
unſere Anzahl zu Kart war, begnuͤgten fie fih, unfern 
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Marfch, der durch die .entleglihen Wege, in denen 
das Geſchuͤtz fat verfant, bis tief in die Mache 
dauerte, zu beobachten. Doch befchwerlicher wurden 
die folgenden: Tage, bis zum 20., an dem wir Salas 
manca erreichten, wo uns einige Ruhetage zu der fo 
nörhigen Erholung gewährt wurden. Bis jekt hats 
ten wir nad dem Abgang des Marfchalls Dudinot 
unter .der unmittelbaren Leitung des Zürften von 
Neufchatel, ald Major / General, geftanden, ohne ſeit 
unferm Eintritt in Spanien zu irgend einer der vier 
Hauptarmeen zu gehören, die‘ fich in der Halbinſel 
befanden. Erſt hier wurde die ſchon längft gehegte 
Vermurhung, zur Armee des Marſchalls Maſſena, 
die in der Gegend von Liſſabon ftand, zu ſtoßen, zur 
Gewißheit, als wir den Tag nach unferer Ankunft 
Befehl erhielten, den 23. nad) Ciudad Rodrigo zu 
marſchiren, wohin fchon die zweite Divifion unter 
dem Befehl tes Generals Tlaparede,, während 
unferes Streifzugs nad) Bilbao, vorangegangen war. 
Am. beftimmten Tage paflirten wir den. Tormes über 
die von den Roͤmern erbaute, zwanzig Fuß lange 
Brücke, die, nebſt der Kathedralkirche und dem fchds 
nen, vegelmäßig vieredfigen Plage, mit einem Säus 
lengange ‚umgeben und mit den Vuͤſten aller Cajlis 
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lifhen und Spanifhen Könige geztert, bie Sehens: 
wirdigkeiten diefer Stadt ausmacht, ‚die, jeßt- einee . 
der erften Waffenpläge, jtatt der Taufende von Stu⸗ 
dierenden aus allen Theilen des Reichs, mit. Truppen; 
fpekulativen Kaufleuten und Künftlern aller Art. ders 
geftalt angefülle war, daß fie die Zahl der Einwohs 
ner weit überftiegen. Taͤglich langten Transporte 
von Kriegsbedürfniffen und Kolonnen von. den ent 
fernteiten Gegenden hier an, oder. andere marfchirten 
nad) den entgegengefeßten Michtungen, um die. Vers 
bindungen zu fihern, die immer wieder von herums 
ſchwaͤrmenden Parteien geftöre wurden. Salamanca 
in einer weiten fenchtreichen Ebene, die nur im 
Süden von den nahen Schneegebirgen von Bajar bes 
grenzt wird, mit unzähligen Dörfern und Flecken bes 
deckt, war die Bafis aller Operationen im nordiwefls 
fihen Spanien, und enthielt das. Depot der in Pors 
tugal befindlichen Armee, deren Kommunikations⸗ 
| ſtraße von hier aus geſi chert werden ſollte, obgleich 
dieß nur bis Almeida' noch moͤglich war. Freunde 
und Feinde zogen aus dieſer Provinz ihre vorzuͤg⸗ 
lichſten Unterhaltungsquellen, und beide Theile wettei— 
ferten, den Beſitz einander ſtreitig zu machen, wobei 
die Inſurgenten freilich der Ueberlegenhelt weichen 
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mußten‘, aber Fein Mittel fparten , um durch Lift oder 
Gewalt die Zufuhr zu erfhweren, und ohne den 
hieraus erwachlenen Nachtheil zu erwägen, in blins 
der Wuth alles verheerten, was ihren Ba von 
einigem Nutzen feyn konnte, 

Se näher wir Rodrigo Samen, befto bergichter 
md oͤder wurde der Boden, selten und duͤrftig die 
Wohndrter ; das hohe Portugiefihe Scheidungsgebirs 
ge ſtets im Geſicht diente und oft zu einem ficherern 
Wegweiſer, als der in taufend Richtungen fi zwis 
fhen den Felſen verlierende. Pfad. Am 27. fahen 
wir endlih die Halb zerſtoͤrte Feſtung vor uns ſich 
über die rauhen Umgebungen erheben; noch: entfernt 
trafen wir fchon-auf Spuren dev Verwuͤſtung, und in 
der Vorftadt San Francisco, wo uns unfere Quarz 
tiere angerwiefen wurden, waren nur wenige menſchen⸗ 
leere Käufer noch bemwohndar. Aber einen weit traus 
rigern Anblick: gewährte das Innere der Stadt ſelbſt. 
Alles war verheert, alles zufammengefchoffen, gegen 
1100 Einwohner hatten ihr Leben bei der Wertheidis 
gung der Stadt verloren, und Furcht und Schrecken 
‘waren noch auf den Gefichtern der Uebriggebliebenen 
ausgedruͤckt. Kifrig arbeitete man an der Ausbeſſerung 
der fechzehn Klafter Breiten Brefche, und an der Wegs 
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| raͤumung der Trümmer, womit die Straßen angefülk 
waren. Der General Drouet, beſtimmt, das Koms 
‚mando unfers Korps zu Übernehmen, war einige Tage 
vor unſerer Ankunft mit der 2. Diviſion zu einer 
Streiferei nach Portugal aufgebrochen, um einige 
Nachrichten von der Armee des Marſchalls Maf 1 
ſena einzuziehen, den folgenden Brigaden den Bes 
fehl. zuruͤcklaſſend, ihm ——— in der biꝛeqeten 
Richtung zu folgen. 

„Ueber. das Schickfal:--diefer — war man ſeit 
** Wochen in der größten Unwiſſenheit, ob, 
gleich Häufig Berichte in das Publikum: gelangten, 
weldye die Fortfchritte der Franzoͤſiſchen Waffen in 
diefem Theile der Halbinfel in dem gewöhnlichen Stil 
verfündeten, und obgleich man jenfeits der Pyrenden 
in allen politiſchen Zirkeln ſchon alle Schwierigkeiten 
der Beſitznahme Liffabons’ und der. Vertreibung der 
Engländer, beſiegt glaubte, war doch nicht die ges 
ringſte Kunde von dem wahren Standpunkt und der 
- Lage diefer Korps bis an die Grenzen durchgedrungen. 

Eine dreißig Meilen lange Wüfte tvennte die Ders 
bindungen, und alle Verfuche, welche beiderfeits ges 
macht worden waren, diefe Kluft zu durchbrechen, 
ſcheiterten an den unzähligen KHinderniffen, womit 
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die von glühendem Haſſe befeelten herumſchwaͤrmen⸗ 
den Haufen verzweiflungsvoller Bewohner, die ſicher 
wirkenden, obgleich graufamen Maßregeln des Englis 
hen Feldherrn unterftügten. Die dahin abgejendes 
ten Detafhements fahen daher bald, von der Mehr: 
zahl der Feinde bedroht, alle Brüden geſprengt, die 
Straßen durchſchnitten, fih zum Ruͤckzug genoͤthigt, 
und von vielen kehrte fein einziger Mann wieder 
zuruͤck. | 

Die lange unterbrochene Kommunikation nun wie⸗ 
der herzuſtellen, war unſer Korps, das 9. nunmehr 
in Spanien, beſtimmt, und wir folgten, dem Bes 
fehle des General Drouet gemäß, am 28. in ber 
Richtung nah Sabugal bis Fuente Quinaldo, wo 
wir am folgenden Morgen Spaniens Boden und die 
legten Einwohner verliefen, denn ſchon die naͤchſten 
Dörfer waren dde und leer. Unſere fehlgefchlagene 
Erwartung, wenigftens eines Menfchen während des 
Marfhes, oder in Alfayetes, wo wir am Abend 
anlangten, habhaft zu werden, erregte einige Verle⸗ 
genheit, da wir, ohne Wegweifer unter fo vielen ſich 
durchkreugenden Pfaden, leicht den richtigen verfehlen, 
von den uns umgebenden Zeinden, deren Dafeyn wir 
kannten, ohne. ihre Zahl oder ihren Standpunkt zu 
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wiſſen, in Hinterhalt gelockt und, wie fo viele andere, 
vernichtet werden konnten. Einzelne Spuren der 
Verwäftung, rauchende Afchenhaufen, geraubte Ges 
genftände , welche der Soldat von fich geworfen: hatte, 
mußten uns leiten. Ploͤtzlich fielen bei der Avant⸗ 
garde mehrere Schuͤſſe; wir ſprengten vor und erg 
kannten die 2. Diviſion, die man irrig für feind⸗ 
liche Truppen gehalten hatte, und die eben durch ein 
vor uns liegendes Thal defilirte; ſie war unvermoͤ⸗ 
gend, weiter vorzudringen, und kehrte nebſt unſerer 
Brigade nach Ciudad Rodrigo zuruͤck, wo, nach neuer⸗ 
dings eingetroffenen Befehlen, alle noͤthige Vorberei⸗ 
tungen zu einem zweiten Zuge veranſtaltet wurden, 
deſſen Ausfuͤhrung mit unzähligen ‚Schwierigkeiten 
verknüpft war, auch ganz befondere Mafregeln ers 
heifchte. Zu dem Ende blieben die Feldfanonen jedes‘ 
Regiments, nebſt allen Bagagewagen ohne Aus⸗ 
nahme, in der Feſtung zuruͤck; jede Kompagnie er⸗ 
hielt an deſſen Stelle ein Laſtthier mit Zubehoͤr zum 
Transport der noͤthigen Geraͤthſchaften, und eine Bat⸗ 
terie leichten Geſchuͤtzes, mit mehreren Städen auf 
Maulthieren getragen, wurden unferer Divifion zus 
gefellt, ſo wie eine Kompagnie Sapeurd mit den 
möthigen Werkzeugen und Mitteln zus Wiederherſteh⸗ 
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Fang der Bruͤcken, Mühlen und aͤhnlicher Hinderniſſe, 
die man haͤufig zu betaͤmpfen haben wuͤrde. Da fer⸗ 
ner fuͤr Kranke am wenigſten auf dieſem Marſch ge⸗ 
ſorgt werden konnte, und jeder dem Ganzen nur 
hinderlich und als verloren geachtet werden mußte, ſo 
wurden nach einer Pruͤfung der Aerzte die ſchon vor⸗ 
handenen mit den Unfaͤhigen nach Salamanca ge⸗ 
fandt und in. den Magazinen des Platzes für ung 
auf zwanzig Tage Zwieback bereitet. Während: dies 
fer Zeit fantonnirten die verfchiedenen Regimenter in 
den Dörfern am linken: Ufer der Agueda bis nach 
Almeida hin, und erſchoͤpften noch dieſe duͤrftigen 

Gegenden, die unter allen, ſeit unſerem Uebergang | 
über die Bidaffoa durchſtrichenen Provinzen, von der 
Natur am Lärglichften ausgeftatter und im Laufe deg 
Jahres von den zahlreichen, in der Nähe der beiden 
Feſtungen operirenden Armeen gaͤnzlich ausgeſogen 
worden waren. Der Soldat lebte, wie ſein Wirth, 
von den geniefbaren Kaftanien und Eicheln der. uns 
geheuern Wälder, oder vom dem darin erjagten 
Rindviehe und Schweinen, ‚die man, Sommer und 
Winter hindurch, ſich ihre Nahrung in der Wilds 
niß fuchen laͤßt; fehnlich harrte er des Tages, wo er 
ein Sand betreten würde, das er, ohne die damit vers 


42 ae u 7 
bundenen Gefahren und: Befchwerbden ‘in Erwägung 
zu ziehen, »feit dem Feldzuge des General Junot 
und Marfhall-Soult, als Fine unermeßliche Golds 
grube ‚hatte fehildern hören, wo alle Disciplin in 
Hinſicht des Landes aufhörte, und Jeder, wie er 
fih ausdruͤckte, Dort: carte blanche, d. h volle 
Erlaubniß, zu morden, zu fchänden und zu plüns 
dern erhielt. Die traurige Erfahrung beftätigte leis 
der bald diefe Anfichten, die oͤftern Hebel: des Mus 
thes, welche jenen Kampf: um Portugals Beſitz zu 
einem der graͤuelvollſten in der Geſchichte BR 
— 
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Viegrophiſthe Notizen über Core t. 
— dem Edinburgh Review. 


WW haben. oft Gelegenheit gehabt, die gluͤcliche 
Neigung.beinahe von. ganz Europa zu bemerken, das 
Englifche Volk als eine Art Schiedsrichter zwiſchen 
allen andern Nationen. zu betrachten und, feine Mei 
nung. als die wahre, Öffentliche Meinung-anzufehen. 
Es ift nichts deſto weniger augenſcheinlich, daß diefe 
Bemerkung. einigen Ausnahmen unterworfen iſt. 
Ueberall, wo von Privarintereffe die Rede ift, 3. B. 
in Angelegenheiten, die auf das Seerecht Bezug has 
ben, bei dem man immer. vorausfeßt, daß unfere 
Eiferfucht: gegen : Frankreich mit ins. Spiel komme, 
find unjere Angaben: nicht von Gewicht. Allein in 
gewöhnlichen Angelegenheiten wird die Engliihe Nas 
tion als eine Art Gerichtshof betrachtet, auf. welchen 
fremde Fuͤrſten wegen des Urtheils, welches wir über 
ſie fällen, und die Völker in allem, was auf Gefühl 
und Gerechtigkeit Bezug. hat, gewiſſermaßen Rüds 
fie nehmen muͤſſen. Das ift bejonders der Fall in 
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allem, was das fefte Land betrifft, wo wir Feln ums 
mittelbares Intereſſe haben, und über welches dems 
nad) von Seiten der andern Mächte keine vorgefaßte 
Meinung ‚gegen und gehegt werden kann. Allein dies 
fes Vertrauen ift hauptſaͤchlich darauf gegründet, daß 
wir eine weit größere Freiheit ald andere Voͤlker 
Europas genießen, und bejonders, weil wir Preß⸗ 
freiheit in voller Ausdehnung haben, woraus erfolgt, 
daß die Meinung des Volks von großem Gewicht in 
der "Nation fe. Seine Stimme wird.‘ oft gehöre, 
trotz der Verderbniß der Regierung. Jeber umd alle 
zufammen widerftehen der Unterdrädung, und die 
Meinung der Bürger wird mittelbar oder unmittels 
bar’ ‘gehört, weil ſie beſſer ift, und daher viel furcht⸗ 
barer, als in irgend einem Lande. Es iſt merkwuͤr— 
dig, wie fehr die fremden Monarchen, ihre Minifter 
und die andern Öffentlichen Gewalten, obgleich fo ganz 
außer allem Bereich der oͤffentlichen Stimme, die fi 
in England vernehmen läßt, fih um das: befümmern, 
was wir fchreiben, als zeichneten wir ihren Charaks 
ter, und ftellten ihn den Blicken ihrer Zeitgenoffen 
fomohl, ald der Nachwelt dar. Es it zwar nicht 
die Öffentliche Stimme ihrer Landsleute, es if die 
der Engländer ; allein fie betrachten fie, ald wäre es 
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die Stimme Alfer Nationen. Zudem wenden die Uns 
terdrückten ihre Augen auf uns, mie man fälfchlich 
in rednerifihem Stil fagt, daß fie ehemals fie auf 
die Stade Rom wendeten ,. als .auf einen Zufluchtsort 
für die, Unglüdlichen, und wenn fie fid) aud feinen 
Schuß verfprechen fönnen, fo hoffen fie doch wenig⸗ 
ftens bier Troſt im Ungluͤcke und die großmüthigen 
Aeußerungen unjerer Sefinnungen zu finden. Durch 
ein ſolches glückliches Vorrecht in diefem Lande der 
Freiheit ausgezeichnet, müffen wir um fo mehr dars 
auf bedacht feyn, es bei allen Gelegenheiten zu vechts 
fertigen, und die Verirrungen und Ungerechtigkeiten 
zu befammern, die darauf abzwecken, uns um das 
Zutrauen, welches alle Nationen in die öffentliche 
Meinung der Engländer feßen, zu bringen. 

In dieſer Hinfiche gibt. es wenig Individuen, 
über welche die Meinung fo ſchwankend und augens 
fheinliher unter dem Einfluß der Vorurtheile und 
des Intereſſes geweſen wäre, als über den beruͤhm⸗ 
ten Mann, von welchem diefer Aufſatz handelt. . 
Während er Theil an der revolutionären Regies 
sung nahm, und er uns nur durch die fürchterlichen 
Erfolge der, unter feiner Leitung fiehenden, Franzoͤ⸗ 
Rihen Armeen bekannt war, erwähnten. wir. feiner 
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nicht, und ftellten uns, als mengten wie ihn unter 
- die Häupter der Jatobiniſchen Partei. 

- Die regelmäßigere und minder unruhige Konftis 
tution des Direktoriums und. der beiden: Nähe zeigs 
ten uns ihn auf einer erhabenen Stelle. Unter feis 
nen Aufpicien begannen die Siege wieder., und da 
es damals nicht. leichte war, fein Betragen genau zu 
beurtheilen, behandelten wir ihn hart, gerade weil 
er feine Pflichten gegen fein Vaterland getreu erfüllte, 
und wir mit diefem im Kriege waren. Unfere Ans 
griffe waren indeß nicht gegen fein militärifches Ges 
nie gerichtet; aber.er ward auf eine ungänftige Weife 
bezeichnet und unter. den Direktoren als das Urbild 
des Jakobinismus genannt, und Herr Burfe, der 
ihn als einen blurdärftigen Schandbuben charakterifiven 
wollte, wählte ihn zur. Kauptfigue feiner Gemälde, 
und mit feinem groben, aber vafchen und. ausdrucks— 


vollen. Pinſel fchilderte er ihn als von den Blut: 


dünften feines Souverains angefhwols 
len und den Halö der andern Könige 
unter das Eifen der Guillotine legend. 


Carnot war weit von dergleichen Thorheit ent⸗ 


fernt, und gewiß ‚hat feine Verwaltung zu einer am 


dern Meinung von ihm Anlaß ‚gegeben. Dem zu 
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Folge war die oͤffentliche Meinung vorbereitet, zu feis 
nen Suniten eine große Veränderung bei und zu ers 
feiden ,. fobald er aufhören würde, für unfer Vaters 
land ein Gegenftand des Schredens. zu feyn. Hätte 
Burke gelebt, fo hätte ihn gewiß nichts vermochte, 
feine Anfiche in diefer Hinſicht zu verändern; allein 
feine zahlreichen Bewunderer wurden plößlid die des „ 
Herrn Carnot felbft, als diefer bei der Revolution 
vom 18. Fructidor vom Direktorium ausgefchloflen und 
aus dem Vaterlande, welches er fo oft gereiter hatte, 
verbannt wurde. Da hörten wir von nichts mehr, 
als von feinen bewundernswärdigen Tugenden, von - 
feiner volllommenen Rechtlichkeit , feiner tugendhaften. 
Standhaftigkeit und feinem großen Charakter. Diefe _ 
Gefinnungen wurden verbreitet und gingen von Mund 
zu Mund, als drücken fie eine unbeftreitbare Wahrs 
heit aus, da fie eigentlich doc) nur aus dem falfchen 
Vertrauen, Kerr Carnot habe die Grundfäße der 
monarchiſchen Regierung angenommen, und aus der 
bald nachher durch die Ereigniffe gerechtfertigten Les 
berzeugung, daß fein Verluft in Kinficht der Leitung 
des. Krieges in Frankreich nicht wuͤrde erſetzt werden 
fönnen, hervorgingen. 
Die Bersunderung und. das Intereſſe, welches 
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die berühmte Darftellung feines Betragens entſtehen 
ließ *), find noch in lebhaftem Andenken; fie zeigte, 
daß die, welche ſich eingebilder hatten, Carnot habe 
Frankreich verrathen, ſich in e —— re geirrt 
hatten . 

3 Bei der Nüdkeht Bonaparte’s nach ber Erpes 
dition von Aegypten und bei den heuen Erfolgen der 
Franzoͤſiſchen Armeen, erkannte man bald, daß Cars 
not abermals bei Entwerfung des Plans zum Feld⸗ 
auge den Vorſitz gehabt habe; da er ſich aber mit 
dem -erften Konful über : Segenftände anderer Art und 
einer hoͤheren Wichtigkeit in Oppoſition befand, fo 
gaben wir: die Bewunderung, die wir vorher für 
dieſen Erdireftor hegten, wieder auf. Sein muthis 
ger Widerfiand gegen die Erhebung Bonaparte’s 
zur Kaiſerwuͤrde erneuerte- "bald nachher die Lobesers 
hebungen wieder, die man vorher an ihn verſchwen⸗ 
det hatte; denn wir betrachteten ihn als eine Art 
Oppoſition gegen die Regierung unferes Feindes, und 
als, gegen alle Erwartung, er ald Gouverneur von 
. Antwerpen ernannt wurde, tar die Öffentliche Meis 

‚nung -abermals getheilt, bis er der Wiederherfiellung 
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der alten Regierung in Frankreich beipflichtete, Ends 
lich aber fah man feine Ensfernung von, den Geſcaͤf⸗ 
ten, feine Stimme für, den Tod Ludwig XVL, 
fein Memoire an den. König im Juli 1814. Ron 
diefem Augenblick an ift fein ganzes Verdienſt, find 
alle feine Tugenden vergeflen, und wir ſehen, wie 
im 9. 1794 und 1795, in, ihm vielleidye nichts 
mehr, als einen Jakobiner, einen Terroriften und 
einen Königsmörder, 0 

Bei allen dieien Meinungsveränderungen bei ung, 
ift Carnot ſelbſt nie einen Augenblick von dem Les 
bensplan abgewichen, "den er fich vorgezeichner hat. 
In den Augen feiner Landsleute har fein: Charakter 
nie die mindefte Veränderung erlitten. ‚Alle gefichen 
ihm große politifche und militärifche Talente, zu, die 
bei jeder Gelegenheit einen außerordentlihen Erfolg 
hatten. Sein Genie für die abſtrakten Wiſſenſchaf⸗ 
ten und was er fir ihre Zortichritte gethan hat, 
übertreffen das, was -fonit bloße Gelehrte leiſten; 
dariiber kann es Feine verfchiedene Meinungen geben. 
Sonderbar aber iſt es, auf eine gleiche Uebereinftims 
mung zu, ftoren, wenn ‚man feine ſtrenge Rechtlich⸗ 
keit als Staatsmann mitten unter den abſcheulichen 
Auftritten von Verheerungen, in welche er verwickelt 
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war, und unter all dem Schmuß, der ihn umgab, ruͤh⸗ 
men hört. Daß er in feinen Sefinnungen irre geleitet 
worden fei, daß er- Meinungen hege, die in ihren 
Folgen für die Ruhe des menfchlichen Geſchlechts 
fhädlich find, -daß der- Antheil, den er an der Vers 
urtheilung und Hinrichtung des Könige nahm , die 
ungluͤcklichſten Reſultate hervorbrachte, das ſind die 
gewoͤhnlichen Bemerkungen ſeiner Gegner, allein ſeine 
Rechtſchaffenheit und feine Feſtigkeit werden von Nie⸗ 
mand beſtritten. Wir geſtehen gern feine Irrthuͤe 
mer ein, d. h. wir hegen über einige Hauptpunkte 
eine der ſeinigen ganz entgegengeſetzte Meinung, allein 
feine Rechtlichkeit iſt eine Thatſache, die keine abwei—⸗ 
chende Meinung veraͤndern kann. 

Mit einem Worte, Carnot iſt und war immer 
ein aufrichtiger Republikaner; man hat ihn nie uͤber⸗ 
zeugen koͤnnen, Frankreich könne, es ſei wegen feis 
ner Ausdehnung, oder irgend einer andern Urſache, 
dieſe Regierungsform nicht annehmen, und er hat 
dieſen Traum, oder wie man es nennen kann, dieſe 
Chimaͤre, mit dem unbezwingbaren Eifer verfolgt, 
der unſere Hampden und Sydney zu ihrem 
ruhmwuͤrdigen Maͤrtyrerthum führten. Man koͤnnte 
glauben, daß er, eben ſo wie ſie, den Tod fuͤr die 
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Vertheidigung feiner Grundſaͤtze erlitten haben würde, 
Er bar jtets’ alles, was die gewöhnlihen Menſchen 
an das Leben knuͤpft, Vermögen, Vergnügen, Macht, 
Ruhm, Vaterland, Familie aufgeopfert, wenn ſeine 
Srundiäße es erheiſchten. 

Carnot iſt im J. 1753 zu Nolay in Bour⸗ 
gogne geboren; ſein Vater war ein achtungswerther 
Rechtsgelehrter, der ſeinen Sohn beim Genieweſen 
anbrachte, wo er ſich bald durch ſeine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten auszeichnete. Ehe er noch ſein zwan⸗ 
zigſtes Jahr erreicht hatte, "gab er ſchon mehrere 
mathematiſche Werke, eine Lobrede auf den Marſchall 
yon Vauban, die von der Akademie zu Dijon: 
gefröne wurde, und einige Meine Gedichte, heraus: 
Diefe verfchiedenen wiſſenſchaftlichen Talente: hatten 
feine Aufnahme in mehrere Akademien veranlaßk. 

Er zeigte befonderen Geift für deh Stand, dem 
er ſich gewidmet hatte. Man Hat viel von der Un— 
terſtuͤtzung geſprochen, die ihm die Familie Conde“ 
angedeihen ließ. Wenn dieſe Unterſtuͤtzung wirklich 
Statt gefunden hat, ſo gibt. ſie bloß einen Beweis 
von den unuͤberſteiglichen Hinderniſſen, die unter den 
ehemaligen Regierung einemwerdenden Verdienſte im 
Wege ſtanden, went es nicht durch Geburt oder 
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Vermögen beguͤnſtigt wurde. Denn bei allen feinen 
anerkannten Talenten und der Verwendung. der Prinz 
zen, war er doch, zur Zeit der Revolution, bloß zum 
‚Kapitän emporgeftiegen, ob er gleich ſchon — und 
dreißig Jahr alt war. 

Bonaparte, der gerade fuͤr benſelben Dienſt 
erzogen, und bei aͤhnlichen kriegeriſchen Talenten, 
durch den Direktor Carnot unterſtuͤtzt ward, wurde 
unter der Regierung der Freiheit in einem Alter von 
ſechs und zwanzig Jahren zum Obergeneral ernannt. 

‚Im September 1791 zum Deputirten der geſetz⸗ 
gebenden Verfammlung erwähle, nahm. Carnot thäs 
tigen Theil an den. vepublifanifhen Maßregeln; und 
nah dem nur zu fehr berüchtigten zo. Augujt des 
%. 1792, wurde er als Kommiffär zu den Armeen 
gefender, um ihnen die Abfchaffung des Königehums 
befannt zu machen. ‚Er. flimmte, wie Seder weiß, 
für den. Tod des Königs, eine Handlung, auf melde 
man das anwenden kann, was, bei einer Ähnlichen _ 
Gelegenheit hier, zu. Lande gefage wurde, daß fie. 
nicht eine heimliche. Handlung gewefen wäre; und. 
wir muͤſſen ‚hierbei wieder an die Bemerkung des 
Mr. Fox erinnern, die er über einen weit größeren 
Frevel aͤußerte, der fih auf eine ähnliche Hinrich—⸗ 
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tung in einem dem rg unteriworfenen zn 
bezieht. 


+ 


Damit man gleichwohl nicht denke, daß wir eine 
Verrheidigung der Richter des Königs abernehmen 
wollen, fo tadeln wir die Konvention, daß fie «ihre 
Vollmacht überfhritten bat, indem fie das Richters‘ 
amt ausübte, und mehr noch, indem fie einen Urs 
theilsfpruch in Ausführung feßte, von dem fie fah, 
daß er nur von einer Eleinen Mehrzahl ausgefpros 
hen war. Allein der Unparteilichkeit halber, die wir 
allen Theilen fhuldig find, muͤſſen wir in Erwägung 
ziehen, daß diejes Urtheil während einer Revolution 
und mitten in einem Bürgerfriege gefällt wurde, wo 
die Geſetze gewöhnlich durdy die Stöße einer immers 
währenden Zudung zum Schweigen gebracht. find, 
und Miemand der nothwendigen Freiheit genießt, um 
der Bewegung feines Gewiſſens zu folgen und den 
Wunſch, den es ihm eingibt, zu äußern. 


Sm J. 1793 wurde Carnot als Volksrepraͤſen⸗ 
tant zur Mordarmee abgefendet, und zeigte dort fos 
gleich feine Kühnheit und feinen feften Charakter, 
indem er den General Gratien auf dem Schlacht— 
feide abfeste, weil er ſich vor dem Feinde zuruͤckge⸗ 
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zogen hatte, und ſich ſelbſt an die Spitze der Kolon⸗ 
nen ſtellte, um das Gefecht zu erneuern. | 

Als er zum Mitglied des nur zu fehr berüchtigs 
tigten Heilausſchuſſes ernannt worden war, wurde 
er darin ausſchließlich mit der Leitung des Krieges 
beauftragt. Es iſt allgemein anerkannt, daß er kei⸗ 
nen Theil an den andern Verrichtungen dieſes Aus— 
ſchuſſes unter der blutigen Regierung Robespiers 
re's hatte. Nah dem Sturze des letztern trug 
er wirkſam zu den kraͤftigen und muthigen Maß— 
regeln bei, durch welche die Negierung die Anarchie 
der Klubs und die Empörung der Sektionen vers 
nichtete. Um dieſe Zeit und bei der Bildung 
des Direftoriums wirkte er mehr als jeder Andere 
mit, die Revolution zu enden. Bei der Einführung 
der Konjlitution von 1795 wurde er in das Direk— 
torium berufen, und ordnete von neuem die Schicks 
fale Frankreichs und des Kontinents, indem er die 
Leitung der milttärifhen Angelegenheiten der Repu⸗ 
blik wieder übernahm. 

Im Septbr, 1797 wurde die berůchtigte Revo⸗ 
lution vom 18. Fructidor durch die Partei veranlaßt, 
die ſtets zur Maͤßigung in den Verhaͤltniſſen mit den 
fremden Maͤchten und zu einem auf Unabhaͤngigkeit 
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gegruͤndeten Frieden geneigt war. Carnot, der von 
dieſer Partei war, perwarf ſelbſt für. ſeine eigene 
Vertheidigung alle Maßregeln, die von neuem zum 
Buͤrgerkrieg haͤtten Anlaß geben koͤnnen, verweigerte 
die Unterſtuͤtzung der Armee, die unter den Befehlen 
ſeines erhabenen Freundes Moreau ſtand, und ließ 
lieber eine Weile den Argwohn uͤber ſich ſchweben, 
er habe mit Pichegru gleiche Abſichten gehabt, 
als daß er ſich durch gewaltſame Maßregeln auf der 
erſten Stelle der Regierung haͤtte zu erhalten ſuchen 
ſollen, und verbannte ſich freiwillig. 

Als Bonaparte aus Aegypten zuruͤcktam, wur⸗ 
de Carnot wieder angeſtellt, und kam an die Spitze 
des Kriegsdepartements. 

Man ſah bald, daß die oͤffentliche Freiheit in Frank⸗ 
reich wuͤrde vernichtet werden. Da legte Carnot ſeine 
hohen Aemter abermals nieder, zog ſich in den Schooß 
ſeiner Familie zuruͤck und ergab ſich den Studien. 

Im Maͤrz 1802 wurde er zum Mitgliede des 
Tribunals erwaͤhlt, und erhielt in demſelben ſeine 
Freiheitsgrundſaͤtze, ohne ſich von dem damals herr⸗ 
ſchenden knechtiſchen Geiſt anſtecken zu laſſen, oder 
der Furcht und der Hoffnung gewöhnlicher Staates 
männer - Raum zu geben Oft bot er allein der 
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Regierung die Spige, er ſtimmte gegen das lebens⸗ 
längliche Konfulae, und im Jahre 1804 wagte er 
es allein im Tribunat;;- ſich der Faiferlihen Würde 
mit aller Kraft feiner hinreißenden Beredſamkeit und 
aller Gewalt feines Charakters zu widerfegen. 
„Sollen wir,“ vief er aus, „weil der erfte 
Konful feinem Warerlande Friede und Wohlfahrt mie: 
der gegeben hat, ihm die theuerften Intereſſen deſſel⸗ 
ben opfern? Sollen wir ihm unfere Freiheit opfern, 
um ihn zu belohnen, daB er fie geretter hat? Muͤſe 
fen wir den Stolz, den männlichen Heldenmuth der 
republifanifchen Tugenden durch eine lächerliche Eitels 
keit, durch. niedrige Schmeichelei, durch. einen grens 
zenlofen Geiz, durch Hintanſetzung alles deffen, was 
zur Nationalwohlfahrt beiträgt, erſetzen? Wurde die 
Freiheit dem Menfchen als eine Frucht gezeigt, zu 
der er die Hand nicht ausſtrecken darf, ohne vom 
Tode angefallen zu werden? Alſo hat die Natur; 
indem fie uns dieſe Freiheit fo fehr zum Beduͤrfniß 
- machte, uns als Stiefmutter behandelt! Nein, ich 
kann dieſes ſo allgemein allen andern vorgezogene 
Gut, ohne welches alle andere nichts ſind, nicht als 
bloße Taͤuſchung betrachten. Mein Herz ſagt mir, 
die Freiheit ſei moͤglich, ihre Verwaltung ſei leichter 


57 
und feſter, als irgend eine eigenmaͤchtige Regierung, 
als irgend eine Oligarchie.“ 

„Wir haben unter uns feine republifanifche Re⸗ 
gierung begruͤnden koͤnnen,“ ſagt er an einer Stelle 
feiner Rede, „obgleich wir es: unter verſchiedenen, 
mehr oder minder demofratifhen Formen - verjucht 
haben; allein man muß. bemerfen, dab von allen 
Konftitutionen, die nach einander ohne Erfolg vers 
fucht wurden, feine war, die nicht mitten unser. Fak⸗ 
tionen entitanden , nicht das Werk von eben fo gebies 
terifchen als vorübereilenden Umſtaͤnden geweſen wäre; 
darum waren alle fehlerhaft. Allein feit dem 18, 
Brumaire fand ſich eine Evoche, einzig vielleicht in 
den Jahrbuͤchern der Welt, um geichügt gegen Stuͤr⸗ 
me ruhig nachzudenfen, die ‚Sreiheit auf fefte, von 
Erfahrung und Vernunft anerkannte Grundlagen zu 
begründen. Nah dem Frieden von Amiens konnte 
Bonaparte zwifchen dem vepublitanifchen und mos 
narchifchen Syftem wählen. Er konnte thun, was 
er wollte, nicht: das mindefte Hinderniß „hätte ihm 
entgegengeftanden. Das Pfand der Freiheit war ihm 
anvertraut, et hatte gefhworen, es zu vertheidigen. 
Wenn er fein Verfprechen hielt, fo hätte er die Er: 
wartung der Nation, die ihn allein. für fähig. hielt, 
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das große Raͤthſel dev Hffenelichen Freiheit in: ausger 
dehnen Staaten zu löfen, erfüllt; er hätte ſich mit 
einem imvergleichlichen Ruhm bedeckt. Mas thut 
man ftatt deflen jest? Man fehläge vor, ein völlis 
ges und erbliches Eigenthum aus einer Mache für 
ihn zu Schaffen, deren Verwaltung ihm nur übertras 
den war. Heißt das das Intereſſe des erſten Konſuls 
ſelbſt verftehen? Ich glaube es nicht.“ 

„Ich beſtrebte mich immer,“ ſagt er an einer 
andern Stelle, „den beſtehenden Geſetzen unterworfen 
zu ſeyn, ſelbſt, wenn ſie mir am meiſten mißfallen. 
Mehr als ein Mal wurde ich ein Opfer meiner Erge⸗ 
benheit fuͤr dieſelben, und nicht von heute an werde 
ich einen entgegengeſetzten Weg wandeln. Ich erklaͤre 
demnach, daß, obgleich ich den gemachten Vorſchlag 
bekaͤmpfe, ich von dem Augenblick an, wo eine neue 
Ordnung der Dinge eingefuͤhrt ſeyn und die Beiſtim⸗ 
mung der Maſſe der Buͤrger erhalten haben wird, 
ich der erſte ſeyn werde, mich mit meinen Handlun⸗ 
gen darnach zu richten, und der oberen Gewalt. alle 
Beweife von Nückfichten zu geben, welche die konſti⸗ 
tutionelle Anarchie gebietet. ” I 

Als das Tribunat im J. 1806 aufgefordert wur; 
de, trat Carnot abermals in das Privatleben: zus 
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rüc, und hatte feine. Verbindungen mit. der neuen 
Dynaftie mehr. Er hielt genau, was er verſprochen 
hatte, nichts gegen die Regierung zu unternehmen, 
obgleich er fie mißbilligte und fih ihrer Einführung 
widerſetzt hatte. 

Endlich, im J. 1814, gen einem Zwiſchenraume 
von beinahe acht Jahren, als er ſah, daß man mit 
der Ruͤckkehr der Bourbons bedroht war, und 
immer doch die beſtehende Regierung dem wahrſchein⸗ 
lichen Schrecken einer Gegenrevolution vorziehend, 
bot er dieſer, als ſie im Ungluͤck war, ſeine Dienſte 
an, die er ihr verweigert harte, als Macht und Gluͤck 
fie umgab *). Das Anerbieten wurde angenommen, 


s) Er ſchrieb darüber folgenden Brief -an ben 
Kaifer: 

„Site, fo lange der Erfolg Ihre Unternehmungen 
gefrönt hat, habe ih mid enthalten, Ew. Maj. meine 
Dienfte anzubieten, von denen ih nicht glaubte, daß 
fie Ihnen angenehm feyn würden, Gegenwärtig, Sire, 
wo das Ungluͤck Ihre Standhaftigkeit anf eine große 
Probe ſiellt, zaudere ih nicht, Ihnen die ſchwachen Kraͤf⸗ 
te, die mir noch übrig find, anzubieten, Die Anftren- 
gung eines fehzigiäprigen Armes iſt freilih unbedeue 
tend; allein ich babe geglaubt, daß das Veiſpiel eines 
alten Soldaten, deſſen patriotifhe Gefinnungen befannt 
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und der Kaifer vertraute ihm die Stelle eines Gou⸗ 
verneurs von Antwerpen. Er ſetzte dieſen Platz -fos 
gleich in einen unangreifbaren Vertheidigungsſtand, 
behauptete feinen Poften bei‘ allen Angriffen bis ang 
Ende, und weigerte fi, ihn zu übergeben; obgleich 
er von’ der proviforifhen Regierung dazu aufgefors 
dert war, bis zur völligen" Wiederherftellung. Lud⸗ 
wig XVIII. auf den Thron. Er rechifertigte dies 
fes Betragen, indem er den Befehlen des Königs 
gleih- Gehorfam leiſtete und mit feinen Generalen 
und: der Armee der neuen ei. der Dinge beis 
pflichtete. 

"Man glaubt allgemein, er fei eingeladen worden, 
unter der neuen Regierung ein Kommando anzunehs 
men, das er aber verweigert habe. Gewiß iſt eg, 
daß er. eine Verbindung mit dem Hof mehr unters 


find, viele um Ihre Fahnen fih zu fammeln, bewegen 
Fönnte, die noch ungewiß find, welchen Entfchluß fie ergrei- 
fen follen, und die fi einreden laſſen fönuten, es heiße 
ihrem Waterlande dienen, wenn man Sie verließe, 
„Noch iſt es Zeit für Sie, Site, einen ehrenvolen 
Srieden zu erringen, und es dahin zu bringen, dab Ihnen 
die Liebe eines großen Volks wieder werde. « 
ut Ehrfurcht verhaste ich 16." 
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hielt, als er ben Gang. ber Angelegenheiten, ber 
darauf abzielte, den Anordnungen des Freibriefes aus⸗ 
zumweichen, wahrnahm, und um dieſem Einhalt, zw 
thun, fchrieb er das bekannte Memoire an den Ks 
nig im Suli 1814. Dann 508 er fich wieder: zus, 
rüf, wie er es ſchon fo oft gethan hatte, wenn. er 
fi gendshigt fah , feine Grundfäge aufzuopfern. Von 
neuem: verließ er feine Stelle, eben fo arm, als. er 
fie angenommen hatte, da er im Laufe der Revolu⸗ 
tion ungefähr die Hälfte des maͤßigen Vermögens vers 
loren hat, das ihm feine Eltern hinterließen. Nie 
benußte er für fich felbft,,oder feine Familie die bei⸗ 
fpielofen Gelegenheiten, die ſich ihm darboten, Reichs 
thümer zu fammeln, | 

In Bezug auf das oben erwähnte Memoire 9 
iſt noch Folgendes anzuführen Es ſcheint, Carnot 
habe im Juli vorigen Jahres begonnen, diefes Mer 
moire drucken zu laffen „, in, der. Abficht , die Aufmerk⸗ 
famteit Sr. Maj. zu ‚erregen, überzeugt, daß ges 
fhriebene Werke felten. His zu den Koͤnigen gelangen. 
Da einer der Minifter Nachricht davon bekam, trug 
er dem Polizeis Divektor auf, mit dem Verfaſſer ‚über. 


4.6, Miscellen aus der mn — 
Bifaen. eiteratur. 4. Keft. 
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den Zweck biefer gefährlichen Bekanntmachung zu ſpre⸗ 
chen; allein er erfuhr, daß die Abſicht des Verfäflers 
nicht ſei, die gedruckte Schrift im Püblitum zu’ vers 
breiten. Der Polizei; Direktor verſprach demnach, 
der: König folle das Manuffripe lefen, und er werde 
ihm wiſſen laffen, ob er es für paßlich finde, daß 
das Werk gedruckt werde, Tags darauf befam Cars 
not Nachricht, daß Se. Maj. es gelefen hätten, 
aber wuͤnſchten, daß der Druck, bis auf neuen Bes 
fehl, unterbleibe. In diefem Fall, fagte Carnot, 
fol es Manuſkript bleiben Da indeß einige Abſchrif⸗ 
ten’unter vertrauten Freunden herumliefen, ‘fo wurde 
das Werk ohne Mitwiſſen des Verfaſſers gedruckt, der, 
fobald er davon unterrichtet wurde, durch die Tages 
biaͤtter bekannt machte," daß dieß ohne: feine Zuftims 
mung und gegen feine Abſicht geſchehen ſei. 





_Nahifhrifte 
Bekanntlich ſchloß fih Tarnot von neuem an’ 
Bonaparte, fobald dieſer in Paris angelangt war, 
und wurde von ihm zum Minifter des Innern ers 
nannt. Ob er wirklich zu der Ruͤckkehr deſſelben mit 
gewirkt hahe, darüber ‚fehlu,es ‚noch. an authentiſchen 
Berichten. Die Zeis wirbuns lehren, od Carnot 
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unter der gegenmärtigen Regierung ſeine Ideen vor 
bürgerlicher Freiheit — als unter allen vorherigen 
verwirklicht ſchen wird. ». * 


3. 
Iſaaco's, eines eingebornen Afrikaners, 
Tagebuch ſeiner Reiſe zur Aufſuchung von 
Mungo Parf, zu der er im Jahre 1810 
von dem Gouverneur von Senegal beauf⸗ 
tragt wurde *). ee 


Rr Sfaaco verließ Senegal Sonntage am 22. 
des Monats Tabasky **), Nachmittags kamen wir. 
auf einen Ankergrund am Fuße der Dünen... Am, 
naͤchſten Morgen ſchifften wir an ‚den Dünen. vor⸗ 


*) Dleſes urſprunglich in Atabiiher Sprache abge⸗ 
faßte Tagebuch iſt ein Anhang des vor kurzem in Lon⸗ 
don erfienenen: The Journal of a Mission to the: 
Interior of Africa, in the. Year, 1805., By Mungo, 
Park, Togheter wiıh other Documents, official 
and private, relating to. ıhe same Missiog, To 
which is prefixed an Accoans of tle Life of Mr. 
Park. ‚London, 1815. DEN DE - Ä 

“+, Am 7. San. 1810, — 
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‚über ,„ und wären beinahe Heftrandet; wir fegten mit 
dem George an. Sin der Nacht vom 23. lichteten 
wir die Anfer von der Rhede und legten uns vor 
Gori am 24. ungefähr um vier Uhr Nachmittags *). 
Bei meiner Ankunft fand ich, daß mir manches von 
meinem Gepäck geftohlen war. Ich ließ dem Kom⸗ 
mandanten von Gori meine Abſi cht merken, daß ich 
meine Reiſe aufſchieben wuͤrde, bis ſich meine geſtohl⸗ 
nen Sachen wieder gefunden haͤtten. Der Kommanz 
dant ſchickte mich wieder: auf, das Schiff George, 
und befahl, nad) Senegal zurücdzujegeln, um daſelbſt 
meine Klage beim Gouverneur Maxwell anzubrins. 
gen“ Wir wären neun Tage bei trübem Wetter zur 
See und tamen nicht vorwärts; am zehnten Tage 
maßten wir wieder nach Gori zurüd. 

»eDen Tag nach meiner Ankunft (Freitaas) fendete 


der Kommandant einen. Eilboten nad) „Senegal. zum 


&ouverneur, und. ließ ihm ‚melden, meine Sachen 
ſeien mir ‚gefiohlen, und am Freitag darauf brachte. 
mit der Eilbote mein Gepäd: **). - - ei 
—N 

5) Die Tageszeit ik nicht: ganz genau, da fie nach 
der Muhamedaniſchen Gebetszeit angegeben iſht. 7 

**) Die Sachen waren auf dem — — 
worden. a 
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Sag Nachmittags verließ ih Gori auf dem George 
und kam in Gambia an, die Nacht darauf in Yums 
my. Yummy verließen wir am folgenden Sonntag 
und kamen Montags in- Silifrey an. Die verliehen 
wir. an demſelben Tage wieder; fuhren des Nachts 
an Tancrowaly vorüber, kamen Dienſtags an einem 
Walde vorbei und anterten in Baling. on Baling 
aus kamen wir Nachmittage um vier Uhr einem 
Walde gegen über vor Anker. Nachts lichteren wir 
die Anker und legten des Morgens an, reijeten nach 
dem Fruͤhſtuͤck ab und legten zu Mittag an, ‚gingen 
unmittelbar darauf wieder ab und legten nach Son⸗ 
nenuntergang an. In der Nacht kamen wir. an 
Caur vorüber und anferten um vier Uhr Donnerss 
tags. Abends lichteten wir. die Anker wieder und 
famen zu Mittag in Yanimmaru an, Freitags Mors 
gend verließen wir es wieder und famen nah Mongha, 
von wo wir denfelben Tag mit Sonnenuntergang 
wieder abfegelten und Abends. fpät ‚nach Marians 
eunda kamen. Da Robert Ainsley dort war, 
ging ich ans Land und überreichte ihm den’ Brief 
des; Gouverneurs. Won Gori bis zu meiner Arts 
kunft in Mariancunda — im ac 
Tage. int. oh, 
duli. zg15. 5 
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Robert Ainsley behielt. mich fünf. Tage bei 
fih. Er gab mir, auf. Verlangen des Gouver—⸗ 
neurs, ein Pferd, einen Eſel imd etwas’ Korals 
lenkraut. Mittwochs früh. ‚verließ ih: Robert 
Ainsley und. ging nach dem Flecken des Könige 
von Cataba, um mich ihm vorzuftellen.. Wein 
Gepaͤck und Gefolge hatte. ich. an diefem Tage nach 
Giammaͤlocoto vorausgeiendet, Als ich zu dem Koͤnig 
von Cataba kam, gab ich ihm eine Muskete und eine 
Bernſteinſchnur Nr. 4, die er an fein Gefolge vers 
theilte, . Am Abend deffelben Tages nahm ich wieder 
Abſchied vom, König imd fam nah. Giammalocoto, 
nach Sonnenuntergang, wo ich meine Leute und mein 
Gepäck vorfand. Sch verließ Giammalocoto Freitags 
fruͤh und fchlief in Tandarunda.. Morgens darauf 
(Sonnabends) reijte ich wieder ab und übermachtete 
in Guenda. : Sonntage jeßte ich Über einen Fluß und 
ſchlief unter einem: Tamarindenbaum dicht am Flecken 
Sanduqumanna. Sch. fendete Sallatigwa:türa, 
dem Könige dıefes Landes, fünf Bars Tabak, Ach ging 
nah Wullimanna und übernachtete daſelbſt; Man ſan⸗ 
eoije,.dem Anführer, gab ich. zwei Bars Scharlachtuch 
und zwei:Bars Tabak; dem Sohne ein Bar Schar⸗ 
lachtuch. Tags darauf früh reifte ich ab, hielt Mit. 


u“ » # 
"u 


67 
tags in Carropa an, und fam nad Cuffage, wo wir 
übernachteten. Dort fand ich meine Familie, die von 
dem Bambarra-Heere vertrieben worden war. Zwei 
Tage blieb ich in Cuſſage, und gab Maitafoden, 
dem Haupt des Fleckens, drei Flaſchen Pulver *). 
Euffage verließ ich mit meiner ganzen Familie am Abend, 
und fam an andern Morgen nah Montogu, wo meine 
Familie ſich aufgehalten harte, che das Bambarras 
Heer in die Land gekommen war. Hier fand ich 
meine Mutter. Sch blieb dort ungefähr anderthalb 
Monat oder fehs und vierzig Tage, 

Nachdem id) über meine Sachen, die ich nicht 
mitnehmen konnte, verfügt hatte, verließ ih Mons 
togu ungefähr um neun Uhr Morgens mit meiner $as 
milie und meinen Leuten, hieltin Wundundon, nachdem 
ich über drei Flüfe gegangen war, an, und blieb. die 
Nacht daſelbſt. Mamadu, der Häuptling, fchlachs 
tete mir ein Schaf; ich gab ihm eine Flaſche Puls 
ver. Den andern Morgen veiften wir Ab, hielten 
Mittag in Cuchiar unter einem Baum, wo wir auch 
den Übrigen Theil des Tages zubrachten. Wir füllen 
unfere Lederfhläuhe mit Waffer, reiſten um vier Uhr 





F Eine dl aſche Pulver gilt fuͤnf Bars. 
| 5* 


Br 
Nachmittags ab, die ganze Nacht hindurch, und kamen 
um drei Uhr früh nach Saabie. Diefer Fleden ift von 
Prieftern, (Marabus) bewohnt. Wir blieben hier 
zwei Tage. Ich fand daſelbſt einen Verwandten einer 
meiner Weiber, und gab ihm eine Flaſche Pulver und 
drei Pagnes (ein Stuͤck Tuch, das die Eingebornen zu 
ihren Kleidern brauchen). Den andern Morgen ver: 
ließen wir Saabie , hielten Mittags in Jumajaury an, 
und kamen dann nach Tallimangoly, Dort traf ich 
einen Verwandten, der mir ein Schaf fchlachtete; ich 
gab ihm drei Stuͤcken Berntein. Wir fchliefen bei ihm. 
Am Morgen darauf reiften wir ab, famen um Mit; 
ternacht nach Baniscrilla, wo ich den König von Bon; 
du mit dem Bambarras Heer fand. Sc) fiellte 
mich ihm vor und gab ihm zehn Flaſchen Pulver, 
dreizehn Stuͤck Bernftein Nr. ı, zwei Stüd Korals 
ien Ir. ı, und eine fchöne zinnerne Büchfe; feinem 
eriten Bedienten eine Pagne, an Werth ein Städt 
Baft; feinem Goldfhmied vier Pagnes; dem Häupts 
ling des Fleckens zwei Flaſchen Pulver. Hier blieben 
wir zwei Nächte, und reiten dann des Morgens früh ab. 
wie das Heer feine Strafe nad) Gambia zog. Mit⸗ 
tags hielten wir in Cambaya, denn wir waren fehr 
hungrig. Abends brachen wir wieder anf und ſchliefen 
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auf der Rhede. Tags darauf, ungefähr um acht Uhr 
des Morgens, gingen wir über Gnary und Gang 
nongagy; in letzterem Fleden bekamen wir ohne 
Hindernid einige Erbfen. Mittags blieben wir in 
Dugay. Am näcdhften Morgen reiften wir eitig ab, 
und ruhten Mittags in Daacada; Abends hielten und 
übernachteren wir in Bugoldanda. Am Tage darauf 
hieften wir Mittags in Saamcolo. Etliche Sänger 
des Fleckens befuchten mid); ich gab ihnen 'einige Tänder 
feien. Hier hatte ich einen großen Streit (Palaver) _ 
über einen meine Hunde, der Jemand gebiffen has 
ben ſollte; ich Hatte Mühe, ihn zu verten. 

Tags darauf fruͤh abgereiſt; Mittags in Sams 
burdaga angekommen und daſelbſt uͤbernachtet. Am 
naͤchſten Morgen um neun Uhr früh in Debbu ans 
getommen. Mein Freund Satumu gab mir zwei 
Schafe, ih ihm zwei Flaſchen Pulver. Salumu 
fante, er wolle mic), wenn es mir gefiel, nad Sego 
begleiten; ich wmilligte gern ein, und gab ihm zehn 
Pagnes für fein Weib zum Unterhaft Bis zu feiner 
Ruͤckkehr. Am Morgen darauf, als Salumu veis 
fefertig war, zogen wir von Debbu ab, nen 
durch Faleme und hielten auf der ander  e in 
einem Dorfe, das auch Debbu hieß. Dort kaufte 
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ich zwei Schafe und etwas Korn; wir. blieben drei 
Tage da; unſer Korn war und zu Kuskus ausger 
gangen, Bon Debbu „reiten wir Montags früh, 
den erſten Tag von Raky Gamon *) ab, und ka: 
men ‚Mittags im, Flecken Diggihugumi, ‚der Reſi ideng 
des Königs von Bondu, an; hier blieben wir vier 
Tage und ſchlachteten zwei Schafe. Ich gab Al⸗ 
mami Sega zwei Flaſchen Pulper und kaufte ein 
Schaf. Von hier brachen wir fruͤh auf, und kamen 
nach. Dabcuria, wo wir uͤbernachteten. Dieß iſt der 
legte Flecken von Bondu nordwaͤrts. 

Sabcuria verließen wir zeitig, fuhren bei Gu⸗ 
humbo vorbei und ſchliefen anf deu. Rhede. Am naͤch⸗ 


ſten Morgen, um neun: Uhr, hielten: wir in. Dra⸗ 


\ 


mana, St. Joſeph, der. Feſtung von Galam, ;gegen 
Über ʒ dort blieben wir fuͤnf Tage. Ich mußte: dort 
fo lang: verweilen wegen eines ‚Streits; den ich mit 
der Familie eines von meinen Weibern haste, die fie 
nicht mit mir reiſen laſſen wollte. Ich ward. gefchies 


den, und fie mußte mir, wie das Geſetz unter und 


Muhamedanern verlangt, was fie bei. unſerer Vers 
heirathung erhalten hatte, herausgeben. Ach erhieſt 
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einen, jungen Bullen und vier Schafe. Dem Haͤupt⸗ 
ling Euchumana gab ich vierzehn Bars an Derms 
ein und Pulver; den Leuten anderthalb Fiafchen 
Pulver, und zwei Bars Bernftein; dem Haͤuptling 
von Salam zwei Br Pulver und ‚zwanzig Flin⸗ 
tenjteine. | 

Wir reiſten zeitig re tamen über zwei Fluͤſſe, 
Choligota und Taningcholi, und langten Mittags in 
Muſſala an, wo’ wir. übernachteten. Der Haͤuptling 
behandelte uns gut, : Ich gab ihm zwei Flintenſteine 
und dreißig Laſten Pulver. Sehr früh reilten wir wies 
der ab und Famen nach Tamburana am Fluffe Senegal. 
Dort fah ich einen Mohren, der eine fehr fhöne Stute 
hatte, die ich mit den in Dramana zurücerhaltenen 
Saden kaufte, Der. König von Bambarra baute 
dort eine große Feſtung. Wir reiften ab und famen 
Mittags nah Samicuta, darauf nach Guichalel, 
wo wir im Haufe Amady Face's, des Haͤupt⸗ 
lings des Fleckens, fchliefen, Auch den folgenden Tag . 
blieben wir da, weil id) einen meiner Sklaven hatte 
fortgehen laffen, den id) zurück erhielt. Den naͤchſten 
Morgen bei Zeiten gingen wir über den Senegal 
Fluß bis Seltucule, auf der Maurifchen Seite. Sch 
taufte ein Schaf, blieb da und ward gut behandelt. 
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Bon: da zeitig abgereift, hielten wir um neun Uhr 
fruͤh in Culu und übernachteten daſelbſt. Wir fanden 
dort nur Weiber ; die Männer waren dem Bambarrar 
Heere gefolgt. Zeitig wieder aufgebrochen, gingen wir 
durch Cholibinne und kamen in Challimancıinna an, wo 
ic) zwei Tage blieb. Urigiague, der Haͤuptling, nahm 
mich gut auf und ſchlachtete einen Ochſen. Ich gab ihm 
eine Flaſche Pulver. Fruͤh vor Tagesanbruch reiſten 
wir ab, kamen durch Fallau, und hielten mit Tages⸗ 
anbruch am Duro⸗See, um Waſſer mit zu nehmen; 
gingen dann weiter und kamen um neun Uhr früh 
nach Medina. ° Dort mußte ich zwölf Tage bleiben 
und.die Ruͤckkehr eines meiner Neifegefährten abwar⸗ 
ten; da ich nichts von ihm hoͤrte, ſendete ich nach 
ihm, weil ich ihm meine Stute und eine Muskete 
geliehen hatte. Man brachte mir Stute und Muskete 
zuruͤck Der Häuptling und die Leute im Flecken bes 
handelten mich gut und gaben mir fünf Schafe; ich 
ihnen dagegen eine Flafche Pulver und anderthalb 
Bars. Ich Faufte ein Schaf. Auf diefe Art waren 
drei Monate feit meiner Abreife von Montogu ver; 
floffen. - 

» Wir veifeten fehr früh ab, gingen über den Kirs 
gut, einen großen Fluß, voll Nilpferde und Krofodile, 
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Mittags kamen wir nach Cugnacary, vormals die Haupt⸗ 
ſtadt des Königreichs Caſſo, das aber jest Bauıbars 
ras inne hatten. Sch erhielt ein Schaf und gab dafür 
eine Flaſche Pulver und fünf Flintenfteine. Wir blieben _ 
die Nacht Hier. - Am nächften Tage bei Zeiten gingen 
wir wieder’ Über den Kirgut⸗Fluß. Um nem Uhr 
fruͤh kamen wir duch Marerumane, und weiterhin 
über einen großen Zellen, Tappa. Mittags-‘langs 
ten wir ihn Caniatirigue an, nachdem wir über fünf 
Slüffe gegangen waren; hier blieben wir zwei Tage, 
erhielten "einen Ochfen und’ ein Schaf von Seracus 
fies, der in Caſſo Hof bil. Nare:Muffe, 
dem Haͤuptling, gab ic) eine Halbe Flaſche Pulver 
und zehn Stud Bernftein. Einer meiner Sklaven 
ward hier losgefauft, und ich taufchte einen andern 
dafür ein. Auch traf ic) des Königs von Bambarra 
Boten, und gab ihm eine halbe Flaſche Pulver. 
Wir veiften früh wieder ab, famen duch Garıy zwir 
fhen zwei Felfen, Mittags nad) Lambatara, wo wir 
übernachteren. Den ganzen Weg Über waren wir von 
Bergen und Felſen umgeben, Wir machten uns eis 
‘tig auf, nachdem wir Wafler. vorrÄäthig mitgenommen 
Hatten; hohe Berge waren zu Überjteigen. Um Mits 
tag kamen wir auf der Spise eines derſelben an. 
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Gin Theil meiner Leute ging voraus; als ſie auf der 
Spige waren, wurden, fie von fo viel Bienen umge⸗ 

hen und angefallen, daß Leute und Laſtthiere ſich 
zerſtreuten *). Als ſie etwas ruhiger ‚waren, ging 
gen wir nach unſern Laſtthieren, die. alles abge⸗ 
worfen hatten, was ſie auf dem Ruͤcken getragen. 
Einen meiner Eſel fand ich todt, von den Bienen in 
die Ruͤſtern geſtochen, und einen meiner Leute eben 
auch faſt todt. Ich mußte ihm etwas geben, um ihn 
wieder ‚ins Leben zu. bringen ; es koſtete piele Mühe, 
Wir fhliefen am: Fuße dieſes — Bu einem 
Afenbrordaum, =. rd 
Fruͤh des Morgens, brachen wir. um ‚neun Use 
— wir unterwegs einen Boten des Koͤnigs von 
Bambarra, der nach mir geſendet war; wir hielten 
an. und ſetzten uns zuſammen unter einen Baum. 
Er; fagte mir, fein. Herx ſende ihn, mir zu melden, 
daß, wenn er mich in Cugnacary traͤfe, er Befehl 
habe, mir hinlaͤngliche Lebensmittel zu ſchaffen und 
dort mich raſten zu heißen; da er mich aber auf der 





*) Bienen gibt es in dieſen Theilen des. Landes. in 
Menge, befonders auf den Berggipfeln. & Park's 
Tagebuch, ©. 37. 
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Straße und weit Über Cugnacary getroffen, wolle er 
mich nad dem erften Flecken geleiten, mir einigen 
Vorrath fhaffen, und ich ſolle dort raften, Ich 
willigte ein. Wir gingen uͤber Gunduguede“, und 
kamen um vier Uhr Nachmittags nach Iyggitiny 
Yalla,. Bei meiner Ankunft fagte ich dem Boten 
meine Abficht, dem König erwag zu fenden, nm ihn 
wiſſen zu, Jaffen, daß ich auf feinem Gebiet und ihm 
nahe fei, Sch fendete alfo meinen Freund Salumu 
nad) Giocha, mo der König Hof hielt. Ich fagte 
ihm, bei feiner Ankunft in Giocha folle er zu Sas 
bila, dem Haupte ailer. königlichen Sklaven und 
feinem Vertrauten, gehen ‚ihm dreizehn Stuͤck Bern⸗ 
ſtein, Nr. 1, ein Paar Scheren, eine Tapatsdofe 
und einen Spiegel geben, und ihm lagen, ic) mache 
ihm. dieß zum Geſchenk und laffe meine Ankunft mels 
den... Nach digjes Mannes Abgang jendete ich einen 
andern Boten nad Giocha zu meinem alten Freund 
AllafanasBoriara, einem der Boten des Koͤ⸗ 
nigs von Sego, weſche als Geſandte abgeſchickt 
waren, und ließ ihm ſagen, ich ſende ihm ein Stuͤck 
Bernftein und ein Stuͤck Silber, als ein Zeichen 
meiner Nähe, und würde, ohne ihn gefehen zu has 
ben, Giocha nicht verlaffen. „Seine Ankunft daſelbſt 
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hatte ich von einem Karabane/ Sklaven unterwegs 
erfahren. 

Nachdem ich dieſe beiden einander unbekannten 
Boten geſendet, kam Abends des Koͤnias Bote, und 
ſagte mir, er gehe ab, habe aber Befehl fuͤr den 
erſten Flecken, wohin er komme, daß ich gut aufges 
nommen’ werde, und man mir Lebensmittel zufoms 
men und jede Unterftäßung | angedeihen laffen ſollte. 
Weiterer Befehle ſollte ich dann gewaͤrtig ſeyn. Ich 
uͤbenachtete alſo dort. Im Verlauf der Nacht ſendete 
der Häuptling des Fleckens, der mir bis auf weitere 
Befehle angewieſen war, einen Boten an ſeinen Sohn, 
wo ich war, daß ich doch hier bleiben moͤchte. Am 
Morgen darauf kam fein Sohn zu mir, und ſagte, 
es ſei unnöthig, daß ic) weiter gehe, fein Vater 
habe ihm einen Boten gefendet, und ihm fagen lafr 
fen, mic) mit allem Norhdärftigen zu verfehen und 
‚hier zu behalten. Ich fagte ihm, wenn. ich bliebe, 
wo ich wäre, müßte ich mit meiner Familie verhun⸗ 
gern und verdurften; ich würde aljo weiter gehen, 
wohin ich befehlige wäre, wenn ich nicht mit Gewalt 
zuruͤckgehalten wuͤrde. Ich erhielt ſogleich alles Noͤ⸗ 
thige und reiſte ab. 

Mittags kamen wir nad? Mariuge, | wo ich zu 
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bleiben befehlige war. Fula Maffa, der Anführer, 
fendete mich zu feinem Bruder, um dort zu wohnen. 
Als ich dahin kam, murde mir’s abgejchlagen; ich 
Sing alſo nach einem großen Affenbrotbaum und machte 
da Hal. Der Häuptling fam und fagte mir, ic 
folle hier bleiben. Ich ſagte, ich koͤnne nicht, da 
es an Waflge fehle und meine Geſellſchaft fo ſtark 
fei. Er gab fogleic Befehl, daB Niemand im Flek⸗ 
ten Waffer ziehen folle, damit es mir nicht fehle und 
ich feine Entfhuldigung habe. Ich ergriff diefe Geler 
genheit, meinen Leuten und meinem Vieh zu trinken 
zu ‚geben, und füllte meine Schläuhe. Als ich reis 
fefertig war, famen die zwei nach Giocha von Iyg⸗ 
gitiny Yalla gefendeten Männer an. Einer fagte 
mir, er habe Sabita gefehen, ihm meine Botſchaft 
und Geſchenk gebracht, Sabila habe gefagt, er fehe, 
ich wolle fein Freund ſeyn, wogegen er nichts habe. 
Der andere Bote fagte mir, des Königs von Sego Abges 
fandter habe gefagt, ich könne verfichert feyn, er werde 
Giocha nicht verlaffen, bevor er mich gefehen, wie 
ich es wuͤnſche. 

In meiner Karavane hatte ich einen Kaufmann, 
den, ich in Dramana traf, Er kam von Senegal 
and bee ‚einige Freunde in dieſem ‚Sleden,, welche 
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ihm fagen Tiefen, er möge fein Geräth von dem 
meinigen nehmen und auf die Seite bringen, da id) 
in großer Gefahr fei, ausgeplündert zu werden, nnd 
feine Sachen, wenn fie unter meinen gefunden wuͤr⸗ 
den, für ihn verloren fein. Er machte Einwendun⸗ 
gen dagegen, was mir feinen guten Willen und feine 
Freundſchaft für mid) bewies. Ach fah nun wohl, 
daß man etwas Unangenehines gegen mid) im Schilde 
führte, zwang aljo den Kaufmann, feine Sachen von 
den meinigen wegzufhaffen, indem es unrecht wäre, 
daß er um meinetwillen Teiden folle. Darauf ftellte 
ih mich und meine Leute wohl bewaffnet vor den 
Baum: Gh hatte zwei Flinten mit doppelten Laͤu⸗ 
fen und eine Muskete in gutem Stande und gut 
geladen, und erwartete fo, was da fommen wuͤrde. 
Als ich mich ſo in Vertheidigungsſtand gefeßt, 
kam ein Bote des Könige, derfelbe , den ich erft 
getroffen, und ſagte mir, da ich uͤber Waſſermangel 
klage, wolle er mid nad) einem’ andern Flecken 
bringen. Wir reiſien alfo Ab. und kamen nah Waf 
faba ; hier wies er mir ein Haus zur Boprung und 
ſicherer Verwahtung meiner Sachen an. Hlerauf 
vetlangte er, ich ſollte meine Leute von mir ih 
und im Flecken vertheilen‘, um mich beſſer auedicht 
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dern gu koͤnnen; ich widerſetzte mich ftandhaft, ging 
mit Leuten, Gepaͤck u. f. w. Mitten im den Gef des 
Hauſes und blieb da, 

Der Häuptling des Fleckens kam zu mir, und 
bat mich um meine Leute, damit er mir einen 
Bullen Holen’ könnte. Des Königs Bote nahm ihn 
bei Seite und ſprach eine Weile mit ihm; er kam 
wieder, und fagte, er koͤnne mir den Bullen Body 
jetzt nicht geben, da fein Vieh zu weit vor des 
Königs Heerde fei. Als der Bote mich im Hof ges 
lagert und beſtimmt fah, Abends da zu bleiben, vers 
ließ er mich und ging fort, 

Als ich fiher war, daß er fortgegangen, fendete 
ich einen andern Mann nah Gioha zu Madi— 
guiju Marabu, der ihn vor Sabild bringen 
follte ; wenn er ihm vorgeftelle wäre, follte er ihm 
ſieben Stück Bernftein geben, und dein König wiſſen 
laſſen, daß, ‚wohin ich auch käme, ich immer einige 
von feinem Leiten träfe, die mid) von Ort zu Ort 
anhielten; meine Abſicht fei beſtimmt, zu ihm zu 
kommen und Sabila um die Gewährung meines 
Geſuchs zu bitten. Am -folgenden Tage kam mein 
Eilbote zuruͤck und meldete, Sabila habe gefagt, 
es fer feines Könige Wunſch, daß ich bliebe, wo ich 
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wäre; den Tag darauf aber follte ih: ihn, den Rs 
nig, befuchen; was ich auch bewilligte. 

Am folgenden Tage fendete mir der König einen 
Boten, mit dem Befehl, mid) zu ihm zu bringen. 
Ich ließ meine Familie und mein Gepaͤck zuruͤck; 
nahm drei Mann Reiter und vier Mann Fußvolk mit 
mir, und zog mit dem Boten ab. Voraus hatte 
ich einen Mann mit fuͤnf Stuͤck des groͤßten Bern⸗ 
ſteins, Nr. ı, geſendet, ‚mit dem Befehl, mich in 
Giocha zu erwarten. Wir kamen Dienftags Nach⸗ 
mittags um drei Uhr im Ruͤcken des Fleckens ans 
dort wartete mein Vorausgeſendeter und ſagte mir 
leiſe, wo ich auch hinginge, wir waͤren verrathen; 
ich ſolle dem Koͤnig nicht ſagen, daß ich nach Sego 
ginge, indem unſer Leben davon abhinge. Ich er⸗ 
wiederte, er wiſſe wohl, ich ſei vom Gouverneur 
von Senegal nach Sego geſendet, dahin muͤſſe ich, 
wenn mich nicht Mord oder Gewalt abhielten. Hier⸗ 
auf ging ich in den Flecken dicht vor des Koͤnigs 
Thuͤr, von ſeinem Boten. begleitet. Dort ſtieg ich 
ab, der Bote ließ mich an der Thuͤr warten und 
holte Befehl vom Koͤnig ein. Er kam alsbald zu⸗ 
ruͤck, und ſagte mir, der König fhlafe; die Wade. 
nahm mich, und meine: Leute in Beſchlag und legte 
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uns. indie: Wachtfiube. Es war eben um Sonnen; 
antergang , und’ nicht eine Seele von meinen Freums 
den und. Bekannten, oder Verwandten, befuchte mich. 
Da fing sich--an ernſtlich zu uͤberlegen, was wohl zu 
thun. ſeyn möchte. - - Eine? Griot⸗Frau *) war. die 
einzige Perfon, die mich in meinem Ungluͤck troͤſtete. 
Dieb: Weib ging; als ſie mich verließ; ſogleich zu 
den Geſandten von Sego, wie ich nachher erfuhr, 
and fagte zu ihnen: weh mir,: weh mir! mein Ruͤk⸗ 
Ten Üftngebrorhen. *). Die: Geſandten fragten ſie um 
die Urfachez) fie ſagte: „weil Jſa aco, unfer Freund, 
bier. iſt und ſie ihn. morden wollen.“ Da“Sabila 
ein maͤchtiger Mann war, und ich nichts won Ahm 
hoͤrte, ſendete ich meinen! Knaben zu Madiguiju, 
amd bat: ihn, er. moͤchte den Kuaben zu Sabila 
führen, und wenn er dort wäre, ihm; die fuͤnf Stuͤck 
Bernſtein geben. Da ich nicht ſtark bewacht wal, 
ſendete id; einen andern; Mann zu meinem: Gaſtwirth, 
wo ich immer: blieb „wert: ich uͤber dieſen Flecken 
reiſte/ mit; meinem Geuß cund wie ich mich. wundere 
daß ich ihn noch nicht geſehen. Er ließ mir ſagen, 
er freue ſich, mich ſosmahe undd geſund zu uilffen : 
I Matlabenfähgerin ul Lihperi = ee en. 
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aus ber legten Worten ſchloß ich, er ſchene ſich, mit 
mir ſich einzulaffen, fo. large ich in des Könige Haͤn⸗ 
den. wäre. Inder Nacht fendete. ich deit Kaufmann, 
dem ih in Maribugu rieth, ſeine Sachen von den 
meinen zu trennen, zu Sego’s Seſeeen⸗ und if | 
ihnen melden, daß ich da ſle. | 
. Da ich die Wache: forglos ſah, sing ich/ 2 
immer in der Nacht, zu meinem Gaſtwirth, det 
immer Einfluß auf den Koͤnig hatte, und gab ihm 
ein Halsband von einer meiner Frauen, neun Stüuͤck 
Bernſtein und ſieben Stück Korallen. Von da ging 
ich zu Madiguijun And ſagte, ich ſei mit einigem 
Papieren au den König von. Sego geſendet, um mir 
meine Reiſe nach einem ſchon lange in das Innere 
dieſes Landes entwichenen Weißen zu erleichtern. Bon 
da: ging. ich zu Sabila und: fagte ihm daſſelbe. 
Nachher: ging ich wieder in die Wache und legte mich 
ſchlafen/ indeß die Wache. fi. mit Tanz, Geſang 
und, Trinken ergoͤtzte. Da meine Unruhe: mich nicht 
ſchlafen — ſtand ich auf und — ken Wache 
— XR 4— 

"ns. I Duft mes: nie Haben 
fonnte aber nicht... Auf der, Straße ‚hörte ich ‚einige 
Reiter , de⸗ wie ich muthmaßte, u Satin 
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Hans: ritten. Fruh am Morgen fendete ich einen 
andern Boten an die Geſandten, um fie von meiner 
gefährlicher Lage zu benachrichtigen: ich hatte erfahren, 
fie Singen. ohne mich fort nach Sego, und wie unlieh 
es mir ſei, nicht ein Wort, von ihnen zu hören, 
Sie liegen mich wieber fragen, warum ich. nicht den⸗ 
ſelben Weg, wie auf meiner früheren Reife, gewaͤhlt 
haͤtte, Ich ließ ihnen Jagen, da die beiden Reiche 
in friedlichen Vernehmen ſtaͤnden, fo hielt ich es für 
fiher und raͤchlich, durch dieſen Theil zu reiſen; 
Mungo Park habe dem König ein Geſchenk vers 
ſprochen, und da Mu ngo Dark nicht zurucktehre, 
habe der Gouverneur von Senegal mir daſſelbe Ge⸗ 
ſchenk fuͤr Maſ ſony anvertraut, und ich fuͤhre es 
jetzt bei mir. Wollten ſie aber dennoch ohne mich 
fortgehen, ſo moͤchten ſie es thun; ob ich befreit oder 
geſtorben wäre, würden fie dann zeitig genug in Sego 
erfahren. ‚Sie fendeten ju Tiguins&oroba, dem 
König, einen Boten, welcher ſprach? wir haben ge⸗ 
hoͤrt, daß unfer Freund. Ifaato in Giocha if, 
und ein Geſchenk an Dalpa, König von Sego, übers 
bringt ‚’ welches Mungs Park Manfong, Dal 
ha’s Water, verſprochen hatte; da aber Park nicht 
sur rechten Zeit in ſein Land ——— iſt, ſo haben 
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- feine Fleunde Iſa a e d zum· Ueberbringer dieſes Ge⸗ 
ſchenks gewaͤhit, welches er bei ſich fuͤhrt, und wel⸗ 
es fur Sege , Oden Koͤnig, unſern Herrni, beſtimmt 
iſt. nIun Fau Iſſa a c zuvuckzugehen wuͤnſcht, bit⸗ 
ten wir, ihm dieß nicht zu geſtatten; wuͤnſcht er aber 
weiter - anf ſeiner Sendung nach Sego, ſo bitten 
und hoffen· wir auch, dur wirft ihm allen Beiftahd 
und einige‘ fichere zone — die — nad . 
bringen): 

Hierauf kam Maſſatan Wague, ein ara; 
Bu, der mir ſagte, was ich oben erzaͤhlt habe, und 
wie ich i in der Abſi cht verhaftet worden fü, mich 
zu tödten Und’ mie ‘meine Habſeligkeiten zu nehmen; | 
Sab il⸗ habe mich dieſer Geſahr entriſſen und 
mein eben gerettet. Dieſem Geſchichtchen glaubte 
ich ‚nicht dat "viel, weil ich wohl wußte, warum fee 
mir ſolche milde Theilnahme ertviefen, dankte aber 
Gott für: meine Erhaltung. Muffatan Wague 
rieth mir ben Sohne des Könige etwas zu geben. 
Ich ‚ging, m „dem Prinzen und gab ihm gin halbes 


#) Diefe ‚aweibentige ‚Einladung ‚ward. dem König 
gegeben, ber gar wohl wußte, der König von. Sego fet 
mäctiger, als er, und wenn er ge aaco irgend uf eine 
Dirt beleidige, tdane er feine Beſitzungen verlieren. — 
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Stuͤck weißen Baft und zivei. Städt Bernftein Nr. 1. 
Nun ginz ich nah der Wache zurüd, wo ich bie 
folgende Nacht zubrachte. 

Am nähften Morgen ging mein, Birth, zum 
König und bat, da nun alles für mich ‚günitig guss 
gefaßen ſchien, er möge mich in feine Wohnung: aufs 
nehmen, dürfen. , Der, König bewilligte es. ...Er kam 
auch fogleih und holte mich. mit meinen Leuten ab. 
Ich ging mit, meinem Wirch, und ‚Gefolge zum Ks 
nig; als ich zu ihm kam, überreichte ich ihm, ‚nach 
den gewöhnlichen Begruͤßungen, eine. [höne zinnerne 
Buͤchſe. „Der König wendete fih an Sabila und 
faste mit ‚einem SKopfniden: bier iſt bie Sadıe. 
Sabila, fagte: diefer Mann iſt unfer alter. Freund 
und ein guter Mann. ; Mein Wirth: ſagte daſſelbe. 
Der Koͤnig wendete ſich zu mir und ſprach: „Nein! 
hier iſt deine Buͤchſe, behalte ſie; was du ſonſt in 
mein Land gebracht, behalte ich. Du kannſt nach 
dem Orte zuruͤckkehren, von wannen du kamſt, und 
‚auf. Deiner: Sendung denſelben Weg, wie vormals 
mit-dem, weißen Manne, verfolgen; aber. beine Gas 
den. und- was du fonft bei dic haft, behalte ich. 
Ich ‚weiß, was dy Haft, iſt für den König: von 
Sege beſtimmt.“ Ich fagte: „wohl hätte ich einen 
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andern Weg genommen, und Ihr hättet nie von 
mir gehört; aber unterwegs hoͤrte ich, Ihr Iebret in 
Srieden mit dem König von Se. Ich dachte alſo, 
id koͤnnte ſicher durch Euer Land reiſen,“ Er brach 
ab und ſagte: „was ich geſagt habe, iſt genug.“ 
Ich verließ das Haus mit einigen feiner Skla⸗ 
ven, ging nach meiner Wohnung und ergaͤnzte ſo⸗ 
gleich‘ den" Betrag von ſechzig Bars an Pulver, 
Bernſtein ꝛe, nahm dag von’ Robert Ainsley 
für mich: gefaufte Pferd, drei Enten und hie ausge⸗ 
Ihlagene zinnerne Buͤchſe, ging mit meinem Wirth 
zum König und bot ihm dieß zum Gefchen? an, was er - 
aud annahm, In feiner Gegenwart gab ih Sa⸗ 
bifa eine Flaſche Pulver, des Könige Sänger eine 
Tabaksdoſe. Als der König Diele Geſchenke fah, das 
einzige, was feinen Zorn ſtillen konnte, ſagte er, er 
wolle mir einige Leute mitgeben, die mich big nach 
Sego bringen ſollten. Ich ſagte ihm, ich koͤnne 
nicht fo Haid fort, weil, mer mich ſaͤhe, glauben 
wuͤrde, ich flöhe vor ihm, und ich gedächte deshalb 
zu bleiben, wo ich wäre, und ein wenig zu raſten. 
Der König fagte zu Sabila; „Du ſiehſt, Ifaws 
c9 feheing ein muthiger Mann zu feyn; wär er feig, 
er wäre davon gelaufen und hätte mit” ſeine Sachen 


gelaſſen.“ Ich ging na Maufe und blieb ‘da den 
übrigen Tag und die Nacht, 

Fruh reifte ich mis meinen Leuten nah Waſ⸗ 
— um meine Familie und meine Sachen zu holen. 
Ich blieb da zwei Tage; da ich aber unruhig war, und 
irgend einen gegen. mich geichmiedeten Plan fürchtete, 
auch. dazu nach den wenigen Worten, die ich zu 
verſchiedenen Zeiten. gehört harte, guten. Grund zu 
Haben glaubte, fo ging ich nach Giocha zurück, ftells 
te mich. dem Könige vor und fagte ihm, ehe ich 
feine Beſitzungen verlaſſe, hielt ich fuͤr gut ‚ihm 
Treue und Freundſchaft zu ſchwoͤren, und werde, 
wenn id) je wieder von Senegal nach Sego und 
zuruͤck gehen follte, jederzeit durch ‚fein Land gehen 
und ihn fehen; aber ich / wuͤnſchte auch zugleich, er 
möchte mir feinen Schug und gute Behandlung zus 
fagen: und mein Freund ſeyn, ſelbſt wenn er mit 
dem König von Sego Krieg fuͤhrte. Er fendete 
nah Chiäman, dem: Alteften Sohn der töniglichen 
Familie ‚welcher mir ‚dieß in feinem und des. Königs 
Namen ſchwor. Ich beſchwor gleichfalls, was id) 
fo. eben: geſagt habe. Nachdem ic geſchworen, 
verlangte Chiaman ein ſchoͤnes Gewehr, ober ein 
Hemd (Gussabi),, von mir, um unfere Sqware zu 
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befiegeht. Ich ſagte, Ach nhatte für jeht Nicht’ für 
ihn, gab ihm aber mein’ Wort/ſobald "Ih in das. 
Land der. Weißen zuruͤckgekehrt ſeyn würde; ihm eins 
von dieſen verlangten Dingen zu überbringen: 
Ach blieb bis zum naͤchſten Morgen in: dem. Flek⸗ 
ken. Unterdeß hatte ich ein Gebet (Grĩsgris), oder 
Amulet, fuͤr einen Mann geſchrieben, der mir einen 
Bullen gab; den ich nach Waſſaba mitnahm. Dort 
übernachtete: ich. Am naͤchſten Morgen: Hatte ich 
den "Bullen geſchlachtet. Tags darauf ließ mir 
Jaque, Chiaͤmans Bruder, fagen, ich moͤchte 
ihn dort erwarten. Sogleich ſendete ich meine Fa⸗ 
milie und mein Geraͤth einen: andern Weg und er⸗ 
‚Wartet Ja quee. Er kam imd ſchenkte mir einen | 
Eſel'mit Kuskas beladen;, der mir unterwens nuͤtzen 
koͤnnte. Ich gab ihm dafür ein: halbes Stuͤck feinen. 
weißen Baft, fünf Flaſchen Pulver, zwei Spiegel 
und zwei Tabaksdoſen. Dann: verließ er mich, und 
ih ging an demſelben Tage: nach Giocha, um Abs 
ſchied vom Koͤnig zu nehmen, und ihn zu bitten, 
er moͤchte mir den verſprochenen Fuͤhrer geben; denn 
zwiſchen Waſſaba und Giocha muß manıäbersfieben 
Fluͤſſe ſetzen. Er gab: mirseinen. Mann, Namens 
Murocuro/ mit, der zu Fuß ging. Hierauf druͤckte 
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ee mir die, Hand und, — Iſaaco, nun hege 
ich keine Falſchheit mehr gegen, dich, „wohl aber ehe⸗ 
dem, weiß; du. weiße Maͤnner nad Sego fuͤhrteſt, 
und nie hier durchgingſt, mir etwas pon ihren 
Schaͤtzen zukommen zu laſſen, da doch ſonſt Jeder⸗ 
mann ihre Großmuth erfuhr. “ Ich beurlaubte mich 
von ihm und ging nach Chicuray, Chiäman! 8 
Fiecken, wo ich meine Familie und Gepaͤck wohlbe⸗ 
halten traf. Dort blieb ich zwei Tage. Chiaman 
ſchlachtete mir einen Bullen und ich gab ihm ein 
Payne, zwei Stuͤck Bafts an Werth, eine Flaſche 
Pulver, zwanzig Flintenſteine und ein Bar Schat⸗ 
lachtuch. 
Abends "Grachen wir — und kamen nad Chi⸗ 
euray., Sambabile (Chia mans zweiter Bru⸗ 
der) gab mir etwas Korn und ein Schaf. Ich gab 
ihm ein blaues und ein geſtreiftes Pagne, eine gla⸗ 
ſche Pulver, Wangis Flintenſteine und ein Bar Schar⸗ 
lachtuch; die Pagnes hatte ich für drei Sklaven ge⸗ 
kauft, die ih verkaufen mußte, um meine Ausgas 
ben befkveiten zu £önnen. Dort blieb ich zwei Tage. 
Dann brach id des Morgens auf, ‚und fam Mittags 
in Iyallacoro an, wo MM adifutane, des Königs 
Sohn, Hof Hielt, dem ich ein halbes Stuͤck feine 
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Baumwolle und zwei: Stuck Bernſtein gegeben "hatte; 
Er gab mir etwas Korn. Madimarian, ein 
Marabu, ſchlachtete mir einen Vvulen z “ m ip 
eine Flaſche Pulver. | 

Am Morgen darauf brach ich yon dort auf und 
kam über drei Flecken; ‘um drei Uhr Nachmittags 
gelangte ich nach Cobla. Ich erhielt aus dem Flek⸗ 
ken getoäte Speifen und gab Dafür zwei Flintens 
feine, Wir reiſten am andern Morgen zeitig ab 
und kamen Mittags zu Amadifalıma:bugy an, dem 
legten Flecken, der dem Koͤnig Tiguing-coro ge⸗ 
pt k — Es war Mittwochs, ſechs Monden *) nach 
meiner Abreiſe von Senegal. Ich Kai daſelbſt 
einen Er — EA 

"Ds ich einen großen Wald vor mir zu bereiſen 
hatte und des Weges unkundig war, dung ich mir 
vier Sührer, ” folgenden Morgen ging ich ab und 
wir den Bald und kamen an einen großen 
fhlammigen Teich, wo die Schweine nicht fiher 
durch konnten: unlere Führer zeigten uns einen beſ⸗ 
fern Big, ” wir Teiche ‚hinüber tamen. um 2 ude 
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din hlelten wir an-tiner Stelle at’, wo vor⸗ 
bem ein’ Flecken geweſen ar. Nah Sonnenunter⸗ 
gang fanden wir unterwegs eine große Landſchild⸗ 
krbte, die wir fchlachteten und daſelbſt uͤbernachteten 
Anm andern Morgen brachen wir wieder auf; um 
zehn he Vormittags gingen wir über Sanna, ehe 
mals ein Flecken, und hielten daſelbſt etwas an. Die 
Hier Führer wollten wieder zuruͤck, fie ſcheueten fich; 
weiter zu gehen. Ihr Beträgen wär nicht nach meis 
nem inne, ich ward zornig und fagte,, eher ginge 
ih zuruͤck, als daß ich in ſo "einem Walde bliebe. 
Sie jeigten mir einen Weg "und ſagten, "ich follte 
ihn nur nimmer verfolgen, ohne Finke noch rechts 
abzuweichen / dan milde ich bald ein bewohntes 
Dorf finden,“ Ich gab ihnen eine Halbe Flaſche Put 
ver und zehn SONNE und * fie gehen, da | 
“ nicht anderd konnte. = 

Ich ging weiter, und fand den Weg, den neun 
dahre vorher der König von Sego mit feinem Heere, 
als er gegen Tiguingicoro jog, genommen Hatte. 
Weiter hin fanden wir ‘einen fleinen Teich; da wir 
ſehr durſtig waren,‘ blieben wir ziemlich "den Tag 
Äber da. Etwas weiterhin fanden wir einen großeh 
Teich), wo wir Kalt machten und die Mache unter 
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einem Baume zubrachten. Früh „reiten wir ab; 
und. famen Mittags zu den Seen Chinchare und 
Tirimm. Dieſe Seen trocknen nie aus,. und des 
Königs. Heer hält daſelbſt immer an, um Waſſer 
mitzunehmen. Nach dem Mittagseſſen brachen wie 
auf, und. kamen nad. Sonnenuntergang. in: den Flek⸗ 
ken Giangunte, wo wir fuͤnf Tage blieben;, weil eis 
ner von. meinen Leuten krank wurde. In der erften 
Nacht erhielten wir etwas von Lebensmitteln; am, 
folgenden Tage ſchlachtete man mir einen Bullen, 
Hier dankte id) Gott für meine Rettu«g. 
Am dritten Tage, kamen des. Königs Leute; Dee 
Flecken gab ihnen einen Bullen und ein Schaf, wel⸗ 
ches ich ſelbſt ſchlachtete; ‚fie. gaben. mit, auf mein 
Kheil ein Viertel von jedem. Diefer- Flecken iſt von 
einer Lehmmauer umgeben, gut befeſtigt und meines 
Beduͤnkens gegen jeden Angriff ſicher. Da ein 
Schwein ſehr ſtark und fett war, konnt' ich es nur 
mit großer Muͤhe fortbringen, ich ſagte alſo dem 
Haͤuptling des Fleckens, er moͤge es aufnehmen und 
dem Koͤnig, ſeinem Herrn, bringen, wogegen er 
Einwendungen machte, indem er ſich fuͤrchtete, ein 
unbekanntes Thier anzunehmen und ſich noch dazu 
bei ſeinem Herrn verantwortlich zu machen. Ich 
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faste ‚ich koͤnne es unmöglich Weiter mit fortnehmen, 
muͤſſe es aljo bei ihm laſſen, und er midge damit 
machen, was er "wolle; iwiei’der Flecken feinem 
Herrn, füigehöre auch das Schwein ihm, und ich 

fei: uͤberzeugt, er werde es wohl gut pflegen. 
Wir gingen zeitig’ ab und kamen Mittags nach 
Fabugu. Nach Tifche  gingen- wir nach Giongoey 
ws wir nach Sonnenuntergang ankamen; dort blie⸗ 
ben wir zwei Tage. Fruͤh am Morgen reiſten wir ab, 
und um zehn Uhr kamen wir an den See Sonne, 
hielten ein wenig unter: einem Baume, ſetzten über 
den See, hielten eine Zeitlang in Tonneguela am, 
dann in Gommingtora, wo wir uͤbernachteten und 
ein ‚Schaf erhielten. Wir gingen bei: Zeiten ab und 
Farten. früh um zehn Uhr: nad Wattern. Abende 
Grace: wirr wieder auf- und: famen in eine große, 
offene, und wegen: der. häufigen Mohrendurchzäge 
für Reiſende ſehr wfayeliqhe Flaͤche. Mi veiſeten 
—* Tag and Nacht. 

Um drei Uhe- Nachmittags kamen wir Pr Tr 
>= Auf meinem Wege von Gommingtora hierher, 
ſah ich einen Baum, der auf der Spitze eines ver⸗ 
trockneten· andern großen“: Baumftumpfes gewachſen 
war; das Holz des obern Baumes wird zu unſerm 


94 
Schießpulver gebraucht. "Nahe. am Baum iſt auch 
ein breiter und hoher pyramidaliſcher Felſen und eig 
großer Stein auf der Spige des Gipfel, Bei meir 
ner Ankunft in Tucha vermißte ih. ein Kifichen, 
das mein Neffe mit ſich führte, und das einige 
Spiegel, Korallen, meinen feinen Euffabi und meis 
ner Frauen Armbänder, ‚die mir der. Gouverneur 
Maxwell gegeben hatte, enthielt. Ich fragte des 
Knaben, was daraus geworben ſei; er ſagte, da er 
unterwegs muͤde geweſen, habe er das Kiſtchen einem 
Manne gegeben, der unſerer Karavane von Giocha 
aus gefolgt ſei. Ich vermuthete, der Mann habe 
es geſtohlen, da ich ihn nicht. mehr unter uns ſah, 
ließ daher meine Familie und „mein Gepaͤck dort, 
und ging ſogleich mit; einigen von des Königs Leu⸗ 
ten nach Wartera, dem Diebe nachzuſpuren. Ich 
Hatte. den Haͤuptling von Tuchas und den Sohn des 
gaͤuptlings von. Wattera bei mir. Von. Wattera 
gingen wir nad Tagubu, wo wir den Dieb fanden, 
der das Kiſtchen erbrochen und die Sachen heraus 
genommen hatte; meinen Cuſſabi hatte er an, eimis. 
ges: war. ſchon verkauft, das Uebrige befand fich noch 
in feinen Haͤnden; er ſah ſich nach einem. Skla⸗ 
ven amm. Wir ergriffen ihn. Der Haͤuptling von 
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Tagubu bat: mich; ihm in feinem: Fecken nicht zu 
ſchlagen, ſondern nach Dinghang zu Bringen. Wir 
gingen alſo dahin. Maineoro, der Haͤuptling, 
ſagte mir, da ich den Dieb ergriffen, moͤchte ich ihn 
mitnehmen und mit ihm nach Gutduͤnken ſchalten. 
Wir kamen nach Togubu und Überhachteten das 
ſelbſt; am Morgen darauf. trafen wir in Wattera 
ein. Abends reiſten wir wieder ab und gelangten 
Nachts nah Tucha, 16 ich meine Familie fand. 
Unterwegs: jeigte mir der Dieb, wo er das Kiſtchen 
erbrochen. Ich fand die Riegel unbrauchbar und ließ 
ſie liegen. Am naͤchſten Morgen verließ ich Tuchaä 
‚und kam um neun Uhr Votmittags in Duabugu art, 
Der Häuptling wuͤnſchte, ich möchte da bleiben, aber 
ich ſchlug es ab; er gab mir ein Schaf. Weiterhin 
gingen wir uͤber Dillasfau Curna und Bonubugu, 
wo wir: etwas verweilten und Magnacoro mit Sons 
nenumtergäng- erreichten; alle bieſe Flecken find mit 
Ronnbaͤumen *) umgeben. : Der Dieb trug das: noch 
Übrige Schwein den ganzen Weg. Unterwegs blieb 
mir einer von meinen Leuten liegen, weil "er ein 
ſchenkelgeſchwuͤr hatte. In Magnacoro ware ich 
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gut behandelt; ich uͤbernachtete dort; der Maun mit 
dem Schenkelgefhwär: kam am : folgenden: Tage. nach. 
Ich blieb hier zwei Tage. In dieſem Flecken ftehe 
ein ſchoͤner Duallibaum, der: erſte, den ich auf mei⸗ 
nem Wege von, Senegal ſand. Dieſer Baum iſt 
ſehr ſchoͤn, immer gruͤn und bluͤhend, traͤgt aber 
keine Fruͤchte. Im Ruͤcken des Dorfs iſt ein Eiſen⸗ 
hammer; in einer kleinen Entfernung vom Fluß ein 
Baflerfall,. nicht ganz ſo hoch, als die Felups. Ich 
nahm Fuͤhrer, um den rechten Weg zu ſinden. Wir 
xeiſten fruͤh ab, kamen Mittags. nach Subacarra, 
ſetzten uͤber einen kleinen Fluß, weiterhin uͤber 
noch einen, und hielten in Sirecaime, einem zwi⸗ 
ſchen zwei Bergen: gelegenen Flecken, wo wir uͤber⸗ 
nachteten Am ERBEN u m —— ul 
len Korn und zog ab. in 

. Mittags kamen wir Be — ER 

zen Fiong, dem; Häuptling, : ein, Schaf, etwas 
Mid und Korn. Nachmittags ‚gingen: wir. ab uͤber 
Sidong. „Mit Sonnenuntergang kamen ‚win. nach 
Sannanbu, wo wir uͤbernachteten. Hier fand ich 
meine Ochmeſter und einige von meinen Frauen, die 
ich auf meiner Reife mit Park dort gelaffen hatte, 
und die auf meine Rückkehr: warteten. Ich fragte 
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fie, was fie über: Park gehbrt- haͤtten. Sie: ven 
fiherten mich, fie hätten. Alhagi Biraim. gefehen, 
der ihnen gejagt, Pa rk fei tode; er felbft Habe das 
Boot gefehen, worin” jener im Lande Hauſſa geftors - 
ben, denn er fei An dem Orte geweſen, wo Part 
ertrunfen. HYamme Marabu gab mir einen Buls 
in, Mulira auch einen, Guiniba einen und 
Facoro ‚ dei Häuptling, auch einen, nebſt etwas 
Korn. Zwei Schafe erhielt ih von Alhagi, eins 
von Fatunasbugon, eins von Amadibinne: - 
ducara und drei von Dimba Sumares: Wir 
blieben acht Tage dajelbfk. — 

Am neunten Tage wurde das Schwein, was ich 
zuraͤckgelaſſen hatte, hierher gebracht. Ich erhielt 
von Mulina einen ER; Hab Amadibinne 
eine Muskete und fünf Een weißes Baummollenz . 
zeug, Damme eine halbe Zlafche Pulber eis 
ner Schwerter ein Muslin, Pagne, dem Haͤupt⸗ 
ling :.eine. Flaſche Pulver und zwanzig Flintenſteine. 
Hier ließ ich auch den Dieb frei, der das Schwein 
ben ‚ganzen Weg getragen hatte; ich ließ ihn; feel, 
weil ‚ich ‚gewiß war, dab er, Wenn ‚er. einmal 
in des Königs Gewalt wäre, ſterben müßte,. Vier 
Tage nachher Fam auch das Schwein. „Es war 

Zuli, 2915. 7— 
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der: dreijehnte Tag! Meined: Aufenthalts) in San 
BR und der fiebente Monat meiner Reiſe 
| 3ch veifte bei Zeiten. 7 und ließ das Schwein 
yon, denfelben Leuten fortbeingen, Ich ging nach 
Varomba, nahm Waſfer mit aus einer großen Quelle, 
und kam, durch Bancumalla. Rachdem wir an 
ginem großen See vorüber waren, hielten und übers 
nageten, Nie, in, Sirberra, im Haufe. Bab a⸗ 
fing, Mandia pre ein Sa Ich gab 
ihm zwanzig Laſten Pulver, und zehn Slintenfteine, 
Des, Nachts veilien wir, wieder ab und famen, des 
Morgens um zwei uhr nach Cunnow. Dort iſt nur 
Ein Brunnen im ganzen Flecken und drei ſchone 
Duaollib aume ſtehen um ihn herum. Wir ‚fanden 
en des ‚Könige Hein — — | 


eo Flecken ſteht ein ER großen 
Baum, in dem viel. Fledermaͤuſe niften ; ein anderer 
ſolcher Baum ſteht weſtlich vom Flecken. Was aber 
das Außerordentlichſte iſt, die Fledermaͤuſe von Oſten 
gehen immer des Nachts nach Weſten und kommen 
mit Tagesanbruch wieder näch Oſten; die von We⸗ 
ſten gehen nie nach Oſten. "Die Fledermaͤuſe ſind 
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alle don einer Ach Die Eingebornen fagen, ihr 
geſetzmaͤßiger König liege weſtlich. Das. Heer brach 
um drei Uhr auf und: ich mit anbrechendem Tages⸗ 
licht; auf der Straße trafen wir den Nachtrab, der 
zum Heere floßen wollte. Um vier Uhr Nachmittags 
kamen wir nad) Gargnie, einem großen Flecken ; wo 
wir übernachteten. Es it nur Ein Thor darin, und 
an jeder Seite deffelben fiehen ‚zwei große Bäume, 
Der Flecken liegt einem’ großen, ſchoͤnen See gegen 
über , welcher ihn mit Waſſer verſieht. Wir trafen 
eine Karavane aus Cansare und erhielten von ihe 
einige: Collas. Wir reiten zeitig ab und kamen um 
gehn Uhr Vormittags in Dedugu an, wo wir überr 
nachteren. Leute aus Gargnie hatten dad Schwein 
hierher gebracht und waren twieder zuruͤckgekehrt; und 
da alles Volk diefes Fleckens auf dem: Felde war, 
mußte ic) bis zum naͤchſten Morgen warten, ehe: mit 
das "Schwein fortgebracht wurde. ch. erhielt drei 
Vogel und gab drei Laften Pulver dagegen, Am 
folgenden Morgen verlangte ih zwei Mann; die das 
Schwein wagen follten, wie ich in jedem. Flecken 
that, und zog ab. Sch kam über Iſſicora and. fünf 
wuͤſte Sleden; um vier Uhr Nachmittags erreichte 
ih’ Vaminna, wo ich ‚drei Tage in dem Haufe 
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Boya Modiba's blieb, der mir ein Schaf ſchlach⸗ 
tete: Ich gab ihm-zwei Bars. Scharlachtuch. Ein 
in Montogu Iosgefauftes Weib, das meiner Kara⸗ 
vane gefolgt war, - fand hier ihren — der mir 
ein Schaf und Hundert Eollas gab, nn. 
Wir reiſten in der Frühe ab und famen Mittags 
nach HYaminna*) am Fluß Joliba (Niger). Ich 
wollte ſogleich über den Fluß, aber‘ der Regen vers. 
hinderte mid. "Um vier Uhr Nachmittags ſchiffte 
ich mid, in‘ einem Kahn ein und kam um: zehn Uhr: 
Abends in Mognongo an, auf der andern Seite des 
Fluſſes, nachdem ich neun Flecken zuruͤckgelegt hatte; 
Der. Fluß ft Hier. ſehr breit. Mittags kamen wir 
in Sanman an, und wohnten bei Guingnina, 
wo wir früher mit Part gewohnt hatten. Um vier 
Uhr Nachmittags gingen: wir ‚wieder ab. und erreiche. 
ten mit Sonnenuntergang Sego⸗coro, auf der ent⸗ 
gegengeſetzten Seite von, Samman, nachdem wir durch 
vier Doͤrfer gekommen waren; wir — unſere 
Wohnung in Sego Somma. BR RP TTRR 
Diefer: Stecken war vormals Reſidenz PR Könige? 
und. bis dieſen Tag . N ” der König, wenn er 
— ns, er an 


*) Derjeie Rau, wie der des IetermäBn In RUN. 
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in. Krieg. gehen wills noch immer dahin, feine Amu⸗ 
lete (Gris»gris) zu holen und fich vorzubereiten. 
Wenn ſie einen König, Prinzen, oder einen. Mann 
von hohem Range, er fei Fremder oder‘ Einheimis. 
fcher , gefangen nehmen, fo ſperren fie ihn bis zum Bas 
ſtenmonat ein. Hierauf wird er hierher gebracht und 
in einem bloß zu diefem Zweck beftimmten Haufe. aufbes 
wahrt; dann. wird, ihm die Gurgel abgefchnitten. 
: Hat das. Blut den: Boden volltommen befledt, fo 
wird ‚dev Körper. auf des. offene Zeld geſchafft und 
wilden. Thieren zus Beute gegeben. . Es. vergeht kein 
Faſtenmonat, ohne daB nicht einer oder mehrere in 
diefem Haufe,gefchlachtet werden, und acht Tage lang 
nach diefen Hinrichtungen darf. Niemand , mer es auch 
fei, am Haufe (dad Kognoba heißt) vorübergehen, 
‚ohne feine Schuhe oder Muͤtze weszumerfen. 
‚Zeitig reifen wir fort über Segobugu, Segorura 
und -Duabugu , : und kamen um acht Uhr früh nach 
Segoschiro, der Reſidenz Dacha's, Könige der 
Bambarras, Montags, am zı.. des Monats -*). 
Diefe ‚Stade ward von Dacha's Großvater **), 
erbaut, der gegen -den — — — 
— Den 26. Aug. 1810. 
eng *8* Namens Wolln - 
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als ermwählter ‚Führer an der Spitze feiner "Warte 
ben König. aus feinen: Befigungen vertrieb, der ſich 
weſtwaͤrts zog und daſelbſt zum König ausgerufen 
wurde, Da er ein großer: Krieger war, ſo behaup⸗ 
tete er fih auf dem angemaßten Throne und. ließ 
ihn feinen PN ‚ die ihn: iegt in — 
beſitzen. 

Ich wohnte bei — einem dem Könige 


u ergebenen Manne. Morgens darauf, als der König 


von meiner Antunfe hörte, ließ er mir fagen, ev 
gehe nad) Duabugu, und wuͤnſche, ich möchte ihn 


dort beſuchen. Er war eben aufs Pferd: geitiegen 
and wollte fort,- als ein ſtarker Regenguß einfiel; er 


flieg ab und ging nach Haufe zuruͤck. Nach dem 
Regen befahl er mir, zu ihm zu kommen und die 
Schweine fo, mie ich” fie "zur Reife gebunden, zu 
ihm zu bringen. Als ich in den erſten Hofraum 
trat, fand ich eine Wache von vierzig Mann, jung, - 
Kart und bartlos, In dem zweiten traf ich eine 
wohlbewehrte und -zahleeihe Wache, die im Schats 
ven lag, Etwas weiten Yin fand -ich den König. fizs. 
gend; im Boden fteckten vier breite Schwerter zu beis 
den Seiten und Hinter ihm die, welche ihm Muns 
go Dark gegeben hatte. Ec hatte feine kriegeriſche 
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Tracht an; wie er immer muß, wenn er ein Heer 
abſendet, ſo lange bis es zuruͤekkehrt. Gemeinig⸗ 
lich traͤgt er Kleider von weißer oder blauer Cotor 
‚oder Seide, mit vielen Grisagris, Die. mit Gold⸗ 
oder Silber⸗Platten bedeckt ſund, beſetzt. Ich nahm 
an der einen Seite neben ihm Platz, mein Wirth 
anf: der andern. Mach ben herkoͤmmlichen Des 
gruͤßungen legte ich: die: Trommel, ‚die zwei Doppel 
baten, das Bett, die zwei Schweine. dad: charts 
lachkleid 20x und einem Hund .*) vor ihn bi Ich 
ſagte ihm; Ma xwell, Gouverneur :-vom Senegal, . 
gruͤßt Euch und verſichert Euch ſeiner Ergebenheit. 
Hier iſt das Geſchenk, das Manchong (over Mans 
ſong, Euer Water, von aaa — dies 
tw ihm zu fenden verſprach. Ai4 

> Seht es dem Gourerueur nal“ Ban 7 

1 Bm; er befindet ſich wohl und Bitter um EÆuern 
— feinen: Bemuͤhungen, ‚zu: entdeckenwas 
aus Par kageworden⸗b er todt oder noch am Les 
ben ſeiz; auch, daß Ihr mir ein: Schiff zur Erleich⸗ 
terung meiner Meile geben moͤchtet; datun — 
der Gouverneur belohnen.“ * 


BT Pur U* an We dl gr 
9) Der andere kam und in Rarlacun da abhanden... 
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Was wall mit ber Gouverheie geben ?⸗ | 
„Leiſtet Ihe mir allen Beiſtand / der in Eurer 
Macht ſteht, 200 Bars“. Er fragte mich, wie 
ihm dev. Souverneur dieſe Summe geben. koͤnne, "da 
er von ihm fo weit entfernt fei? Ich ſagte, der 
Gouverneur fei freilich; weit entfernt, ich aber fei 
fast feinen und für ihn verantwortlic.sn Da mahm 
er meine Anerbietung an und‘ verſprach mir feinen 
Beiftand.:: Der Köniz ließ mir einen Bullen fchlächz 
ven. Ich blieb His zu Ende biefes Monats *), 
Am erſten **) des ‚folgenden Monatsz:" worich 
abzureifen : gefonnen war, kam ein Prinz von Toms 
buctu nach Sego, und bat um ein ihm verſproche⸗ 
nes Weib. Der König zog mis einer Wache von 
600 Mann, faſt nackt und wohl bewehrt, dem Prins 
äen entgegen. Der Prinz fagte , daß, ‘ daler ein 
Freund Feines Vaters GManchong) fer; habe er es 
Für’ feine Pflicht gehalten, ihn wiſſen zu laſſtn daß 
er gekommen ſei, das verfprochene: Weib? abzühoten, 
Der König erwiederte: Wie babe Ihrdem Volke. 
Eures: Landes geſtacten· koͤnnen/ "cite meiner Kacas 
) 13. Septbr. BO, ERS 7 
*) 14. Septbr. 1810. Sie rechnen Einen Tag, 
wenn ber Mon’ ſichtbat iſt. nn. 
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vanen u phinbein?.. Warum verhuͤtetet Ihr «6 
sicht‘, und pluͤndertet ſelbſt eine andere mir eben⸗ 
falls angehörige Karavane?“ : Der König entließ- 
den Prinzen und. kehrte mit der Wache beim, nadyz 
dem fie ihre Musketen abgefchoffen hatte. Der Prinz 
ging nad) feiner Wohnung. Er überlegte feine miß⸗ 
liche Lage; wegen feiner ſchlechten Aufführung war 
das ihm verfprodrene Weib. einem Andern gegeben 
worden; die Leute aus. .den ;geplünderten Karavanen 
waren beim Koͤnig geweſen umd harten ihm verklägts 
fein Leben ftand alfo auf. dem Spiele. Er fandte 
ſogleich drei: Pferde an: den König und ein halbes 
Stuͤck Cotor an. die gegenwärtigen Hauptleute. 
Am naͤchſten Tage kamen die Gefandten von 
Giocha mit den Geſandten vom Tigiung⸗coro zuſam⸗ 
men. Taqs darauf ging der König nach Impebara. 
Am folgenden traf ich ihn da. Nachdem ich neun 
Tage dort geblieben war" und nichts‘ gehört hatte, 
war ich verdrießlich; es ging Einer zum König umd 
ſagte ihm, daß ich unwillig fei und fort wolle. Er 
lieg mir ſagen, er gehe. nah. Banangcoro, ich * 





9 Mein Wirth:verlor feinen Autheil an dieſer Ka: 
ravane, 700 Gros Golds und einen Sklaven. 


11) Bu 
mit ihm gehen. Er reiſte von Banangeoro Ab, ich 
aber. blieb. Er ſendete mir einen Eilboten;u daß ich⸗ 
zu ihm kommen ſollte. Ich thats und awohnte bei 
Inche, des Koͤnigs Sklaven und: Vertrauten. Der 
Zweck der Reiſe des Koͤnigs war, eines ſeiner Kin⸗ 
der zur ſehen. Er hat jetzt ſechs am Leben und drei; 
hatte er umgebracht; Es iſt Brauch, daß, wenn 
ein Knabe von: des Koͤnigs Weibern am Freitag ges 
boren wird, man ihm den Hals fogleich abſchneldet. 
Der Koͤnig ſendete nach mir· Ich gingum zehn Uhr 
Morgens zu ihm; er ließ die Geſchenke zum Theil | 
vor. fich Bringen, darunter waren“ die. Schweine R. 
Sie wurden von: An ‚losgedunden > und: gefielen 
| ihm ſehr. tr u wen voeiber 7, | 
Am folgenden Tage. — * er. mir ein 
Boot mit drei Fiſchern, und. ich.reifte mit der naͤchſten 
Fluth ab, Mungo Park nach. Wir kamen uͤber 
zehn Flecken, und zum Abendeſſen nach Sanſanding, 
wo wir Übernachteten: ). Zu Land reiſten wir um 
drei Uhr Nachmittags ab, kamen nach Sonnenunter⸗ 
*) Der uͤbriggebliebene Sub ſtarb näch meiner * 


tunft in Sego. 
*2) Dieſer oh iſt zwei Tagereiſen zu Land von 
Vanangcoro. en ra , ihdk: 
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gang in Madina af und wohnten bei Alihhu. Dort 
fand ih Amadi Zatuma, denjelben: Fuͤhrer, den 
ih Park empfohlen harte, und. der mit ihm die 
Reife : von. Sanfanding :madıte. Ich fendete nach 
ihm; er kam :alebald.. Ich fragte ihn um treuen 
Bericht Aber: Park... Als er mich ſah und Dart 
erwähnen hoͤrte, fing ex: an zu meinen, :, und feine 
erften Worte waren: ſie find: alle tobt,‘ - Sich 
ſprach: „ich komme zu Euch, um genau zu erfah⸗ 
zen, wie: er ſtarb.“ Er ſagte, fie. wären auf. ims. 
mer ‚verloren, und es ſei ganz vergeblich, weiter 
nahzuforihen; denn nach unwiderbringlichem Ver⸗ 
luſte forſchen, fei unnuͤtzer Zeitverluſt. Ich fagte 
ihm, ich ginge zuruͤck nach Sanſanding, und erſuchte 
ihn, mich Tags darauf dort zu treffen, was er 
auch verſprach. Ich ging nah Sanuſanding und 
abernachtete dort. Am. folgenden. Tage ſendete ich 
das Boot nach Impebara zuruͤck. Amabdi Fatu— 
ma kam um die beſtimmte Zeit, am az. des Mo⸗ 
nats.*). Ich begehrte von ihm zu willen, mas ihm 
über Dart fund geworden, . — 
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| Amadi Fatuma's Tagebuch. 

: Wit reiſten von Sanſanding in einem Boote am 
7 9 des Monats ab, und kamen in zwei Tagen 
nach Selli *)), wo Park feine erſte Reife: endete, 
Partk kaufte füh "einen Sklaven, der ihm bei der 
Fahrt des Boots helfen follte.. Es waren Park, 
Martyn, drei andere Weiße, drei Sklaven, ich 
ſelbſt als Führer und Dolmetſcher, neun an der Zahl 
auf dem Boot. Ohne zu landen Fauften wir den 
‚Sklaven. Im zwei Tagen kamen wir nach Ginne. 
Wir gaben den Haͤupiling vier Stuͤck Baft und 
gingen "weiter. - Als wir bei Sibby *) vorbeifuh⸗ 
‘ven, kamen uns drei Boote nach, mit Piten, Lars 
"zen, Bogen: und Pfeilen ‚aber feinem Feuergewehr, 
bewaffnet. Da wir ihre feindfelige Abſicht kannten, 
Sefahlen wir ihnen,“ zurädzugehen, aber umſonſt, 
wir mußten fie mie Gewalt zurücteeiben. Wir gins 
gen weiter: uͤber Kakbara +), Drei mollten uns den 
Weg hindern, wir jagten fie mit Gewal zuruͤch 
| =. wir über. Tambucts kamen, fielen uns wieder 


”) Das Tagebuch gibt weder Monat Hoch Iahram 2 

**) In Park's erfter Reife Si. u 

*;e) Hier iſt Beine Zeit angegeben. Si - Dibbie. 
1) Im Plan Kabra. 
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Örei Boote an, “wir ſchlugen fie ab, manche ers 
legend. Bei Gurumo kamen uns fieben Boote nach, 
die wir ‚ebenfalls zuruͤckſchlugen. Wir verloren. einen 
Weißen durd Krankheit. und. waren noch acht Mann; 
jeder von und hatte funfjehn Musketen, die immer 
in ‚Ordnung. und ſchußfertig waren. Wir kamen an 
einem -Slecken, deſſen Namen ich vergeffen habe, 
vorbei, ‚der. Nefidenz des Koͤnigs Gotoijegez da 
zaͤhlten wir ſechzig hinter ung. Drein kommende Boo⸗ 
te, die wir abwehrten; viele wurden niedergeſtreckt. 
Als fie ſo viele umgebracht und unſere Ueberlegen⸗ 
heit ſahen, faßte ih Martyn's Hand und ſprach: 
„Martyn, laßt und aufhören, zu feuern, win 
haben [hen gu viel erlegt. Da hätte mid Mar: 
tyn faſt umgebracht, wäre nicht Park dazwiſchen 
getreten. Nachdem. wir auf einem langen Wege uͤber 
Gotoijege gekommen waren, ‚trafen wir ein ſtarkes Heer 
auf. der einen Seite des Fluſſes; fie Harten Heine 
Thiere irgend. einer Are bei ſich. Wir - gingen 
auf die: andere Seite, und es ging ohne — 
ten ab. 
Unfern ‚Weg —— kteichen wir an den zel⸗ 
fen: Hin. Ein Flußpferd flieg vor ung auf, und. Hätte, 
faft das Boot umgeworfen; wir fenerten darauf, und 
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verſcheuchten ed: Nach ‚vieler Muͤhſeligkeit retteten 
wir das. Boot ohne weſentliche Gefahr. Wir Samen 
auf: einen! Anterplag vor Kaffo und brachten dort 
den Tag zu. Ehe wir'von! Sanfanding 'abgingen, 
hatten wir cinen ſtarken Vorrath von: Lebensmitteln 
an Geſalzenem und Srifchen aller Are" auf das 
Boot gebradhtz weshalb: wir‘ denn nirgends anzu⸗ 
Halten brauchten. " Das Bose war fo groß, daß es 
bequem: 120 Mann faßte, "Abends brachen wir auf 
umd kamen vor’ eine Juſel; wie ſahen am Strande 
eine Menge Flußpferde; als wie naheten, warfen 
fie ſich in ſolcher Unordnung in das Waſſer, daß fit 
faft! unſer Boot ummafen Wir ſegelten ’ an der 
Inſel vorbei. Fruͤh kamen drei Bobte von Kaffe 
hinter uns, die wir zukuͤckſchlugen. Wir kamen einer 
kleinen Inſel ganz nahe und: ſahen einige Bewohner; 
ich ward an den Strand geſchickt, etwas Milch zu 
kaufen. As ich unter fie kam, ſah ich zwei Boote 
an Bord? gehen, um friſche Lehensmirtek, - Geflügel, 
NReis u. fe w. zu erhalten. Einer der Inſelbewoh⸗ 
ner wollte mich umbringen; er hielt mich an und 
ſagte, ich ſei ſein Gefangener As Pavkſahe, 
was vorging, errrieth er die Sache, hielt? die beiden 
Bodte und das Volk am, uind ſagte zu den Leuten, 


‚alt 


wenn fie mich umbraͤchten, ‚oder  gefartgen ‚hielten, 
wolle er..fie alle umbringen ‘und ihre Boote mit: fi) 
nehmen. Da :die am. Stande Parks Abſicht 
ſahen, fenbeten fie. mich auf einem andern. Boote an 
Bord. Da wurden fie frei gelaſſen. Sieranf kauf⸗ 
gen ‚wir einige Lebensmittel von ihnen und machten 
thnen einige: Geſchenke. A ze 
Kurzenntzeit mach unfeser Abreiſe kamen zwanjig 
Boote aus demſelben Orte uns nach; als ſie uns 
nahe waren gruͤßten ſie uns und ſagten: „Amabf 
Fatuma, wie kannſt du durch unſer Land gehen, 
ohne ums etwas zu geben?“ Sch erimerte mich AB 
das, was ſie zu Part geſagt ‚Hatten, - und er gab 
ihnen einige: Stuͤck Bernſtein uind::etliche Kleinigkeiten; 
da zogen fie friedlich. ab.· Als wir auf eine. feichte 
Stelle des Fluſſes kamen, fahen wir. am Stkande 
viele Maͤnner ſitzen; als wir naͤher Samen, fanden 
ſie auf. Wir zeigten ihnen unſere Musketen, wor 
auf ſie von dannen in das Innere flohen... Etwas 
weiter. hin kamen wir auf eine gefährliche Stelle; 
Die Felſen hatten den Fluß verrammt, nur drei 
Fuhrten waren noch dazwiſchen frei. Als wir der 
einen naͤher kamen, entdeckten wis dieſelben Leute 
wieder. auf dem Gipfel ‚eines: großen Felſen; dieß 
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war uns, beſonders 'mir, ſehr ungelegen, und ich ges 
lobte ernſtlich, nie wieder dahin zu kommen, ohne 
ven Armen bedentende Liebesgeſchenke zu ‚mache 
Wir. kehrten um und Saiten an eine minder: gefähty 
liche Stelle , wo wir unbeſchwert fort konnten. 
ee kamen .vor Carmaſſe und gaben: dem Haͤupt⸗ 
ling ein Stuͤck Baft; fuhren: weiter - und ankerten 
vor Surmon: Par Eisfendete mich mit .40,000 
Cowries ans Land, Lebensmittel einzubaufen. Ich 
ging und. kaufte Reis; Zwiebeln, Gefluͤgel und Mich, 
und / wir veiften Abends / ſpaͤt wieder abs: Der. Hdupts 
ling des Fleckens ſendete uns ein Boot nach, zu 
melden ;:. daß auf dem Gipfel eines ſehr hohen Ber⸗ 
ges ein ſtarkes Heer lagere und uns erwarte, daß 
wir beſſer thäten, umzukehren, oder doch auf unſe⸗ 
rer Huth ſeyn muͤßten. Wir kamen alsbald auf einen 
Aukerplatz und. brachten ‚da den: noch übrigen Theil 
des Tages und die Nacht zu.. Fruͤh brachen ‚mix 
aufs als wir an dem eben erwähnten: Berge vorbei⸗ 
kamen, fahen wir das Heer, beſtehend aus Mohren, 
mie Pferden und Kamelen, aber ohne Feuergewehr⸗ 
Da fie und nichts ſagten, führen wir ruhig vorbet_ 
und in das Land Haufla, wo wir. ‚auf einen: Anders 
plag kamen: ' Pat ſagte zu mipt) ꝓnun, Amadi⸗ 


biſt du am Ende deiner Reiſe; ih nahm dich an, 
mich hierßer zu bringen, dm ‚verläßt mich nun; · ehe 
du. aber gehſt, mußt du. mir ‚die Namen der noths 
wendigften Lebensmittel.u. ſa w, in der Landesiprache, 
wo ich nun hinkomme, ſagen.“AIch willigte darein; 
wir... brachten. damituzwei: Tagesgu, ohne zu landen. 
Auf unſerer ganzen Reife war ich dev Einzige, der 
ans Land BR war Mir: — ab und kamen 
nach Yaur. hi Di | 
Ich ward Morgens — ans — — 
mit einer Muskete und einem Haͤbel, die ich dem 
Haͤuptling Des, Fleckens, nebſt drei, Stuͤck weißen 
Bafts zur Vertheilung uͤbergeben ſollte. Ich thate 
gab auch Alh agi ein Stuͤck, eins Alhagi⸗bar om, 
und. das andere. Einem, deſſen Namen. ich, vergeſſen 
habe, ſaͤmmtlich Marabus. „Der Haͤuptüng gob ung 
einen ‚Bullen, „ein Schaf-drei Kruͤge "Honig, ump 
vier Maͤnnertrachten Reis. Park gab mir 7000 
Cowries „and; befahl, Lebensmittel einzutaufen. Ich 
that es. Ich ſollte zum Haͤuptling gehen und ihm 
fuͤnf Silberringe, etwas Pulver und Flintenſteine 
geben, und ihm fagen, dieſe Geſchenke gäben die 
Weißen dem, ‚König, und, ‚fie würden, ehe „ie, e abzoͤ⸗ 
gen, ſich bei ihm deurlauben. Nachdem der Haͤupt⸗ 
Juli. 1816. 8 
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. Sing: diefe Dinge angenommen, fragle er, ob bie 
Weißen wieder zu kommen gedaͤchten. Da Part 
von‘ diefer. Frage unlerrichtet ward, eriviederte. er, er 
koͤnne niemals wieder immer). Part Hatte 
mich für meine Reiſe bezahlt, ehe wir Sanfanding 
verließen: Ich fagtesihn :: ich verſprach, Euch in 
Das Koͤnigreich Hauſſa zu geleiten; Wir find nun 
in Hauſſa. Ich Habe: meine: Verbindlichteit gegen 
Euch geloͤſt; nun will ic — — RN. und 
ee 

Am folgenden Lage, —* * Bart ab, 
nd ich übernachtete in dein Flecken Daut). Am naͤch⸗ 
ſten Morgen ging ich zum König, ihm meine Aufwar⸗ 
tung zu machen. Beim Eintritt in das Haus fand ich 
Iwel Männer zit Pferdes fie waren · voin · Hauptlins 
von Yaur gefendet: Sie ſprachen zum Kbnig? „uns 
ſendet ber Häuptling’ Von - Mur, zu melden, daß die 
Weißer fort find; "ohne dir, oder ihm’; dem Haͤupt⸗ 
fing, etwas gegeben zu Haben. "Sie hatten viel bei 
ſich And wir haben nichts betommen‘' -und- “diefer 
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.*) Dieſe Worte waren anlaß zu ſeinem Tode; denn 
die Gewihheit, daß Park nicht twiedeifehrfe, vermoch⸗ 
"te den — hie — dem — verzuent: 
halten. sau 5 ni1— 
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Amati In tuma, der jetzt vor dir ſteht, iſt ein 
ſchlechter Mann und: hat euch beide zu Narren gehabt,” 
Der Koͤnig ließ mid) Togleith in Feſſein werfen, und 
alles, was. ich bei mir hatte, mir ‚abnehmen; einige 
waren dafuͤr, mich umzubringen, andere ‚wollten 
mein Leben: echälten. . Am ‚folgenden Morgen. fendete 
der König in aller Krühe ein Heer nach einem Flek⸗ 
ten, Bufia genannt, an der: Flußſeite. Mor. diefem 
Flecken iſt ein Fels quer. uͤber die Breite des Fluſ⸗ 
ſes. Ein Theil der Felfen iſt fehr hoch; es ift im 
Selfen ‚eine. große Oeffnung in Geſtalt eines Thores, 
welches der einzige Durchgang fuͤr das Waſſer iſt; 
die Stroͤmung iſt hier ſehr reißend. Dieß Heer 
ging und nahm: Befig: von dem Gipfel dieſer Oeff⸗ 
mung Dark kam dahin, nachdem ſich das Heer 
aufgeſtellt hatte; dennoch verſuchte er, durchzukom⸗ 
men, Er ward mie Lanzen, Piken, Pfeilen und 
Steinen angegriffen, vertheidigte ſich aber lange. Zwei 
ſeiner Sklaven auf dem Schiffsſtern wurden erlegt; ſie 
warfen alles, was ſie im Boot hatten, in den Fluß 
und feuerten immer fort; allein von der Menge und 
Anſtrengung Aberwaͤſtigt, unfähig," das’ Boot gegen 
den: Strom. zu halten, da keine Wahrſcheinlichkeit 
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war, zu entkommen, ergriff Dark einen der Weißen _ 
* 


8 


116 

und. fprand An das Waffer Martyn that daſſelbe. 
Sie ertranken im Strom, indem fie zu entkommen | 
fuchten. ' Der einzige auf.dem Boot gebliebene Sklave, 
als er ſah, dag. die Inluaͤnder noch; immer unaufhoͤr⸗ 
lich auf das Boot ſchoſſen, ſtand auf und ſagte: 
höre auf zu ſchiehen, he ſeht, es iſt Niemand mehr 
in den Boot ,. als ih! ‚Nehmt mich und den Kahn, 
aber ermoidet. mich nicht.“ Sie nahmen. da8. ven 
und, den Mann umd führten ihn zum König : 

. Schlag: drei "Monate in Eifen;, der König u 
freite mich endlich und. gab mir eine Sklavin. Ich 
ging: ſogleich zu dem auf dem Boot gefangenen: Skla⸗ 
ver, der mir erzählte, wie Park und die andern 
älle-umgefommen, wie ich ſo eben erzaͤhlt habe. Sch 
fragte ihn, ob er; gewiß wiſſe/ daß: nach feiner Ge⸗ 
fangennehmung nichts auf dem Boot befindlich gewe⸗ 
fen: Er ſagte, nichts, als er und ein Wehrgehaͤng. 
Ich fragte/ wo dieß Wehrgehaͤng wäre. Der König 
Hab! res genommen und einen: Gurt fuͤr er — | 
. zen ET une 

Borcfegung » von n Sfaneo- 6 Zageiud | 
Alsbald ſendete .ich einen Pule nach Vaur, mir 
4 alle — und: um jeden Preis: das Weprarhäng, 
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wie alles, was etwa noch wor Park.:aufzufinden 
waͤre, zu verſchaffen. Sch verließ Madina und kam 
nach Sanſanding, dann nach Sego. Bei meinet 
Ankunft ging ich zum. König, und erzaͤhlte ihm obi⸗ 
ges. Er ſagte, er wolſte das Land ſelbſt verwuͤſten, 
wenn es nicht zu weit waͤre. Er ſammelte ein Heer 
und ging damit nach „Banangeovo;- ich folgte” ihm 
dahin. ; „Ex befahl dem Heere, das. Koͤnigreich Hauſſa 
zu zerſtoͤren. Das. Meer, zog ab. über Tombuctu eis 
nen. langen Weg und hielt zu Sacha; fendete yon hier 
aus einen Eilboten an der, König ,..ihm zu melden, wo 
fie wären, und, daß Hauſſa für ein Heer viel zu fern 
fü und, ‚daß Daͤhrlichteiten ‚aller, Art. zu beſtehen 

waͤren. Der, König. ‚befahl . ihnen, nad), Maſſing, 
einem Heinen dem Pule sole gehörigen Lande ‚au 
gehen, „alles. Vieh wegzunehmen und wieder zu kom⸗ 
men. ‚Sie, ‚thaten . es und, brachten viel. Vieh mit, 
Der Voxtrab Fam nach einer dreimongtlichen Reiſe 
mit dem Vieh suche, das Heer einen ‚Monat fpäter; 
im Ganzen waren fe vier Wongte weggeweſen. 
Dem. ‚König. mißfiel des Anführers Benehmen. gar 
ſehr/ und er wollte ihn. beſtrafen, weil er, „nicht bins 
gegangen ‚mohin er gefendet, ‚morden; aber ‚fie e 17 
gpatien,, fie. wären ß, weit , als mög, 4 xuꝛegen 
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die Entfernung wäre: zu groß und wuͤrde das Heer 
aufgerieben haben; Klugheit und die ſchon ausgeſtan⸗ 
denen Drangſale haͤtten ihnen die Nothwendigkeit der 
Ruaͤckkehr klar gemacht, wiewohl es ganz gegen ihre 
Neigung ee — — * — en 
ud, LE 

Ich ging wieder: — — und blieb * 
ſeibſt, um den nach Yaur geſendeten Pule zu erwarten. 
Nach vier Monaten Tan er wieder/ nachdem er acht 
Monate gereiſt und viel gelitten hatte. Er brachte 
mir das! Wehrgehaͤng und ſagte, "er habe eine junge 
Sklavin des Könige beftochen ,- die es ihm geſtohlen 
Hätte, er tonnte aber nichts weiter bekommen / da ſich 
nichts / was Pair‘ lder Seinen Gefahren gehoen 
an a 

Ach ging nach Sego und benachrichtigte den A 
nig von dert, was ic Über Part erfahren, und daß 
ich nun“ hooleich nach Senegal gehen “mol, Der 
Konig wanſqte ich möchte die Regenzeit ‘bei ihm 
Jubtingen." Ich fagte , ich} konnte nicht bleiben; da 
der Zweck “einer Sendung erreicht fi, fo wanſchte 
ich fo bald ais möglich fort, | Da Amadi Fa⸗ 
iüma ein guter , ’ ehelicher und ‚aufeictider Mark 
war, ſo hatte ich ihn bei Part "angebracdt, Bi 
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er mir etzaͤhlte auf. feinen Eid, ohne. Eigennutz, noch 
Hoffnung, irgend einer Belohnung, daß nichts von 
Park und ſeinen Sachen uͤbrig ſei, ſtimmte mit der 
Erzählung einiger Reiſenden, die in dieß Land ges 
kommen waren, uͤberein. Ich war von. der Wahes 
heit deſſen, was er ſegte Kberzeugt, mie von den 
Gefahren, die ich vergebens in einem fo ‚Autlegenen 
Lande würde beftanden haben. Dieß alles vermochte 
mich, nicht weiter zu reifen, Als id) das Wehrges 
Yin ba, .Hi. ig Fü Seft, ah Spoyal u 
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— Nachaicht von — — 
Iſaaco ſagt, Part habe ihm ſeine Papiere 
gegeben, ſie nach Bambia zu Robert. Ainsley 
zu bringen, mit einer Anweiſung an Robert 
Ainsley von: zehn Bars; Part ſet von Sans 
ſanding mit Amadi Fatuma in feiner. Gegenwart 
abgegangen. Ev koͤnne ben Tag nicht beſtimmt an⸗ 
geben, abervier Monate nach feiner. Abreiſe vom 
Saͤnſanding ſei Park geſtorben, welche Tagesan⸗ 
gabe auch aus Parts Papieren; die er Robert 
Kin sle h Aberbrachte, beſtaͤtigt Werben: koͤnne; Dart 
| habe::alle:« Grhahrtennchig guße vier Mann , verlegen, 
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Er Fan mit deeitund dreißig” Weißen: in Fulah Du⸗ 
gu an, und‘ von Fulah.; Dugu iin sSego ‚n iwelches 
acht Tagereiſen iſt, aber: won einem Neger gemeis 
niglich in drei: Tagen zuruͤckgelegt wird. » Sechs und 
zwanzig. Maun verloteii fie durch Regen und Duͤn⸗ 
ke u. ſ. w. Dark; — * FEINEN mit vier 
— . m an EEE —————— 
Uber. die weichen Harſchaften des s Dorfes, 
insbefondere über die Drei Legationen. 


Das Shape der katholiſchen Kirche Hat’in- unfern 
Tagen‘ weit:iweniger als Fuͤrſt der Kirche, denn als 
Fuͤrſt des Kirchenſtaates die Aufmerkſamkeit der Polis 
tiker auf ſich feſt gehalten. Unter der. legten: Benen⸗ 
nung hat der Biſchof in: Rom, der noch bis in das 
achte Jahrhundert ein wirklicher Servus servorum 
Dei, und nun ein fehr reicher: Praͤlat war, mit 
vieler Klugheit, aber gemiß nicht im Geiſte des 
Stifter: der ‚hriftlichen: ‚Religion‘ eine Maſſe der 
hesrlichiien: Länder. Italiens zuſammengebracht, und 

aus, dem:rgeiffigen Reiche ;;: denn indlei: wahren: Kiez 
chenſtaate, :ein.weltlicheg: Fuͤrſtenthumrſich geſammeit / 


was ‘fo oft "den: Fuͤrſten des Friedens in Blutyver⸗ 
gießen, und Krieg verflocht, und ihn, mit ſcheinba⸗ 
ver Erhebung, in die Reihe: der irdiſchen Gewaltha⸗ 
her herabzog, die an diefem Schlepptaue ‚fo oft das 
Scifflein Petri nach Wohlgefallen--bugfieten.: Der 
hoͤchſte Flor des Papſtthums war bereits verbluͤht, 
als die weltliche Macht deſſelben ihren Kulmina⸗ 
tionspunt erreichte, und dadurch die Unyertraͤglich 
keit beider gleichſam augenfaͤllig andeutete. Am Ende 
des 16. Jahrhunderts ſtand der wie Mofait zuſam⸗ 
mengeſetzte Staat ſchon ganz wie ihn, im Anfang 
des 19., der Korſikaniſche Artila in die Maſſe ſei⸗ 
ner Weltbeute warf. Nur Urbino ward ſpaͤter, 
1636, von einem frommen, Herzog aus dem Hauſe 
Rovere, dazu erworben. Wieviel an Menſchen 
und Erde eigentlich das Ganze enthalten habe, das 
konnte man ſo ganz zuverlaͤſſig nicht erfahren; denn, 
wie alle ſchlechte Regierungen, die das Licht ſcheuen, 
und nicht leiden mögen, daß man von ihnen ‚rede, 
‚war man“ innmer der ‚nafeweifen- Wiffenihaft Stati⸗ 
ſtik, einer Tochter. Deurfehen Fleißes und Deutſchen 
Scharffirines enwasigram, und bed Glaubens; zum 
gut regievengehöre vor allen Dingen das Geheimthun. 
Es gibt noch zur Stunde; Deutſche kleinere Regierun⸗ 
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gen u die iin dieſem Stucke geht paͤpſtlich gefinne: 
ſind. Wir ſind zwar nicht des Dafuͤrhaltens, daß 

bie Erdenſohne um ein namhaftes gluͤcklicher dadurch. 
und feitdem geworden, daß man fo aͤngſtlich und 
ämfig die Meilen mißt und die Köpfe zähle, um zu 
erfahren, wie viel fih da wohl an Beld und Gel⸗ 
deswerth herausfiltriren laſſe; aber die — Bil 
— iſt daran doch unſchuldig. 

Sieke Hat nun durch Crome, Lebret, Merry, 
mann, Büfhing, Okhart u. A. herausgebracht, 
daß der Kirchenſtaat an Deutſchen Quadratmeilen 
meſſe 800 oder 840, mit Avignon und Venaiſſinm 
850 oder 860, und mit Benevento wohl auch 9003 
und- an Menfchen enthalte vielleicht 2, 107,000, oder 
2,200,000; 2, 360,000, „der 2,400,000, Meſſen, 
rechnen und fehlen, und” doch. ſehr wichtig. feyn, 
iſt Eigenthuͤmlichkeit der Statiſtik. Es leben alſo 
im Garten der gemäßigten Zone. feine 3000 meiſt 
fehr arme Menihen "auf einer Quadratmeile, unter, 
der abſoluten Gewalt: eines unfehlbaren Mleinherrs 
ſchers, der Fein Gefep hat, ‘als: feinen Willen — 
und bie Nothwendigkeit, Es iſt merkwuͤrdig, daß 
aid dem Schooße einer Kirche, die in dem Grund⸗ 
princip ihrer · Verfaſſung · burchaus eine republikaniſch⸗ 
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monarhifhe':: Wifchung .: 'enihäle,: wie ſie gewiß 
in der shriftlichen Kirche liegt, und zur Darftellung' 
diefer Form in den Europäifchen Reichen, zur An— 
pflanzung diefer dee in den Menfchenföpfen ihrer. 
Bewohner fiher den mächtigen Impuis mitgegeben 
hat, daß aus dieſer Kirche ein fo abſolutes Regl⸗ 
ment hervorgehen konnte, wie ſolches im modernen 
Rom in dem Maße beſteht, daß der Papſt kein an⸗ 
deres Staatsgrundgeſetz erkennt als das kanoniſche 
der — alle⸗ ——— — 
feffenen, * V 

Wir haben hier den Vantt berähet, a auf welchen 
wir eigentlich unſere Richtung genommen haben; 
Der Fuͤrſt der Kirche, von Bonaparte in bie 
Knechtſchaft geführt, von Europens Fuͤrſten, und 
namentlich dem Deutſchen Kaiſer — denn der Oeſter⸗ 
reichiſche wird uns immer der Deutſche ſeyn — 
wieder zum unabhaͤngigen Herrn eines weltlichen 
Gehietes eingeſetzt, denn den tollen Wageſtreich des 
gekroͤnten Kochs von Neapel konnte mar ſchon im 
Entſtehen für eine Sternſchnuppe erkennen, murrt 
und ſeufzet jetzt uͤber ſeine Befreier, weil ſie ihm 
nicht alles gaben, was er einſt verlor, und weil ſie 
ſein Gewiſſen Dadurch beſchweren, daß ſie den Grund⸗ 
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ſatz der Unverdußerlichkeit des: Patrimoniz St: Petrz 
wicht ſo « verfianden wiſſen wollen, als .müfle ihm. 
alled wieder gegeben werben, „was der, Sturm der 
Zeit, was Friedensfchläffe und Verträge indeſſen anf 
andere Beſitzer übertragen , und was die ‚Gewalt des 
Sieges in dem rechtmäßigften aller Kriege dem fruͤ⸗ 
heren Erwerber ‚der, oft nur ultramontaniſche Grund⸗ 
fäge : zu feinen Gunften im. Großen übte und à 1a 
Pape handelte‘, glücklich ‚wieder abgerungen. .hat.. _, 
Völlig unveräußerlich wäre jeder Beſtandtheil des 
Kirchenftaates? Zurüc müßten von Rechtswegen ihm 
gegeben werden, .nicht--allein die Marken, -fondern 
auch die. drei Legationen Bologna, "Ferrara und 
Ravenna? — Waraum ſchweigt der Kardinal Staates 
fetretär von Anignon und. Venaiffin,. warum von 
Benevento, von dem, was frühere Päpfte in. frühes 
ven Sahrhunderten fahren ließen; warum fordert. er 
nicht die. Diamanten zuruͤck, und den Schatz Sirs 
tus V., die ihm die. Franzoͤſiſchen Kontributionen 
abgepreßt haben, deren cr ‚allein. an baarem Oelde 
$0,000,909, Siyred an den General Bonaparte 
zahlte? Entweder, ed koͤnnen über die Veräußerung 
von. Beftandtheilew.:des Nömifchen. Gebietes Staats⸗ 
vertraͤge guͤlcig geſchloſſen ¶werden, oder der Frieden 
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von Dolentino vom J. 1797der legte, den waher 
ſcheinlich der; heil. Water als weitlicher Herrſcher. ge⸗ 
ſchloſſen hat und alle, früheren Staatsvertraͤge bis 
auf den vom J. 1209 mit Kaiſer Ott o IV. Über 
de Mathildiſchen Guͤter waren lauter Verltj⸗ 
zungen des Grundgefeßed..: und nur unter‘ dein 
geiſtlichen Vorbehale guͤltig, fie, fobald es die Um⸗ 
ſtaͤnde erlaubten, wieder zu btechenz weil,.ifoüwie 
jeder Abt nichts ſeinem Heiligen 2. nach der / Sprache 
des Mittelalters, ſo auch der: Roͤmiſche Stuhl niches 
ſeinen Nachfolgern vergeben koͤnne. Die Unverdaßeer 
lichkeit iſt in dem wichtigen: Sinne kein Grund den 
Stand von 1791 oder: 2743 herzuſtellen; denn dies 
fer Stand, ſelbſt war keineswego das Produkt der 
Unveraͤußerlichkrit. Ein durzer Blick auf die Erwer⸗ 
bungsgeſchichte der. einzelnen Beſtandtheile des chemas 
ligen Kirchenſtgatzs wird dieß Leurkunden. 2 
Im WVoraug muß man bemerken, daß das Ober⸗ 
haupt aller. Upkundenfchreiber:: £clerici, : clerks) und 
Urkundenbewahrer (sacellani; monachi) ein. beſon⸗ 
deres Unglück hatte, feine wichtigſten Urkunden zu 
verlieren... ohne; ſagen zu koͤnnen, wohin ſolche ge⸗ 
kommen ſeyn⸗ moͤgen. Papſt Stephan II., dem 
die Griechiſchen Erarchen und die theologiſchen Kaiſer 


im neuen Kom, Byzanz mit ihren Machtſpruchen 
und Beſchraͤnkungen etwas viel laͤſtig fielen, ließ ſich 
on. dem: Uſurpator Pipin, vom "dem nachher bie 
rechtmaͤßigen Kaiſer⸗ des Abendlandes abſtammten, 
in der Stille das Exarchat 754 ſchenken, fuͤr Die 
Erlaubniß, ſich Stalien,-zu erobern, Allein kein 
Menſch iſt in: ber Geſchichte aufbehalten, der die 
Schentungsurkunde..:je gefehen und: ihren genauen 
Inhalt wußte. Kaiſer Kart. der- Große ſchenkte 
noch ehe. hinzu in werſchiebenen Zeiten und Gegen⸗ 
den; ‚aber auch daruͤber exiſtiren beine Urkunden. 
Miemand hat fie jen geſehen; aberviele bezeugten, 
daß geſchenkt worden, Das ip felfam! :Mber-alles, 
was der Römifche Stuhl als geſchenke erklärt, bei 
weiſt noch beſſer, daß der Stuhl kein Thron 
habe / werden ſollen. So wie der Statthalter Got⸗ 
tes, fo ſollte der erſte Biſchof auch der Statthalter 
des. Kaiſers werden, das meinte Karl, indem er 
jenen foͤrmlich dazu, zum Patricius im Erarchat er⸗ 
nannte. Kein Kaiſer übertrug ihm je die Hereſcher⸗ 
gewalt uͤber Rom ſelbſt, und von Karl bis auf die 
Ho henſt aufen, wuͤrde jeder es Adel: genommen 
haben, und nahm es, wenn ſich der Papft dem 
Souverain van Rom genannt haͤtte. Kein ſpaͤterer 
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-Raifer hat ihn dazu gemacht. Es war alfo-eing Zeit, 
Wo. er alles war, was die Hierarchie der Kirche 
heiſchen mochte, und doch Fein weltlichen Herrſchet; 
wo er: Rom nicht beſaß, und vom Exarchate ſelbſt, 
worunter Ravenna und Commachio u. ſ. w. gehoͤr⸗ 
ieh, nur Kammer guͤter, und fie nicht mehr alle | 
‚in neuefter Zeit beſitzt. Auch in Korfica hatte Karl, 
ber. Große dem Papſte Befigtingen geſchenkt, die er 
Sängft: verloren. :Wird..er fie wohl zuruͤckfordern, 
weil die’ — Dies: ber — ass 
” find. 

Die Rarsınifaen — uf) 7 — 
gr VD. :3077 von feiner: Seelenſchweſter ſchenken, 
aber die: Urkunde darüber iſt fo wenig vorhanden, 
daß 1*102 man eine neue Urkunde -fich darüber aus⸗ 
ſtellen ließ, die ebenfalls nur noch in: einem Frag; 
mente exiſtirr· Aber die Schenkung umfaßte unſtrei⸗ 
tig auch große Beſttzungen in der Lombardei und 
Im’ WGenueſiſchen, ja ſelbſt in’ Lothringen von Mas 
thildens Mutter her. Warum fordert ſie der 
Pape nicht als der Kirche geſchenktes Cigenthum ? 
Es: verglich fi zwar Innocenz OL 1209 mit 
Otto IV, über diefe reiche Erbichaft, welcher fie 
ebenfalls durch ein Teſtament geſchenkt bekommen 
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haben will. Allein wenn ſelbſt durch Ceſſtonen Kein 
Kitchenſtaatstheil veräußerlich iſt, warum koͤnnte der 
Papſt nicht darnach greifen? Und auch Toskana 
gehoͤrte zum ee unter. die en ai 
her.» -' .: 2 nm. Zum. 

Sm: Anfange des 18. ——— dei, der 
paͤpſtliche Hof noch gelehrte Deduktionen ſchreiben, 
‚über: feine weltliche Herrſchaft in den. Herzogthuͤmern 
Parma: und: Piarenza.s:Wird er ſie nicht ers 
neuern muͤſſen,/ wenn man ihm auch die. Legationen 
und Marken wieder gäbe, da feine Anfprüche: unver⸗ 
aͤußerlich wie feine”; Ausfpräde' untruͤglich find 7 
Die kurfuͤrſtliche Beſtaͤtigungsurkunde vom J./ 1278. 
uͤher Die, Beſtandtheilſe des Kirchenſtaates nennen 
ausdruͤcklich darunter s Sitilien, Korfica und 
Sardinien, und was hätte man, nicht. frommen 
und unwiflenden Deutſchen Fuͤrſten noch alles, hin⸗ 
einſetzen koͤnnen. Warum fordert der Papſt nicht das 
Kirchengut ans. was: ihm — auf weiß zuer⸗ 

Dog) nun zu ben — des velbet, 
wie fie. der heilige Stuhl bis zu Bonapazte’ s 


Macht beſeſſen. 
Benevento erwarb 200 RK as Bitar des 


129 
Kaifers Heinrich II, 1052, durch freiwillige Uns 
terwerfung, und ethielt eine Eaiferlihe Ceſſion der 
Rechte auf dich Herzogthum. Zur Stunde aber ift 
nicht ausgemacht, was denn zu diefem Benevent ges 
hört, denn die Urkunde — ift abermals verloren. 
Die Mark Ancona iſt ein Stuͤck aus der 
Schenkung der Markgraͤfin Mathilde, nach der 
Vergleichsurkunde mit Otto IV. vom J. 1209, ging 
aber dennoch, verloren, und mußte erft 1532 wieder 
erebert werden. | 
Das. Herzogehum Spoleto desgleihen, fo wie 
das. Erarchat | | 
, Ravenna in jener Urkunde neu beftätige ward. 
Aber Juhius II. entiß es erft wieder den: Venes 
tianern, bie fih an jene Schenkung nicht gekehrt 
hatten. | 
Bologna mit feinem Gebiete riß der unges 
ſtuͤme Papft Sulius II. 1507 durch einen in Pers 
fon angeführten Ueberfall an fih, als noch der Ger 
bieter diefer Landfchaft, Siovanni Bentivoglio, 
am Leben war. Er hatte darauf fo viel Recht, als 
allenfalls. Bonaparte auf Holland, und es gelang 
ihm der Raub nur, weil Venedig, Spanien und 
Frankreich ebenfalls gern die Beute gemacht hätten, 
Juli, 2815. 9 


® 
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fie aber einer dem andern goͤnnte. Marchi ave lli 
macht in feinem Principe im ‚25, Kapitel. die Bes 
merfung, daß Julius dur feinen, Ungeftüm zu 
Stande gebracht habe, was nie. ein anderer Papſt 
durch alle. menſchliche Klugheit. ausgerichter. hätte, 
Der Deutſche Kaifer war fo wenig von der Rechts 
maͤßigkeit des päpftlichen Beſitzes überzeugt , daß Jo; 
ſeph L noch 1708 Bologna als Reihslchen ik 
Beſchlag und Defig nehmen ließ. — Nicht beſſer 
läßt fih wohl der Erwerb von dem Herzogtum... 

Ferrara mit Rechtstiteln belegen; denn Cle⸗ 
mens VIII. vereinigte diefes alte, berühmte. Befißs 
thum des Hauſes Eſte, 1598, als, ein erkedigtes 
Lehen mit dem Kirchenftaate, und werleste fo offen 
bar die Erbanſpruͤche des Hauſes Moden a, daß 
bis zur Stunde die letzten noch aufrecht beſtehen; 
denn der 31. Artikel des Raſtatter Friedens 1714 
behielt die Modeneſiſchen Rechte auf die Herausgabe 
bevor; und nur die Verkettung der ultramontaniſchen 
Schlauheit mit den Europaͤiſchen Weithaͤndeln ließ 
die Anſpruͤche bis zum jetzigen Moment unbefriedigt, 

welchen man wohl nicht aus der Hand laſſen — 
ohne ihn zu nuͤtzen. 

Commachio ließ ſich der Zapf ein: mai Kon 
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vom König Pipin 754 als Beftandtheil des Erars 
hats fhenfen, und dann zwei Mal von dem Kais 
fee Otto IV. und den Kurfürften 1279 beſtaͤtigen; 
und dennoch fand man Gründe, 1708 auch Commadjio 
als -Reichslehen in Beſitz zu nehmen, welches dem 
Herzog: von Modena zukommt, und widerrechtlich 
zugleich mit Ferrara diefem herauszugeben. hartnaͤckig 
verweigert worden if. Erſt 1725 gelang es dem 
Papfte, mit unerötterten Anſpruͤchen in den * 
deſſelben zurückzukehren. 

Venaiſſin nahm der Papſt als — 
Lehen 1273 in Beſitz, nachdem die Grafen von 
Toulouſe durch die | Frantreichs else 
worden waren. 

Asigmon erkaufte Papſt Clemens VI. im 
Jahre 2348 'um 80,000 Goldgulden von der Könis 
gin Johanna von Neapel als Gräfin von Pros 
venice, für’ein fonveraines Eigenthum. Er bätte 
es nie erfaufen follen ;; denn‘ es war die Kette, woran 
ihn Frankreich nicht allein fiebenzig Jahre in Pers 
ſon, ſondern Jahrhunderte durch Drohung des‘ Vers 
hıftes: gefangen: hielt. Ludwig XV. gab es nur 
unter der Bedingung zuruͤck, daß die Jeſuiten aufs 
gehoben Imgäden: fellen;. VDetzt Hat: der Papſt dieſe 

9 * 
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Janitſcharen, oder- ‚wie Pius VII. fie in: feiner 
Wiedererweckungsbulle « felbft nannte, Ruderer — 
als Boſtandſchi's — des Sciffleins Petri wieder 
aufleben- lofien.. Er verlöre "wohl Avignon und Ber 
naiffin- zum andern Male ,. wenn nicht die Revolutions— 
herren ohne Umſtaͤnde am 14. Septbr. 1791 Apignon 
und. Venaifjin als einen Beſtandtheil Frankreichs erklaͤrt 
haͤtten, noch ehe der Friede von Xolentine ‚1797 
auch noch ‚die. drei Zegationen hinwegnahm.. Warum 
hört man nicht, daß der Kardinal s Staatsfekretär 
auch jene Grafſchaften zurückbegehrt, auf die: er nach 
dem Prinzip der Ünveräußerlichkeit bei einem .. viel 
zechtlicheren «.: Erwerbeisef gleiche Anfprüche geltend 
maden. müßte? Was haben die drei: Legationen 
voraus, deren Beſitz ſelbſt ‚nach Älteren: Friedens; 
fhläffen dem Papſte von- Recheewegen noch — 
geblieben iſt? | 

Caſtro umd. Bali. ift — die unge⸗ 
rechteſte Art von der Welt zum Kirchenſtaate gekom⸗ 
men. Innocenz X. entriß es dem herzoglichen 
Haufe von Parma in der Mitte des. 17. Dahr⸗ 
hunderts, weil ein Herzog heträchtliche Geldanleihen 
bei. dem monte di pietà zu ‚Nom ſchuldete. Der 
Infant von Spanien, dem Parma zu: Theil :geworz 
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den, drang lebhaft auf Erfak, und erbot ſich, - die 
geliehene Summe zu bezahlen. Frankreich hat in 
dem Vertrage von Pifa 17664 ausdruͤcklich bedungen, 
da; gegen Zahlung von 160,000 Pfund die Her⸗ 
ausgabe geichehen folle: Umfonft! . Der Papit hielt 
feinen Vergleich nicht‘, fuchte nur Zeit zu gewinnen, 
und wußte 1739 einen Verzicht auf die Herausgabe 
des ungerechten Gutes vom Kaifer herauszulocken. — 
Die ungläclihen Einwohrer von Caſtro mußten die 
ganze Schale des Prieftergorns ausleeren; denn als 
fie den Bifehof, den der Papit dahin gefender, in 
der Enträftung über den an ihrem rechtmaͤßigen 
Herrn begangenen Raub erfhlagen hatten, befahl 
Innocenz X., die Stadt von Grund aus zu zers 
fiören, und noch nr fie unter den Unverföhnlichen 
in Ruinen, Ze 3 
uUrbino vermachte fein letzter Herzog aus dem 

Haufe" Hovere 1636 dem Roͤmiſchen Stuhle. 
Hier if wenigftens das aͤußere Recht, abgefehen von 
den angewandten Mitteln, unbefteitten und beſtimmt. 

Dieß iſt die kurze Erwerbungsgeſchichte der Haupt⸗ 
beſtandtheile des Kirchenſtaates, einer monſtroͤſen, li⸗ 
ſtigen Benennung. Die Stadt Rom ſelbſt konnte 
nur durch unzählige Intriguen und Gewaltthaͤtigkei⸗ 
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ten, durch abfihtlich zweideutig gefaßte Urkunden aus 
einer. freien. Kaiferftadt in eine municipale des Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchofs verwandelt werden, und von Innos 
cenz; IH. an, der dieß im ‚23. Jahrhundert zu er⸗ 
liſten wußte, dauerte «8 noch. volle. dritthalbhundert 
Jahre, bis. der Papft endlich wirklich. Souverain 
von Rom war. und blieb, und fein Beſitzrecht ‚bes 
ruhete nur auf ſpaͤterer Eonnivirender Anerkennung, 
Außer jenen Hauptmaffen, gibt felöft ein: Schrifts 
ſteller, der. die Souverainitätsinduftrie des heiligen 
Stuhles ſonſt mit guͤnſtigen Augen: betrachtet 
CSpitler), und 3. B. den Erwerb von Caſtro und 
Monciglipne ganz in der. Ordnung zu finden fsheint, 
die Wahrheit zu‘, daß Leine Gebiete der. Barone 
mit offener, bloßer Gewalt unterjocht, und nament⸗ 
lich unter Papſt Alexander VI., in der Abſicht, 
ſeinen Baſtard Nepoten.. des ſelbſterzeugten Hauſes 
Borgia zu bereichern, Laͤnder⸗Reunionen meiſt 
noch wilder und oft auch noch viel ungerechter betrie⸗ 
ben wurden, als 180 Jahre. nachher. Ludwig XIV, 
von Frankreich ſie gegen — En 8 





*) Muratori, les droiß de Pape. sur: — 
ecclesiastigue, Uirecha, 1733. -- —XR 
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Dieſer kurze Ueberblick der Erwerbögefchichte des 
weltlichen Regiments und Länderbefiges zeige wohl 
zur Genuͤge, daß Mehreres, ja das mehrite, auf duni 
keln, und Bedeutendes auf fehr beſtrittenen ‚Rechten, 
einiges:aber auf bloßem Unrechte gegruͤndet und: bes 
ſeſſen ſei; daß Caſtro's und Ronciglione's nicht zu 
gedenken,iusbeſondere Commachio und- Ferrara kla⸗ 
sen Anſpruͤchen des Hauſes Modena⸗- Eile unters 
Siegen und Bologna nicht vieh beſſer erworben wor⸗ 
den ſei; Daß endlich, wenn kein Europaͤiſches Kabi⸗ 
net dem paͤpſtlichen Hofe ein Ohr leihen wuͤrde, wenn 
er Parma und: Piacenza, Toskana, Sicilien, Kork 
ſika und Satdinien zurückforderte, weil Schenkunqgs⸗ 
briefe und Urkunden aller Art einmal dieß alles zum 
patrimonium S. Petri glaubig regiſtrirten, "went 
es dem Papſte noch. nicht einmal zu Sinne gekoin⸗ 
men, die Grafſchaften Avignon und Venaiſſin von 
Frankreich zuruckzufordern, er noch viel weniger im 
Rechte und’ der Hoffnung ſeyn könne, die von ihm 
durch einen "jolehnen Friebensſchluß von Tolentide 
abgetresenen drei Legationen- Bologna, Ferrara Und 
Ravenya, aus dem einzigen Grunde zuruͤck zu ver⸗ 
langen, weiles dee Deutſchen Tapferkeit gelungen, 
dieſe Laͤnder dem Erbfeinde zu entreißen, ſie⸗ vor 
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dem Anfalle eines. nachäffenden Heinen Uſurpators 
mit ihrem, Blute zu. befhirmen, und: weil die. Groß⸗ 
muth und Politik der verbuͤndeten Souveraine fich 
vereinte, dem oberſten Biſchof ein unabhaͤngiges Ge⸗ 
biet in Italien wieder einzuräumen «und, als eine 
Einigkeit, den Fuͤrſten der katholiſchen Kirche als welt⸗ 
lichen Landesherrn wieder einzuſetzen, damit er nicht 
der Mann eines. Einzelnen. ſeyn moͤge. Pius VII. 
dat, zu Venedig im Exil erwaͤhlt, am 14. März 
300 feine Regierung: angetreten, und: das Gebiet, 
was ihm. der Friede von Tolentino gelaffen , in ſieben 
neue Delegationen getheilt; er hat den Sirtinifchen 
Schatz und die zoa, Millionen Franken, welche die 
ungerathenen: Söhne der Kirche feinem Vorfahr durch 
die hoͤhnendſte Uebervortheilung allındlig abgepreßt hat⸗ 
ten, perſchmerzt, hatte das: Kreuz von beinahe hun⸗ 
dert Millionen Gulden Schulden auf ſſih genommen"), _ 
und mit feinem ehrwuͤrdigen Mürhe- und apoſtoliſcher 
Einfachheit und Ergebung, die gefhlagenen ‚Wunden 
au. heilen gefucht, und gewiß fchon, als er alſo begann, - 
dem heil... Kollegium die Approbationßformel zugeru⸗ 
fen; ‚quid vobis videtur dilecti-fratzes,? ‚Wer im 
| Unglüge ſich fein wahpes Reich, nicht von dieſer Welt, 


2) Pins ViI. und fein Pontifikat Sisꝛ2ß,. 
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in den Kerzen ber Dienfchen zu bauen wußte, ſollte auch 
der nicht das Gluͤck ertragen können, ohne die Roͤmiſche 
Erbfünde an ſich zu fühlen, und die Hände nur nach 
mehr Land aus zuſtrecken, was ohne Unrecht ehem "Ans 
dern gehören kann, nachdem es mit wenig Necht lange 
den Roͤmiſchen Stuhl hatte tungen ‚helfen? Doilte der 
Beſitz eines ganzen Königreiches von etwa 
550 Quadrätmeilen und 1,400,000 Menſchen, mit 
allen ‚Elementen größerer Bluͤthe und Kraft bei einer 
beffern Regierung, als vorhin vom; Vatikan ausging, 
ohne. Getreidemonopol,, ohne Nepotismus, ohne Pas 
piergeld, ſchlechte / Rechtspflege, Moͤn chethum, Indu⸗ 
ſtrieverachtung und Finanzpachtmißbraͤuche, ſollte eine 
ſo reiche. Dotation, womit die Großmuth.der Haͤupter 
Europens den Fuͤrſten der ‚Kirche aufs „neue. ausge⸗ 
Battet,, nachdem ex alles hoffnungslos perioren, dem 
apoſtoliſchen Geiſte Pius VII. nicht genugen? Quid 
vobis xidetur dileoti fratres? — 


14. Juni 1815. MET Frieder ich 


Anmerk. Dieſe — und Darſtellungen wer⸗ 
den and. dann noch von. einigem Jutereſſe ſeyn, wenn, die 
Entſcheidung alſo fallen ſollte, daß dem vapſte les Abs 
getretene zuruͤckgegeben würde, ze 
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„Aus dem Grangdfiigen, 2 
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D Provinz *) Caracas war der Schauplatz zweier | 
Verſchwoͤrungen, die darauf abzielten, das Europaſche 
Joh abzuſchuͤtteln. Sie hatten einige Jahre vor 
den uni‘ Ratnhen⸗ die dieſes Land —— 
Statt. BE ae Si Du HAIHETIEEN u? 

Die: erſte wurde von drei’ Staatsgefangenen "pie 
aus Spanien in die Kerker von Guayra heſchicke 
wurden, angeſponnen; die zweite iſt bie des General 
Miranda, 1 ans?! > hefonn 

Die erfte wurde de en 13: u 1797 ‚entdeckt; 
Sie wär: auf! eine bewundernswuͤrdige Art!’ mehrere 
Monate lang geheim’ gehalten. worden. .’ Die Beiden 
Staatsgefangenen, die fe ieiteren, waren ‘€ o Felt 


Campo manes und Pleonnel, zwei Europker, 





— — — — 


u *) Generaltapitainerie, 
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angeklagt, Kart IV. nach. dem Leben getrachtet zu 
haben. Dieie Männer verbanden ‚mit einer guoßen 
Berftellungstunft die feurige Lebhaftigkeit aller revo⸗ 
lutionaͤren Koͤpfe. ‚Die vorzuͤglichſten Mitwirter, dig 
ſich in dieß Unternehmen verwickelt hatten. waren 
die Kreolen Jofeph Maria, Espafia.ımd ein 
gewiſſer Gual, Hauptmann. von den Linientruppen, 
der fich vom Dienſt zuriicfgezogen ‚hatte, Die Otgats⸗ 
gefangenen, bauten im Anfange auf den ‚glücklichen 
Ausgang. der Verſchwoͤrung. Als fie aber ſahen, 
daß die Begeiſterung erkaltete, ſo richteten ſie ihm 
ganzes Augenmerk auf die Mittel, dem Schweute 
der Gerechtigkeit zu entgehen. ; Durch ihr einnehmeng 
des Weſen und-Muges Benehmen. hatten fie - viele 
Kreolen an ſich gezogen, und, da fie ſich einen zahle 
reichen: Anhang unter den perſchiedenen ; Kjaflen 
der. Geſellſchaft perſchafft, uͤberredeten fig, ihre Apr 
haͤnger, daß ihre Gegenwart in den HYrovinzen 
von großem Nutzen ſeyn würde, um. den. glücklichen 
Ausgang des Aufſtandes zu unterftägen. . Dieb, mag 
bie Urſache, weiche ihre‘ Entweichung erleichterte, 
um ſo mehr, da ihre Waͤchter zugleich ihre vorzig) 
lichften Bewunderer waren. Es gelang ihnen, au 
entkommen; anſtatt aber zu Handeln, hielten. fie. fig 
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verborgen. Es vergingen zwei Monate, ohne daß 
irgend ein Verſuch“ von ihrer Seite gemacht wurde; 
und die Lauheit der meiſten Theilnehmer an der Vers 
ſchwoͤrung, war offenbar ein Beweis von Reue dar⸗ 
uͤber, daß ſie ſich in eine geheinie Verbindung, die 
— ſehr verderblich werden konnte, eingelaſſen hats 
en Der Mandel eines allgemeinen: Entfchluffes 
den Haupttheilnehmern, daß es Zeit ſei, anf 
ihre Sicherheit jütdeniken. Sie wendeten vor, daß 
es, um Unterflüßung zu erhalten, unumgänglich 
nothwendig fei, ſich mit den Engländern’ in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Man erleichterte ihnen die Mittel 
zur Abreiſe, und zwei von ihnen zeigten ſich im 
Laufe der Revolution nur erſt im Jahre i81x wies 
der. Alles wurde entdeckt, allein die Rabels fuͤhrer 
waren ſchon verſchwunden. Zwei und ſiebenzig Per⸗ 
ſonen wurden für mitſchuldig befinden ie ſi ichen 
—— 

*) Der König Karl IV., deffen Milde berannt if, 
ſchicte, als er von dieſer Verſchwoͤrung untertichtet wor⸗ 
den wär, an · die Audienz von Caracas einen geheimen 
Befehl, in dem er ihr einpfahl, Blut zu ſchunen. Dies 
ſer Befehl ſetzte dem Verfahren der Audienz Schranken, 
und fie ging. von dem. Spftem ber Strenge, das fie im 


Anfange ugenommen hatte. ab; ſe filen weit weniger 
Schlachtoͤpfer. u. d. Def 
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wurden zum Tode verurtheilt — Gual, der. unter 
dieſer Zahl war, ſtarb unvermuthet zu Trini⸗ 
dad — drei und dreißig wurden auf: mehrere 
Jahre zu den Galeeren oder zu gewoͤhnlicher Ge 
fängnißftrafe verdammt; zwei und dreißig, gegen 
welche man nur leichte Beweiſe hatte, wurden nach 
Europa geſchickt und der Willkuͤr des Koͤnigs uͤber⸗ 
laſſen; ſie wurden frei gegeben, mußten aber ſchwoͤ⸗ 
ren, nicht wieder in die Generalkapitainerie zuruͤckzu⸗ 
kehren. Der König verſprach ihnen, fie in Opanien 
in denſelben Graden — die ſie in aa 
bekleidet hatten. Ä 

Die: Langfamkeit, welche: die Tribunale bei den 
Leitung diefer Unterfuchung ‚beobachteten, war die 
Urjache, daß man. gu : glauben anfing, es fei eine 
Amneſtie bewilligt worden. . Joſeph Maria Ess 
paña, der zur Zeit der Verhaftungen entflohen war; 
kehrte, durch dieſen Anſchein verfuͤhrt, in den Schooß 
feiner Familie zuruͤckk. Der neue Generalkapitain, 
Don Manuel de Guevara Vasconcellos, 
ließ ihn, als er feine. Rückkehr erfuhr, verhaften, 
und ohne weiter auf: das :allgemein ſich verbreitende 
Geruͤcht, daß die Provinz ſich empören werde, im 

Sal: man. dieſem Verſchwornen nach dem Leben ſtehe, 
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Ruͤckſicht zu nehmen, ließ et ihn am 8. Mai 1799 
hinrichten. Seine: Hinrichtung hatte ohne irgend eis 
nen Aufſtand und ohne das ur Bee von 
.. Statt. 

So ‚endete‘ diefer erſte Anſchlag jur Unabhängige 
eu, ber von — — ——— wor⸗ 
den war. 

Einer ‚bei Menſchen, die er zum Ungluͤck der 
älter erfcheinen , machte einen zweiten Verſuch, ‚Diez 
ſes Land in Aufruhr. zu fegen. Dieß war Don 
Grameisco:de Miranda, ein geborner Kreole 
aus Coro. Er hatte die Sucht, ſich beruͤhmt zu 
machen, Rer war ein; geiſtvoller Mann: von: Natur 
und beſaß große Kennmiſſe, die er ſich während eis 
nes längen Aufenthaltes: in verfchiedenen Ländern 
Europa’ erworben hatte. Sein Körperbau war 
Eräftig, und er verband mit einem alles Maß übers 
fehreitenden Ehrgeiz viel. Geſchmeidigkeit und . einen 
raͤnkevollen Geiſt. Allein die Eigenfchaften, die einen 
großen Mann bilden und den gluͤcklichen Ausgang 
tühner Unternehmungen ſichern, gingen ihm ab. Er 
hatie keine ‚Sefiigkeit.:and keinen" Muth" In feiner 
Iugend ſpielte er in Rußland eine Rolle und: wurde 
ig Frautreich in den erſten Jahren der Revolutien 
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zebraucht. Die Händel, weiche ihm durch die Familien 
Mantuänes zugezogen worden waren, hatten ihr 
genoͤthigt, fein Vaterland zu verläffen ; imhierwährend 
naͤhrte er in feinem Herzen die brennende Begierde, 
ſich zu raͤchen, und diefe war in Verbindung mit 
einigen lobenswerthen Beweggruͤnden ohne allen 
Zweifel die Urſache der Verſuche, die er untternahm 
fein Vatetland unabhaͤngig zu machen Wir 
werden in dem Fortgange dieſer Schrift die Geſchich⸗ 
te ſeines politiſchen Benehmens kennen lernen, bis 
zu dem Zeitpunkte, wo er init dem Spaniſchen Ger 
neral Montever de eine Kapitulation abſchloh, die 
feinen abenteuerlichen Unternehmungen ein Fiel ſetzte 
und ihn dei Rache der Spanier überlieferte, 

Er hieit ſich feir langer Zeit in England als 
Fluͤchtling auf, und als im J. 19066 diefe Mache 
mit Spanien in Krieg verwickelt wurde, faßte er den 
Entſchluß, fein Vaterland zum Aufſtand zu reitzen. 
Er begab ſich in die Vereinigten Staaten, wo er 
mit Huͤlfe eines verfuͤhreriſchen Vortrags mehrere 
Perföneh. von angeſehenen Familien, und eine große 
Anzahl von Abenteurern, Die vor Begierde branm 
ten, ſich zu bereichern und auszuzeichnen, auf feine 
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Da er Einvyerſtaͤndniſffe mit. ſeinem Vaterlande 
unterhalten hatte, ſo rechnete er auf die Unterſtuͤz⸗ 
zung feiner, Freunde; ‚aber. die: Wachſamkeit ‘des ‘Ges 
neralfapitain, verbunden. mit" den. Nachrichten; . bie, 
er aus, den. Franzoͤſiſchen Kolonien erhielt, : machten 
feinen tolltühnen : Plan ſcheitern. Eine Menge:feiner 
Gefährten, ſahen ſich in ihrem Zutvanen:. betrogen, 
fie wurden in- dem Augenblicke ihrer Ausſchiffung 
ergriffen, und gehangen; mehrere wurden in die Kers 
ker. geworfen, : wo. fie lange. ‚gefeufzet. haben ; wmbere 
endlich in die Minen geſchickt. — 

Miranda wurde von den Engliſchen Veſchu 
— der Weſtindiſchen Inſeln unterſtuͤtzt, und: vera 
dankte ſeine Rettung einer ſchimpflichen und ſchnel⸗ 
len Flucht; er uͤberließ ſeine ungluͤcklichen Mitſchul⸗ 
digen der ganzen Strenge der Geſetze. | 

Er zog fih nun nad). Trinidad zuruͤck, und von da 
nad England ,, wo er. bis zu dem Ausbruche der letz⸗ 
ten Revolution von Caracas von der ——— eine 
Penſion genoß. 

Die Unruhen in der — — von — 
nien fuͤhrten die Ereigniſſe von Arranjuez herbei. 
Sie aͤußerten einen: verderblichen Einfluß auf. Ames 
rika, indem ſie die Keime der Spaltung unter den 
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Stellvertretern des Mutterſtaates verbreiteten. Die Er⸗ 
nennung Murat’s zum Statthalter des Königreichs 
war dem Spanifchen’ Anfehen ebenfalls fehr nachtheis 
fig: .: Die: Depefchen des, Statthalter wurben mit 
ſcheelen Augen. empfangen; . die Abdifation yon ‚Bars 
yonne, die kurze Zeit darauf erfolgte, : und die Eins 
fuͤhrung einer- fremden Dynaſtie, brachten in der 
neuen Welt allgemeine: Beſtuͤrzung hervor, und ins 
‚dem. fie in allen Theilen der: Monarchie: Zweifel und 
AUngewißheit erregten, veranlaßten ſie mehrere derſel⸗ 
ben, auf ihre Sicherheit zu denken. Bu 
1° Die Wölfen der Proving- Catacas wieſen, in den 
erſten Augenblicken "von einer edlen Vorliebe für die 
gefangene königliche. Familie begeiſtert, die Abgefands 
zen. des Koͤnigs Iofeph mit Verachtung zuruͤck. 

- Der Generalkapitain Emparan, ein Mann 
von einem furchtiamen Charakter, wußte. in dieſem 
‚Zeitpimfte - feine fefte Entfchliefung zu faflen, die, 
indem fie. die Gemüther im Zaume gehalten hätte, 
fie: zugleich würde abgehalten haben, über die Teiche 
ten Mittel, die fich ihnen zur Abwerfung des Spas 
nifhen Joches darboten, nachzudenken; und feine 
Unensfhloffenheit war eine der Urſachen, welshe diefe 
Provinjzen zur Inſurrektion fortriffen. 

Juli. 1836 10 
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Spanien bot, in. mehrere "Parteien getheilt,, ein 
Gemälde. der fürchterlichften Unordnung: dar. Indeß 
‚vereinigten fih in einem Theile der Halbinſel die 
vorzäglichften Köpfe, die an.Ferdinand VII. hits 
gen. Es bildete ſich die: Central» Sunta;. fie:begab 
fih nach Sevilla und von’ da nach Cadix; dem les 
sen Bollwerk: der- Spaniſchen Freiheit. Sie: übers 
nahm die Verwaltung der Theile von: Spanien, die 
der Bothmaͤßigkeit Jo ſoph?s noch nicht: unterwons 
fen waren, und ag ” mie ben — in 
a Tau By IRB) 
- Die’ Provinz — im 3. 1808 dem 
— des Mutterſtaates nach; ſie bildete Pro⸗ 
vinzial / Junten, und Caracas wurde der Sitz einer 
Central⸗Junta *); dieſe uͤbernahm die Sicherheit 
der unter ihrer Gerichtsbarkeit ſtehenden Provinzen. 
Der Generalkapitain fand ſich durch dieſe Maß—⸗ 
regel, die gegen feine Beiſtimmung und ohne Beſta— 
tigung der Spaniſchen Regierung ergriffen worden 
war, beleidigt, und verhinderte die Errichtung. die 
fee Junta; anftatt aber die Gaͤhrung der Gemuͤther 
29) Der erite Entwurf zu dieſer Junta wurde von 
dem Cabildo, einer ——— von —— — 
ten, — 
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durch ſanfte Weberredung zu beſchwichtigen, reiste er’ 
fie vielmehr noch auf durch eing an die Audienz ers 
faffene Erklaͤrung, in welder er dieſem Kollegium 
andeutete, daß es in der Generalkapitainerie keinen 
andern Willen, als den feinigen, gebe. Er ergriff 
Diefe Maßregel in Folge der Befehle der Central⸗ 
Junta von Spanien, . die auf die Sicherheit des 
Königreichs bedacht ſeyn, zugleich aber auch die Obers 
gewalt des: Mutterſtaates in den Kolonien beibehafs 
gen wollte.. Zufammentänfte des Volks, von denen 
man bisher nie ein: Beifpiel; gefehen . hatte, ließen 
dern Generaltapitain verderbliche Folgen für die Eu⸗ 
rxopaͤiſche Regierung befuͤrchten. Manche willkuͤrliche 
Handlungen, die Verbannung mehreter angeſehenen 
Perſonen, reitzten die Gemuͤther noch voͤllig gegen 
ihn auf, und ſo ließ er. unvermerkt die oberſte Ges 
walt aus den Haͤnden gehen. Er handelte mit Stren⸗ 
ge zu einer Zeit, mo er nur Maͤßigung, verbunden 
mit Feſtigkeit, haͤtte zeigen ſollen, und die verſchie⸗ 
denen Behler, die er beging, führten die Ereigniffe 
vom ‚grünen Donnerötage, dem 29. April‘ 1810, 
herbei. 
An diefem Zuge — ſich das Bol vor 

feinem Pallaſt; der Generalkapitain zeigte Furcht und 
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unſchluſſigkeit, ob er zleich die Mittel in den Haͤn⸗ 
den hatte, den Geiſt des: Ungehorſams zu dämpfen. 
Der Cabildo war verſammelt, er erſchlen an einem 
Fenſter des Saals, und hatte die Schwaͤche, das 
Volk zu fragen, ob es ihn noch “ferner zum Goü⸗ 
verneur haben wolle. Dieſes, angefuͤhrt von einem 
Arzt, Namens Villarenf, und einem Mulatten, 
Arrevalo, antwortete: nein! Mehreren Maͤnnern, 
den Urhebern dieſer Bewegung ), die auch in- dem 
Werfolg der Revolution noch eine Rolle ſpielen wer⸗ 
den, gelang es, den: Gouverneur: zu: täufchen, indem 
fie ihm glauben. machten‘, es Könnte: fein’ Lehen koſten, 
im’ Fall: er fich widerſetzte. "Sie noͤthigten ihn dem 
Befehl zur Uebergabe des Forts und:ber feſten Pläge 
"6, und nachdem fie die. Maske hatten fallen laſſen, 
ee ſa Arreva o und ara viano — 
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5) unter der Baht beter, die dieſe Both 
Jeiteten, bemexten wir den Kanonikus Joſe-⸗Cortes 
Madariaga,. gebürtig.aus Chili; . den.;Doftor ber 
Rechte, Juan- German Roche, den Dr. Saus 
und mehrere Hänpter vornehmer Familien, von ‚denen 
bie angefehenften die der Familien dei Toro, Ren: 
tille, Baer xobat nd uſtarißz md. 

Sr Er — | — — wi PER 
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tilla, von einigen andern unterfiägt, feiner. Ders 
fon ; kurze Zeit, darauf nöthigte man ihn, ſich einzus 
ſchiffen. , ©o,.ging durch die Schwäche diefes Mans 
nes, dem, alle Mittel, die. Ruhe des Landes zu ers 
halten , zu Gebote ſtanden, biefe fhöne Provinz ie 
Spanien verloren. 

Die Eentral: Junts von Caracat befand ſich, 
durch dieſen Vorgang, im Beſitz der Regierung. 
Die Städte Maracaibo, Coro und die Provinz 
Guiana, weigerten ſich, ihre Obergewalt anzuerken⸗ 
nen; indeß übte fie ihre Macht im Namen ers 
dinand VU. aus, deflen Rechte fie anerkannte, 
und ‚fie. hatte noch nicht die Abſicht gezeigt, die po⸗ 
litiſchen Bande, die ſie an Spanien knuͤpften, zu 
zerreißen. Die Junta faßte den Entſchluß, Coro | 
zum Gehorfam zurückzuführen, und ordnete zu Dies 
fem Zwed eine Erpedition gegen diefe Stadt an. 
Der Befehl wurde dem Marquis Francisco dei 
Tor o abertragen; aber dieſer Mann, dem es an 
den noͤthigen Talenten zu einem Befehlshaber ges 
brach, verlor, nach ſeiner Ankunft vor der Stadt, 
die Zeit mit unnuͤtzen Zerſtreuungen, und da er 
keine Maßregel ergriff, den Angriffen des Feindes 
Widerſtand zu leiſten, ſo wurde ſein Vorhaben durch 
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die kraͤftigen Ausfälle aus dem Platze verkitelt. Auf 
der Flucht verlor er’ ſeine Bagage und Papiere ; ee 

kehrte nach Caracas mit der Haͤlfte feiner Ar⸗ 
mee zuruͤck, die andere" Hälfte war ‚mehr durch 
den Einfluß. des Klimas als durdy die Wirkung des 
Kriegs umgefommen ; und dieſe Stadt ie ſeitdem 
* unterworfen worden. | 

‚Eben fo machte man! ——— um Guiana 
— unterwerfen; allein ſi e waren vergebens, 'da es 
an Munition und der nöchigen uUnterſtuͤzung zu einer 
— Unternehmung fehle. m 5 

Mittlerweile erließ die Junta mehrere wichtige 
— die dem Geſetzbuche von Indien entgegen 
waren, und von denen folgende die merkwutdigſten find: 

1.Die freien farbigen Leute ſollen die uintigeh. 
Rechte, als die Weißen;;"genießen. ; 

2. Der Zehente fol vermindert werden; 

3.°Der Sklavenhandel iſt abgeſchafft. 
4. Die Indianer find von dem Bis, , zeisnt 
zu zahlen, frei gefprochen. - 

5. Die Regierung erkennt: die Freiheit der Breit 
an; aber fie behält fich bei Vorfaͤllen, wo es ihr 
nöthig ſcheint, die obrigkeitliche Cenſur vor. 

Man hatte ſich geſchmeichelt, Maanite, ohne 
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gewaltſame Mittel, zur Unterwerfung gu ‚bringen; in 
diefer Abſicht jendete man zwei Beauftragte dahin ab, 
welche verſuchen follten, die Unruhen zu Sunften von 
Caracas zu unterhalten. Allein: Millares, der Gou⸗ 
verneur dieſes Platzes, Heß fie verhaften und ſchickte 
fie in. Ketten an’ den Gouyerneur von: Poto Rice. 
Miranda follte abermals in den geſchichtlichen 
Jahrbuͤchern dieſes unglädlichen Landes eine Rolle 
fpielen. Mehrere Mienfchen glaubten ,. daß man eines 
Tages feiner: militärifchen und politifchen. Kenntniſſe 
bedürfen konne; andere, bie ihn beſſer kannten, wis 
derfesten fich Eräftig ſeiner Zuruͤckberufung, aber die 
Mehrzahl war ihm günftig, und die Junta befdloß, 
eine Deputation, die aus Simon Bolivar und 
Lopez Mende; beftand, an ihn abzufenden, mit dem 
Auftrag, ihn zur Rückkehr nach Caracas zu bewegen. 
Wir wollen zugleich bemerken, daß alle Diejenigen, 
welche fich feiner Rückkehr widerſetzten, vorzüglich zu 
den Familien Mantuanes gehörten, über die ſich 
Mivanda zu beklagen gehabt ‚hatte, | 
Der Biſchofsſitz war erledige, Die Spanifche 
Regierung ernannte hierzu Don Narciſo⸗Colly 
Prat, einen Katalonier. Er war bei der erſten 
Vertheidigung von Taragona ala Militaͤr wirkſam gewe⸗ 
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fen. Bei feiner Ankunft zu Guayra wurde er von 
einer Kommiſſion der Junta begruͤßt. Sie hatte zu⸗ 
gleich den "Auftrag, ihn von der neuen Ordnung der 
Dinge zu unterrichten ; ſie machte ihn daher mit dem 
Dekret in Bezug auf die Verminderung des Zehenten 
bekannt, und that ihm zu wiſſen, daß fich feine Eins 
kuͤnfte, die ſich ſonſt auf 60,000 Gonrdes- beliefen, 
betraͤchtlich vermindert haͤtten. Er erwiederte auf eine 
ſehr geſchickte Are, fein Reich ſei nicht von dieſer 
Welt, und: trat feine Amtsverrichtungen an, indem 
er fih das Anfehen gab, als’ finde .er Gefallen an 
den in dieſem Lande gemachten Neuerungen. - - »-- 
- Ungefähr um diefe Zeit. kam auh Miranda, 
Einer feiner erften Vorſchlaͤge, die er der Regierung 
machte, betraf die Errichtung einer patriotifchen Ge 
ſellſchaft. Mehrere Mitglieder der Familien Mans 
tuanes, .die ihm entgegen waren, empfanden fehr 
bald die: Wirkungen feiner Raͤnke. Sie hatten. das 
Dektet in’ Bezug auf ‘die farbigen Leute mit Mißs 
vergnügen beträchtet,; und. die Unvorfichtigkeit gehabt, 
ihre Unzufriedenheit nicht zw: verbergen. Miranda 
ergriff diefe Gelegenheit, um die farbigen Leute at 
ſich zu ziehen, und wußte mit vieler Geſchicklichkeit 
die Uneinigkeit zwiſchen den” verſchiedenen Kaſten zu 
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— um feinen Einpap' . ſicherer gu ver⸗ 
—— 
Die Errichtung der — Geſellſchaft erleich⸗ 
terte ihm die Mittel, die Gemuͤther des niedern Volks 
zu erhitzen, und ſeine Reden in Verbindung mit dem 
Geſchrei einiger ſeiner Ergebenen trugen zum Gelin⸗ 
gen feiner Plane bei. Er ließ keine Gelegenheit vor⸗ 
über gehen, feine Gegner bei dem Pöbel verhaßt zu 
machen. Da er wohl fühlte, welche Vortheile ihm 
die geiftlihe Gewalt verfchaffen Könnte, fo war er. 
darauf bedacht, dem Erzbifchof und der Geiſtlichteit 
auf eine feine Art zu ſchmeicheln, und indem er bie: 
unbefonnene Aufführung der vornehmen Samilien zu 
ſeinem Wortheile benutzte, fo’ bildeten fich zahlreiche 
Anhänger, vorzüglich unter denen, die über den Hoch⸗ 
muth der Mantuanes mifvergnäge waren. Seit⸗ 
dem entſtanden zwei von einander fehr verfchiedene: 
Parteien;;? die Partei Miranda’s und bie des 
hohen Adels. Letztere aber trug die Keime ber Zwie⸗ 
tracht in ſich, und die ehrgeizigen Abſichten einiger 
der Vot zͤglichſten Familien · beguͤnſtigten, ohne es zu: 
wollen‘; "die: Unternehmungen Miranda’d. Die 
die — ——— ie Ri— 
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vas: mollten zu den erſten Xemtern aufſteigen und. 
—— ſich gegenſeitig auszuſtechen. 

Die Partel, welche: noch an der PRO EN 
Srarterlandes hing, ‚beobachtete Stillſchweigen und ars: 
beitete insgeheim in dem Geifte der. Regentſchaft, 
die unlängft an: die ‚Stelle der - Central» Junta von: 
— eingeſetzt worden war. | | 

Die Negenefchaft, von der Zurddfendung des Sei 
— unterrichtet, fuͤrchtete nicht ohne Grund 
die Trennung dieſer Kolonie; und da ihr hinreichende 
Mittel, fie mit Gewalt zuruͤckzufuͤhren, fehlten, ſo 
ſuchte ſie diefe Dusch ‚Klugheit zu erſetzen. 

: Ein Keeole, mit Namen Montenegro, der, 
zu einer ausgezeichneten Familie gehörte, langte uns 
gefähr um dieſelbe Zeit, als der Erzbifchof von. Caras 
cas, aus Spanien an. Da er von der Regentſchaft 
in der Role, die er fpielen. ſollte, unterrichtet war, 
fo wußte er, vermittelft. feiner ; Eigenſchaft als Kreole, 
das. Zutrauen ber hevrfchenden - Partei zu. gewinnen, 
Er bekam die zweite Stelle in. der Kriegsverwaltung, 
und da. er unvermerkt in ;die Plane des. ‚neuen Gou⸗ 
vernements.eindrang, fo.gelang es ihm, ſich von ihren 
Abſichten vollfommen ‚zu unterrichten. In einem Aus 
genblick, wo man es am wenigſten vermuthete, veifte 
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er mit einem erdichteten Befehle a6, indem er vorgab 
er ſei vom Staate mit einer; geheimen ‚Sendung 
beauftragt. Auf: eben dieſe Weiſe wußte er ſich eine 
ſehr betraͤchtliche Summe zw Guayra zis verſchaffen; 
ſo vollbrachte er die Sendung, mit der er beauftragt 
worden war. Bei feiner Ankunft in Curaçao geſtand 
er dein Kapitain der Goelette, die ihn dahin gebrache 
hatte, daß er die Negierung von — hing 
a gehabt hätte. | Ä 

- Eortavatia, der von der — in Ba 
nien beauftragt mar, bie- militärifchen und politifhen- 
Dperationen gegen die neue Regierung der "Provinz 
Caracas zu leiten, war zu Porto Rico angefommen» 
er begab fi zu dem Gouverneur Melende z, und 
fie beſchloſſen, die Befehle, die fie — — 
in Ausfuͤhrung zu ſetzen. 

Melendez fing die erſten ——— gegen 
Caracas an, indem er ſich 100,000 Gour des, die 
der oͤffentlichen Kaffe dieſer Provinz gehörten, bemaͤch⸗ 
tigte; diefe Summe war, in Wechfelbriefen auf Lo 
don, mit dem Schiffe Ferdinand -VIL geſendet 
und‘ zum Eimtauf von: Waffen und Militareffekten 
BR — — waren in Ems 
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eingehandelt::und ihr Ertrag kam in die Kaſſen des, 
Gouvernements von Porto Rico. — 

Melendez und Cortaparia erklaͤrten ſich 
in der. Gewalt der neuen Regierung befindliche, Haͤ⸗ 
fen der Generalkapitainerie in Blokadeſtand. Der 
Fregattenkapitain Arrias, der die Cornelia kom⸗ 
mandirte, und mehrere kleine Kriegsfahrzeuge unter 
ſeinem Befehle. hatte, : wurde: beauftragt, den Handel 
dieſer Provinz zu beunruhigen. Ihre unter Spani⸗ 


“scher; Flagge ſegelnden Schiffe tourden.. genommen, 
ihre Seeleute mit der groͤßten Strenge behandelt, 


und man gab ihnen die gehaͤſſi gen, Namen Rebellen 
md Infurgenten. - Am: Bord der € orneliq befanden 


fich.die, ehemaligen Gouverneurs von Cumana und Mar⸗ 
garita Sie ſuchten ſich ‚mit den Anhaͤngern, die ſie 


noch in den verſchiedenen Provinzen haben mochten, 
in; Verbindung zu. ſetzen, und. arbeiteten dahin, das 


Volt zu empoͤren, obgleich die, Junta von. Caratas 


noch. im Namen Ferdinand VII. regierte. Es 
ßelen „der ‚Regierung: mehrere. Briefe. in bie, Haͤnde, 
wodurch fle die; gegen “Re angeſponnenen Raͤnke ken⸗ 


nen lernte. Dieſe geheimen Umtriebe, verbunden mit 
den: willkuͤrlichen Handlungen, ‚die, ſich die, Agenten 
der Regentſchaft gegen. eine Regierung herausnahm, 
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‚die im Namen eines gemeinſchaftlichen Rönigs verfuhr, 
brachten die Kreolen auf, und wurden die Urſache der 
Unabhaͤngigkeitsurkunde vom 5. Juli 1811. 
Seit den. Erxeigniſſen vom. 19; Aprihigro bis 
zu diefer Epoche hatten die beiden Parteien ein ihrem - 
Sntereſſe entgegengeſetztes Betragen beobachtet. Die 
Spaniſche Partei verfuhr mit Heftigkeit, die Partei 
«ber: Kreolen ‚ging ſchwankend zu Werke, und ihr 
Benehmen deutete an, daß die Mehrzahl der Mei⸗ 
‚nungen. der Unabhängigkeit noch: nicht gänftig- war. 
Die Regierung des Mutterlandes handelte mit Unvor⸗ 
ſichtigkeit, und zwang die Junta zu der Erklärung 
vom 5. Juli 1811 *), 

Die Beweggründe zu dieſer Erklärung gründeten 
ſich auf folgende. Thatſachen: :; 

1. Daß die Anordnungen des Sndirhen Cober *) 


— 
) Vie Flagge zerdinaund vIr. wurde durch eine 
we; grüne und blaue erfeßt; in dem obern Winkel 
ſah man einen Judianer, umgeben mit den Attributen 
ber, Freiheit und ‚des Handels. — 
Die uUnabhaͤngigkeitsutkunde wurde von * prig 
denten der Junta, Rodriguez-Dominguez, eis 
nem Kreolen, und dem Reglerungsſekretair ut 
Jsnardi, einem-Spanier, unterzeichnet. 
*9 * dem eiſten Orig des, Indiſchen eoder 
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durch. :den zu Bafel am 15. Juli 2795 — 
nen. Vertrag verletzt worden. ſeien. F 
2. Auf die Abdikation von Bayonne. 
3. Auf die ſchlechten Behandlungen, denen die 
— ausgeſetzt ſeien. eg 
4. Auf. die politiſche und: moraliſche amaiden 
in E fi) die Regierung: von Spanien befinde. 
Ein Jeder mag nun ſelbſt beurtheilen, ob ee 
Arſachen gegründet waren. Unſere Pflicht iſt ee, 
bie Thatſachen zu berichten, — uns in —— 
ep 8 Bi 
# 3 KDie dortſetuns m. Er 2 
ER AAO EE Tre. , gr irn ' = u 
Parallelen . 


—8 xXvm. kann einer Reflexion nicht entge⸗ 
hen, weiche Macchiavelli über den, nad) langen 
revolutionaͤren Stuͤrmen zum Oberhaupte von "Flor 
ven; Serufenen, Pietro Soderini in feinen Dis! 
Cotsi macht *). „Er madte fidy die eitle Hofft 
darf kein Theil der Spaniſchen Beſitzungen der neuen 
Welt einer fremden Regierung üͤberlaſſen werden. — 

Reber ee 
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nung, alle gährende. Stoffe im Staate durch Gebuld 
und. Güte:zu beruhigen, die. Beindfchaften mit. Wohl⸗ 
thaten ausjulöfchen,. und. die Nepublit' dadarıh zu 
befeſtigen, daß ev ſelbſt das Beifpiel gab, die: Geſetze 
mie zu uͤbertreten. Ein folher Charakter kann nice 
swerfehlen, die allgemeinſte Hochachtung zu erregen: 
‘gr Wird: ſogar von; den Feinden der Öffentlichen Ruhe 
geprieſen von dieſen aber eigentlich, weil feine 
DTugenden ihnen ſelbſt ihr Spiel erleichtern.“ Und 


in einem: Epigramme laͤßt Macchiavelli der atmen 


Seele des verſtorbenen Soderini von Pluto zu⸗ 
rufen: „Thorichter Geiſt, was willſt du in der 
Moͤlle? Gehe du⸗ zum unfhuldigen-Kinderteicht 
2.5 Gleich treffend iſt auf den Unterſchied vom Fran⸗ 
<zöftfchen zu dem währen Republikanieomus anwend⸗ 
Bar, was er in einer Parallele des alten Roms 
ale dem Flovenz ſeiner Zeit, im ſeiner Geſchichte Dies 
ſes Staates, ſagt. „Die innern Uneinigkeiten, wel⸗ 
he in Rom Wettrifer und Streit erregten, find in 
Elorenz ſehr fruͤh in Faklionen und innern Keieg 
ausgeartet. In Rom veranlaßten fie‘ neue Geſetze, 
um abzuhelfen; in Florenz endigten fie allemal mit 
Mord und Verbannung angeſehener Bürger“ In 
Dom dienten fie dazu, daß einjelne große Haͤupter 
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fh, erhoben; im Florenz haben fiei alles) gleich. ges 
mat. In. Rom mellte das Volk: der größten Ehren 
„theilhaftig werden; in Florenz wollte: es ausſchließ⸗ 
he. herrſchen. In Rom wurden die Niedergebor⸗ 
‚men ‚immer edler und fähigen, Stellen zu beklei⸗ 
den, durch ihre Kraft und Talente ward der Staat 
Agroß; in Florenz wurden, die Edeln aus den öffent 
lichen Aemtern ‚vertrieben, und mußten dem niedri⸗ 
gen Volke gleich, werden, um zu jenen zungelangen. 
Die edeln Eigenſchaften . wodurch: die Männer. aus 
dem Volke in Rom den Edelgebornen gleich· zu werden 
- ‚twachtzten, wurden in Florenz auch im Adel ausgeloͤſcht. 
So ward der Staat immer niedriger und veraͤcht⸗ 
cher. ¶So wie Rom durch den Uebermutch der 
Wuͤrger dahin gerieth, daß es nicht ⸗mehr vhne ei⸗ 
men Herrn beſtehen konnte, jo kam es mit Florenz 
dahin, daß jede Verfaſſung durch eine — 
— werden konnte.“ — . — 


AIſt es nicht, als ſchriebe der; geiſtvolle — F 


* die Geſchichte unſerer Tage? So wahr und 
dauernd «bleibt, was einmal der Blick des Menſchen⸗ 
beobachters, was jener mehr als; einer. gewefen, aus 
der Diefe der Menfchenfeele : zu. Tage gefördert hat. 
Und. unfere Fuͤrſten Eönnsen bloße: Geſchaͤftsuhrwerke 


Höher Halten, als die, fo noch mehr konnen, als den 
— Tag reguliren! 
Alb. beleheris 


Munde. 7 | * 
Die Schlacht von Belle Alliance. 
Raum darf man fich getrauen, in dem Gefühle ber 
Ueberraſchung, welche der Ausgang des vierrägigen 
‚Kampfes, in den fo oft mit Menſchenblut getränften 
Befüden der. Niederlande, audy bei Dem, der die größten 
—— hegte, noch nach Wochen rege hält, offent⸗ 
—— E⸗ gibt in der neueren und neueften 
Kriegegeſchichte nichts, mas damit zu vergleichen 
wäre. Das ſchrecklichſte Ungluͤck, welches die Frans 
gzoſtſchen Heere im Siegesrauſch je Aber ihre Feinde 
brachten, ſagen wir es, der Tag von Sena und 
Auerftädt, das, was in früheren Zeiten fie felbft zu 
erleiden hatten, bei Poitiers, Azincourt, bei Hoͤch⸗ 
ſtedt und Roßbach, kommt der ſchmaͤligen Flucht von 
Belle⸗Alliance auch nur entfernt bei. Es kann der 
Verſtand es nicht begreifen, wie es möglid) -war, 
daß eine Armee von Kerntruppen, die mehrere Tage 
Suli, 1816, al I 
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mit, großer Tapferkeit und Ausdauer focht, in wenig 
Stunden jermalmt werden fonnte, wie noch feine, 
da ihr doch der Rückzug nach ihren nahen Grenzen 
und. hinter, ihre Feſtungen keineswegs ‚abgefchnitten 
war. As ein zweites Gottesgericht, wie das in 
Rußland, von dem das eitle Volk nicht gedemürhige 
wurde, müffen wir es betrachten, ohne den Tapfern, 
die das Werkzeug der Borfehung waren, ihren Ruhm 
darum "verkürzen zu wollen. Dieſer Gedanke muß 
uns genügen, bis die freudige Erfchütterung des Ges 
muͤths, die auch den Beſonnenſten ergreift, wenn er 
‚über dieß merkwürdige Ereigniß nachzudenken; verfucht, 
in leiſere Wallungen 1 A und es ihm gelingt, 
mit Huͤlfe mehrerer Aufklärung und dentlicherer "Bes 
wishte,, „den wenſchlichen Maßſtab anzulegen nnd die 
Urſachen ‚zu den Wirkungen zu erforſchen. Wir „ges 
fiehen, daß mir es noch nicht vermögen, fo. gerne 
wir,’ anferee Gewohnheit nad, es verfuchthärten. 
Es ſoll jedoch, in. diefers Zeitfcheift, in der ſeit ſo 
vielen Jahren die merkwuͤrdigſten Begebenheiten aufs 
'gegeichner find, nicht ah einer ausführlichen Darftels 
Aung der außerordentlichen Monatshälfte, welche wir 
erlebten, ‚fehlen, ſobald Zeit und Umſtaͤnde es geſtatten. 
So dviel erhellt aber ſchon aus dem Ganzen, 
dab "diejenigen, welche von Anfang an von den 
neuen Anſtrengungen Bona parte s und Frank 
reichs ‚überhaupt gegen die Macht der. Verbuͤndeten 
nichts Nachtheiliges Kefürchteten, fich in einer Hinz - 
ſicht irrten. Denn ſelbſt, wenn Bonaparte's 
Abſicht in den ‚Niederlanden voͤllig gelungen waͤre, 
wenn er Bluͤcher hinter die Maas und Wel⸗ 
Tingeon hinter die Miederfihelde zuräckgedrängt häts 
se, mußte doch dev. Feldzng ungluͤcklich für ihn enden, 
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Die Haupimacht der Aliirten drang indeß vom Ober⸗ 
rhein und aus der Schweiz unaufhaltfam in: das Herz 
von: Frankreich und gegen die Hauptſtadt vor, und je 
weiter Bonaparte fi von diefer gegen Norden und. 
Nordweſten ‚entfernte ,' um fo: gefährlicher wurde feine: 
Lage. Uberhaupt war: feine Dffenfive gegen die: Nieder⸗ 
lande niche indem Geiſte eines vollendeten Feldherrn, 
fondern: gang in: dem.feinigen ‚. ein wuͤthendes Zufchlas: 
gen mit: Vernachlaͤſſigung auch der aller nothwendigſten 
Vorſichtsmaßregeln, die ſich ehemals. der Anführer ah _ 
des Meinften'Korps nicht Hätte zu Schulden formen: 
laſſen. Umſouſt gibt man vor, er Habe durch einen 
auffallenden Schlag wieder imponiren wollen. Die 
Zeit des Imponibens war laͤngſt vorbei; das haͤtte ihn 
die Erfahrung lehren muͤſſen. Es hatte die Beſitznah⸗ 
me von Moskau, es hatten die Schlachten von Luͤtzen 
und Bansen, es hatte der Unfall’ bei Dresden, es hatte 
ſein ebliches Maifeld nicht mehr imponirt. Der 
falſche Nimbus, mit dem ihn die Fehler und: Schwaͤ⸗ 
chen ſeiner Gegner ſo lange umſtralt ließen, war laͤngſt 
verſchwunden, und er mußte fruͤher oder ſpaͤter zu 
Grunde gehen. J— 
So anziehend nun aber auch die kurze Vergan⸗— 
genheit fuͤr den dorſchenden Beobachter ſeyn muß, ſo 
wird feine Aufmerkſamkeit auf. die nächte Zukunft 
doch nicht minder rege gehalten. Was wird, was 
fol aus Frankreich werden? Geſtehe es ſich einer 
der, der mit fih oder Andern unbefangen zu Rathe 
geht, daß diefe Frage nicht Teiche. zu: beantworten iſt. 
Denn liegt es in: dein Intereſſe aller gegen Franke 
reich verbündeten Mächte, durch Abreißung der Grenze 
provinzgen und Feftungen, welches doch zur endlichen 
Sicherung Deutfhlands und des neuen Königreichs der 
11 
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\ 
Miederlande hoͤchſt nothwendig iſt, in ein. Verhaͤltniß 
zu verſetzen, daß es in dem künftigen Europaͤiſchen 
Staatenſyſtem von Feiner Wichtigkeit mehr ſei? Wird 
das vorige Verhaͤltniß aufrecht erhalten werden, und 
man fich der Gefahr ausfegen, bei neuen Revolutionen, 
die auch uhne einen Bonaparte entftehen können, fo: 
auge die Parteien in Frankreich nicht aufrichtig mit. - 
einander. verbunden find, neuesnftrengungen machen 
zu müffen? Die Proflamation E14 udwigs XVIL. aus. 
Cambray vom 28. Juni läßt freilich vieles für die kuͤnf⸗ 
tige Ruhe Frankreichs hoffen, allein wird. er künftig 
mehr, als ſonſt die. Kraftähaben, feine Verfprechungen 
zu erfüllen? Schwerlich wird in der gegenwärtigen 
Seneration die Scheidewand,, welche die, die den Hof: 
Bilden, und keine. Fähigkeiten befisen, und-die, ‚die mit 
ihren Talenten dem Staate dienen follen, trennt, wegs 
geräumt werden können.‘ Und ſo bleibt fuͤr die Politik 
immer die: fchmere Wechfelmahl, entweder Frankreich 
aus der Zahl der Mächte vom erften Range auszuſchlie⸗ 
Ben , oder durch Beibehaltung der vorigen Verhaͤltniſſe, 
Europa in einem Zuftande der Ungemwißheit zu laflen. 
Denn in der Macht der Allüirten fteht es jeßt, das 
kuͤnftige Schickſal Frankreichs zu enefcheiden. Die Frans 
ofen find überwunden, wie je ein Volk es wurde. 
Alles: was von ehemaligem Kriegsruhm ihnen geblieben 
feyn: mochte, haben Blücher und Wellington 
ihnen in der Schlacht von Belle ; Alliance blutig ent⸗ 
riffen. Daß beſt geordnete. Land waͤre nach einer fols 
hen "Schlacht dem’ Abgrunde nahe geführt worden, die 
Sranzofen mäffen, will man ihnen: den legten Stoß 
verſetzen, darin. verfinken. 
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Nieder - Elbifher Merfur, I— IV. 
Hamburg, bi S. W. Wörmern - 
364 ©. 4. 3 (Preis 3 Me 7.) 


Es find nun 2 Monate, daß diefe Wochenſchrift 
ihren Anfang genommen. Schon. bey den erften Num⸗ 
mern.derfelben, die zum Mahlzeichen die ehrwürdige 
Inſchriſt unjers Deichthors, innerer Seite: 
„Die Freyheit, auf fie vererbt von den Vätern, 
„ſtrebe die Nachlommenfhafe würdig zu bes 
„wahren, ; | 
führe, und mit F. & Stolbergs hHerrliher Ode: 
Deutfhlands Beruf, anhebt, fpürten wir in uns 
die Neigung, es Öffentlich zu jagen, was hier zu finden 
fei. Der zweite Auffag des ıften Hefts verkündige es: 
es fol. „auf die beſte Sefinnung, fo wie helle und volle 
„Eins und Anfiht, für des Vaterlandes alls 
„gemeine Angelegenheiten gewirkt werden ;’ 
es wird dafelbft aufgeftelle als allgemeiner Wunſch eines 
jeden. Deutfhen: „eine Verfaffung, die den Deuts. 
„ſchen fihere Vereinigungspunfte biete: nad, 
„außen zum Miderfiande gegen Gewalt und 
„Unterdruͤckung; nad) innen, zur Förderung jedes 
„Menſchenwohls, und zur immer Höhern Ausbildung: 
„des gefelfchaftlihen Vereins.“ Und fo dräde ſich 
auch ein dem 6ten Heft vorgeſetztes Wort über dem. 
Zweck des Ganzen aus: es fei, die Aufmerkſamkeit 
anf Angelegenheiten zu Heften, deren Mittelpunkt die 
Freiheit und Sicherung des Vaterlandeg, 
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fowohl im ‚Innern als gegen Außen; dazu Wolle der 
Herausgeber jede echte Regung Deutſchen Geiſtes und 
Gemuͤthes auffaſſen und ammeln, ſo weit fein Kreis 
reiche. 
Indem wir nun — ———— bahin * 
det, ob auch jerie Aufgabe hier in wahrer guter Geſin⸗ 
nung und nach Weiſe Deutſcher Bildung wirklich geloͤſet 
ſei, — wir folgende Geſichtbpunkte gewonnen: 

‚ Anregungen und Rräftigungen des’ Haſſes gegen 
das Site, weiches in unferer Zeit als. Gottloſigkeit/ 
Lüge, Tyrannei und Barbarei, durch Bonaparte 
ſich in hoͤchſter Unverſchaͤmtheit ausgeſprochen. — 
2; Warnungen, vor dem Irrthum, daß dieß Boͤſe 
durch den bloßen Sturz Bonaparte's vertilgt ſeyn 
werde. — 3. Beweiſe, daß DB. nur Bluͤthe und 
Frucht fei einer böfen Wurzel, die ihre. Zweige durch ? 
das ganze Franzoͤſiſche Volk, ja noch weiter , geſchlun⸗ 
gen; und daß uns nee Gefahr drohe, durch die jetzt 
laut werdenden Bemühungen, die Franzoſen von Br 
ſchaͤdlichſten aller Werräthereien weiß zu waſchen. — 
Ueber dieſe drei fo genau zufammenhängenden Seaens 
ftände handelt, nebſt den Auszügen aus dem Rheini⸗ 
Shen Merkur, befonders der Auflag des 6ten Heftes: 
Die —— ranken im Sieb, deſſen geiſt- und 
kraftvoller Verfaſſer in ſeiner Eigenchümlihfeit * 
nicht zu verkennen ift. | 

4. Deutſche Wahrhaftigkeit und Bewaffnung. 
Dahin gehörige Verordnungen und Nachrichten, bes 
ſonders ein unterrichtender Aufſatz, das Hamburgiſche 
Buͤrger-Militair betreffend, im zten Heft. Im zten 
Erneuerung des Hanſebundes, durch den Befchluß der 
drei Städte, ihre Kontingente zis vereinigen; "und im 
oten der, uͤber die Verhaͤltniſſe der kleinern zu des 
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„geößern Rriegedmächten,, vielberichtigende Aufſatz von 
de la Motesdougues; ‚Stimme eines Preugen 
„an die, Hauſiſchen Städte. 
5Ordnung, Freiheit, tuͤchtige Gefinnung dm 
Vaterlande. Durch alle Hefte gehend viele aufklaͤrende 
Nachrichten und. Bemerkungen, betreffend den neuen 
Deutſchen Bund/ Landſtaͤnde, — uͤber Deutſche Zoͤlle, 
Deutſche Trachten ac. Beſonders anzufuͤhren finden 
wir im sten. Hefte: Ueber den Geiſt einer gerechten 
Oppoſition in Deutſchland; und noch näber im 4ten: 
Wie ein Hamburgifcher Mann denken ſoll — ein Auf⸗ 
ſatz, der jedoch in dieſer Stadt im Ganzen aicht ſo 
recht gefallen haben ſoll, ba viele, wie’ es ‚heißt, 
irre gewordetn, ob dem darin aufgeftellten Zerrhilde 
‚nerguößerte Züge ihres eigenen Geſichts zum Grunde 
‚lägen oder. niche-?: ; I 20:9 
36. Geſchichtliche Auffäge, beſonders über: Luͤbeck 
‚Im .ızten Jahrhundert; gleich lehrreiche und unter 
‚Halgende Erinnerungen aus der. Deurfchen Vorwelt, 
‚werden voch verſprochen. — Deutſche Sprache. 
3, Ze Keligioͤſer Zuſtand. Dahin gehoͤrt im gten 
Sefte x: Sor die Bibelgefeliaften. Es werden hie 
Die windfäge. chritlicher Geſinnung entwidelt, 

8. Gedichte; gemüchliche Lieder und kleiner⸗ poe⸗ 
tiſche Ambruͤche. Ruͤgen in Verſen und Proſa, wor⸗ 
unter uns am meiſten zugeſagt: Warnung an Deut⸗ 
Ihe Juͤnglinge vor Kohebue's Deutſcher Geſchichte 
und — Todtenfeier in Ottenſen. 

Kaum möchte es jeßt nöthig fcheinen, noch etwas 
ber diefe fo wohlbegonnene Zeitſchrift zu Außern, 
doc) fönnen wir nicht umhin, zu erwähnen: des 
Serausgebers Achtung und Sinn für Ordnung und 
Verfaſſung, folglich Liebe zu Fuͤrſten, Obrigkeit amd 
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‚Gefeß leuchtet daraus hervor; "einem! folhen Mann 
kann man denn ja getroſt verſtatten, fuͤr Wahrheit, 
Recht und Freiheit zu eifern — wozu ihm der 
Himmel Muth und Standhaftigkeit verleihe. Zwar 
moͤchten wir ihm (obſchon durchaus ohne Anwendung 
auf das bisher gelieferte) warnend zurufen, wenn es 
‚gilt, um der Wahrheit willen perfönlich zu wer— 
‚ben, ſich defien zu erinnern, was ein entfchlafener 
Dichter einft den Gebern der Renien zürief: 
u. MWie.fönnte einer doch aus uf 
So umgehn mit einer bloßen Buff! 5 - 
“ Mnd wäre fie noch? ſo gelb, ledern und arts 
Eine bloße Bruſt iſt immer doch zart. 
Tinbius. 
Wenn es aber einer ſchlechte n Geſinnung gift, 
dann nur gegen an in Gottes Namen;“ und: dann 
jagen wir mit dem Nieder » Elbifhen Merkur: .;, Eine 
unermeßliche und ungeheure: Gewalt hat die öffent 
Hide Meinung ſie verhuͤtet, daß nicht Schwaͤ⸗ 
che. Viedrigkeit, Unklarheit Blindheit werde; haͤlt 
„die Selbſtſucht und Habſucht in Schranken; zer⸗ 
v„„ſprengt den Phalanx (das Kroͤtengerippe), wel⸗ 
„hen..enge und beengte Köpfe und Herzen bil⸗ 
den.“ 1a HR En 
. B — 4 hl] : | 8. P.W. X 
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ford Blayney's — in 
Engliſchen Dienſten, Gefangennehmüng in 
Spanien. | 


DD Eadir im J. 1810 von der Armee bes Her⸗ 


zozs von Bell uno enge eingeſchloſſen war, ſo 





Die eeſer dieſer Zeitſhrift werden ſich des Mas 


mens Lord Blapney noch aus, einem Auflag im, ges 
bruar⸗ Heft. 1815, ©. 328, erinnern. Es if berfelbe Lord 


Bla yn ey, welcher behauptet, es gebe nur in der Franz 


zoſiſchen Sprache einen Ausdrud, die Franzofen recht zu 
chatakteriſiren, nämlich peuple.canaille, gehörig Franzoͤ⸗ 


ſiſch ausgeſprochen. Wir Ilefern ‚bier .einen Abſchnitk 


aus. dem Außerft intereffanten, Werke, des Lord Blap⸗ 
ney ſelbſt. Es mag zugleich ale Probe einer Ueberſez⸗ 
zung ded Ganzen bienen, welche naͤchſtens in der 
Expedition der Minerva In Leipzig, unter dem 
Titel: Lord Blaynev’s Neife. in Spanien, 
während. feiner — — erſcheinen 
wird. | LE 
Auguſt. 15: 12 
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ſchien die geographifche Lege der benachbarten Ge⸗ 
gend ein wirkſames Mittel an die Hand, zu geben, 
die Belagerung zu ftören und den Feind zu beläftis 
gen, went man einzelne Detäfchements an verſchie⸗ 
denen Theilen der Spaniſchen Kuͤſte ausſetzte. Da 
dieſes feine Aufmerkfamteit auf. ſich ziehen mußte, 
fo konnte man hoffen, die Belagetungsarmee das 
durch zu ſchwaͤchen, weil die bedrohten Punkte zu 
bewachen waren. 

Um dieſe Zeit. war es auch nothwendig, bie 
Landleute zu unterftügen und ihre feindliche Geſin⸗ 
nung gegen die Franzofen durch jede mögliche Huͤlfs⸗ 
leiſtung zů beleben Sie waͤren ſonſt gewiß bald in 
ihren Anſtrengungen ermuͤdet, und es war zu ber 
fürchten, daß ſie ſich zuletzt den Franzoſen ergeben 
wuͤrden. Da überdieß die Franzoͤſiſche Armee vor 
Cadir ihre Beduͤrfniſſe groͤßteutheils von Sevilla bes 
zog, ſo mußten hauptfaͤchlich die Serrauos, ober 
Bergbewohner, von der Sierra de XReres und von 
dei Gebitgbkette, die ſich von Ronda nach Xeres 

ünd von dort in ſaͤddſtlicher Richtung über Mijas 
und Fiangerolla ausdehnt, aufgemuntert werden, um 
fie zu vermoͤgen, Eräftig. zu Werke zu gehen und 
dem Feinde feine Lehensinittel abzufchneiden. 
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Hierzu kommt noch, daß man zu Anfang Okto⸗ 
ber auf verfihiedenen Wegen zu Gibraltar Nachricht 
erhielt, daß des Feindes Mache zu Ronda bloß aus 
neunhundert Mann Franzoſen und etwa fechss bis 
fiedenhundere Deutſchen und Polen, auf die man fi 
nicht verlaffen konte, beftände. Aus denfelben Nachs 
richten erhellte, daß der Feind zu Fiangerolla nur 
zweihundere Mann und zu Miſas vierzig habe, und 
daß das diefe Häfen umgebende Land im Beſitz wohls 
bewaffneter, ftölzer und erbitterter Gebirgsleute fei, 
die beinahe Im Stande waren, . den Franzofen die 
Spitze zu bieten, und fie ſchon mehreremals gezwun⸗ 
‚gen hätten, St. Roch und Algezivas mit. — 
— Verluſte zu verlaſſen. 

Wegen der Nachbarſchaft dieſer — fo 
wie der außerordentlich ſchlechten Wege zwiſchen 
Ronda und Fiangerolla ſchien es ſehr ſchwierig, wo 
nicht unmoͤglich, daß der Feind Verſtaͤrkungen von 
dem erſtern nach dem letztern Orte haͤtte ſenden koͤn⸗ 
nen Bu gleicher Zeit vernahm man, daß in Mar 
Saga: viel. Mißvergnuͤgen herrſche, und die Einwohr 
ner ſich gern mit irgend einer Macht vereinigen wuͤr⸗ 
den, die man abſenden möchte, um ihnen beizuſtehen, 
die Franzoſen aus ber. Stadt zu vertreiben. Der Art 
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- war die Lage der detafchirten. Franzoͤſiſchen Truppen, 
während ‚fie die Belagerung son Eadir betrieben, ins 
dem fie. mehrere.: Batterien der Stadt ‚gegenüber _ 
vollendet hatten, aus welchen fie .mittelft fehr großer 
Dörfer Bomben in weit größerer Ferne als gewoͤhn⸗ 
fi) warfen, und dadurch. den ——— unſerer 
Schiffe gefaͤhrdeten. 

Die ſicherſten Mittel, die Forſchtitte en Delar 
gerung zu hemmen, waren, wie ich bereits ange— 
führe habe, des Feindes Aufmerkfamkeit auf mehrere 
Puntte zu ziehen, ‚und. in diefer Hinſicht waren bes 
reits mehrere Erpebitionen mit verfchiedenem Erfolg 
unternommen worden. Dieſem Grundſatze gemaͤß 
und nach einer Verabredung zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur von Gibraltar und der Spaniſchen Regierung 
zu Cadix wurde beſchloſſen, Truppen gegen die er⸗ 
waͤhnten Haͤfen abzuſenden und auch der koͤniglichen 
Partei in. Malaga Unterftügung: angebeihen zu laflen.. 

Seine Ercellenz, der Generallieutenant Camp bel 1 
erzeigte mir die Ehre, mir die Leitung diejer Erpes 
dition anzuvertrauen. Dem zu Folge erhielt ich am 
10. Oktbr. 1810 Befehl, „eine geheime Unterneh⸗ 
mung vorzubereiten und vier Kompagnien- vom 89. 
Regiment, die: ungefähr dreihundert Gemeine, aus⸗ 
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machten, ſammt fünfhundere Deutſchen, Polniſchen 
und Italieniſchen Deſerteurs unter mein Kommando 
zu nehmen. Mit dieſer Macht ſollte ich hinuͤber 
nach Ceuta ſegeln, wo ſie durch das Spaniſche Re— 
giment Toledo verſtaͤrkt werden wuͤrde. Eile war 
hier ſehr nothwendig. Nicht ein Augenblick wurde 
verloren, und das ganze Detaſchement war noch an 
demſelben Tage mit: dem Nothwendigen verſehen, 
gekleidet und eingeſchifft. Sobald ich meine letzte 
Inſtruktion erhalten hatte, begab ich mich an Bord 
Sr. Majeſtaͤt Schiff Topaze, von wo aus ich 
die noͤthigen Befehle ertheilte und auch eine Adreſſe 
an das Volk von Malaga vorbereitete. 

Fruh am Morgen des ır. Oktbr. ging das Ger. 
ſchwader unter Segel und ſteuerte hinuͤber nad) Ceuta. 
Allein eine Windftille verhinderte und vor Abend das 
felöft zu landen, und ich war genäthige bis zum ans 
dern Morgen zu warten, ehe ih and Land gehen 
tonnte. Damit aber keine Zeit. verloren ‚ginge, that 
ich dem Generalmajor Frazer mittelſt eines Briefes 
meine Ankunft fund, und erfuchte ihn, die Einfchifz 
fung des Spanifhen Regiments zu befördern. Am 
folgenden Morgen ging ich: ans Land. und. frühftiickte. 
mit dem General, Eonnte: ihn aber unmöglich dahin 
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Bringen, auf irgend eine Weiſe in Bezug.auf die 
mir anvertraute Unsernehmung mitzuwirken, Sch 
war daher gendthigt, mich perjönlich an den: Spanis 
fhen Gouverneur zu wenden, der mich hoͤchſt artig 
aufnahm und mich aufs beſte zu unterftüßen. ver⸗ 
ſprach. Ich muß hier bemerfen, daß die Spanier 
zu Ceuta gegen die Engländer duferft argwoͤhniſch 
waren, und obgleich General Frazer's Macht bloß 
in einem fehr fchwachen Regiment beſtand, ſo waren 
doch die Kanonen der die Stadt beherrſchenden Cita⸗ 
delle, in welcher es einquattirt — alle“ ve 
nee worden, 

Da die Einfchiffung der Spanifäen — 
— bereits vollendet war, ſo beſuchte ich 
mehrere von den Transportſchiffen, und fand die 
Spanier ſehr unzufrieden mit den unter ſie vertheil⸗ 
sen Lebensmitteln, welches bloß die Schuld der Pro— 
viantmeiſter der Schiffe war, die ſich buchſtaͤblich nach 
ihren Verhaltungsbefehlen richteten, und an einem 
Faſttage Fleiſch gaben, da: fie. doch die. Einſicht Hätz 
ten haben muͤſſen, am deffen Stelle etwas anderes 
zu geben. Ich habe Kberhaupt öfters bemerkt, "daß 
- fremde Soldaten mit: den am Bord: unſerer Schiffe 
vertheilten Lebensmitteln unzufrieden ‘find, und da 
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ſolchen - Klagen. leicht abzuhelfen wäre, fo fcheint es 
ſonderbar, daß man big jetzt noch fo wenig daran 
gedacht hat. 

‚Da, das Regiment Zoledo beſſer getleidet und 
Oberhaupt ays einem beſſern Schlag Menfchen zus 
fausmengefegt war , als die. Spanifhen Soldaten im 
Allgemeinen gegenwärtig find, fo machte ich ihrem 
Oberſten mein Kompliment darüber, And fragte ihn, 
ob ‚fie auch in jeder. Hinſicht mit allem gut ‚perfehen 
waͤren, welches er perſicherte. Bei meiner Erfahrung 
indeß von der erfiaunlichen Nachlaͤſſigkeit, mit der 
Überall die Spaniſchen Militaͤrangelegenheiten hetvies 
ben werden, mochte ich. dieſer Verſicherung nicht ganz 
trauen, und als ich, nun den Zuſtand ihrer Waffen 
und Munition genau unterſuchte, fand ich, daß hun⸗ 
dert und acht und wierzig Gewehre fehlten und fie 
füch buchſtaͤblich ohne den mindeften Pulvervorrath 
eingefchifit Haren. Sich ſchrieb daher fogleih an dem 
Spanifchen. Gouperneur, und zeigte ihm die Unmoͤg⸗ 
lichkeit an, in der ich mich hefände, mit. bem letz⸗ 
sern auszuhelfen,. da. unfere ‚Patronen nicht zu dem 
Spanifsher: Waffen paßten. Er, antwortete mis 
ſehr hoͤflich and die nothwendige Munition wurde 
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fogfeich : herbeigefchafft ; die fehlenden Gewehre gab n 
her, famme Hundert Patrönen fir jedes, 

Nachdem ich dem Spanifhen DOberften feine In⸗ 
ſtruktion ertheilt hatte, ging das Geſchwader unter 
Segel. und ſteuerte nach der Spanifhen’ Kuſte. 
Wegen der Windftille ging die Weberfahre nur lange 
fam vor ſich und in: der Macht vom 13. kam der 
Kapitain Hall von der- Marine, der eine Abtheilung 
Kanonenböte unter meinen Befehlen anführte, mit 
Briefen von Sr. Excellenz, dem Lieutenant; Gouwer⸗ 
neun: von Gibraltar, zu mir an Bord. Kapitain 
Hall ſprach in lebhaften Ausdrücken von der Moͤg⸗ 
lichteit, Malaga durch Ueberraſchung zi Nehmen, 
und gründere feine Meinung auf Nachrichten);die 
may zu Gibraltar erhalten hatte, daß die Kanonen 
von dem Mole ( Meeresdamm) weggebracht worden 
ſeien. Er ſchlug daher vor‘, die Truppen möchten 
des Feindes Aufmerkſamkeit von der Landſeite befihäfe J 
tigen, waͤhrend die Schiffe die Stadt: von Oſten her 
bombardirten, und die Boͤte zu gleicher Zeit ſich an 
den Mole legten und. eine Partei in’ die Stadt wuͤr⸗ 
fen, um: die Inſurrektion der Einwohner zu beguͤnſti⸗ 
gen und⸗ zu unterſtuͤtzen. Dieſem Plane konnte ich 
unmoͤglich meinen Beifall geben, da ich voͤllig uͤber⸗ 
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zeugt war, : daß man ſich "auf Peine von den Spas 
niern herruhrende Nachricht  verlaffen könne. Zudem 
iſt zwifchen Rio Grande und Malaga eine ausgedehnte 
Ebene, in welder Kavallerie mit dem größten Vor⸗ 
theil wirken kann, und ich hatte volltommen Urſache 
zu glauben, daß der Feind unverzüglich eine Wacht 
Diefer Art zufammenbringen konnte ;’ und fo:: fchien" es 
mir hoͤchſt unvorfichtig , ein: Zufammentreffen: zwifchen 
ihr und dem -vermifchten Trupp von: Fremdlingen, 
‘aus denen zwei Drittheile meines Detaſchements bes 
ſtanden, zu wagen. Diefe Urfachen veranlaßten mich, 
nach der’ Calle de la Moralle, einer. engen Buche, 
eine Meile oͤſtlich von Marabella und zwei Meilen 
weſtlich svon Fiangerolla zu "fahren, in dee Abfiche, 
"Die: letztere· Feſtung anzugreifen, deren Befis von den 
sgeößten Folgen für meine kuͤnftige Unternehmung 
ſeyn konnte/ da fie die Mittel gewährte, regelmäßige 
und zuverlaͤſſige Erkundigungen einzuziehen, als aud), 
am das Landvolk zu organtfiven amd die benachbarte 
"@egend: zu beherrſchen. Fruh am 14. Dkebr. ſtieß 
der Sparrowhawk zu dem. Gelchwader, und ich 
vernahm, daß, meinen vorher gegebenen Befehlen 
gemäß‘, Waffen unter die Bauern vertheilt worden 
wären: ‘ Um nenn Uhr anferte das Geſchwader in 
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der Bucht von Ealle de la Moralle, und es wurden 
ſogleich die Signale gegeben ſich zur Landung der 
Truppen in Bereitſchaft zu ſetzen und daß die Boͤte ſich 
bei dem Topaze verſammeln ſollten. Die Seicht⸗ 
heit des Waſſers perhinderte Die. groͤßern Schiffe, 
ſich dem Strande ſo zu naͤhern, um die Landung zu 
decken, und ſo konnten bie Kanonenboͤte allein zu 
dieſem Dienſte verwendet werden. Nachdem dieſe 
nun um. halb eilf »Whr. ihre Station eingenommen 
hatten, fuhren die Boͤte nach der Kuͤſte ab, und die 
Truppen landeten ohne Zufall oder: Widerſtand an 
einem ſchoͤnen, ſandigen Strande. Es; hatte durch⸗ 
aus nicht den Anſchein, als ob der Feind ige 
gend: Anſtalien getroffen haͤtte, ſich uns zu wider⸗ 
ſetzen. Sobald die Truppen; ſich ale an der Kuͤſte 
aufgeſtellt hatten, ertheilte ich Die noͤthigen Wefehle 
zu ihren Bewegungen; dieſe waren Darauf herechnet, 
die Verwirrung zu verhindern, dig unten ‚einer ſol⸗ 
en Miſchung von Nationen, : wie ſie ſich bei meis 
ner Eleinen Macht vorfand, entſtehen konnte, da ſie 
aus Englaͤndern Franzoſen, Italienern, Spaniern, 
Polen und Deutſchen zuſammengeſetzt war. Ich ver⸗ 
ordnete daher, daß alle Bewegungen nach dem Jaͤger⸗ 
horn in Ausführung gebracht werden ſollten, und 
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beſtiriumte zu Diefem Behuf nur vier Tine, Als num 
alles ziemlich eingeübt war, gab ich Befehl zum 
Borrücken, fand aber das ‚Land ſo ſehr gebirgig und 
fo ganz ohne Wege, daß es der Artillerie unmöglich 
war, uns zu begleiten, und fe RR zu Waſſer weis 

u. werden mußte .. 

+ Bevor man fih in Marſch tee, worach ih noch 
mit dem Kapitain Miller vom 95. Regiment, 
der mit verſchiedenen andern Officieren wor kurzem 
gebraucht worden war, die Spaniſchen Bauern zu 
organiſiren. Er fagte mir, es ſei Fine beträchtliche 


Menge Waffen und Munition Eter fie vertheilt wor⸗ 


den, und ich duͤrfte demnach erwarten, daheſogleich 
viele derſelben zu mir ſtohßen wuͤrden. Hierin aber 
wurde ich gänzlich getaͤuſcht, denn es erſchienen nut 
zehn ober zwoͤlf. Einen Spanier indeß muß. ih 
mit „dem gebührenden. ‘Lob’ erwähnen, welche Die 
Rechtlichkeit und Treue, mit der er ſtets der Sache 
ſeines Vaterlandes ſich hingah, verdient. Er iſt zu 
Gibraltar wohl bekannt, doch jetzt würde es unſchick⸗ 
lich und unvorfichtig ſeyn, ihn zu nennen, Er ver⸗ 
fuhr durchaus ohne Eigennutz, md uͤberhaupt muß 
man den ‘Spaniern.: die Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen, daß ihr Eifer aus wahrhafter Vaterlands liebt 
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entftand, ohne irgend "eine: "Hoffnung oder Ausſicht 
auf Gewinn. Die Dienfte des-hier erwähnten Mans 
tes hätten ihm wohl Anſpruch ‚auf eine bedeutende 
Belohnung von Seiten der Engländer gegebenz er 
verfängte aber bloß, daß ihm erlaube würde, eine 
Seldbinde, wie unſere Dfficiere, tragen zu duͤrfen, 
weiches ihm denn auch zugeſtanden wurde, und er 
ſchien dadurch kein geringes Anſehn bei feinen Landes 
leuten erhalten zu haben. In der That, wenn ich 
die Freude bemerkte, der ſich die Spanier bei dem 
kleinſten Ehrenzeichen, das fie erhielten, übers 
fießen‘, ſo bin ich. erftaunt , daß die koͤniglich Spds 
niſche · Rdgierung nicht einen : militärifchen Verdienſt⸗ 
orden theſtiftet her, um die, die: fi in ihrem Dienfte 
ausdzeichneten‘, zu belohnen: Der Wunfdy nad) ritters 
lichen Auszeichnumgen iſt im chriftlichen Europa übers 
haupt allgemeiti verbreitet; der kalte, phlegmatifche 
Deutfche nimmt fie mit Vergnuͤgen an, und der vor 
dem Feuer eines wärmeren Klimas auflodernde Ita⸗ 
liener mie Freuden. Allein. in Frankreich ift mehr, 
wie in allen Ländern, die Sucht nach denfelben grens 
zenlos. Dort flöße ihr Beſitz den höchften “Grad 
von. Eitelkeit und Seldftgefühl ein, und die Hoffnung 
auf das Ehrenkreuz iſt vielleicht das kraͤftigſte Reiz⸗ 
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mittel = den — des ————— Sobdaten anzu⸗ 
feuern. 

Die Gebirge und Tiefen, welche bie. — Strecke 
zwiſchen Calle de la Moralle und Fiangerolla einneht 
men, machten unſern Marſch außerordentlich ermůͤ⸗ 
dend und langſam, ſo daß wir die Feſtungswerke erſt 
um zwei Uhr Nachmittags zu Geſicht bekamen. Ich 
ſandte ſogleich einen Parlementaͤr mit einer Auffors 
derung hinein, die man aber abwies. Eine vorſprin⸗ 
gende Landſpitze weſtlich vom Kaſtell deckte fuͤr eine 
Meile die Kanonenboͤte in ihrer Fahre laͤngs der 
Küfte; als fie. aber an dieſer Spitze vorüber waren, 
wurden fie auch den Kanonen: des Kaſtells ausgeſetzt, 
welches fogleich ein heftiges Feuer gegen ſie begann. 

Ich rxuͤckte nun fogleich mit den »fremiden Jäger, 
unterſtuͤtzt von den. vier Kompagnien des 89. Regis 
ments, dicht an die, Werke vor, und ein flarfes 
Feuer begann von,;beiden Seiten. . Das unfrige war 
auf das Kleine Gewehr befchräntt, der Beind aber 
Harte den Vortheil, ſich feiner Artillerie: zu Kartaͤt⸗ 
ſchen bedienen. zu können, wodurch ber Major 
G rant vom 89. Regiment toͤdtlich verwundet wurde, 
waͤhrend er Befehl, von mir. erhielt, Beſitz von einer 
kleinen Kügelreihe zu uehmen, die fih bis an ben 
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Strand ausdehnte und ‚das Regiment hätte decken 
koͤnnen. Der Verluſt dieſes wuͤrdigen Officiers ging 
mir ſehr nahe. Er hatte den beiten: Theil feines 
Lebens bei dem 86. Regiment in Oſtindien zugebracht, 
und. war dann zuruͤckgekommen, in der Hoffnung, 
feine alten Tage in: feinem Vaterlande hiuzubringen. 
Da eraber farb, daß diefes feiner Dienfte noch ber 
darfe, ſo wollte er nicht im Mäßlggange verharren. 
Er lebte noch ſo lange, bis er nad) Gibraltar gez 
bracht wurde/ wo man ihn mie alien — 
Ehren begrub. | 4 

Das Feuer auf die Kansnenöste winde vom 
Feinde fortgeſetzt; eins derſelben ſank, und auf dem 
andern wurden mehrere Menſchen getoͤdtet und verz 
wundet. Indeß da: die Truppen bie Aufmerkſamkeit 
des Seindes beſonders auf ſich zogen, wodurch id) 

auch eigentlich "war bewogen worden, ſo nahe herans | 
zuruͤcken, fo tonnten die Bbte zuletzt — Stationen 
einnehmen. 

Ich fand, daß das aꝛſtel weit eſter war, als 
mar mir es vorgeftelle hatte; es befteht Aus einem 
ſtarken Viereck und liege: auf einem Huͤgel, deſſen 
Gipfel es ganz einnimmt. Ju den Uinſtanden, in 
welchen wie uns befanden, and: da wir Nachrichẽ 
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‚erhielten, daß ein ſtarkes feindliches Korps gegen uns 
auruͤckte, mochte es wohl rathſam geweſen ſeyn, ei⸗ 
nen Sturm zu verſuchen, waͤre nur die mindeſte Hoff⸗ 
nung eines glaͤcklichen Erfolgs vorhanden geweſen. 
Allein bei reiflicher Ueberlegung mußte ich dieſen Ge⸗ 
danken aufgeben, nicht bloß, weil kein Anſchein vor⸗ 
handen war, ihn ausfuͤhren zu koͤnnen, ſondern auch 
wegen des großen Verluſtes, der ſelbſt beim Gelin⸗ 
gen nicht zu vermeiden war, und wodurch ich außer 
Stand geſetzt worden waͤre, die Eroberung zu ver⸗ 
theidigen und weitere Operationen vorzunehmen. Dia 
es mir gelungen war, Auf eine kurze Zeit die Kano⸗ 
nen des Kaſtells zum Schweigen zu bringen, zog ich 
einen Theil der Truppen, der dem feindlichen Feuer zu 
ſehr auegeſetzt war , zuruͤck, und beorderte zügleid) das 
Spanifche Regiment, eine gute Poſttion auf einer An⸗ 
höhe zu nehmen, die den Huͤgel beherrſchte und einen 
Hohliweg vor ſich Harte, der, nach der Meinung des 
chHauptmann Harding von den Ingenieurs und 
meiner eigenen, hinreichenden Schutz gegen einen 
Angriff gewaͤhrte. Der Spaniſche Oberſt aber brachte 
eine unermartete Schwierigkeit wor, nämlich daß es 
Sonntag ſei, und ſie nicht gewohnt waͤren, am Tage 
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des Herrn zu fechten ). Ich fand auch, daß unter 
den. Gemeineni dieſes Negiments viel Mißvergnügen 
darüber herrſchte, daß. kein Geiftlicher vorhanden war, 
im den Gottesdienſt zu verrichten. .Diefen Umftand 
konnte ich bloß beklagen , und ich hätte mich fehr gern 
angeboten, den Priefter zu machen, hätte ich ‚mich nur 
dazu für tuchtig erachtet. Ich muß hier bemerken, 
daß waͤhrend der langen Zeit, wo ich entweder ein 
Regiment oder ein’ Detaſchement im Dienſte Sr. 
Majeſtaͤt kommandirte, ich ſtets darauf bedacht gewe⸗ 
fen bin, den Sonntag gehörig feiern zu laſſen, nicht 
bloß aus. religioͤſen Beweggruͤnden,/ ſondern weil es 
das gute Betragen des gemeinen Mannes befbrdert 
und oͤftere Strafen verhindert. Bei dieſer Gelegem 
heit indeß war ich gemdthige, es der Kirche zu uͤber⸗ 
laſſen, für unſern Erfolg zu beten, und das that ich 
mit nicht geringem Vertrauen, weil ich bedachte, daß 
der Streit Sin den wir verwickelt waren, fuͤr die 
. Erhaltung der Ordnung, und — einer 
— Nation Statt hatte. 
| - Da die Nachbäarſchaft don — welches Stoß 
Ant Engtifche — von — entfernt iſt / 
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und im Angeſicht deſſelben liege, es nothwendig machte, 
die: Kommunikation zwiſchen ihnen. zu verhindern, 
damit dem letztern keine Verſtaͤrkung von dem erſtern 
zugeſandt würde, fo. vermochte ich den Spaniſchen 
Kommandanten, . vier Kompagnien von feinem. Regis 
ment zu detafdiren, die ſammt hundert Deutſchen 
einen Winkel beſetzen ſollten, wo zwei Straßen, une 
gefaͤhr eine halbe Meile von Mijas, zuſammenſtoßen; 
der ‚Feind: mußte dieſe paſſtreu, weil es keinen andern 
Weg gab;, und die Felfen an beiden Seiteniunerfteig: 
ih waren: Hauptmann Mullins, mein Brigade 
major, bot ſich freiwillig. zu dieſem Dienſt an, und 
obgleich ich ihm ‚genaue Befehle ertheilte, bloß ver⸗ 
theidigungsweiſe gu verfahren, fo verleitete ihn bie 
Zudringlihkeit der Spanier doch, dieſe Beſehle zu 
uͤberſchreiten und einen, Angriff auf die Stadt zu 
wagen, die aber einen kraͤftigen und unerwarteten 
Widerſtand leiſtete, und ihn noͤthigte, ſich — * 
das Hauptkorps zuruͤckzuziehen. 

Mijas iſt eine kleine Stadt von ungefaͤhr tau⸗ 
ſend Einwohnern. Es iſt fo ſchwer, ſich ihr zu 
naͤhern, daß eine kleine Macht ſie gegen eine weit 
groͤßere zu vertheidigen vermag; fie liege am Abhange 
eines ſelſigen Huͤgels, der auf der Seite gegen Fian⸗ 
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gerolla nur: bloß mittelſt eines ſchmalen und ſich win⸗ 
denden Fußwegs zu beſteigen iſt, welcher auf der einen 
Seite von einer felſigen Tiefe beſchuͤtzt wird. Am 
Fuße des Huͤgels fließt ein Waſſer hin, das ſich in 
zwei Arme theilt, und uͤber welches am — 
puntte ‚eine: ſchlechte Bruͤcke geht.. ur an 
Da das Kaſtell von Fiangerolla at er 
Strandes heherrſcht, wo Boͤte anlegen koͤnnen, ſo 
mußte die Ausſchiffung der Artillerie bis zur Nacht 
verſchoben werden, wo fie uiter Gewitter und: einem 
heftigen Regen, der die ganze Nacht uͤber herab⸗ 
ſtroͤnte und jeden Bach zu einem Fluß anſchwoll, 
ausgefuͤhrt wurde. Indeß wurde der Eifeb'der Sol⸗ 
daten und Matroſen weder durch Schwierigkeiten 
noch Sefähren erkaltet, ‚und vor Tagesanbruch war 
eine Batterie: von zwei Zwölfpfündern und eier Hau⸗ 
bie ungefähr tauſend Fuß vom Kaſtell nuft dem 
Gipfel eines felſigen Huͤgels vollender. Auch: sam 
Strande wurde eine Barterie:. von einer zweiunddrei⸗ 
ßigrfuͤndigen Karronade errichtet. "Das .ganze Deta ⸗ 
ſchement Hit waͤhrend dieſer ſuͤrchterlichen Nacht gar 
ſehr, da wedet den Offitieren noch der Mannſchaft 
» Schuß. oder Ruhe : gewährt: wurde. Sur ‚bie, 
welche a, troptfche: Regen gewoͤhnt ſind, koͤnnen 
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fih einen Begriff von ‚ben herabſtuͤrzenden Strömen 
machen. 

Am: 15. . Oktober kun : vor hiring wurden 
die Vorpoften eingezogen, und, fobald einer den aus 
bern ſehen konnte, ‚begann auf beiden Seiten ein 
heftiges Feuer. Eine, Bombe ans unferer Batterie 
zerſprang und toͤdtete den größten Theil der Manns 
ſchaft an einer von des Feindes Kanonen und brachte fie 
auf einige Zeit zum Schweigen, Auch zerſtoͤrte unfer 
Geſchuͤtz einen Theil der Bruftwehr des Kaftells, 
wodurd. die Leute unferem Kleingewehrfeuer fehr aug⸗ 
gefetst wurden, welches augenfcheinlich bedeutend wirfte. 
Das Mauerwerk war indeß fo feſt, daß unfer gerins 
ges Geſchuͤtz nur fehr wenig Eindruf darauf machen 
konnte. Es hätte auch wirklich Vierundzwanzigpfüns 
der. erfordert, um eine gangbare Breſche zu machen. 
Deſſen ungeachtet wegen: der vorausgeſetzten geringen 
Zahl der Garniſon, wie ich nämlich berichtet worden 
war;.hoffte ich, unſere Kugeln und das Kleingewehr⸗ 
feuer. würden fie. bald zwingen, fich zu ergeben, wenn 
fie nicht ſchnell Verſtaͤrkungen erhielt... Es aͤrgerte mic) 
daher ſehr, als ich erfuhr, daß ſie ſchon vor unſerer 
Ankunft verſtaͤrkt worden war, ‚und da ich erwarten 
mußte, daß ein, Ausſall Statt haben würde, fo. war 
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ich zuvoͤrderſt darauf bedacht, die Truppen ſo aufzus 
fielen, um dieſem mit dem groͤßten Vortheil entge⸗ 
genzuwirken. Zu derſelben Zeit erhielt ich Nachricht, 
daß der Serieral Sehafiani von Malaga aus 
mit einer bedeutenden Macht im Anzuge ſei, und 
obgleich dieſem nachher widerſprochen wurde‘, fo beſtaͤ— 
tigte ſich die Nachricht doch bald vollkommen. 
Oberſtlieutenant Baſſet, Oberſtlieutenant War⸗ 
rington und einige andere Officiere ſtießen aus 
den Gebirgen zu uns, wo ſie beſchaͤftigt geweſen 
waren, die Bauern nach einem Plan, den der Her— 
zog von Infantado der Brittiſchen Regierung 
| gemacht hatte, zu organifiven, Dieß hätte gewiß 
‚große Vortheile gewährt, wenn die hierzu gebrauch⸗ 
- ten Dffieiere mit größerer —— gewaͤhlt 
worden waͤren. 

Ein mit einem Dienſte eier Art Beauftragter 
Officier muß nicht allein mit einem unternehmenden 
und thärigen Geifte Menſchenkenntniß und vollkom⸗ 
mene Bekanntſchaft der Landesfprache verbinden, fon; 
dern: feine Verhaͤltniſſe muͤſſen auch der Art feyn, daß 
fein Avancement gänzlid) von feinen Tafenten und Ans 
ſtrengungen abhängt. Solche Leute wären in Spas 
nien von unſchaͤtzbarem Werthe gewefen, und fie 
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würden auch in London gu finden geivefen feyn. 
Dort ſchmachten fie, oft in unwillkuͤrlichem Muͤßig⸗ 
gang, und: würden ſich gluͤcklich geſchaͤtzt haben, auf 
diefe Art angefelle zu ſeyn. Dur) ihre Bemühuns 
gen würden ‚bie Landleute beſſer organiſirt und zu 
kraͤftigerem Widerſtande aufgemuntert worden ſeyn, 
wodurch zuletzt ihr Vaterland von ſeinen grauſamen 
Verfolgern befreit worden wäre. Ich kann bei dies 
ſer Gelegenheit nicht umhin, dem Kapitain Miller 
vom 95. Regiment Gerechtigkeit widerfahren zu laſ⸗ 
ſen; er war vollkommen mit der Spaniſchen Sprach⸗ 
che bekannt, leiſtete die groͤßten Dienſte bei Vereini⸗ 
gung der: Bauern, und kannte das Land im Allges 
meinen und alle Engpäfle insbefondere fehr genau. 
Ein anderer Umſtand, der mit obiger Bemer⸗ 
kung einigermaßen in Verbindung ſteht, muß nicht 
unerwaͤhnt bleiben, naͤmlich die großen Summen, 
welche England für die, Spanifhe Sache. bergab, 
Aber deren.» Verwendung nie eine gehörige Aufſicht 
obwaltete, und es. iſt wohl möglich, daß fie nicht 
immer dazu gebraucht wurden, wozu fie beftimmt 
waren. Ald ich mich zu Gibraltar ‚befand, hielt ſich 
daſelbſt ein gewiſſer Moretti auf, der den Titel 
eins Generald angenommen hai und dem große 
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Summen anvertraut waren, im deren Verwendung 
er hauptſaͤchlich bemuͤht war, ſich felbft zu bereichern, 
‚ bis er die Eiferfucht oder den Argwohn der Spanis 
ſchen Regierung rege machte, und nad) Gadir zurück: 
berufen söurde, wo man eine Unterfuchung über ihn 
anitellte, deren Ausgang mir aber nicht bekannt ift. 
Diefen vorgeblihen General hatte ich ehemals in 
Palermo gefehen, wo er als vortrefflicher Muſiker 
eine Stelle im Orcheſter der Oper einnahm. Ich 
muß ihm die Gerechtigkeit widerfahren laffen, daß 
er in feinem neuen Amte thaͤtig und verfländig zu 
Werke ging; feine mufltalifchen Talente. verfchafften 
ihn befonders Eingang bei den Spanifchen Damen, 
welche große Bewunderer diefer Kunfk find. :: Bei 
diefer Gelegenheit Bitte ih um Entfchuldigung wegen 
der vielen Abſchweifungen, zu denen ich oft verans 
laßt werden könnte, Sie dürften vente zur wm 
bung der ganzen Erzählung Heitragen, { 

| Bei der völligen Beſtaͤtigung der Nachricht, daß 
Sebaſtiani mit einer großen "Macht gegen uns 
in Anmarfh fei, dachte ich Aber die beſten Mittel 
nach, wie ihr mit meinem kleinen, buntſchaͤckig zuſam⸗ 
- miengefeßten Detafhement mit Erfolg Widerftand zu 
leiften fei. Ich unterfuchte daher in Vereinigung mit 
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dem. Kapitain Harting- das Terrain aͤußerſt genau, 
wobej mie mehreremal einem heftigen Feuer aus klei⸗ 
nem Gewehr vom Kaſtell ausgeſetzt waren. Ich fand, 
daß Die Poſition, bie wir inne hatten, zu Operatio— 
nen ‚gegen das, letztere ſehr geeignet war, nicht aber 
zur Vertheidigung gegen. ‚ging folhe Macht, als zu 
erwarten. ich Urſache harte. . Sie beftand nach dem 
erhaltenen. Nachrichten aus 4700 Mann. Infanterie, 
soo Mann Kavallerie und 16 Stück Geſchuͤtzes, 
von Sebaſtiani ſelbſt angefuͤhrt; meine ganze Macht 
dagegen beſtand bloß aus 1400 Mann Infanterie 
und drei Städten Geſchuͤtzes. Die bereits angeführte 
Urſache, daß das Geſchuͤtz bei Tage nicht gelandet 
werden konnte, weil man nämlich am Otrande den 
Kanonen des Kaſtells ausgeſetzt mar, verhinderte 
auch: die Wiedereinſchiffung, und da ich feſt entſchloſ⸗ 
fen.:war , es nicht aufzugeben, fo ‚blieb, nichts übrig, 
als Auſtalten zu treffen „den .Feind auf die beſtmoͤg⸗ 
lichſte Weiſe zu empfangen. ... In biefer Abſicht war 
ich: gefonyen, einige Weränderungen in unferer Stels 
fung vorzunehmen durch bie Befeßung eines alten 
Thurms, der ungefähr funfzig Mann aufnehmen 
tonnte, und: zu feiner Rechten eine ‚Reihe Huͤgel 
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und dicht Hinter’ ſich die “offene: Bee Hatte: ESs blieb 
mir aber nicht Zeit genug, dieß auszuführen. 

In diefem Augenblick erſchien das Engliſche Schiff 
Rodney nebſt einem Spaniſchen Linienfhiff ah der 
Kuͤſte, und ich erfuhr, daß ſie das 82. Regiment, 
‚an 2000 Mann ſtark, am Bord hätten, ‚weiches 
yon Gibraltar zu meiner Verſtaͤrkung - abgefchicht‘ wors 
den war. Eifrig beftrebte' ich mich nun, ed an mich 
zu ziehen, und es wurden fogleich Boͤte EUER 
m. bei der Landung beisufehen, +. 

Meine groͤßte Beforgniß war, des Beindes. * 
* moͤchte vom Strande her angreifen und unſern 
Ruͤcken gewinnen. Um dieß wo moͤglich zu verhin⸗ 
dern ; ging ich mit dem Kapitain Hall in ein Kano⸗ 
nenboot, in ‚der: Abſicht, zwei Voͤte ſo auf jeder 
Flanke zu ſtationiren, daß ſie den Strand beſtreichen 
koͤnnten. Dieſe Boͤte waren ſo dicht an der Kuͤſte, 
daß ich in fünf Minuten haͤtte hin⸗ und herkommen 
koͤnnen. Während dieſer Anordnung wurde ein: vers. 
zweifelter Ausfall mit erwa. 650 Mann Infanterie 
und 60 Mann Kavallerie aus. dem Kaſtell gemacht: 
er war durchaus gegen den linken Fluͤgel gerichtet, 
wo die Spaniſchen und· andern fremden Truppen po⸗ 
ſtirt waren, die beinahe ohne. allen Widerſtand das 
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son fiefen und dem’ Feinde das Gefchäg Aberließen.: 
In dieſem Augenblick bemerkte: ich. daß die Boͤte 
mit den Truppen ſchon "von den "Schiffen abgeſtoßen 
und fich beinahe der'Käfte genaͤhert hatten, welches 
wir die Höffnung gab, das Gefecht wiederherſtellen 
zu koͤnnen, fowohl wegen der Stärke unferer Pofis 
tion, - als? wegen meines Vertrauens auf das‘ 82, 
Regiment.’ : Daher formirte ich: ſogleich das 89., 
und obgleich dieſes bloß aus 280 Mann befand, fo 
nahm ich doch die Kanonen mir dem’ Bayonnette 
wieder. : Als ich weiter zum Angriff vorruͤckte, wurz 
de mein Pferd verwundet und bald darauf von einenk 
zweiten Schuſſe getoͤdtet 5'; ſo daß ich gendthige war, 
zu Fuße anzugreifen,“ Nach einem kurzen, aber ſehr 
heftigen Kampfe wendete ſich der: Feind und flohd 
in / demſelben Augenblicke kam ein ſtarker Trupp in 
Froͤnte gegen und. angelaufen, ganz: wie. Spanier 
gekleidet, und "zugleich. erhob ſich ein Geſchrei: es 
ſind Spanier! Ich ſtellte darauf das. Feuer eis 
nige Minuten. ein, ſowohl um meine Truppen regel⸗ 
‚mäßiger: aufzuſtellen, als zur Gewißheit zu gelangen, 
ob dieſes Korps wirklich aus Spaniern oder Franzo⸗ 
fen beftünde,; und auch, um die Munition, welche 
anfing. auszugehen, zu ſparen. Ungluͤcklicher Weiſe 
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wurde ich nicht von der Yrtillerie, Pie nun wieder 
in unſerem Beſitz war, unterſtuͤtzt; der Feind, hatte 
bloß einen Theil der Munition: in die Luft geſpreugt 
und mehrere  Kartätfchenpatronen: frei in der Bass: 
terie liegen laſſen, die mit großer . Wirkung ‚hätten: 
gebraucht werden koͤnnen. Da. ich: unberitten war, 
konnte ich mich nicht weit genug. lines begeben, um. 
zu erfahren, ob die heranrüdenden Truppen. Spas 
nier. wären, Ich nahm aber bald eine Kolonne dicht 
an: dem linken Flügel: wahr, auf deren. Tſchakos Die, 
Nummer 4 mis einem Adler angebracht war, wels 
des bewies, daß es das 4. Polniſche Regiment: ſei. 
Die Truppen, welche bei mir waren, griſſen, nache 
dem fir einige Schuͤſſe gethan hatten, dieſe Kolonne 
an, und es entſtand ein; heftiges Gefecht, welches 
ungluͤcklicher Weiſe damit: endete, daß ich: gefangen: 
wurde, als nur noch, neun Mann von denen, die 
mit mir vorgeruͤckt waren um mich blieben, 

Nur die, welche pon einem ähnlichen Schickſale 
je betroffen wurden, koͤnnen ſich einen Begriff von 
meinem: Gefuͤhl machen ‚male. ich ſo genoͤthigt war, 
mich wilden Banditen zu ergeben, die mich mit den 
niedrigſten Schimpfreden uͤberhaͤuften, deren beleidi⸗ 
gender Gewaltthaͤtigkeit ich aber groͤßtentheils nieine per⸗ 
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ſonliche Sicherheit zu verdanken Hatte; denn fie draͤng⸗ 
ten fich fo: dicht um mid. her, daß ihnen nicht Raum 
genug blieb, ihren Streichen Kraft zu geben, Oie 
zerriſſen mir die Kleider, durchſuchten meine Tafchen 
und verſuchten, mir meine Epaufetten abzureißen, 
und der Widerftand, mit welchem ich dieß unwuͤr⸗ 
dige Verfahren abzuwehren fuchte, zog mir mehrere 
Stöße yon ihren Flinten zu, wodurch ich mit. Quet⸗ 
ſchungen bedeckt wurde, Wahrſcheinlich hatte ich 
mein Leben einem gewiſſen Lieutenant Petit zu 
verdanken, der. eben herangeritten. fam;. er war ‚der 
einzige Franzoͤſiſche Officier unter dieſem Trupp,, unb 
ſeine Menſchlichkeit und ſein edles — Br 
feinem Sande: Ehre. 

Als ich in das Kaſtell hineintam, begegnete ie 
der Hauptmann Makofopitz, ein Pole, ‚der das 
ſelbſt kommandirte, begleitet von mehreren andern 
Dffisieren, . Er redete mich mis ‚den groͤbſten Aus⸗ 
druͤcken an, and fragte, oh ich es wäre, der fo 
unverſchaͤmt geweſen fei, ihm aufzufordern und fo 
vieles Blutvergießen anzurichten, Zugleich zeigte er 
auf drei. Haͤuſer, wo die Leichname dey Gebliebenen 
auf einander gehäuft lagen. Ich antwortete, daß 
eben, um. dieſes Blutvergießen zu verbinden, ih 
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ihm einen Parlementaͤr zugeſandt, und er ſich viele 
mehr zu beklagen gehabt haͤtte, wenn dieß nicht ge⸗ 
ſchehen wäre. Das Schauſpiel, welches ſich jetzt 
meinen Augen darbot, wird hie aus meiner Erin⸗ 
nerung verloͤſchen. Sowohl Officiere als Soldaten 
hatten ganz das Anſehen von den in Romanen ber 
fihriebenen Banditen. Ihre langen Schnurrbaͤtte, 
hre von Rauch und Pulver geſchwaͤrzten Geſichter, 
ihre blutigen und ſchmützigen Kleider gaben ihnen 
ein nicht zu beſchreibendes wildes Weſen. 'Matos 
fovis führte mich, nebſt den ‚andern gefangenen 
Officieren, die Treppe hinauf, und das Schau⸗ 
fpiel war Hier noch ſchlimmer, als das, was 
wir unten ſahen; denn die Chirurgen waren 
beſchaͤftigt;/ die Officiere "zu verbinden, von 
denen kaum einer ohne Wunde 'oder Quetſchung 
Kaya” gefoihmen war. Betruͤbter wegen meiner 
Gefangenſchaft / als wegen des Schmerzes, den 
meine eigenen Wunden -mir verurſachten/ ging ich 
Auf den Mal, von wo aus ich eine freie Ausſicht 
Auf die Schiffe‘ hatte: Noch feuerte das Fort auf 
den Rodney und auf die Böte mit den Truppen, 
die fih der Kuͤſte näherte. Einige Minuten feüber 
für beit fle zu ineiner Huͤlfe heibeigefüßtt und fie das 
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Schickſal des Tages gewiß zu inelnen Gunften gewen⸗ 
det haben. Doch die Vorfehung wollte es anders. 
Während ich mich fo in traurige Betrachtungen ver; 
‚ siefte, konnte ih, als ih den Rodney und den 
Topaze erblidte, mich des Ausrufs nicht enthal⸗ 
ten: da ift das Schiff, wo ich.noch vor wenigen 
Tagen in freundfchaftlicher Geſellſchaft zu Mittag af, 
dort die Fregatte, die mich im der freudigen Hoff⸗ 
nung, meinem Daterlande zu dienen, an die Küfte 
brachte; alle an ihrem Bord find frei, ich aber bin 
verdammt, eine unendliche Zeit in der Gefangenfchaft 
zu leben, der Gefellfchaft derer beraubt, big mir 
theuer auf Erden ſind. Was wird, dachte ich, mein 
Vaterland von meinem Unfalle ſagen, oder wie wird 
es mein Benehmen an dieſem ungluͤcklichen Tage 
beurtheilen! Wird nicht das Volt, welches zu oft 
das Berdienft nad) den Folgen beurtheilt, wird es 
nicht die unuͤberſteigbaren Hinderniſſe, die mir entge⸗ 
genſtanden, uͤberſehen, und den Mangel an Erſolg 
als Mangel an Verdienſt betrachten? Obgleich mich 
das Gluͤck in allen Unternehmungen, mit denen ich 
bis jetzt beauftragt war, beguͤnſtigte, und ich mich 
des Beifalls meiner Vorgeſetzten wuͤrdig zeigte, wer⸗ 
Ben nicht dieſe Erfolge in: Vergeſſenheit gerathen und 
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wird. man ſich nicht u meines gegenwärtige Um 
falls: rinnen? ? 4 

: Aus diefem traurigen Selbſtgeſprach riß mich der 
Polniſche Kommandant durch einen heftigen Schlag 
auf die Schultern, mit den Worten: kommen Sie, 
Kamerad, wir wollen: ein Glas: Branntwein trin⸗ 
en; Sie find nicht bei fi zu Hauſe! Diefe Ber 
merkung war wirklich. buchſtaͤblich wahr, - denn. ich 
fühlte mich in meinen Leben noch nie ſo wenig heie 
miſch. Ich begleitete ihn indeß in ein Zimmer, im 
‚weichem Alles in’ Unordnung war, und wo. Öffiiere 
und Soldate nunsereinander gemifcht geiftige Getraͤnke 
aus: großem Schafen foffen, während: immer mehr 
Lumpenkerle hereinfamen, und die Beute, die. fie 
unſern unglücklichen, zu Sefangenen gemachten Sol 
daten abgenommen, zur Schau legten, oder die Kleis 
der angezogen hatten, die ſie den Todten abgeriſſen. 
Der . Eintritt‘ eines jeden: diefer Plünderer wurde. mig 
lautem :Beifall von’ der. ganzen Geſellſchaft gefeiert. 
Mm ihre: gute Kameradfhaft zu zeigen, gab mir auch 
wohl hin und ‚wieder einer dieſer Banditen eines 
Schlag auf den Rüden und tief: allons, camarade, 
buwons, buvons! Der Schmerz vom meinen Quet⸗ 
ſchungemn die mir ein Blutſpucken verurſachten, ver 
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mehrte ſich durch biefe handgreiflichen Freundſchalto⸗ 
bezeigungen; da ich aber auf kein Mitleid rechnen 
konnte, fo verbarg ich meine Empfindungen und it 
in der Stille. Gh nahm etwas: Branntwein und 
Waſſer an, ‚und das: war das erſte, mas: feis vier 
und zwanzig Stunden in meinen Mund kam. - 

Sobald fi eine Gelegenheit darbot, mit-meineh 
Mitgefangenen zu ſprechen, fingen wir natürlicher 
Weiſe an, bie Urſachen unferer Gefangennehmung zu 
unterſuchen. Da erfuhr ich. denn, daß die mehrſten 
Deutſchen zum Feinde uͤbergegangen waren. Nach—⸗ 
dem wir. beinahe: zwei Stunden im Kaſtell zuge⸗ 
bracht hatten, wurde ich mit den übrigen Gefan— 
genen nach Mijas brordert; Mir wurden erſt in 
Parade aufgeſtellt und brachen dann mit einer ſtar⸗ 
den Eskorte Kavallerie und Infanterie auf, Faͤhn⸗ 
drich Hopper und die Abrigen Verwundeten blieben 
im Kaſtell. Lieutenant Petit, den ich bereits abs 
waͤhnt habe, verſah mich mit einem Pferde, und 
bie andern Officiere bekamen Maulthiere und Eſel. 
Bei unferer Ankunft. in Mijas wurden die Officiere 
nad) dem .Gafthöf gefandt, und die Gemeinen wur⸗ 
den ins: Gefaͤngniß eingefperrt. Mich ehrte man be⸗ 
ſenders dadutch, daß man. vier. Schildwachen bei mir 
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aufftellte, außer einem. Polnifchen, Officier, der mein - 
immerwährender Gefaͤhrte war. Die guten. Leute, 
bei denen ich einquartiert wurde, waren voller Güte 
und Menſchlichkeit; fie brachten mir .fogleich etwas 
Eſſig, meine Quetſchungen zu waſchen, und trugen 
mir einige Eier auf. So oft der Polniſche Officier 
das Zimmer verließ, traten Mutter und Tochter her⸗ 
ein und bedauerten mein Ungluͤck mit Thraͤnen in 
den Augen. Hier brachte ich den erſten Theil: einct 
elenden Nacht zu; denn um drei Uhr des Morgens: 
wurde ich aufgefordert, wieder nad) Fiangerolla zus 
ruͤckzukehren, um dort. den. Genesal.Sebaftiank 
zu treffen. Obgleich ich. heftige Schmerzen: liet, mußse 
ich doch zu Pferde. ſteigen, und wurde von..hundert- 
Dragonern und mehreren Dffigieren estortirt, waͤh⸗ 
rend die übrigen, Gefangenen ‚den ‚Befehl erhielten, 
gerade nah Malaga zu. marichiren. . As ich mi 
Fiangerolla näherte, : nahm idy den ‚General. wahr, 
der von, einem großen Truppenforps umgehen. war, 
und wurde ihm fogleich vorgeſtellt. Nach: der erſten 
Begruͤßung erkundigte er ſich, wo mein Degen hin⸗ 
gekommen jei, und auf meine Antwort, dab ich 
glaubte, „einer der Officiere oder: Soldaten. muͤſſe 
ihn haben, ſchnallte General Milhaud ſogleich den 
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ſeinigen ad und ſagte: „Herr General, hier iſt 
. einer ‚»der in allen Feldzuͤgen gegen die Oeſterreicher, 
Ruſſen "und. Preußen "gebraucht worden ift, und. jet 
ganz zu Ihren Dienften ſteht.“ Dieſe Worte, bie 
feeilih ven Anſtrich Franzoͤſtſcher Nationaleitelkeit 
hatten, wurden‘ mit Beifallsbejeigungen von allen 
Soldaten und Officieren, die fie hörten, aufgenom⸗ 
men; ich nahm den Degen an und fühlte mich wirk⸗ 
lich einigermaßen‘ wergnägt, ſolch "ein Kompliment 
öffenelich von einem Feinde erhalten zu ‚haben. 
Ich bat den General um Erlaubniß, den. Schau 
plag des Gefechts befehen zu dürfen, welches mie 
fogleich zugeftanden wurde, und. zwei feiner. Adjutan? 
ten, von denen einer ſein Bruder wär; wurden 
beauftragt, mich zu begleiten. Alles war ſo, wie 
einfriſches Schlachtfeld es gewöhnlich zeigt. Die 
ganze Strecke war mit nackten nnd fürchterlich vers 
ftätnmelten: Leichnamen von den beiderfeitigen Solda⸗ 
ten beſtreut. Eine ſolche Anfiche würde wahrfcheins 
lich viel von ihren Wirkungen auf mein. Gefühl ver⸗ 
loren haben, Hätte mich das Gluͤck beguͤnſtigt, ſtatt 
mich zu verlaſſen; jetzt aber veranlaßten mich die 
traurigen Betrachtungen über meine Lage; es zu be⸗ 
dauern das Schickſal der tapfern Kameraden, die 
Auguſt. 1815 14 


am mich Her: gefallen waren ‚: wicht getheil gerheiltigu.hahen 

Bei meiner. Rückkehr vom Schlachtfelde ließ ich mic 
in eine Unterredung mit dem General ein, der ſeweohl 
als feine Adjutanten ſich bald erinnerten daß ich in 
Aegypten gedient haͤtte; und von dieſem — 
an verdoppelte ſich ihre Auſtnerkſamkeit. 

Als wir Fiangerolla verlaſſen hatten, ER Pr | 
durch eine ſehr betgige: Gegend, und auf. einem hok 
prigen Fußſteg, der nicht. den, Namen. Straße vers 
diente und am Dieere hialief, ward mir abermals der 
Verdruß/ unſere Schiffe. wieder wahrzunehmen, die 
bir: Offenen kreuzten, und ich bemerkte, daß die 
Dregatte Circe zu ihnen geftoßen war. Die Art, 
wie die Franzoſen ihte Artillerie durch fehr-gebirgige 
Strecken forsbringen,, iſt der Bemerkung werth; zwei 
leichte Stuͤcke, die ſich einander das Gegengewicht 
Gatten, werden eins an: jeder Seite über. ein Maul⸗ 
thier. gehaͤngt, die: Laveite auf ‚gleiche Art aͤber ein 
mderts/ und ναν, die been fin 
— ein Dritte, 

MNachdem a Berk — 
meda gekommen waren, langten wir in: Torre a 
Molinas; einer Stadt von etwa x300 Einwohnern, 
ai; ai * wir in TER Prieſters 
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an, wo wir alled reinlich "und behaglich fanden; und 
der Generalſtab / und einige andere Officiere, zuſam 
men ſechs und dreißig Perſonen, ſetzten ſich zu einem 
Fruͤhſtuck nieder, das aus kalten ‘und warmen Fleiſch 
ſpeiſen, Gebackenem u. dergl. m. beſtand. An dier 
ſem Orte ſtieß das Detaſchement von Miſas ju und, 
und die Officiere unterzeichneten ihr Ehrenworti 
Dieß ſchien jedoch eine ſehr unnüße: Formalitat 
denn ‚fie wurden von einer ſtarken Eskorte begleitet, 
in deren Mitte fie aufgenommen wurden; «ine noth⸗ 
wendige Maßregel, wie man vorgab, um zu verhin⸗ 
deen, daß fie den Brigande in die Hände fielen; 
deren Trupps als ſehr — % ven . 
— wurden. I 

Hnre Beſorgniß in dieſer Kirpge war ’f ‚groß, 
baß/ obgleich ich auch Mein Ehrenwort gegeben Hatte, 
doch beſtaͤndig ein Offleier bei mir war, der wieder 
holt verſicherte, er begleite mich bloß dieſerwegen 
Es iſt leicht zu begreifen, wie verſchieden ich von ihm 
über dieſe Sache dachte, denn obgleich ih von dem 
Gfhterale und feinem Stabe fehr- gut Bchanderk wurr 
de, ſo kann doch Bein verurtheilter Verbrecher fich je 
aͤngſtlicher nach Errettung umſehen, als ich nach der 
Erſcheinung eines furchtbaden Truppe Biigands, die 
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zu meiner Erloͤſung herbeilommen moͤchten. Worſicht 
erheiſchte indeß, meine Hoffnungen und Wuoͤnſche zu 
verbergen, und. obgleich ich fein Wort von dem 
glaubte, was mein Begleiter ſagte, antwortete: ich 
ihm doch beſtaͤndig: „Sie ſind ſehr guͤtig, mein 
Herr.“ Wie es auch mit ihren andern Eigenſchaf⸗ 
ten beſchaffen ſeyn moͤge, muͤſſen wir doch den Fran⸗ 
zoſen die "Palme der Verſtellungekunſt, in ‚der. ſſe 
wirklich vollkommen Meiſter find, uͤberlaſſen. 

Einige Wegſtunden von. Malaga verändert ſich 
die Anſicht der. Gegend. durchaus; ſtatt rauher Ge⸗ 
birge und nackter Felſen, über die, wir bis, jetzt ka⸗ 
men, betraten wir. nun eine hoͤchſt uͤppige und vor⸗ 
trefflich angebaute Ebene mit Gärten und, Weinpflanz 
zungen bedeckt und fehönen Villen geſchmuͤckt, ‚deren 
Vorderſeite mit Kolonaden verfehen ſind, wodurch 
ſie zugleich ein reiches und laͤndliches Anſehen bekom⸗ 
men. Wir gingen uͤber den Rio Guadajo mittelſt 
einer Furth, wo das Waſſer uns bis an den Sattel⸗ 
riemen ging, obgleich ‚der Fluß zuweilen beinahe 
senken iſt, da das Waſſer deſſelben, wie bei ‚allen 
Stroͤmen in der Nachbarſchaft von Gerbirgen, ploͤtz⸗ 
lich ſteigt und faͤllt. In dieſem Fluſſe ſollte man 
nad) dem Vorſchlag vom Kapitain Hall die Trup 
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ven landen, um Malaga durch einen Ücherfäll zu 
uchmeh. Ich fand nun, daß meine Einwendungen? 
gegen dieſen Plan volllommen gegründet waren, denn“ 
hier iſt eine ausgedehnte Ebene, in der die Reiteret 
mie" dem größten Wortheil wirken kann, And der 
Feind Hatte in Malaga eine große und. — 
ruͤſtete Macht dieſer Art. J 

Wir zogen in Malaga mitten unter einem — 
Zulauf von Volk ein, durch eine breite, ſchoͤne Straße, 
die zu dem Mole und Hafen führt. Unſer Zug durch 
die Staͤdt machte viel Aufiehen, welches mir ſehr 
verdrießlich war. Unter den Umftänden, unter des. 
nen die. Franzofen ſich in Spanien befinden, ift jede 
Art militärifcher Parade politiſch; dazu koſtet es ihnen’ 
nichts, denn die Einwohner. find. genöthige, alle 
Ausgaben diefer Art zu beſtreiten; auch mußten die 
Einwohner. von Malaga ungeheuere Santributionen: 
—— worüber laut geklagt wurde. | 

Das unangenehme Gefühl „fo dem- großen — | 
fen zur Schau. gegeben zu werden, wurde noch durch 
die ‚Bemerkung vermehrt, daß der General: ein: Bes: 
Hagen daran fand, bie Gefangenen: öffentlich feheir: 
zu laſſen, bloß, :um feine. Eitelfeit - zu befriedigen, : 
und: ich wuͤnſchte ſehr, unter Dig zu kommen, ſo 
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daß ich alles darum gegeben. hätte,’ die Erlaubniß zu 
erhalten ; mich; ungeflört zuruͤckziehen zu koͤnnen, ſo⸗ 
wohl um meinen traurigen Gedanken nachzuhaͤngen, 
als mir die zu meiner Geſundheit nothwendige Ruhe 
zu verſchaffen. Dieſer Troſt wurde mir aber ver⸗ 
fagt; denn ſo wie wir in das Haus traten, welches 
für den - General eingerichtet. worden war, fanden. 
wir es mit: öffendichen- Beamten angefülle, die dars 
auf warteten, ihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Ich 
_ mußte mich der Plage einer ceremonidfen Vorſtellung 
in dieſer Gefellfchaft unterwerfen, und mid dann 
mit einer Menge Menſchen zu Tifche fegen, um: bat 
Mittagsmahl einzunehmen, welches „der Franzoͤſiſchen 
Sitte gemäß, fehr kurz war, da es kaum Dreivier⸗ 
teiftunden dauerte.” In dieſer Hinſicht find die Frans 
zoſen und Engländer ſehr verſchieden von’ einander z 
die kurzen Diners gefallen den letztern keineswegt, 
wenn ſſe geſund und wohlgemuth ſind. Unter dem 
Gaſten fand ich Herrn Kitparridk, einen Schot⸗ 
tifchen Gentleman von vortrefflichem Charakter, der 
hier lange: als. Kaufmann anfaͤſſig und zugleich Amer 
rikaniſcher Ronful- war: "Mach: dem Mittagseffen bes 
gleitete ich dieſen Herrn nach Kaufe, wo eine große 
Geſellſchaft oder: converzatione verſammelt wat, und 
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der Hausherr vermochte mich, dort: zu bleiben und 
Theil; an. einem glaͤnzenden Souper zu nehmen, 
dem. dreißig Perfonen beimohuten. Am andern Mor⸗ 
gen, den 17. Oktober, fand. ich Fed: auf, hegierig, 
ben: Zuſtand der Feſtungewerke ‚gegen die See im. 
Augenfchein ‚zunehmen. Ich ging: nach dem Mole, 
und fanb,, ſtatt daß. die: Kanonen weggehracht ſeyn 
faßkten;,iser fei mit. einer; furchtbaren Batterie von vier⸗ 
zehn Vierundzwanzigpfuͤndern in vortrefflichem Zus- 
ftande;, nebſt Defen zu glähenhen . Kugeln verchen, 
imb:ida der. Mole nicht: hoͤher, als etwa das. Hinter⸗ 
deck einen Fregatte Über. dem Waſſer liegt, ſo bin ich 
uberzeugt, es wird nie einer Flotte gelingen, ihn mit 
Erfolg anzugreifen: Das kleine Geſchwader, von. wel⸗ 
chem ich landete, wuͤrde gewiß bei einem Angriff der 
Gefahr einer. voͤlligen Zernichtung auegeſetzt geweſen 
ſeyn. Ich fuͤhlte mich. daher gluͤcklich, allen dahin 
abjielenden. Varſchlaͤgen widerſtanden zu haben. 
Von dem: Mole ging ich, nach einer Stelle, vom 
wo aus ich eine gute; Ausſicht auf die Citadelle Haste, 
ein ſehr ſtarkes Werk, wohlgelegen auf einer: Anhöhe, 
vbgleich dieſe von andern Hbhen beherrſcht ſeyn ſollz 
welches zugleich mit dem vorausgeſetzten vertheidi⸗ 
gungsloſen Zuſtand, wie deute erzaͤhlten, die lange 
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bier gehebe ‚Hatten ,. cin. Gibraltar Die Idee allgemein 
verbreitete, es würde garı nicht ſchwer ſeyn,n ſie zu 
bezwingen; ich fand aber, daß die. Citadelle im volle‘ 
kommenſten Zuſtand/ mit ſechs und dreißig Stuͤcken 

ſchweren Geſchuͤtzes, ſechs Zwoͤlfpfuͤndern und vier 

Moͤrſern, nebſt den nothwendigen Ruͤſtungen und 

Proviant fuͤr eine Garniſon von 2000 Mann auf 

zwei bis drei Monate verſehen war. Zudem find 

die Hoͤhen, welche fie. beherrſchen, bei viertauſend 

Buß entfernt. Kurz, fie: war zu dieſer Zeit: im 

Stande, ſich Yegen ‚eine. Armen ;x die ihren Garniſon 

drei Mal an Zahl Aberſtieg, ſehr lange zu halten. 

Hieraus iſt zu erſehen, wie wenig den: Nachrichten, 
welche die Spanier uns gaben, zu trauen war. Da 
die Einwohner des Landes durchaus koͤniglich geſinnt 
waren, ſo haͤtten ihre Berichte allerdings «Glauben: 
verdient; allein. das Gegentheil ‚Hat ſich leider zu all⸗ 
gemein gezeigt, wie Sir John Moore und alle, 
die mit den Spaniern waͤhrend des gegenwaͤrtigen 
Kriegs in Verbindung waren erfahren mußten. Es 
ſcheint indeß gerecht, wenn man dieß mehr einem 
uͤbereilten Urtheil und uͤbertriebenem Eifer, als irgend 
einer. Abſicht, gu ſchaden, zuſchreibt. Denn obgleich 
die: Spanier. als Volk Schler haben moͤgen/ ſo ver⸗ 
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neuern Mationen, als ehrenvoll und wahrheitliebend. 
Nachdem ich meinen Spaziergang geendigt hatte, 
fand ich mich, einer Einladung gemäß, bei dem Gou⸗ 
verneur zum Fruͤhſtuͤck ein; es war ein Franzoſe, der 
hinter ſeinen Landsleuten im Geſchwindſprechen, oder 
vielmehr unaufhoͤrlichem Gewaͤſche, nicht zurückblieb, 
Mit des Generals Erlaubniß ſchickte ich Nachmit⸗ 
98 an Bord des Geſchwaders nach meiner Bagage; 
denn bis jetzt war ich von dem General in Hinſicht 
uf Waͤſche abhaͤngig geweſen, da ich bloß die Klei⸗ 
der bei mir haste, in denen ich zum Gefangenen 
gemacht wurde, Ich ſtattete bei dieſer —— 
‚auch: Bericht über unſere Lage ab. a 
Mittags war: eine große Geſellſchaft — 
Kilpaer ick eingeladen, und obgleich ih in Ruhe 
qu bleiben wuͤnſchte, fo erforderten doch Hoͤllichkejt 
und Schicklichkeit, mid dabei einzufinden. 
Am Morgen des. 78, wunde mir angezeigt, mich 
bereit zu halten, fogleich mit dem General Seba⸗ 
ſt ian i nad Grenada aufzubrechen. Vergeblich ſuchte 
ich meiner Geſundheit wegen dieſer Reife Äberhoben 
ga: werden. Der General gab mir quf die hoͤflichſte 


sı0 
Malaga bleiden konmce and Kot mir eine‘ Katſche am 
im Bald ich nichg im: Stande wäre, zw reiten. ‚om 
Unſer kurzer Aufenchalt in Malaga gabimie wes 
nig Gelegenheit, Erkundigungen über biefen Stadt 
einzuziehen. Ich bemerkte indeß, daß der guͤnſtige 
Eindruch, den ſie anfaͤnglich macht, bald verſchwin⸗ 
det, da den größte Theil der Straßen eng und 
krumm iſt. Der Playa mayor ſebſt verdient auf keine 
Art ſeinen Namen, obgleich ſich in der Mitte ein 
ſehr huͤbſcher marmorner Springbrunnen befindet. 
‚Die Kathedrale: uud das Zollhaus "verdienen vom 
Neifehden bemerkt zu Werden, Das letztere iſt ein 
neues Gebaͤude nach einem großen und. edeln Plane 
ausgeführt; Freunde von Alterthuͤmern finden in dies 
” Stadt die ueberbleibſel eines Roͤmiſchen Tempels. 
Die Bevoͤlkerung von Malaga beträgt: etwa vier⸗ 
rn bis fünfjigeauifend Seelen, - und obgleich noch) 
‘ein Außerer Anfchein des ehemaligen Wohlftandes 
dieſer Stade vorhanden iſt, fo ift es doch nur der 
‚Schatten verlorner Wirklichteit. Der gänzliche Stils 
ſtand alles Handels und. die aus dem Kriege ent 
ftehenden Verluſte Haben“ zahlloſe Banquerotte und 
allgemeine Noth hervorgebracht. Der Hafen, wels 
"her täglich ſeichter wird: don dam. Schlännie, den ber 
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ua del Medina herbeifuͤhrt, hat allen Schein kome 
merciellen Lebens verloren; nur. einige Fiſcherboͤte 
werden noch in Bewegung geſehen, während. weni⸗ 
ge: Polakern, Felutken und andere kleine Fahrzeuge 
filler liegen und verfaulen. Wei ein Abſtand mis 
dem: ehemaligen bluͤhenden Handel dieſer Stadt, 
druͤchten, Sardellen und; Seide auf eine halbe Mil⸗ 
lidn Pfund. Sterling geſchaͤtzt wurde. Die Kinfuhr, 
welche in wollenen Zeugen, Stahlwagren, Kaͤſe 
Vutter und ‚gefalgenen: Fiſchen beſtand, ‚betrug: nicht 
Halb fo. viel. Daqq waren die traurigen Wirkungen 
des ungereizten, nicht zu rechtfertigenden Einfalls den 
Franzoſen, der, wenn er gelaͤnge, ben Thron jedeß 
rechtmaͤßigen Fuͤrſten won. Europa erſchuͤttern muß; 
denn mer moͤchte alsdann dem Ehrgeize Bonapar— 
teꝰs Grenzen: fegen —— oder zu * ſagen: hig 
hierher und nicht weiter? 

NMachdem für — — wo. ‚he 
chen die Gefangenen ſrͤh am Morgen von Malags 
auf, "und. gegen eilf Uhr wurden tauſend Mann 
Kavallerie in Parade aufgeſtellt, und viele Kusichen 
Hatte; mich in dieſem epraͤnge zus Schau zu ſtel⸗ 


sim 


len, ſo Vat ich’ um Erlancuthß, dunch einen andern 
Zeit der” Stadt » abkeifen: 3% khnnen « weicheb. mir 


auch geſtattet wurde; i-eine: halbe Deeile davon ſollte 


ich Wieder zum General ſtoßen. Herr Lavösfteenz 


einer ſeiner Adjutanten, war beordert, mich mit ei⸗ 


ner Eskorte zu begleiten, und. wir trafen den Ges. 


neral Sebaſtiani an dem beſtimmten Orte Zu 


meinem Erſtaunen fand ich die Straße ganz ſo fchönz 


als irgend eine in England, den zu Gibraltar erhal⸗ 


tenen Nachrichten entgegen, welche ſie als aͤberall 
von den Brigands aufgeriſſen angaben, von denen 
es hieß, fie ſeien fo ſtark, daß fie die Franzoſen m 


ſteier Furcht erhielten, “In der That da dieſe Ge⸗ 
gend außerordentlich gebirgig, und die Paͤſſe aͤußerſt 
ſchwierig ſind, ſo haͤtte ein regelmaͤßiges Korps die⸗ 


fer Art allen Verſuchen der Franzoſen widerſtehen 


und bas Land beſetzt halten können , hätte man nur 
die nothwendige Vorſicht angewendet, die Bruͤcken zu 
zerſtoͤren und die Straßen aufzureißen, woran man 


aber nicht gedacht zu haben ſcheint. "no 
Da einige Reiter auf dem Gipfet eines Berges 
erſchienen, wurde ein Detaſchement Polniſcher Lane 
giets beordert, fie zu rekognoſeiren,waͤhrend der Zug 
Halt machte, einige: Erfriſchungen in einem. ‚Beinen 


98 
Hauſe an der Strafe einzunehmen: Die Palen cite 
wen den: Berg. mit großer: Geſchwindigkeit hinauf; 
und tamen:. bald mit fünf Pferden zuruͤck, ausiag 
gend, fie gehörten den :Brigands, von denen ſie fie 
ben getoͤdtet hätten Der General ließ mich ‚mit 
einer triumphirenden Miene dieß Vieh bemerken 
welches unſere Alliirten ritten, waͤhrend einige von 
ſeinem Gefolge, feinen Ton- annehmend, ſagten; 
„roila, les alliés de FAngleterrel!“ Diefe Thiere 
waren auch wirklich ſehr ſchlecht, und eine Art Pol⸗ 
ſter, auf, welchem: das Landvolk feine Waaren zu 
Markt bringt, diente ihnen als "Sattel. Hieraus 
ſowohl, als aus andern Umſtaͤnden, wird es mie 
wahrſcheinlich, daß dieſe Brigande nichts anders als 
ganz ſchuldloſe Bauern ‚waren, denen die Polen 
ihre Pferde geraubt Hatten, um - aufi dieſe Weiſe 
großthun: zu können. Uebrigens war es ein hinlaͤng⸗ 
licher ‚Beweis gegen die Bauern, daß ſie in Aufs 
ruhr  feien, wenn nur sein Meiner . Theil--derfelben 
in einiger — von en Dun: — 
— J 
Die Eskorte wurde in der Näße von — 
nal ein Detaſchement des 20. Dragonerregiments 
derwehrt. Wir langsen fü fpdt daſelbſt an, daß die 
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Köche. dei Generals mihe'geit harten’, ihre‘ Geſchick⸗ 
Kicsteie: volltonimen zu zeigen, und wit: waren · gend⸗ 
chigt/ uns mit einem ſparſamen Mahl zu Gegnügen; 
Sa kann nicht umhin ; die Entfetnung zu bemerken; 
in weder der General die Offiiere von geringerem 
NRange vonſich haͤlt, deren Magen er ſogar der 
Disciplin unterworſen zu haben ſcheint. Denn obgleich 
ſich ſechs und zwanzig von ihnen zugleich zu Tiſche ſetz⸗ 
gen ſo rahrte doch keiner von ihnen eher etwas an, bis 
der General es gethan harte. "Während der Mahlzeit 
bezeigten der Alkade und die vornehmſten Einwohner 
der Stadt dem General ihre Hochachtung; er en⸗ 
pfing Nie’ mit der groͤßten Lenrfeligkeit, und gab ihnen 
mit ſo viel Anmuth und guter Laune Nachricht von 
der ſchweren Kontributivn/ die man ihnen würde 
auflegen mäffen, daß ſie gan; zufrieden fortzugehen 
ſchienen. Das Benehmen des Generals konnte wirk⸗ 
lich als: Lehre in ber: — BE ” — 
7— dienen. | 
Die Entferfiung —* ** u — 
— acht Spaniſche oder ungefaͤhr ſechs und dreißig 
Gagliſche! Meilen. Die Straße geht iminer abwärts 
und iſt ie Weingaͤrten eingefaßt, welche den bekann⸗ 
sch Malagawein liefern. Die Landſchaft it außeror⸗ 


| 88 
Dentlich, reme ntiſch; hohe Felſen ‚mic. Holz: Gebe, 
fruchtbare, ;und,; wohlangebaute:. Thäler voller Obſt⸗ 
Hefonders Mandels Bäume, und: große. Gelder. ik 
Melonen, „wechfeln; mit. "einander... ab. Eine Meike 
von Antequera gewähren: die Berge eute:fonberbark 
Anſicht; Telſen von verſchtedenen Formen ſind da 
auſammengeſtellt, als hätte die Kunſt ſie aufgefuͤhrt, 


‚am. eine Stadt mit ihren Sttaßen, Kirchen, Thüm 


men, Haͤuſern, Springbrunnen, ſo wie mit Maͤn⸗ 
nern, Weibern und Thieren, beſonders Kamelen, 
vorzuſtellen. Aus den Spalten dieſer Felſen — 
vderſchiedenartige Stauden und Pflatgen -Hervor ; 
den außerordentlichen Anblick dieſer Stelle; — 
ich ‚glaube, Torral heißt, und wegen ihres ſchoͤnen 
Mar mors beruͤhmt ik, vervollſtuͤndigen. A: ciao ENT ! 
Antequera,wahrſcheinlich das Anticaria der Mir. 
mer, von dem einige glauben, es ſei auf die Rulr 
nen des alten Sirigilis gebaut, iſt eine der aiteſten 
Staͤdte von Spanien. Sie liege am Abhauge eines 
Berges und iſt in die obere und ‚untere Stadt :ger 
ctheiltz durch die letztere rinnen die. Tluͤßchen La Villa 
und Quadalorce, welche viele Muͤhlen in: det Naͤhe 
der Stade im Gange halten; und auch mehrere huͤb⸗ 
ſche Syringbhrunnen mit Waſſer verſehen. Auf dem 
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Gipfel des Berges iſt ein Mauriſches Kaftel; "neh 
ches die Stadt beherrſcht und" von: den-Franjofen ih 
Vertheidigungeſtand geſetzt worden IE": Antequera 
enthaͤlt dreizehn ⸗ bis evierzehntauſend Einwohner; es 
Hat einigen· beruͤhmte Maͤnnern, namentlich Ant o mid 
Moohe dano, einem’ Maler, und So lan or 
gie, einem Arzte, der im: verflofferien. Jahrhundert 
einige wichtige Entdeckungen in der Mediein “machte, 
das Leben gegeben. u nm... 
Ach war indem Hauſe eines ai hen 
auartiert/ deſſen Schweiter und ihre Familie’ bei ihm 
wohnte. Won allen hatte: ich mich der gebßten Auf⸗ 
merkſamkeit und bedeutender Nachrichten zu erfreuen. 
Ich war wirklich froh,‘ des Generals Geſellſchaft ſo 
bald als möglich nach Tiſcht zu verlaſſen, um ruhig 
eine Cigarre in der Unterhaltung mir der Familie, 
‚bei der ich wohnte, rauchen zu können, amd da ich 
nie, von ‚einem Franzofen begleitet wurde, ſo war ich 
immer uͤberzeugt, mit Guͤte und ohne Ruͤckhalt aufs 
genommen zu werden Mein Wunſch, des Generals 
Geſellſchaft "zu verlaſſen, entſtand jedoch nicht aus 
Mangel an Aufmerkſamkeit ſeiner Seite; Im’ Gegen⸗ 
theil, ich. wurde mit der groͤßten Hoͤflichkein ſowohl 
won. ihm, als feinen: Gefolge, behandelt, ind nachdenn 


* 0 


217 


wir Malaga verlaffen hatten, war id) nur noch dem Na⸗ 
men nach.gefangen. Dieſe Aufmerffamfeit hatte ich 
wahrſcheinlich meiner Bekanntſchaft mit; vielen von dem 
alten. Franzoͤſiſchen Adel zu verdanken, von dem Se bas 
ſt ian i, und in deu That allg, andere Franzoſen, welche 
hohe ‚Stellen bekleideten, ſtets mit der größten Achtung 
ſprachen, und ſich gluͤcklich [hägten, wenn fie irgend eine 
Spur von. Verwandtſchaft mit ihm auffinden konnten, 


Des ‚Generals ‚Stab war größtentheild von ‚diefem 


Stande, und feine Manieren waren fo verbindlich, 
und er überhaupt fo artig, daß ich mich umter ihm 
ganz ohne, Zwang befand, und von ihm auch als 
ein bon gargon betrachtet wurde... Du Cogni, 


einer feiner Adjutanten, von der Familie des beruͤhm⸗ 


ten, Marſchall du Cogni, mit deſſen Schweſter 
Sebaßlani verheirathet iſt, verdient wegen der 
Liberalitaͤt ſeiner Sefir innungen und feines Benehmens, 
worin. er ſich ſo ſehr von den modernen Gluͤcksrit⸗ 
ten. unterſcheidet, meine waͤrmſten Erinnerungen. 
Dem Generaladjutanten de Bouille⸗ hatte ich auch 


viele Artigkeiten zu verdanken. Mit dieſem Officier 


war ich ehemals bekannt, als er die Brittiſchen 
udnen in den deldzugen⸗ in Holland von 1794 
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und 1795 fommandirte; die damaligen Ereighiffe gas 
ben mancherlei Stoff gu unferer Unterhaltung. 
Nachdem wir Antequera am 19. früh verlaſſen 
hatten, kamen wir durch eine niedrige Gegend mit 
einigen zerſtreuten Huͤgeln, wo alles ſehr fruchtbar 
und angebaut war, und gelangten zu einem engen 
Paß, der von einem hohen Berge links und einem 
niedrigern rechts gebildet wird. Der erfte wird Sierra 
de los Amaraos, oder der Berg der Liebenden, ges b 
nannt, von einer Volksſage, nach der fih ein Maus 
rifcher Prinz von dem Gipfel deſſelben herabgeſtuͤrzt 


hat, weil feine Religion ihm verböt, fih mit einer 


chriſtlichen Prinzeffin zu verheirathen, in die er ver⸗ 
liebt war. Wie dem auch ſei, der Engpaß koͤnnte 
eine vortreffliche militaͤriſche Stellung für ein Meines 
Detaſchement abgeben. Im Laufe diefer Tagereife 
hielt: ich mich hauptſaͤchlich an den: General Milhaud, 
der fih in dem Revolutionskrlege als ein guter Ka⸗ 
vallerteofficier ausgezeichnet hat. Für ſetzt betraf 
unſere Unterhaltung indeß nur gutes Eſſen und 
Trinken, denn‘ der General ſchien ein bon vivant 
in der geößten Ausdehnung des Worts zu ſehn, und 
hoͤchſt erfreut, wenn ich ihm irgend ein’ neited Ger 
sicht nennen’ konnte, oder das Journal des Gour 
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manda, die Bibel der Franzoͤſiſchen Epikuraͤer, u 
erwähnen Gelegenheit hatte. 

Zu Archidona machten wir Kalt, um zu frühe 
ſtuͤcken, welches, feitdem wie Malaga verlaffen hats 
ten, immer für ein Mittagsmahl zu rechnen war, 
da es aus wohlſchmeckenden Ragouts und andern 
Fleiſchſpeiſen, mit all den Fruͤchten der Jahreszeit, 
beſonders aber Melonen, beſtand. Der Wein aber, 
den wir an der Straße fanden, war weit ſchlechter, 
als das Eſſen; allein die Franzoſen ſcheinen in dies 
ſer Hinſicht gar nicht delikat zu ſeyn, und ſchluckten 
‚ihn ohne Klage hinunter. Es war viel Volk zuſam⸗ 
mengelaufen,, um’ unfern Zug zu fehen, wobei ſich 
befonders die Grauen wegen ihres fchönen Wuchfes 
und einfahen Puges anszeichneren. Bei dem Grüße 
ſtuͤck warteten uns vier‘ fehr fchöne Mädchen auf, 
welche die Franzoͤſiſchen Officiere, um ihre Galan⸗ 
kerie zu zeigen, gar zu handgreiflich behandelten, bis 
die armen Mädchen es nicht meht wagten, fi dem 
Tiſche zu nähern, und obgleich. ich ‘fie keineswegs 
gequaͤlt Hatte, mußte * von Bi are und mie 
ſelbſt aufwarten. 

Archidona, fo wie die — Staͤdte von Gra⸗ 
nada, liegt romantiſch am Fuße eines: Berges, deſſen 
> ” 
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Gipfel -mit einem. Mauriſchen Schloffe. gekrönt iſt. 
Diefe Pläge, welhe die Staͤdte vollftändig beherr⸗ 
ſchen und die Einwohner in Zaum halten, find: affe 
von ‚den Franzoſen ausgebeſſert und in Vertheidi⸗ 
gungsſtand geſetzt worden. Die Nachlaͤſſigkeit der 
Spanier zu Anfang des Krieges, dieſe Schloͤſſer nicht 
beſetzt zu haben, iſt ganz unbegreiflich, da ſie wegen 
ihrer Lage von ſehr kleinen Garniſonen zu vertheidi⸗ 
gen ſind, und ihr Beſitz die Royaſiſten in Stand 
geſetzt haͤtte, die Franzoſen durch den kleinen Krieg 
zu belaͤſtigen, durch welchen ſie mehr als *— _ 
mäßige Schlachten: verloren. 
| Archidona gehörte: ehemals dem ac v on 
Afſuyne, allein: der Franzoͤſiſche Kaiſer hat gnaͤ⸗ 
digſt geruht, es ſich ſelbſt zuzueignen, und die Ein⸗ 
twohner., haben den befandern: Segen des unmittel⸗ 
baren. Schutzes Napoleons des. ‚Großen; zu ge⸗ 
nießen. „Dieſe Leute ſind ſehr. sluͤcklich, daß ſie 
dem Kaiſer eigends angehhren,“ fuͤgte Sebaſtani 
hinzu, als ser mir dieß erzaͤhlte. Quel bonheur! 
erwiederte. ich, und Kberließ es ihm ſelbſt, dieſen 
zweideutigen Ausdruck nah” Gutduͤnken ſich zu er⸗ 
klaͤren. Von ·Archidonabis Roxa wo wir am Abend 
anlangten, ‚hat: der, Fürg, u Ansgegeichnetes «..d4 
ri 


* 
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te durch große Pflanzungen: von Ollvenbaͤumen fih 


Hingieht. Oel und Saffran find die Haupterzeugniſſe 


diefer · Gegend. Lora liegt am einem Huͤgel, der: ſich 
an den Ufern des Kenil erhebt; es enthaͤlt nichts, 


das irgend einer Bemerkung werth waͤre, außer eini⸗ 
gen bedeutenden Salpeters und Kupfer-Werken. 
UUnſern weitern Marſch von Loxa traten wir am 
Morgen des 20. Oktober an, und ich benutzte das 
Anerbieten des Polniſchen Majors Grotowski, 
einen Sig in feiner Kutſche einzunehmen, einer 
plumpen Mafchine, die von acht Maulthieren gezo⸗ 
„gen wurde, Außer dem Major und zwei andern 
» Derfonen, Hatten wir noch die Gefellfhaft eines 
Signor Chevartal, eines Spaniers, der in 
D Dienften der Franzofen war. Da fih ein Packet 
Karten in der Kutſche befand, -fpielten wir Trente 


4 


et Quarante bis wir Lachao erreichten, wo wir 


anhielten, um zu frühftücken. Das Dorf war von 


den Franzofen gänzlich zerſtort, und der größte Theil 


der Einwohner umgebracht worden, nun aber zum 


Theil wieder aufgebaut. Die umliegende Gegend ifk 


feuchtbar, und vom Xenil, der bei Sevilla in den, 


Guadalquivir faͤllt, gut bewäflert. 


Ron Lachao war unfere nächte Station Sta, Fe, 


— 
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wo bie, Generale Purmurent und Roifon: mit 
dem 12. Dragonerregiment zu. ung fließen, um ©es 
‚bafttani‘s Einzug in Grenada fo. — als 
moͤglich zu machen. 


Wanderungen durch Spanien und Portugal im | 
. Gefolge der Franzöfifpen Armeen. 

Bor Volgmamn. — 
C(dortſetung.) | 


Zug nad. Portugal. | 
Nachdem alle Zuruͤſtungen zu dem beabſichtigten Zuge 
beendigt, die Truppen nach einem langen und bes 
fchwerlihen Marſche einer mehrmwöchentlichen - Ruhe 
genoflen harten und mit Zwieback und Reiß auf zwans 
zig Tage verfehen waren, brachen die zu. unſerer 
Divifion gehörigen Regimenter , nach eyhaltenem Bes 
fehl, am 14. December aus ihren bisherigen Stande 
quartieren auf, und. vereinigten fich auf dem Glacis 
yon Almeida, dem angewieſenen Verfammlungsorte, 
mit einem andern zu gleichem Zweck beſtimmten 
Korps, unter dem Befehl des General Sardanne, 
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beſtehend aus drei Bataillons Polniſcher und Deuts 
ſcher Jufanterie und tauſend Mann Kavallerie, von 
allen, Regimentern, bie ‚aus den Hoſpitaͤlern geſam⸗ 
melt, oder aus Frankreich kommend, ihren Korps 
zugeführt werden follten. , Mit Anbruch des Tages 
trafen die ‚Generale Drouet, Conroux und 
Gerard von Ciudad Rodrigo im Dorfe Alameda 
ein, und verweilten eine Zeitlang bei dem Pfarrer 
des Orts, meinem zeitherigen Wirthe, einem von 
den ſeltenen Maͤnnern ſeines Standes, die nicht von 
der allgemeinen Gaͤhrung hingeriſſen, blind das Ver⸗ 
dammungẽsurtheil Über jeden der anders dachte. und 
handelte, ausfprachen, der, aber deshalb nicht auft 
hörte, ‚Spanier zu feyn, und im Gefühl feiner 
Würde und. der unbegrenzten Macht, welche er Über 
die Gewiſſen der Bewohner : feines, Kirchſpiels aus⸗ 
übte, noch fol; auf die Ehre, den Herzog von 
Wellington, während der Belagerung von Ciudad 
Rodrigo, einige Tage in feinen Mauern beherbergt, 
zu haben, den Franzoͤſiſchen Befehlshabern die wahrs 
ſcheinliche olge- des von. dem Brittiſchen Feldherrn 
zum Allirten herbeigerufenen Hungers und der im 
Innern des Landes anzutreffenden Schwierigkeiten, 
welche ihm ehen ſo wohl bekannt waren, als wir fie 
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kaum ahneten, mit den leehatitten Was ſchil⸗ 
derte. Spoͤttiſch laͤchelnd klopfte ihn der General 
Drouet beim Abſchied mit den Worten’ auf" die 
Schulter: Sie find ein braver Marti wann wer⸗ 
den Sie aber einfehen lernen, daß den wahren Muth, 
fein‘ Hinderniß aufhalten" kann ? „Sobald Sie mit 
Ihren Truppen in Liſſabon angekonimen · ſeyn wers 
den,” erwiederte der Pfarrer, und verneigte ſich. 
Geruͤhrt ſchied ich" von dieſem biedern! Geiſtlichen, 
der mir noch‘ dankbar’ die Hand druͤckte für meine 
Sorgfalt, "fo fehe es meine" Kräfte erlaubten, die 
Laſten dieſer ausgefogenen Gegend zu mildern, “aus 
welchen man noch vor dem Abmarſch alles Vieh aus 
den Wäldern entführt‘ hatte, das unter die Regi⸗ 
menter vertheilt, ihmen zum Fleiſchbedarf nachfolgte, 
In feinem Wunſch, ihn, ‚wenn -ein günftiges Ges 
ſchick mich wieder in‘ diefe Gegend führen follte, aufs: 
zuſuchen, lag deutlich ein geheimer Zweifek, ob dieß- 
auch‘ je geſchehen könnte, da, mach den unter den- 
Einwohnern‘, faufenden Gerüchten, die in einem nicht 
minder prahlenden Tone, als der Franzöfifche Styl 
des glorieux batta, ‚ihre Hoffnungen ſchon als That⸗ 
ſachen auspoſaunten, und durch die den Suͤdlaͤndern 
— eigene Lebhaftigkeit ihrer Wuͤnſche vergroͤßerten, die: 
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ganze in Portugal beſindliche Arinee vernichtet worden 
war/ und ein aͤhnliches Schickſal unſerer harrte. 

Im Vorbeimarſchiren beſah ich die Truͤmmer des 
beim Ruͤckzug der Englaͤnder geſprengten Forts Con⸗ 
ception, wovon noch drei halbe Monde und ein 
Theil des Hornwerks unbeſchaͤdigt geblieben waren, 
Bas man aber nicht für dienlich fand, wieder herzu⸗ 
fiellen , da dev: Roften; und Menfchens Aufwand ums 
ger den jegigeh Umftänden: zu beträchtlich war, der: Bes 
fig der’ nur ſechs Stunden. yon einander entfernten 
Seftungen; "Ciudad Rodrigo und Almeida, die Operas 
sionen Hinlänglich ſicherte, und "der möglich fehnelle 
Wechſel der "Dinge: überhaupt) nicht in’ der Berech⸗ 
nung: dev Franzöfifchen Heerfuͤhrer zu liegen ſchien, 
wie ſpaͤterhin der - durch. Mangel an Proviſion vers 
anlaßte Fall ‚der letztgenannten Feſtung diefes deutlich: 
bewies. Dieſe gegen die. ſonſt gewohnte Vorſicht 
um deſto mehr kontraſtirende Sorgloſigkeit, da 
das wandelnde Kriegsgluͤck, ſeit dem Beginn dieſes 
Kriegs, ſeine Unſtaͤtigkeit genugſam den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Adlern gezeigt hatte, fand ihren Grund nur 
in der unbezweifelten Erwartung des gewuͤnſchten 
Reſultats, dem zu "Folge man mehr als ein Mal 
die Einnahme von Liffabon in Ciudad / Rodrigo feierte, 
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während: die zu deſſen Eroberung beſtimmte Armech 
auf einen kleinen Bezirk eingeſchraͤnkt, von maͤchti⸗ 
gen Feinden rund umgeben, und in fich ſelbſt durch 
— und ——— aller Are täglich: verming 
bert wurde, 

BZwei Stunden vom dort Eonception ahebt ih 
Almeida auf dem Gipfel eines Bergruͤckens, der. nach 
drei Seiten in fanfter Abdahung hin endige, nur 
auf. der Weſtſeite fich ſchroff gegen die Ufer der Cor 
binabfenkt, die im rafchen Laufe, ſchaͤumend und to⸗ 
bend uͤber Felſen ſtuͤrzend, womit ihr Bett beſaͤet 
iſt, dem Duero zueilt. Durch die ſchreckliche Erplas 
ſion, welche während: der. Belagerung am 28. Auguſt 
deſſelben Jahres eine Bombe verurſachte, die im hef⸗ 
tigſten Feuer der Belagerer vor dem großen Pulver⸗ 
magazin niederfiel, als: man eben beſchaͤftigt war, 
Munition nach den Bällen zu ſchaffen, und.: beim 
Zerfpringen durch die Fährte des zerſtreuten Pulvers 
den ungeheuren Vorrath im Innern erreichte, war 
die ſchoͤn gebaute Stadt in einer Sekunde in einen 
Steinhaufen verwandelt, uͤber 1200 Einwohner. uns 
ter den Truͤmmern begraben, und bis ins Franzoͤſiſche 
Lager hinaus Tod und Schrecken durch die dahin ge⸗ 
BERN Steinmafien verbreitet worden. 8war 
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hatte: man. und ſchon in Ciudad Rodrigo den Zuſtand 
diefes Ortes nach dem Maßſtabe der ſelbſt erdulderen 


Schreckniſſe als hoͤchſt traurig gefchildert; aber noch 


um vieles wurde unfere Erwartung durch das furchts 
barſte Bild der Zerfiörung, welches man ſich denfen 
kann, in dee Wirklichkeit übertroffen, Durch dje 
meiften Straßen konnte man nur mit vieler Mühe 
über die eingeftärzten Mauern binmegklettern ; andere 
waren ganz verſchuͤttet, umd von der ganzen Bevbl⸗ 
Berung nicht über dreihundert Perfonen mehr vors 
handen, meift Kranke und Nothleidende, die -Schats 
gen ähnlich umherſchlichen, und von den Wohlthaten 
des ſelbſt dürftigen Soldaten ihr. elendes Lehen fri⸗ 
ſteten. Ale, deren Leben und Wohnungen jener 
fürcpterliche Schlag verfchont hatte, waren. duch die 
von Wellington unserm 4, Auguſt exlaffene Pror 
tlamation aus deinfelben vertrieben,. nach der Jeder 
als Vaterlandsverraͤther erklaͤrt und gerichtet wurde, 


welcher bei Annäherung. des Feindes fich nicht ent⸗ 


ferne, und alles vernichtete, was er nicht mit forte 
bringen konnte. Gewiß hat noch nie ein Volk kraͤf⸗ 
tiger dem Sinne des leitenden Feldherrn entſprochen, 
als das Portugieſiſche, fo ſchmerzhaft die geforderten 
Aufopferungen und ſo grauſam ſelbſt die Mittel waren, 


228 

die er nie Erreichung ſeiner Abſichten anwendete 
die ſich aber durch — a! als die PO RER 
| — | 

Noch am naͤmlichen — — alle — 

penabtheilungen verſammelt waren, wodüuͤrch nun uns 
ſer Korps ſich auf 12,000 Mann, die Truppen 
des General Garbanne mie inbegriffeny belief, 
paſſirten wir dicht unter der Feſtung die Coa), deren 
gegenſeitiges Felſenufer ſich ſteil zu einer’ Höhe: von: 
Breihundert Fuß erhebt, wodurch das enge Thal Val 
de mola gebildet wird, und wurden in die an Wale 


verdinha naͤchſt liegenden Doͤrfer vertheilt, die-fämmte 


lich menſchenleer und von allem entbloͤßt waren, was 
nur einigermaßen /als dienlich betrachtet werden konnte. 
Am empfindlichſten wurde uns der Mangel an Ein⸗ 
wohnern ſchon am folgenden Morgen, wo mehrere 
Bataillons in den zahlloſen Gebirgsſchluchten ſich ver⸗ 
irrten, und daher erſt ſo ſpaͤt am Verſammlungsorte 
eintrafen, daß wir nur noch wenige Stunden zuruͤck⸗ 
legen konnten. Von nun an durften wir und auch 
nicht mehr trennen, denn auf allen- Anhöhen und: 
Gipfeln der Berge waren Bewegungen ſichtbar, und 
Signalzeichen, nach Art der Telegraphen, | errichtet, 
woraus wir bie Nähe feindlicher. Haufen vermuthen 
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mußten. Zwar wußten. wir von unſeren fröhern, 
über Alfayetes gemachten Invaſſon, daß der General 
Silveira mit einem zahlreichen Korps Portugie⸗ 
ſiſcher Milizen den Strich Landes zwiſchen Coimbra, 
Guarda und Almeida; beſetzt hielt, um. die Verhin— 
dung mit Maſſena' s Hauptarmee zu verhindern, 
ob aber die Vereinigung mit einer von Oporto heran⸗ 
nahenden Verſtaͤrkung Engländer , unter den Befeh—⸗ 
fen des Oberſten Trant, ſchon erfolgt fei,- blieh 
and, fo, wie die Stärke des Feindes, welche er im⸗ 
mer. forgfältig. zu verbergen ſuchte, noch ein Geheim⸗ 
niß. Seine Vorpoften zogen fih bei unferer. Ans 
näherung ftets-eilfertig zuruͤck, aber mit jedem Schritte: 
fanden wir neue Hinderniſſe, die unfern Marfch.vers 
zögerten, und ‚es erforderte. oft ganze Tage, fie zu 
überfteigen. Bald fanden wir die Strafen durchs 
ſchnitten, oder in Engpäflen, mit umdurchdringlichen 
Verhauen angefuͤllt, bald in ‚ben unwegſamſten Ges 
birgsgegenden bie einzigen. gangbaren Helfen gefprengt, 
amd mithin uns gezwungen , weite. Umwege durch ums. 
‚Bekannte Gegenden zunehmen, und oft. ganz. ohne 
Pfad, erſt einen -Äber Klippen und durch ‚Gründe zu 
hahnen, ‚die.nur zuweiſen vom : Fuße eines kühnen 
Ddaͤgers betreten morden. paren. In einem . Lande 
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ferner,’ wo es der viqe und Fluſſe ſo viele gibt,“ 
wo in deriregnerifchen Jahreszeit, die den: Winter 
ausmacht,’ jeder Meine Bach zum mogenden Berge 
ſtrom wird, und neue entftehen, "deren Bett in den 
Sommermonaten mit’ reithen Ernten bedeckt iſt, mar 

die Zerſtbrung aller Bruͤcken eine der vorzäglichften 
| Schwierigkeiten, die der Feind unferm Vordringen 
entgegenſehzte, und Per mit — ver⸗ 
Bf" ; | 

Bis zum 28. Waren ir der Straße nach — 

gefolgt, da aber der Hauptzweck des General Drouet 
bie Aufſuchung des Maffenaifchen Heeres war, | 
und zur Sicherheit dieſes Zugs die Divifion Cla⸗ 
parede gleich nach uns von Cindad Rodrigo aufs 
brach, um unſern Ruͤcken zu ſichern und die Kom⸗ 
munikation mit Spanien zu unterhalten, "fo nahmen 
wir am 19. unfere Richtung nach dem Mondegofluß, 
welchen wir auch ſchon ‘den 20., Celoriko gegenüber, 
erreichten.’ "Nach einer langen beſchwerlichen "Arbeit 
hatten die Sapeurs die ſteinerne Bruͤcke, deren mit⸗ 
telſten Bogen die Englaͤnder auf {hrem Ruͤckyuge * 
ſtoͤrt hatten, ‚ für..die- Artillerle InStand‘ gefehe‘, bie 
Kavallerie und ein Theil der Infanterie waren währ 
rend der Zeit durch den anseſchwolenen Fluß gewaten, 
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um die Stadt in Befiß zu — ‚ die Übrigens, 
fo wie alle‘ Flecken, Dörfer und Fluten, zur Eindde 
gemacht worden war. Mich waren wir feines eins 
| zigen Einwohners, ald nur in welter Ferne‘, anſich 
tig geworden, fo ſehr man ſich and bearüßte, einen 
derſelben lebendig zu fangen, um nur zu erfahren, 
welche Partei Coimbra im Beſitz habe, welcher 


Stade wir uns nun näherten. Das Korps hatte 


im Ganzen noch mit feinem Feinde zu kaͤmpfen ges 
habt; aber unter den Streichen der zufammengerors 
teten Haufen, die mit noch mehr Erbitterung, als 
die Spanier, ihren Boden vertheidigten und uns 
Überall umgaben, fielen räglich bie während des 
Marſches fich nach allen Seiten verbreitenden Maro⸗ 
beurs, und nicht ſelten ganze Detaſchements, "bie 
auf Entdeckung ausgeſendet wurden. Die Verlegen⸗ 
heit in Hinſicht des zu erwaͤhlenden Weges beſtimmte 
endlich den Oberbefehlshaber, in Celoriko ſo lange 
zu verweilen, bis er auf irgend eine Art von dem 
wahren Zuſtande der Dinge unterrichtet wäre. Allen 
dings machte auch die gaͤnzliche Unbekanntſchaft der 
Ereigniſſe, die wie ein undurchdringliches Dunkel 
uns umhüullte, die große Verantwortlichkeit vor dem 
Haupte der Regierung, und die Erinnerung an 
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Düpont’s Scharen, dieſe Lage für den Befehls⸗ 
Haber im hoͤchſten Grade kritiſch; doch ‚ein. glücklicher 
Zufall, lichtete diefen, Schleier am vierten Tage, unfers 
Hierſeyns. Ein nach Fourage ausgeſendetes Koms 
wmando fand im einem Dorfe wenige Stunden von 
der, Stadt einen Portugieſiſchen Kommiſſaͤr mit meh⸗ 
reren Soldaten, die in gleicher Abſicht, als unſere 
Truppen, ‚dahin gekommen waren, und ohne Gegen⸗ 
wehr gefangen genommen wurden; zwar fanden letz⸗ 
tere auf dem Wege nad) der, Stadt Mittel, zu ents 
fommen , allein der Beamte wurde uns gluͤcklich zus 
geführt, U und duch Verſprechungen und Drohungen 
bewogen, ertheilte er dem General Drouet die ges 
wiſſe Nachricht, daß Coimbra von den Portugieſen 

und Engländern. beſeht. Maf fena’s ‚Hauptquartier 
in, Torres novas, Ney in Thomar, ‚Reynier in 

\ Santavem und Junot in, Punhete am Tajo fi ch 
befinde... Diefe Nachricht erregte allgemeine Freude; 
der. General Gerard ‚feierte dieß frohe Ereigniß 
Busch ein Feſt, woran die vornehmſten Officiere 
der Divifip on Teil nahmen, und am, folgenden Mors 
gen feftugen wir, „über. die Zahl, der; - Feinde die 
jener Korumifläg auf, 19,000 Mann Milizen, unter 
Sileei —2 ‚ohne, ‚einige, Kaufen undiscie 
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nach Eoimbra ein, — wie man —— slaußter 
um ben Beſitz der Stadt zu ertaͤmpfen was außer 
dem Zweck unſerer Operation lag, fondern am die 
: bequemere aus dem gebirgigen Beira nad dem. 
ebenern Eſtremadura führende, Straße zu gewinnen, 
die bei Arganil am Alvafluß, den wir ebenfalls. durchs 
waten mußten, ſich von „der von, Almeida nach 
Coimbra laufenden trennt, und durch herrüiche Land⸗ 
ſchaften, Waͤlder von Oliven s, Zitronen⸗ und Pos 
meranzen⸗ Bäumen , durch bie fruchtbarften. aber wuͤſte 
liegenden Fluren, mit hoher Aloe umzaͤunt, die in. 
| unglaublicher Menge. an den Ufern der Fluͤſſe wach⸗ 
fen, nad) Leyria und Liſſabon führt, — Aber, alle diefe, 
ſchoͤnen, mit zahlteichen Staͤdten, Dörfern und Schloſ⸗ 
ſern gezierten Gegenden waren von keinem lehendi⸗ 
digen Weſen belebt; eine Todtenſtilie wie in den 
Wuͤſten Arabiens, von feinem menſchlichen Laut, nur 
waͤhrend unſers Durchzugs auf einige Stunden 
durch das kriegeriſche Getoͤſe, unterbrochen , ruhte auf 
dem ganzen Umkreiſe, ſo weit der verderbende Arm 
des Engliſchen und Franzoͤſiſchen Heeres gereicht hatte. 
Die reichen Weizenfelder, welche beim Eindringen 
Maffena's in ihrer Reife gefanden hatten, „Maren; 
Kusufl. 1816. | ı6 
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von den Engländern jertreten, verbrannt, die Vor⸗ 
rathe aller Art, welche man nicht hatte fortbeingen - 
esniten ‚ins Waffer geworfen und ganze Wiehheerden 
umgebracht worden. | Die ungeheuere Menge Weit 
und Del} bie zwei “vornehmften Produkte Ports 
gars, hatte man im den Strahen verſchuͤtiet, und 
alles bewegliche Eigenihum, was die entflohenen Ein⸗ 
wohnen "nit vernichten "oder fortbringen konnten, 
arten fie in die Erde ber" die geheimſten Win⸗ 
dei ihrer Haufer verbordeit, wo fie es Bid zu ihrer 
Rauckreht in Sicherheit · waͤhnten. Aber die erfins 
deriſche Noch merkte bald den Schatffirm der Sol— 
daten, nachdem ‘der zwanzigtaͤgige mitgenommene 
Vorrarh vo Lebensmitteln ſchon in dei erſten zehn Tas 
gen aufgezehtt, oder, Hin ſich bie Laſt zu erleichtern, 
in der Hoffnung / beſſere Nahrungsmittet als den 
Härten Zwleback, Aufzüfinden,; weggeworfen worden 
"ah, Keine Hütte, Fein Strauch in dei Feidern und 
Garien blieh nun unfneerfücht, ſelbſt Hauſer wurden 
oft abgedeckt, weil man einige mit doppelten Mauern 
gefunden, die die zuruckgelaſſenen Schatze in fich 
bargen, und man num daſſelbe von allen übrigen 
Getaͤuden vermuthete. Gereizt von der Menge des 
ganzenden Merdüis, ſo wie einſt die Spanier und Por⸗ 
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tugiefen bei dem Anblick deſſelben in der neuen Welt, 
haufere der Franzoͤſiſche Soldat eben fo graufam im 
19. "Jahrhundert, als jene im 16. gegen die uns 
gluͤcklichen Indianer verführen. Man blieb nicht bei 
den Auffuchen und Zerftören des beweglichen und 
unbeweglichen Eigenthums, fondern fuchte auch felbft 
die Einwohner in ihren Wäldern, Höhlen und Zus 
fluchtsörtern auf, um ihnen die geretteten Habſelig⸗ 
feiten zu entreißen, oder das Geſtaͤndniß des Orts, 
wo fie diefelben verwahrt hatten, unter allen nie 
erfinnbaren Martern zu erzwingen. Diejenigen Land⸗ 
bewohner, welche ihren Boden nicht hatten meiden 
wollen, oder nady dem Durchmarſch der beiden Ars 
mieen fih in ihrem Afyl für weitere Verfolgungen 

fihee geglaubt hatten, wurden, wenn fie in die Hände 
bes mords und beutefüchtigen Soldaten fielen, ein 
Opfer feiner Wuth, ohne Unterfchied des Standes, 
Geſchlechts und Alters. Die bemirtelten Einwohner 
dei Staͤdte, alle Staatödiener und Beiftlihe, waren 
nach Liſſabon dem Englifhen Heere gefolgt, wohin 
auch der Übrige große Haufen der Bettler und Faulens 
ger, folglich drei Fünftel der ganzen Bevoͤlkerung, fi 
wendete, dort feinen Unterhalt aus den Händen ber 
Engländer empfing, und daher gleichgültig die Pros 
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Hamationen und Aufforderungen . des - Eranzöfishen 
Neerführers las, womit dieſer „die Nation, durch) 
das Kundmachen des Verfahrens ihrer Berbünderen 
für fich zu ‚gewinnen hoffte. Der ‚Stand der Geiſt⸗ 
fichkeit war der heftigſte Feind der Franzoſen, und 
warf ſich lieber, in die Arme der Keger, die feine 
uſurpirten Vorrechte nicht antaſteten, als daß er eine 
Regierung beguͤnſtigt haͤtte, die, nach dem was in 
Spanien geſchehen war, ihn den gewiſſen Verluſt 
der ungeheueren, durch den Beſitz von Jahrhunder⸗ 
ten geſicherten, Reichthuͤmer, und Vernichtung des 
heiligen Anſehens, worin er bieher in dem Augen 
des abergläubifchen Volkes geftanden hatte, erwarten 
ließ. Die Erinnerung an Ju not's Herrſchaft war 
allen, einer kleinen Anzahl Adeliger ausgenommen, 
zu lebhaft im Gedaͤchtniß, und der Abſcheu dagegen 
zu groß, als daß es der Franzoͤſiſchen Bexedſamkeit 
gelingen konnte, den mindeſten Vortheil zu erlangen. 
Von den uns umſchwaͤrmenden Haufen der Milis 
zen und Bauern, die, unfern. Marſch beobachten, 
nur von Ferne folgten, wurden wir felsen beuncnbigk, 
da die zahlreiche Kavallerie in diefen ebenen Gegen: 
den volle Freiheit zum Manovriren hatte, und. und 
dadurch hinlänglich gegen jeden Angriff ſicherte ; denn 
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denn nur mit der größten. Ueberlegenheit wagten es 
die Guerillas von ihren Höhen zu ſteigen, wo uns 
fere Unkunde des Landes ihnen alle Sicherheit vers 
hieß, um ‚zuweilen einige- Nachzügfer zu überfallen. 
Am 24. famen wir. in ein'Dorf, worin: ein None 
nenklofter war, deſſen Bewohner ſich nicht Hatten 
entſchließen können , ihre geheiligten Mauern zu ver⸗ 
faffen; ohne den Schuß des General’ Gerard- wuͤr⸗ 
den fie: aber dieſen Entſchluß gewiß ernſtlich bereut 
haben; er ließ eine ſtarke Wache zum Schutze dere 
felben” His nach dem Abmarjch der Truppen zuruͤck, 
wofär an: Morgen ;die Priorin dem: General: 
eine geoße Menge Wein und. Kelonialmaaren zum: 
Vetthellen / unter feine Brigade mit dem‘ — 
Danke zuſandte. .ı” 

Den ash erreichten wir Perla, kin: zwiſchen 
PR verſtecktes Städtchen „von ungefähr. fechshung 
derti Haͤuſern, mit veichen Vorraͤthen aller Art ver⸗ 
ſehen. Dies hieſigen · Einwohner Karten der abgeſon⸗ 
derten Lage ihres Wohnorts zu feſt vertraut, denn 
bei Lunſerer Ankunft ſahen wir eine Menge Volks, 
mit "ihrem mothwendigſten Habſeligkeiten beladen, die 
Hügel” von⸗ allen: Scitenserkiimmen und den Waͤl⸗ 
dern: zuellen.. Dien aufgefundenen Lebensbeduͤrfniſſe 
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waren und von dem hoͤchſten Bedarf, denn ſchon ſeit 
mehreren Tagen hatten wir die durchzogenen Stra— 
Gen fo dicht mit Pomeranzenfchalen überfäet , womit 
ſich ein großer Theil der Truppen fättigte, daß dieß 
allein. ſchon unfere Spur bezeichnet Härte. . Hier 
trennte ſich General Gardanne, ber bisher: ims 
mer. den Vortrab gebildet. hatte, von uns, und 508 
nach Thomar, wohin ihn ein Adjutant des Ober⸗ 
generals begleitete, um vom Marfchall Maſſena 
unfern weitern Beftimmungsort zu erfahren. Bis 
zu deſſen Zuruͤckkunft, am 31. December, vafteten 
wir in dieſem Städtchen, und fegten am Neujahrs⸗ 
tage. 1811 unfern Marſch nach Pombal fort, um 
von da nach Leyria, Dem angewieſenen Standquar⸗ 
tier , zu gelangen. Die fechs Wegftunden von Pe⸗ 
nella: nach. Pombal waren Außerft beſchwerlich und 
gefahrvoll, da der Weg längs einem Fluſſe hinlaͤuft, 
der über feine Ufer getreten war und das zwiſchen zwei 
Felſen eingeengte Thal uͤberſchwemmt Hatte, fo daß die 
Infanterie Stunden lang. bis. an die Knie im Wafe 
ſer marſchiren mußte. Aber alle dieſe Unannehms 
lichteiten, wozu noch: ein in Strömen herabſtuͤr zender 
Regen und ein Umweg von beinahe zwei Meilen 
kam, wurden am Abend bei unſerer Ankunft; durch 
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das unvermuthete Zuſammentreffen mit den, au ‚dem: 
ſelben Tage von einer gegen Coimbra gemachten Re⸗ 
kognoſcirung wieder eingetroffenen, Detaſchements des 
6. Armeekorps, reichlich pergutet. Nach einem achte 
zehntaͤgigen, in fieter. Ungewißheit geleiteten Mars 
ſche, erblickten mir zum erften Mal mit innigem 
Vergnügen wieder Menſchen, und zwar Gefährten, 
die nicht weniger erfreut waren, als wir, nach, ſo 
Janger Zeit. endlich wieder Nachricht von ihrem War 
serlande, ihren Sreunden, Verwandten und ben. Ereigs 
niffen ‚der übrigen Welt, von welcher fie gleichſam 
abgeſchnitten waren, zu erhalten. Man fuͤhlte wie— 
der das Beduͤrfniß, ſich mitzutheilen, und entſchaͤdigte 
ſich in den gedraͤngten Augenblicken fuͤr die peinliche 
Leere, für das unangenehme Gefühl, fih, wie mie 
dem Bannfluch beladen, von allen lebendigen Beleg 

geflohen. zu fehen. Die Freude des Wiederſehens 
verſcheuchte ſelbſt das Beduͤrfniß des Schlafs; in 

allen Straßen ber oͤden Stadt loderten Bivguaffeuer, 
von Soldaten beider Korps. umlagert, die. his zur 
Stunde ber Trennung bie gefüllten Bockshaͤute auf 
ihr gegenſeitiges Wohl leerten, und dann eben fo 
froͤhlich von einander ſchieden, als ſie — bei ihrem 
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gn Pombal trafen wir auf bie geoße uhd einzige 
Kaupeiteafie des‘ Landes ' (eämino real), die von 
Liſſabon nach Ports’ "gehe, aber außer ihrer unges 
woͤhnlichen Breite und ihres geraden Taufe, mit vies 
fenmäßigen Kork⸗ und Räjtanienbäumen "eingefaßt, 
nicht bie mindeite Aehnlichkeit mit den Chauſſeen Ftank⸗ 
reichs und Dewfchlahds "Hat," "die weinlger ‘von den 
Wirkungen der Jahresjeiten leiden, wahrend jene 
im Sommer durch die Staubwolken, von der Hitze 
und der feinen Erde erzeugt, "im Winter durch’ den 
möräit, Bas Reifen —— maden. Die fie - 
gen deſto —** eh" das dunkle Olivengehdlz, 
das den wellen formigen Boͤden bedeckt, ragen zraue 
Kloſterthůrme und reiche Landhaͤuſer hervor, und ges 
währen‘ in der Ferne" einen ſchoͤnen Anblick, der‘ us 
gleich einen hohen Begriff von dem Reichthum und - 
der Anzahl“ der. Einwohner erregt; allein 6 enauer 
Aunſicht der in den Gebuſchen verſteckten Dolfer flieht 
man wohl, daß der Anſchein von Glanz “Ih keiten, 
Verhaͤltniſſe mit’ der Wohlhabenheit der Verditerung 
ſteht, und daß die Pracht der Kloͤſter und Pallaſte 
mehr von dem Reichthůme bes Adels und be Geiſt⸗ 
lichkeit, als von dem des Portugieſi iſchen Kol im 
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| Althemeinen "' yarripui" "ie Bauart der Dörfer 
gleicht denen in’ Polen und Rußland,” ‚oder auch in 
| einigen ° Gesenden Deutſchlands wo eine Anzahl 
goauen/ einem Hottentottiſchen Kraal aͤhnlich, den 
Pallaſt des Dorfmonarchen Seelenhirten TR Klo⸗ 
ſtergeiſtlichen, umringt; abe boch noch weit auffal⸗ 
jender, als in jenen Gegenden, wo der rauhe Bor 
den, "regelmäßig das halbe’ Yahı hindurch mit· Schnee 
und Eis bedeckt, oft nur arg dem Fleiße feines 
Vebeueis lohnt, it es Die, wo ble ati # ver 
darbietet, den größten ae ihrer Rinder ar 
Gülle‘ ihrer Segnungen darben zu fehen. - Eih‘ raus 
riger Beweis von der Traͤgheit und "Uniffehhete 
— | 

"Bon den Änhöhen"erhlict'man in grauer Ferne 
vor ſich die Berge von Ourem, links die mit der 
Straße faſt parallel laufende Gebirzoterte vor Cintra, 
die an der“ “Grenze voh Eftrerhadura an die Sierrua 
de rei ſttt/und rechts ſieht man’ zuweilen’ deh 
Atlantiſchen Vbean durch bie bewachſenen Hügel: hin⸗ 
dur chſchinmern deſſen Toben bei der ſtllriniſchen 
Wittetung in einer Eirftenäng von ſechs Stunden 
vract Hörbar war. Schon waren wir dicht an 
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Leyria, ohne etwas davon wahrzunehmen, da es hins 
ter einem anſehnlichen Berge von dieſer Seite ver⸗ 
Horgen bleibe, ‚bis man. ſich am Eingange ‚der Stadt 
befindet; die Übrigen Seiten find ziemlich eben, nur 
ein kegelfoͤrmiger, hoher Zellen, der wie eine. Ruine 
einfam ‚da, fteht umd Die umliegenden Fluren weit 
aAberſchaut, erhebt, ſich dicht an der Stadt, und traͤgt 
aufs feinem ‚Gipfel die Trümmer eines alten. Schloſ⸗ 
ſes, das bis zum. 16. Jahrhundert die Wohnung 
der; Biſchoͤſe und Erzbiſchoͤfe war. Der jetzige bes 
wohnte „einen. neuen, geſchmackpollen Pallaft, auf der 
Hälfte des. Felfen an ‚einem Abhange feit menigen 
Sahren erbaut, der zur, Wohnung. aller, drei Ges 
nerale beſtimmt wurde, | 


Unſere Aukunft in dieſem neuen Standquartier 
war nicht ſehr erfreulich, die Haͤlfte der Gaſſen 
war, durch, den ausgetretenen Lisſſuß uberſchwemmt, 
der durch die Stadt fließt und bei Paredes, ſechs 
Stunden davon, ſich in den Ocean ergießt. Jedem 
Regimente wurde vorläufig. ein Stadtwiertel angewie 
fen, das. nachher Die Hauſer kompagnieweiſe unter 
fid) pertheilte, und von allem. Befis nahm, mas zur 
Haugs haltung Ehe ‚war, ſelhſt ‚Die Gegen⸗ 
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Rinde. des — ars nice ausgefälofen , ale ob wir, 
— immer unſern Anencat hier gewählt hätten. . 


j Aufenspatt, in Leyria. . = 


Leyria und die ganze ndedliche Gegend vpn Eſtre⸗ 
madura, fo weit fie im Bexreich der Franzoͤſiſchen 
Otreiftorps lag, war im. Vergleich mit der Proving 
Beira, wo die Schnelligkeit dei, Durchzugs die ſyſte⸗ 
matiſche — nicht in dem Maße erlaubt 
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bedurfte es. — edauerndſten Geduld wm. Anfıreng 
gung des Soldaten, um die hier und da ;werborgeg 
nen Lebensmittel auszufpähen. Bei genaueren Kennts 
niß der Gegend, die wir nach und nad) erlangten, 
fanden wir zwar zuweilen. noch ‚einige Vorraͤthe ‚wol 
Wais, Mein und Fleiſch, ‚allein das unentbehrlichiie 
Mittel. zur. Verfertigung des Brotes fehlte ganz 
nämlich die: Mühlen, die. alle unbrauchbar gemacht 
worden waren, Die Noch mußte auch, hier, .. wie 
ſchon· oft, zur Lehrmeifterin dienen; man zerrieb die 
Maiskorner, wie dev Maler feine Farben, auf einem 
guoßen geebneten Steine, mittelft eines Heinen, und 
ruͤhrte dann von —— geſchrotenen Mehle allmälig 
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ſo viel ’in einen Keffel mie ſiedenben ee 
zu "Filens dicken Brei geworden‘ war;;' wuͤrzte ihm, 
in Ermangelung, be Salzes, mit einigen, Patronen, 
= sn erkalten, und verzehrte ihn dann, in Stüßs 
serchäten; als die tägliche und einzige Nahrung. 
= in "alien, vorzůglich in Piemont, wird diefe 
Spetiſe⸗ ur von leiner andern Zubereitung unter 
dem Namen Polentaẽ haͤufig genoſſen. Aber auch 
diefe Speife, die auf den Tifchen der Generale wie 
uf ben’ der Soldaten fand, fehlte "manchen Tag, 
and "bare nahm man ſeine Zuflucht/ wie ſchon früher, 
Zu’ ven Zitronen und Orangen, — die“ Srten ws 
Sehhlje im‘ Lie dhrhoren, ml #5. 


.., 
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Ein ange Mägazin’füe die Diwiſton konnte 
nicht Acerichtet werden (ba jeder einzehne die vom ihm 
entdeckten Vorrathe nie "mit: feinem Regimente oder 
feinet Kompagriie theilen wol, "aber" Kicjtumit’allen 
abrien Truppen ‚und? daher geſchahẽ es: oft, daß 
einige ‘ im: Ueberfluß äufeinen: Tag, -öhmer Sorgen 
für dert andern Morgen, ſchwelgten, mähsendr:and 
dere‘ aufs’ ſtrenſte faſteten. Jedem Oberften: Tag. die 
Sorge Für die Verpflegung feines Regiments ob; er 
fürchte zu · dieſem · Zlwecke · die Marodirung nach: dem 
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vom General Conroux —— Befehle: Fee 
lichſt einzurichten, 

‚ Don ‚jeber Kompagnie wurden fünf Dann “ 
waͤhlt, die, zu einem Kommando vereinigt, Eſel und 
Meaulthiere, mit ſich fuͤhrten ‚und jeden Steg ‚dr 
hal oder Gebuͤſch ausſpaͤhend, in einem Umkreiſe 
von zehn bis zwoͤlf Stunden nach allen Richtungen 
— bis ſie einige Vorräthe geſammelt, 
ten welche dann unter die übrige Mannfäaft un 
theilt wurde. Während der Abweſenheit des erſten 
Kommandos wurde fhon ein zweites beſtimmt, das, 
ſobald jenes angekommen war, auch auf neues 
Gluͤck auszog, das freilich nicht allemal guͤnſtig war, 
denn oft. kehrten Die ausgefendeten, Trupps leer und 
zit blutigen Köpfen zurück, ‚und mehrere blieben, 
ganz; aus,. von denen Mir hie wieder etwas vers 
nahmen. * 
Auf dieſen Zicen, wo der Soldat aller Banden, 
der Disciplin entbunden war, entfagte er auch allem 
menfchlihen Gefühlen. | | 
Zwar. find. faſt alle Länder Europas Zeugen 
des übermüthigen Frevels, der verübten Graus 
famteiten der Franzoͤſiſchen Heere gewefen, . unter: 
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nnter allen Himmelsſtrichen find Aſchenhaufen imb 
Leichenhaͤgel von ihnen aufgethärmt worden, abet 
noch nie hatten fie einen fo wahrhaft kannibaliſchen 
Charakter geaͤußert, als hier, der Abſcheulichkeiten 
hervorbrachte, die ans Unglaubliche grenzen, und 
Die Feder des Augenzeuyen gegen eine weitlaͤuftigere | 
Schilderung verhärten. Geld blieb ſtets das allge 
meine Lofungswort, das Befchlehabern und Unters 
gebenen zum Ziele ihres’ Trachtens diente; derm nicht 
nur der gemeine, rohe Soldat knuͤpfte, mit einem 
Stricke immer dazu verfehen, jeden Einwohner, 
wenn dieſer ihn befriedigt hatte, oder dieß nicht 
konnte, ohne Unterfchied auf, auch Officiere übten 
dieſelben Grauſamkeiten aus, um ſich zu bereichern. 
Ein dunkeles Geruͤcht hatte ſich verbreitet, daß eine 
Summe von mehreren Millionen unter den Ruinen 
auf dein Felſen verborgen wären, fogleich lich der 
General Eonrour unter der Leitung der Inge— 
nieurofficiere das Innere des Berges einige Wochen 
Ring, aber vergeblich, durchſuchen. 
Bu allen den Uebeln der zerſtreuten, mit ſtetet 
Todesfurcht geängftigten Bewohner, gefellte ſich die 
ine mehr uͤberhandnehmende Hungersnoth mit 
ihrein fuͤrchterlichen · Gefolge, die eben ſo vlele hin⸗ 
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wegraffte, als das Bahonnete und der Serick ber 
Franzoſen. Wenige hatten den Aufenthalt der Feinde 
auf ihrem Boden für fo lange wahrſcheinlich gehal⸗ 
ten, und befanden ſich nun außer Stand, die ge⸗ 
eingfien Früchte von ihren zerſtoͤrten, verwüfteten 
Fluren zu ernten. Don Verjiveiflung gettichen , vers 
hießen fie ihre Schlupfwinkel und nahten ſich haufen⸗ 
weife den von Franjoſen befegten Ortfchaften, um fie 
jum Mitleiden zu beidegen, und durch bie: Ale 
bernahme der ne — — Leben u 
erhalten. 

Leyria bot in biefen Anden den ſondetbaren 
Anblick einer nur von Männern bewohnten, milis 
tärifchen Republik dar, wo eine gewaltſame Umwaͤl⸗ 
zung Beſitz "und Beſttzer veraͤndert, und eine ganj 
neue Bevoͤlterung mit einemmal an die Stelle der 
alten getreten war, von deren Daſeyn keine Spur 
mehr vorhähden war, als ihre Wohnung, "Unter den 
neuen Bewohnern, die ſich als einſtweilige Eigenchäts 
mer der Käufer und Pallaͤſte anſahen, herrſchte 
nicht der geſellſchaftliche Verkehr des buͤrgerlichen Le⸗ 
bens; Jeder ſorgte nur für ſich ober fein Bataillon, 
fo daß jedes einen Familtenſtamm bildete, in web 
chem Fine völlige: Gemeinſchaft der Güter herrſchte, 
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und die de von. dem. ‚Bande: der Diseiplin gemein⸗ 
ſchaftlich gehalten wurden. Aber bald vermehrten 
die mannigfaltigen, immer fhhlbarer werdenden Be⸗ 
duͤrfniſſe, verbunden mit dem Reiz des Gewinns, 
das einfoͤrmige Streben nach Lebensunterhalt. Die 
leeren Gewoͤlber, welche den Markt umgaben, fuͤll⸗ 
ten. ſich mit mancherlei unentbehrlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, welche. die, „uns... folgenden. Marketen⸗ 
der. und Spekulanten zu ungeheuren Preifen vers 
kauften, da. der Soldat mit einge Menge Gold 
und Silber beladen war, und der Werth der. Gas, 
den. ‚von...der : Nothwendigkeit und der groͤßern 
oder geringern Seltenheit ‚allein beftimmt wurde. 
Durch die Länge der..Zeit und die unaufhoͤrlichen 
Maͤrſche waren die Kleider ‚und Schuhe der Trup⸗ 
pen ziemlich abgenutzt; an Stoff zur Verfertigung 
anderer ‚fehlte es nicht, wohl aber an Arbeitern und, 
den -geringfügigften Kleinigkeiten. So bezahlte man 
eine. Nähnadel, mit drei bis vier Thalern,. Zwirn, 
Nägel, ‚Seife in gleichem Rerhältniß,. dahingegen 
die gepluͤnderten fübernen Geraͤthſchaften das Pfund, 
mit zehn Franken bezahlt wurden, welche die Mar⸗ 
ketender aufkauften, in der Hoffnung, ſie mit 
reichem Gewinn, dereinf: hei. unſerer Ruͤcktehr zu 
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veräußern. Jeder ſuchte dann, wenn er ſich Gchäge 
ercungen hatte, dieſelben in Gegenſtaͤnde zu verwanz 
dein, welche ihm den Transport evleichterten und 
den Beſitz vor den raubgierigen Augen Anderer vers 
bargen. So entitanden. Handel, Wechſelgeſchaͤfte 
und eine Art von Gewerbe, kunſtmaͤßig das Verbor⸗ 
gene aufzuſinden. Da der. Militaͤrdienſt ſehr under 
deutend war, und ſich faſt einzig auf-die Mary 
dirung, das Mahlen des Korns und das Reinigen 
der Gaſſen beſchraͤnkte, ſo blieb dem Soldaten der 
groͤßte Theil der Zeit uͤbrig, den er auch nur dazu 
anwandte, mit dem Ladeſtock oder eiſernen ſpitzigen 
Staͤben und Hacken verſehen, jeden Fuß breit Lanı 
des in Haͤuſern und Feldern zu unterſuchen; toͤnte 
es ihm dann dumpf und hohl entgegen, ſo war kein 
Befehl; kein Hinderniß im Stande, ihn davon zus 
ruͤckzuhalten. Tage umd Wochen wandte er auf das 
Durchwuͤhlen ganzer Gelder an, wenn ihm nur ein 
einziger Strahl der Hoffnung fchimmerte,. und oft 
war man zweifelhaft, welche von beiden die meiſte 
Bewunderung erregten, Diejenigen, welche die vers 
borgenen: Drte ‚gewählt hatten, vder die, von der 
nen fiesausgewittert wurden. In der Kathedralkir⸗ 
de, ‚einem prächtigen Gebäude mis einem: Kofler, 
Augufl. 1825. . 17 
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wären - die Graͤfte erbrochen/ die Leichname ihrer 
Gewaͤnder und ihres Schmucks beraubt worden, und: 
da man früher ſchon im Innern eines Altars einige 
Koſtbarkeiten entdeckt Hatte, entging auch diefer , das 
Meiſterſtuͤck eines: Italieniſchen Künftlers von Cara⸗ 
riſchen Marmor, nicht der Zerſtoͤrung. Was man 
in den Graͤbern und bem- Aliare vergeblich geſucht 
Hatte, fahd' doch: noch ein geuͤbter : Schatgeäber: 
Unter einer Treppe 'ward ein Magazin von 20,000 
Ellen Tuch und bedeutenden Summen Geldes gefum 
| den, von dem jedes Regiment einen Antheil zur 
Bekleidung erhielt... Der: größte: Schaden aber ,. der 
an dem Eigenthum verübt wurde, geſchah durch das 
Umhauen der Olivenwaͤlder, die eine ſo reichhaltige 
Erwerbsquelle vieler tauſend Bewohner waren, und 
diefe Verwuͤſtung, die auf ausdruͤcklichen Befehl: ges 
ſchah, wird für Portugal. noch lange fuͤhlbar bleiben, 
da der Olivenbaum nur ſehr langſam waͤchſht. 
Mittlerweile waren gegen das Ende. Januars alle 
umliegende "Gegenden: rein: ausgeſogen, die Streifs 
kommandos mußten immer weiter ziehen ; und brauds 
ten folglich längere. Zeit zur Rückkehr, der wir fietd 
ſchmerzlich entgegenfahen,: denn kaum veichten die 
eingebrachten Worräche während: der. Abweſenheit der 
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Ausgezgogenen hin. Der ftete Uebergang vom druͤk⸗ 
kendſten Mangel zur Unmäßigkeie, die Art der Nah— 
rungsmittel, ‚führten endlich epidemifche Seuchen herr 
bei, gegen weiche die Kunſt der Aerzte Peine Huͤlfs⸗ 
mittel befaß, Won der einzigen Apotheke, weiche es 
in Leyria gegeben Hatte, fanden wir nur:die Spuren 
der Stäfer, alles Übrige Brauchbare war zertruͤm⸗ 
mert, und, alle Feldarzeneien waren mit den Wagen 
in Ciudad Rodrigo geblieben. Den zahlreichen Krans 
ten, die fih mit jedem Tage vermehrten, konnte 
man ‚daher nicht das geringfte Heilmittel darbieren 5 
fpäterhin verfertigte ein Chirurgus einen Liquor von 
deftillivten bittern Pomeranzen, ‚der aber von keiner 
Wirkung gegen biefe Art von Krankheit war, welche 
ſich gleich in den erfien Tagen mit. einer ſchmerzhaf⸗ 
ten Diarrhee anfündigte, die oft tödtlih wurde, wor⸗ 
auf Kraftloſigkeit und Anfälle von Delirium folgten, 
die nach ein und zwanzig Tagen, der : gewöhnlichen 
Dauer: des Uebel, Geneſung oder: Tod herbeiführten. 
Wenige blieben davon befreit, nur Mäßigkeie im 
Genuß der Dolenta- verminderte: die Gefahr; ich ſelbſt 
machte diefe ‚Erfahrung mit vielen Andern; wir wurs 
ben nicht eher von dem Zieber ergriffen, bis beim 
ı7* 
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Anfang des Nüczjugs die Noth aufs hoͤchſte geſtie⸗ 
gen, und feine andere Nahrung zu finden wars ©-- 
In den erften Tagen bes Monats Februar mußte 
unſere Brigade eine Rekognoſcirung gegen das in der 
Naͤhe von. Obidos fiehende Englische Korps unter⸗ 
aehmen, die feine weitere Reſultate lieferte, tals uns 
von der Mißlichkeit unſerer Lage feſter zu uͤberzeu⸗ 
gen. Wir trafen ſchon die feindlichen Vorpoſten jen⸗ 
ſeits des berühmten Kloſters Alcabaca am Alcoafluß, 
das beim Ruͤckzug nach Leyria nach dem ausdruͤck⸗ 
lichen Befehl des Marſchall Maffena zerſtoͤrt und 
verbrannt werden müßte; eins der. größten und praͤch⸗ 
figfien Gebäude, welches alles in ſich vereinigte ,. was 
die. Bewunderung des Kenners -und das. Staunen 
der Völker erregen konnte, und das, durch ſein hohes 
Alterthum, an welches. fich ſo viele Denkwuͤrdigkeiten 
dee Geſchichte knuͤpfen, ſchon ehrwuͤrdig, noch eine 
Unzerſtoͤrbarkeit beſaß, die es fuͤr die fernſten Jaht⸗ 
hunderte noch gegen den Zahn der Zeit und, bei ſei⸗ 
ner Verwuͤſtung, gegen die Flammen ſchuͤtzte, wenn 
man nicht alles angewendet und: ſelbſt das Geſchuͤtz 
gegen die trotzenden Mänerik gerichtet hätte, Noch 
vor der -gänzlichen Einäfcherung wär ich nach Leyria 
‚gefendet worden, wohin bie Truppen aber Nicht eher 
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aaruͤcktehrten, bis alles vernichtet war, was einen 
Anfchein · der ehemaligen: Größe verleihen konnte, 
Bald nachher. wurde: ein ‚ähnliches Zerftörungswerf 
in Batalha, dem ſchoͤnſten Kloſter Portugajs , unters 
nommen, wo fih ein ungeheueres Magazin Baum⸗ 
wollengarn befand, das, ebenfalls ‚den Flanunen Übers 
geben wurde. Alles was in unſerm Bezirk von eini⸗ 
ger. Wichtigkeit war, entging ber Vernichtung ‚nicht, 
Man ſchien vorzüglich dem frommen Aberglauhen, des 
Portugiefen durch die frevelhafteſte Entweihung ihrer 
geheiligten Orte am meiſten wehe thun zu Mayen, 
md ſich an ihrem Gefuͤhl fuͤr den ausdauernden 
Muth zu raͤchen, an welchem bie Strategie der 
Franzöſiſchen Befehlshaber ¶ und die erprobte Tapfer— 
keit ihrer Soldaten ſcheiterten. 73 Bun 
Denilich ſchien es gegen Ende Bebrunrd,, daB 
kein anderes Mittel. als der Ruͤckzug nach Spas 
nien uns aus dieſer Lage reißen konnte; nur ‚Üben 
den zunergreifenden Weg waren die Meinungen get 
cheilt. Der; kuͤrzeſte warz Über den Tajo zu gehen 
und. ſich mit dem im Spauiſchen Eſtremadura fies 
henden Marſchall Mor tier in Verbindung zu ſetzen ; 
denn auf derſelben Straße ‚ung zuruͤckzuziehen, durch 
welche wir eingedrungen waren, ſchien, außer, der 
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größern Länge des Marſches, mit zu vielen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden; gleichwohl befanden: fich alle uns 
ſere zurüctgelaffenen Effekten, Montirungefitdte ; Mer 
tillerie, die Kaffe und ſaͤmmtliche Bagage: ih Ciudad 
Rodrigo. Haͤtte min der’ dringendften Nothwendig⸗ 
keit, dem Mitleid, Gehoͤr verliehen, ſo haͤtte man 
ſchon laͤngſt aufbrechen · muſſen, denn das Elend hätte 
feinen hoͤchſten Gipfel erreicht, aber noch wolle 
Maffena feinen eiſernen Willen nicht beugen und 
vor den Augen der Welt‘ ſich von ‚den Maßregeln 
 Bellingeon’s nick fir überwunden erklären, was 
fich indeß bald zeigen mußte. * 

Schon mehreremal hatten wir aus dem Haupt / 
quartier Transporte von Lebensbeduͤrfniſſen erhalten; 
auch dieſe waren endlich erſchoͤpft, und die Gewiß⸗ 
heit des nahen Aufbruchs ging aus dem Befehl vom 
26. Februar hervor, zu Folge deſſen jedes: Regiment 
ſich auf“ zehn Tage mit Proviſion verſehen, und alle 
Laſtthiere zur Fortſchaffüng der Kranken anwwenden 
führe? "Unfere Diviſton hatte deren noch aber dreihun⸗ 
dee gleiche Anzahl war waͤhrend runſers zwei⸗ 
monatlichen Aufenthalts geftorben, ohnerhierzu den 
Verhuſt an Gefangenen und Ermordeten zuſtechnen, 
bei: ſich Allein ‚nach einer am 28. Febtuar gehaltenen 
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Muferung ;' auf 2400 ,Mayn ‚belief. ‚.. Bon. meuns 
tehalbtauſend ‚die „die Dipiſion beim Abmarſch von 
Almeida zählte, waren: demnach, vohue ein Gefecht 
gelifert vder den Feind nur geſchen zu haben, noch 
6400 Mann uͤbrig, alle xon dem Wunuſche belebt, 
dieſe verpeſteten Einoͤden zu verlaſſen, aber die Bes 
ſchwerden und. Gefahren nicht ahnend, welche unſerer 
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Das hehe Adel und die farbigen tente PN bern 
Beſchluͤſſen der. Junta ihren Beifall; aber der, nie« 
dere Adel und. die ‚weißen ‚Bürgerlichen zeigten mehr, 
Kaͤlte. Die Geiſtlichkeit, unter , dem unmittelbaren, 
Einfluß des Erzbiſchofs, folgte dem Geiſte ihres 
Oberhaupts und dieſer legte feierlich den “Eid der 
Treue fuͤr die neue Regierung ab. 
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Von ihren erſten Erfolgen ermunhigtvergaß 
dad Volt, daß die Nationen nur dich das Zuſam⸗ 
menhalten des Gemeinäliftes'befkchen‘:- es wergaf, 
daß ohne feſte Regierung und ohne Alliirte Mieine 
Mationꝰ kuͤhne Unternehniungen nicht leicht ausführt, 
and wenn es ſich erinnere haͤtte, daß es den Vol⸗ 
fern: nicht gelingt, ein fie druͤckendes Joch abzuwer⸗ 
fen, als nur nachdem: ihr fiteliches Gefühl-fich- von 
den der Kivilifation ſchaͤdlichen Vorurtheilen . befreit 
bat, fo würde es die Irrſhuͤmer, in welche es ver⸗ 
ii iſt, vermieden haben. 

Dieſes Volk überticß Napol eon die PAR für 
feine Sicherheit, und; auf Spaniens Ungluͤck rech⸗ 
nend, dachte es nicht anıdie Zukunft. Dieſer Mangel 
an Vorſicht giß es unerwartet in ‚die Gräuel des 
Buͤrgerkrieges. Es ‚glaubte fi fi ſtark auf eigenem 
Boden, und dachte an keine Vertheidigungsmi itel 
fir’ denn Fa} vaß es angegriffen wÄrde; es verach⸗ 
‚see‘ die: Europaͤer, die ſich unter ihnen ‚befanden, 
und nahm einen unerklaͤrlichen Ton der Großmuth | 
gegen die mit Joſ erde Megierung unzufriedenen 
Spanier an. Min: vermochte diefe,- fi. indem 
| Bande nießerjulaffen. ZEFRcH Age Sr, ME u NL LUFT TE 

*) Eugland was damals mit Spänten verbunden. 


1 Wins dleſe Zeit forderte die Junta olle zu ihrer 
MPartei gehoͤrende Provinzen: aufs Oeputirte nach 
Caracas zu ſenden, um einen lkonſtituirenden Kon⸗ 
greß zw bilden, Vor der Werſammlung deſſelbes 
ſtritt man ſich uͤber den Vorſitz, über die gegenſeiti⸗ 
gen Eigenſchaften jedes der Haͤupter der unabhaͤngi⸗ 
gen Pariei. Man machte Verbeſſerungsvorſchlaͤge, 
bevor man: für die nothwendigſten Beduͤrfniſſe geſorgt 
Hatte; diefe Nationalverſammlung endlich · glich eineus 
Baumeiſter, der einen. praͤchtigen Pallaſt auffaͤrus 
will, ohne die nothwendigen Materialien u in 
— — * haben. sin) .ız 
4 at Tr SA 
— arbeitete Be Partei des: — 
— inageheim, und ſetzte ſich mit ihren dus 
tern/ die ſich In Porto⸗ Nico aufhielten, in Ver⸗ 
bindung; dieſe gingen: num darauf aus, die neur 
Regierung in Caracas umzuſtuͤrzen. Sie hildeten 
zu Caracas und Valencia den Mittelpuult ihrer 
Operationen; die letztere Stadt war —— 
ſachtig auf das uebergewicht ver erftech. Coͤnta⸗ 
daria, ber ſich auch in Porto 07 Fico zufhieit, war 


die Seete des Komplots. , Mnspr denen; bie. Diefe 


Verſchwoͤrung leiteten, blieb der Name deren: vons 
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. Caracas Mes unbetannt ); allein· unter denen von 
Balentia wollen wirr Jſtuet a aus jeichnen, der zu 
dieſer Zeit im Beſitz des Tabaksmonopols war, fee 
ner den Marine⸗Lieutenant Tidcar'und'den. Frau⸗ 
eizkaner Moͤnch Hernand ea Das heimlich orga⸗ 
niſirte Komplot ſollte zu gleicher Zeit in Caracas 
and Valencia · ausbrechen·In etzterer Stadt bee 
ſtand es aus! Kreolen, Europaͤern, farbigen: Leuten 
und Negerſtla ven, denen man die Freik 
geit verſprochen ha tter Zun Caracas waren 
die vornehmſten Haͤupter Canarier. 

Ar 11. Juli A811, Nachmittags‘ —— dret 
und vier Uhr, zogen die Verſchwornen von Caracas 
bewaffnet nach deil Quartier, wo ih: die: Waffen 
und das Pulver befanden. Sie waren ſo unvorſichtig 
geweſen, ſich Tages other: dein Auffeher: über das 
Mägayin zu entdecken, um’ ihn für ſich zu: gewins 
nensidllein dieſer, an dem Erfolg: der Unternehmung 
woffelnd/ vet * — das ae 
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ie wahefäeinfih, daß mon tem, esta, eiue 
wichtige Rolle in bieſer wveiſchwdrung * it bat; | 
wenn ‘er nice “übt” fihkdates Shetfanpt war, fo wat 
er wenigſtens "einer" der — Wſiſter der⸗ 


ſelbem?ꝛa uk dr. na ne 


und bleſe ergeiff die nothwendigen Maßregelm: "As 
die Verſchwornen an dem beſtimmten Det anlangten 
wurden fie mir Flintenſchuͤſſen empfangen. ‚Sie hat 
en nicht Zeit, ſich ganz zu verſammeln und die, 
welche ‘fchon” beiſammen waren, wirrden in einem 
Augenblick zerſtreut. Mehrere wurden verwundet, 
und das von der Junta in Bewegung‘ geſetzte ge⸗ 
meine Volk lief mit Meſſern und Saͤbeln bewaffnet, 
herbei. Dieſer Tag, an: dem ein Gemetzel zwiſchen 
Beiden Parteien haͤtte entſtehen koͤnnen, ging ohnt 
großes Blutvergiehßem zu · Ende. Mehrere Canariet 
wurden arretirt; andere entkamen, und die Gerfaͤng⸗ 
niſſe von Caracas fuͤllten ſich mit deu Anhangern 
Ferdinand VIL: So endigte dieſer erſte Deil der 
Verſchwdrung. rer rt re r 
Einige Tage nachher ſchlug Mir a n daẽ vor ein 
ſtrenges Beiſpiel zu geben, um. die Ruhe zu erhal 
ten. Zwölf: bis vlerzehn von dieſen unglücklichen 
Gefangenenunterdenen wbseinige ſchaͤtbare · Mäns 
netngab, z. B. Dias Flores und Sanche z, 
deren einziges Verbrechen darin beftandı,i; verleitet 
worden zu ſeyn, wurden zum ode verurtheilt. Sie 
wurden erſchoſſen, dan aufgehenkt, unde ihte vom 
Rumpfngetreunten Kopferin choͤlzernen Kifihen ‚bie 


man in allen Zugaͤngen der⸗ Hauptſtadt au Pfaͤhle 
befeſtigte, zur Schau geſtellt. Dieles; graͤßlicht 
Schauſpiel „erfüllte die Gemuͤther aller friedlichen 
Buͤger mit bfchen und: Furcht, und bezeichnete bie 
erſten Blätter. den Gefihichte der. Befreiung der Spas 
nifchen: Kolonien: mit: blutigen Zügen: , Dee. Art find 
allgemein die: traurigen Folgen ſtrenger Mittel, die 
ohne Nothwendigkeit gegen Völker angewendet wer⸗ 
dem, deren Leidenſchaften ſtuͤrmiſch ſind; fie bringen 
den: Gemeingeiſt nur zur Schwaͤrmerei, ſtatt den 
Aufſchwung deſſelben zu hemmen. Man erregt ſtatt 
der Ruhe, die: manı gun erlangen beahſichtigt, nur 
Haß und Rachſucht; verwandelt friedliche Menſchen 
in blutduͤrſtige Tiger „und der bluͤhendſte Staat wird 
ein Wohnplatz des Verbrechens und des Jammers 
In Valeneia waren viele Anhänger des Mutter⸗ 
landes vereinigt. Sie vermehrten ihre Partei mit 
einer großen Anzahl Neger: die fie durch den Reiz 
der Freiheit an ſich lockten. Die Stadt , «ihren eige⸗ 
nen Kraͤften trauend, erklaͤrte ſich im offener Inſur⸗ 
reftiom gegen: die Regierung von Caraeas, und; fie 
follte nun wieder; zum Gehorſam gebracht werden, 
Der General M ivandia, dennfich unenthehrlich mas 
hen wollte, und einen sgroßen Anhang hatte, til, 
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cheils Dun’ feine: Räte; eheils durch feinen Nuhm / 
alle Seimmen an ſich Man Hab: ihm das Kom⸗ 
mando überein Korps, das aus Kreolen und ini— 
gen Fran zoͤſtſchen und · Engliſchen Officieren, die man 
angeſtellt hatte, zuſammengeſeht war. Dieſe · Armer 
war viertauſend Mann ſtark;ſie zog gegen Valen⸗ 
ein, und einige Angriffe ), die mit Vortheil aus⸗ 
gefuͤhrt wurden, gaben dieſen neuen Soldaten Muth. 
In der Stadt hatten die Einwohner einen Hinter⸗ 
halt gelegtz Miranda bemaͤchtigte ſich der Zugaͤn⸗ 
de ſehr leicht, zeigte aber ſehr wenig militäriſche 
Klugheit, als er ſeine Truppen einruͤcken ließ ohne 
die bein ſolchen Umſtaͤnden nothwendigen Vorſichts⸗ 
maßregeln genommen zu haben. Er vernachläffigte 
es, die-verfchiedenen Quartiere von feinen Tirailleurs 
rekognoſciren zu laffen, und ließ einige Abtheilungen 
feiner Armee fich auf dem Markt aufftellen.: Als fie 
| u dem Franzistanerklofter angelangt waren, wurs 
den ſie mit Slintenfchäflen , die aus: dem Kloſter und 
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unter dieſen Angriffen wollen wir den des Mare 
bemerken, wo der Mulatten- Oberſt Arevalo ſich ſehr 
auszeichnete. Der: Moro war ein von vier Kanonen 
vertheldigier Huͤgel, den dieſer Officier nit vleler Bas 
verzagtheit wegnahm. on 
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den: umfichenden Haͤuſern kamen, empfangen: + Bez 
diefem Signal; ſchoſſen die Infurgenten,, welche ſich 
in ihren Haͤuſern verrammelt hatten, auf die in der 
Straße befindlichen Truppen; mehrere Soldaten 
blieben, ohne ſich vertheidigen zu koͤnnen, und ihr 
Tod, war durch. die Unvorſichtigkeit ihres: Generals 
herbeigefuͤhrt worden. Nun zog die Armeeifich zus . 
ruͤck, die Stadt wurde ‚blokist, : und man traf Ans. 
ſtalten, fie, im Zall ‚eines hartnaͤckigen Widerſtandes, 
au: belagern. Man ließ Kanonen und einige Ha 
bitzen von Caracas kommen. Die Einwohner wel⸗ 
che von den Maßregeln, ‚bie gegen fie, genommen: 
werden. follten , unterrichtet ‚waren, und die. Pluͤn⸗ 
derung fuͤrchteten, wenn die. Stadt mit Sturm ge⸗ 
nommen: werden. follte ‚. entſchloſſen ſich, eine _ 
tulation vorzuſchlagen. 
Da ſie pon den Moͤnchen — — ver⸗ 
langten fie, die Kapitulation ſollte mit: dem Erzbi⸗ 
fchof ..abgefchloffen. werden, allein Miranda, der er 
üuber den erſlen Widerſtand aufgebracht war, und es 
laͤcherlich fand, daß ein Geiſtlicher ihm die Ehre des 
Feldzugs rauben ſollte, ließ ihnen antworten, da, 
wenn fie ſich nicht auf Diskretion ergäben, er der 
Ankunft des Erzbiſchofs Kanonen und: Haubitzen vor⸗ a 
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angehen alaſſen würde: Die; Stadt ergab ſich auf 
diefe Drohung und der Sieger ging: mie, Maͤſtgung 
zu Werke.AIndeß wurde doch einiges - Peivasgigens 
thum und aus den Magazinen: viel gepluͤndert Die 
Moͤnche, Urheber der Inſurrektion, wurden arrtetirt 
und: in die Gefaͤngniſſe geſteckt; allein der groͤßte 
Theil der Europaͤer entkam und. zeg ſich nach Core 
zuruͤck. Die, deren man habhaft werden konnte, 
wurden nach Caracas gebracht, wo ſie lange ein⸗ 
geſperrt blieben, und das’ Ende dieſer blutigen 
Tragoͤdie, die beiden Parteien einige ausgezeichnete 
Männer: gekloſtet hatte, war, daß der rebelliſchen 
Stadt die repraͤſentativen Rechte zugeſtanden wurden. 

Kurznach der Erklärung der Unabhaͤngigkeit wur⸗ 
den die Auslaͤnder eingeladen, ſich in den. Provin— 
zen anzuſiedeln. Es langten darauf mehrere Men⸗ 
ſchen, groͤßtentheils Franzoſen, in Caracas an. 
Der konſtituirende Kongreß trat an die Stelle 
der Junta. Er’ errichtete eine ausäbende Gewalt 
von drei "Mitgliedern *), diefe wurden beauftragt, 
das Regierungsgefchäft zu leiten; dem Kongreß gab 


*) Balthazar Padron, Eſcalona und Mens 
Daher. a de een rl 
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man ‚den Titel Maheſtat, der — — 
En N en 2 RE BETT se 

Die Spanifchen Gelege. wurden: : u ibcibefalten , mit 
— derer, die der Ba 
— waren; Si. —R 

Miranda war 9 zu Velenian * er 4 
ie des Kongrefles war, fo traf er Anſtalten, 
nach Caracas zuruͤckzulehren. Ex; erhielt Befehl, 
ſeine Armee zu verabſchieden, kam nach der Haupt⸗ 
ſtadte zuruͤck und wurde unter dem Jauchzen des 
Voles bewilltommt. :Die: farbigen. Leute beſonders 
zeigten ' einem: großen Enthuſiasmus fuͤr ihn. Mar 
ging ihm entgegen, und es erſchallte der Ruf: es 
lebe der General Miranda! Allein wenige vor⸗ 
nehme Leute aus der Stadt nahmen Antheil an bier 
fern Volksfeſte. Man-bemerfte bei feinem Einzuge, 
daß zwei Meger zu Pferde Geld unter den Pöbel 
ausſtreuten, und die Leute, die dem General u 
ten, zu bezahlen. ſchienen. | 

Miranda nahm bloß als — & in 
Bonatık Allein die Unfälle, die er zu ‚Anfang des 
Angriffs auf Valencia erlitten hatte, dienten dem 
Abſichten der . ihm entgegengefegten Saktion. Sie 
hielt diefen Mann, der fo vielen Einfluß auf bie 
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Truppen hatte, nach ſeiner Ruͤckkehr für noch geſaͤhr⸗ 
licher. Das erſte, was man gegen ihn vornahm, 
war die Verabſchiedung der Armee, die doch in Dies 
ſem Augenblick fo nothwendig wurde, um-den Krieg 
gegen: Maracaibo und Guiana fortzuſetzen, als auch, 
um ſich, im Fall seines: Anfalls, vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen. Seine Feinde mochten lieber ohne Armee ſeyn, 
als eine haben, die unter ſeinem unmittelbaren Ein⸗ 
fluß ſtaͤnde. Die erſten Operationen ſeines Feldzugs 
wurden im Kongreß mit Heftigkeit angegriffen. Die 
Toro und ein: Tovar zeichneten ſich unter feinen 
Feinden am eifrigſten aus. Die Montilla,nbie 
nicht zum Kongreſſe gehoͤrten/ und deren Verfahren 
von einem Auslaͤnder, einem Feinde Miranda's, 
geleitet wurde, arbeiteten auswaͤrts gegen ihn. Da 
aber ſeine Gegner ihm ſehr unterlegen waren; “fo 
trat er triumphirend aus allen dieſen Beſchuldigun⸗ 
gen hervor. Indeß vermehrte dieſer Streit den Haß 
der beiden Parteien fehr 5: und wenn dieſer Dann 
chen: for wiel Much und Feſtigkeit, als Ehrgeiß, ge⸗ 
habt haͤtte, fa: Hätte er ſich damals des Ruders der 
Regierung bemächtigen: und das Gluͤck feines Vatro⸗ 
landes machen koͤnnen. XRX nd 3 we ib 
Der Kongreß a Don Sabrichäißes 
Auguſt. 1816. 18 
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ritz / einen wegen ſeiner Talente bekannten Mann, 
einen Konflitutionsentwurf auszuarbeiten, und er 
ſelbſt beſchaͤftigte ſich mit der Organiſation bes Landes. 
Er verlor feine Zeit mit der Eintheilung der Pro; 
vinz Venezuela, deren: Ausdehnung und ‚politifches 
uUebergewicht den ander Provinzen gefährlich fehienen. 
Diefe: Diekuffionen erhielten eine Tiennung in der 
Regierung, welche die: Abfichten der der Unabhaͤngig⸗ 
keit entgegengeſetzten Partei begünftigte. --.. 
Die ausübende Gewalt ordnete eine: Erpebition 
‚gegen Gulana an. Der Oberſt Solar, ein Euro⸗ 
paͤer kommanbirte ie. Viele Kanonierſchaluppen 
‚liefen von Puerto: Cavello, Guayra, Barcelona und 
Cumana aus. Sie liefen in den Orinoco ein und 
ſollten mit der Landarmee zur Eiunahme der Stadt 
San Thomas d'Angoſtura, die, da: fie den Fluß 
beherrſchte, der : bebetendfte Angriffspunkt wurde, 
mitwirken.::Da. diefe Seeexpedition aber wenig Tage 
nach ihret Ankunft eine Niederlage erlitt, ſo befand 
ſich ‚dien Landarmee in ber Unmoͤglichkeit, etwas zu 
nuternehmnen. Die ͤffentliche Meinung. beſchuldigte 
den Oberſten Solar der Untreue, und feine: Eigen⸗ 
ſchaft als — — die — ir — 
Prrſon ar Tui 
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Mitten unter diefen Ereigniffen wurde die Dürfe 
tigkeit des oͤffentlichen Schages täglich fühlbarer ; fie 
wurde durch große Vergendung und, die Ausfuhr des 
baaren Geldes, gegen welche die Regierung noch 
Feine Maßregel ergriffen hatte, herbeigeführt. Nur 
zu ſpaͤt wurde fie die Irrthuͤmer gewahr, die fie in 
finarigiellee Hinficht begangen hatte. Sie verbot num 
- bie Ausfuhe des Silbers ; und entſchloß ſich, Papiers 
muͤnze einzuführen. Man dekretirte, daß Zettel bis 
zum. Belauf von acht Millionen Gourdes gemacht 
werden follten, und: man. kann fih einen Begriff 


. von: dem: unvorfichtigen. Zutrauen dieſer . Regierung 


einem Manne anvertraut: wurde ‚. der. noch- nie ‚etwas 
geſtochen Hatte *). Man befchäftigte ſich auch mie 


*) Der Stich wurde auf einem Stüde Holz ausge: 
führt, ind ein Federmeffer dienfe ftatt des Gtabſtichels. 
Die verfertigten Zettel waren doppelt; fie waren hume- 
rirt, and mittelſt der Nummer konnten beide verglichen 
werden. Ein Mittelftü trennte fie, um die Nachah⸗ 
mung zu Herhindern. Wenn han fie ausgab, wurde das 
Mitteiftäd zerſchnitten und die eine Haͤlfte blieb immer 
im Schatze; um ihre Echtheit anzuerkennen, hielt man 
fie’ mitteiſt der Nummer aneinander. Das Fehlerhafte 
diefer Zabritationen iſt augenſcheinlich. Erftli erfor: 

ı8* 
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der Errichtung einer Münze, wo RER — 
gen werden ſollte. 

Die‘ Zettel wurden ſchlecht ———— und 
dieſe Operation verminderte die Zahl der Anhaͤnger 
an der Sache der Unabhängigkeit ſehr bedeutend. 
Bald weigerten fi. die Landleute, ihre: Erzeugniſſe 
für das imaginäre Geld zu verkaufen, und der inter: 
ſchied, der zwifchen Zahlungen in Geld oder in Pas 
pier gemacht wurden, erſchwerte alle Handelsuunter⸗ 
nehmungen. Indeß verlor diefes Papier nicht gleich 
im: Anfange: öffentlich 5 allein: nach Maßgabe, wie es 
fih von der Hauptſtadt enrfernte, "verminderte -fich 
der Werth deſſelben beträchtlich , und in einigen Pros 
vinzen gelang es nie, es in Umlauf zu: bringen. ' 

Das: Land genoß ber Ruhe; es langten viele 





derte fie eine doppelte Verwendung des Materials; das 
Mittel der. Verißlation war unbequem, denn da bie 
Zettel im Lande zirkulizten,. jo waren ſie vom Schatz 
entfernt. Das Papier wax von gauz gewoͤhnlicher Art, 
die. Platten ſchlecht geſtochen. Die mit einem Stempel 
angebrachten Unterſchriften erleichterten bie Verſaͤlſchuns. 
Das öffentliche Vermoͤgen dieſes ungluͤclichen Landes 
war alſo der Willtür der, Agjofenrs und — Aben⸗ 
teurer — oe Takt sp 4 
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Fremde an, einige. aus Nordamerika, andere aus 
den: Antillen, wo viel Elend. herrſchte. Die Leichtig⸗ 
keit, ihren Gewerbfleiß in. neuen Ländern geltend zu 
machen/ veranlaßte ſie, ſich daſelbſt niederzulaſſen, 
und:; Leute, von jedem Gewerbe ſtroͤmten der Haupt⸗ 
ſtadt zu. Man ſah eine anatomiſche, eine mathema⸗ 
tiſche und eine Schifffahrts/Schule entſtehen, Wiſſen⸗ 
ſchaſten, die bis dahin: in dieſen Ländern nicht ger 
kehrt wurden. Die, Anatomie befonders bot wegen 
des Klimas. große Schwierigkeiten dar; allein fie wurs 
den völlig: Äberwunden, nnd. man -muß es. zum Lobe 
der Regierung fagen, daß ſie dieſe verſchiedenen Ans 
ſtalten aus alfen Kräften unterftägte. : Die Zoͤglinge 
hatten viel natürliche Anlagen, waren fleißig und mach⸗ 
ten ſchnelle Fortſchritte. Eine Menge Handwerker 
von allen Gattungen erregten Nacheiferung, die Ver⸗ 
mehrung des Handels im Einzelnen erhoͤhte die 
Miethe; und die Fremden fingen an, ihr Augen 
mierk auf den Ackerbau zu richten. Die, ‚Eiferfucht 
der Eingebornen gegen ihre Nebenbuhler im Gewerb⸗ 
fleiß war Hin-umd wieder bemerkbars doch erfordert 
es die Wahrheit, zu geſtehen, daß ſie nie in Thaͤt⸗ 
Ren. uͤberging. 
Die Druckerpreſſen waren — in großer 
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Thätigkeit ,; und die Urſache Tag in der Strenge; mit 
welcher die vorhergehende. Regierung die Mittheilung 
‚der Ideen vermittelſt der Preſſe verhindert. ‚hatte. 
Man ſah eine große Anzahl: von Broſchuͤren erſchei⸗ 
nen, die ſehr gut geſchrieben waren, aber | mehr 
Worte als reife Gedanken enthielten. Die Kreolen 
ſchienen für die ehemaligen Entbehrungen : fih 
entihädigen zu wollen, indem fie. ſathriſche Fluges 
Ihriften gegen die Individuen, deren Ehrſucht ſich 
entgegehatbeitete, herausgaben, und in. verfchledenen 
periodifchen Schriften das: Verfahren der Spaniſchen 
Regierung herunter machten. ' Einige Verſuche fluͤch⸗ 
tiger Poeſien beſchaͤftigten ebenfalls ihre Muße.. 
Unter den Fremden zeichnete ſich D. Williams 
Burke, ein Irlaͤnder, durch feine politiſchen Schrifs 
ten aus. Sie haben "größtentheild : Bezug ‚auf: die 
Krifis des’ füdlichen Amerika, und diefer Umſtand 
machte fie noch intereffanter. Er gab. zwei Werke 
heraus, die wegen ihres glänzenden Styls und ihrer 
Bräftigen Ideen bemerkbar waren. Das erſtere ents 
Hält eine Darftellung der Rechte von Südamerika, 
das zweite handelt von der beften Regierungsform 
im Allgemeinen. Fragmente davon find in der Zeis 
tung von Caracas enthalten. Das letztere iſt nichts 
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weiter „. als eine Sammlung der politiſchen Einrichtun⸗ 
gen dev nördlihen vereinigten Staaten, von denen er 
den moraliſchen Theil zu verbeffern gefucht hat. Allein: 
die Anwendungen boten in einem Lande, wie das, 
wovon. wir  fchreiben, große Schwierigkeiten ::dar.: 
Liberale Ideen plößlih bei einem unwiſſenden und. 
aberglaͤubiſchen Volke einführen wollen, ‚verfuchens 
es durch einen ſchnellen Uebergang zu einer, Regien 
zungsform „ die ihren ehemaligen geſellſchaftlichen Eins 
richtungen gerade entgegengeſetzt iſt, führen, beißt 
ſeinen Zweck verfehlen, es heißt, dem menſchlichen 
Geiſte, der ſich nur allmaͤlig bewegt, entgegenwir⸗ 
ken, und es muß eher Boͤſes als — — 
eufehen. . 

Herr Burke hat nicht lange genug, — um 
die Wirkung ſeiner politiſchen Schriften zu ſehen. 
Er floh nach Jamaika, um ſich der Rache der Spas 
nifchen Eroberer zu entziehen, und ftarb kurz na 
feiner Ankunft am gelben Fieber, nachdem er bie 
Unabhängigkeitsentwärfe von Caracas hatte ſcheitern 
jehen. 

Die von. Don Gabriel Uftaris .ausgearbeis 
tete Konftitution war beinahe ganz fo, wie die der 
vereinigten Staaten von Nordamerika. Sie wurde“ 
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von dem konſtituirenden Kongreß genehmigt mit Aus⸗ 
nahme des Artikels, der bie Geiſtlichkeit den gewoͤhn⸗ 
lichen. Gerichten unterwarf. Dieſe widerſehzte ſich 
kraͤftig einer ſolchen Neuerung, und der Kängreß 
dekretirte einſtimmig diefe Frage der Entſcheidung des 
Volks vorzulegen. Dieſer Schritt war unvorfihtig, " 
denn da die Geiſtlichkeit großen Einfluß‘ hattt ſo 
wuͤrde ſie gewiß. dahin geſtebt haben, daß die Frage 
zu ihrem Gunſten enkſchleden würde, und ſie Härte 
lieber einen Buͤrgerkrieg erregt/ als ihre Anſpruche 
aufgegeben." Die geiſtlichen Mitglieder dei Kongreſ⸗ 
ſes unterzeichneten die Konſtitution wie die andern, 
fich das Recht des geiſtlichen Fuero vorbehaltend. 
Miranda unterzeichnete ſie mit Vorbehaltun⸗ 
gen, die er aber nicht kund gab. Durch dieſe Hand⸗ 
lung gab er die Abſicht zu erkennen, ſich Hülfsmit⸗ 
tel fuͤr den Fall beſonderer Ereigniſſe zu ſichern. 
Denn dieſe Are, der Konſtitution beizutreten, er⸗ 
leichterte ihm die Mittel, ſein Wort zuruͤckznnehmen, 
wenn er es fuͤr nothwendig erachtete. Man dekre⸗ 
tirte, daß die Foͤderalregierung nach Valencia ver⸗ 
kegt werden ſollte; der konſtituirende Kongreß ſollte 
ſich dahin begeben. Dieſe Maßregel ſchien von der 
Spaniſchen Partei auszugehen, welche dadurch vers 
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Hinberm! wöllte, "baB- DR Mauprſtadt Einflutß — 
Verathſchlagung des geſetdrbenden Korps habe. 
Die "auöbende ‚Sea d des konſtituitenden Kon⸗ 
greife wurde duch. die ‚des Fonfieutioneflen‘ Kondrefs 
ſes eiſett "Die Müglieder derfeiben waren ® a: 
briel Ufarik, Rofcio und Espeſo. or a 


Dep, Kubi, die Seiflicket „ Die ‚Siojks und 
SllichssSßehösden erfannsgm,Bie. Souverainitaͤt bes 
— an und ſchwuren der Konſtitution Treue. 
Kurz vor der Einſetzung⸗ der neuen Regierung 
erhielt der Staatsſekretaͤr Roſeis eine“ Depeſche ans 
Curacçao, in der man Ahm die⸗ Aukunft einer Spar 
niſchen Expebition von 700Mann, unter dee An 
führung: des‘ General Don Dem däe — 
— anzeigte. 12:33. —— A AP 
Die Regierung ide dem Protum dieß Ber 
— Miranda, der küf demfelben Bose das 
von unterrichtet wurde, denuncitte Roſcio, feinen 
Feind, der hatriotiſchen Geſellſchaft; er beſchuldigte 
ihn det Vetrathetei und gab die Nothwendigkeit zů 
erkennen, ein fliegendes Lager zu ertichten. Dieſer 
Lärm zeigte die Gefahr an, in der man ſich befand, 
allein "die Reglerung ſtellte ſich, als fürchte fie die⸗ 
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fbe ‚mid „und mhm Bugpaus, eine. Wehcheln, 
einem Anfalle zu widerſtehen. 
Monteverde fam gegen, Ende Bebeuar 1812 
| nad, Coro heruͤber und die in dieſer Stadt befinde. 
| lichen Wiligen fießen zu ihm. Die Regierung hatte 
immer. ein Obſervationskorps unter Jalon's An⸗ 
fuͤhrung vor Coro ſtehen laſſen. Da Montevert de 
fat)‘, "daß dieſes nicht im Stande ſeyn wurde , ihm 
zu widerſtehen, ſo traf er Anſtalt, es anzugreifen. 
Er kam aus Coro heraus und begann ein Gefecht mie 
ſeinem Gegner. Dieſes wurde bald zu ſeinem Vortheil 
entſchieden, wegen der Verraͤtherei der Kreolenkaval⸗ 
lerie, die, ſtatt indem: Feind einzuhauen, die Trup⸗ 
pen der Unabhaͤngigen angriff und in Montever⸗ 
de’s Dienſte uͤberging. Jalon zog ſich eiligſt mit 
den wenigen Truppen, die er ſammeln konnte, bis 
San Carlos zuruͤck; er nahm eine Stellung am 
oͤſtlichen Ufer des glaſes Aguare, und ſetzte ſich in 
einem leicht zu vertheidigenden Poſten sell, . | 
Die ſtille Woche des Jahres 1810 war wegen 
der Abſetzung des Generalkapitains Emparan merk⸗ 
wuͤrdig geweſen, die des Jahres 1812 fuͤhrte Ereig⸗ 
niſſe herbei, die lange dem Andenken der ungluͤcklichen 
Sewehner dieſes Landes eingepraͤgt bleiben werden. 
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{ Den 22. Maͤrz 1812 wurde Jalon?s Nieder⸗ 
lage in: Caracas bekannt. Da die Regierung dieſen 
Unfall nicht verhehlen konnte, ſo begnuͤgte fie ſich, 
ganz leicht davon zu ſprechen; indeß verordnete ſie, 
daß ein Korps von 1500 Mann in Thaͤtigteit geſetzt 
werden follte.: Es wurde. aus zoo Manu Liniens. 
gruppen, : 500 farbigen Leuten und soo freien, Ne⸗ 
gern zuſammengeſetzt. Es ſollte ſich nach der Ges, 
gend ziehen, die der Feind angegriffen. hatte. z. und 
zu den Trümmern von Jalon's Armee flogen. 
Allein: zwei Tage. nachher, . da die Truppen. aufzu⸗ 
brechen bereit waren, erfolgte Gegenbefehl. Man, 
hat Urſache, zu glauben, daß dieſer Gegenbefehl von 
der Furcht, die farbigen Leute moͤchten ſich empoͤren, 
veranlaßt wurde. Denn man glaubte allgemein, die 
ſtille Woche würde nicht. ohne ‚blutige Auftritte vor⸗ 
übergeben: ‚Die Truppen blieben, in. ihren, Quar⸗ 
tieren, wo ein großer Theil derſelben in der ſchreck⸗ 
lichen — vom: 46. — den Tod na 
follte. | 
Am grünen FERN SS den vs —8 2873, 
um vier Uhr fünf Minuten Nachmittags, verwandelte 
ein ſchreckliches Erdbeben die Stadt Caracas, die noch 
vor kurzem fo ſchoͤn und blühend war, in einen Haus 
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fen Nuinen, Das Volk war in den Kirchen und 

ein Theil der Trappen -in -Ihren Quartieren, Im. 
ſechs und zwanzig Sekunden wär alles : zufammengen 
ſtarzt und die Vlüthe : der Generation unger Truͤm⸗ 
mern begraben. Ungefaͤhr 3000 Seelen famen in: 
Caracas um, zu Guayra hatten 2500 daſſelbe Schick 
ſal 9). - Die Gebäude diefer Tegtern Stade wurden 
völlig zerſtͤrt; nur die Waͤlle und das: Zollhaus wir. 
derftanden den Stoͤßen, und ihre — 
te, daß die Stadt einſt exiſtirt habe. — 

Das Erdbeben kam von: Weſten ga: fr wurde 
um Halb drei Uhr Nachmittags zu Mompor, einer 
din’ Megdalenenfluß gelegenen Stadt verfpieni 1:Der‘ 
4 erſte Stoß durchlief in einer Stunde und fuͤnf und 
dreißig’ Minuten einen Raum von 2.90 Wegſtunden, 
der dieſe Stade von Caracas trennt, wo es um vier 
uUhr fanf Minuten fuͤhlbar wurde, "Es endigte am 
andern Morgen in der Inſel St. Vincent durch einen 
vulkaniſchen Ausbruch, der zwölf Stunden⸗ lang Aſche 
uͤber die sehn — entfernte — Barbat 
dos warf. v mean pr 
— 

*) Die Haͤuſer In Caracas und Guarra Waren aus 
geftampfter Erde gebaut, bie öffentlichen Sebaube aber 
aus sehauenen Steinen und — Gr 
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Merida und Barqueſimeto Sitten bedeutend, San 
Selipe wurde fo umgewälzt, daß man Mühe hatte, die 
Spuren „feiner Eriftenz_ zu erfennen. _ Ale Stadte 
und Doͤrfer der Generalkapitainerie endlich litten mehr 
oder weniger, an dieſem Naturkrampf. Man rechnet, 
daß auf. 20,000 Menfhen durch diefe Kataſtrophe 
das Leben verloren haben. a 

Zu Caracas war die Beſtuͤrzung allgemein, das da 
Geſchrei um Erbarmen erſchallte von allen Seiten; ; 
Das Volt lief auf den Straßen und Märkten ums 
der und rief ‚auf den. Knien die göttliche Barmher⸗ 
zigkeit an. Das Aechzen der unglädlichen Verwuns 
deten, die durch den Eifer ihrer Verwandten oder 
Freunde aus den Trümmern hervorgeholt wurden, 
Die. Klagen, derer, die den "Tod, ‚flohen, und die fort⸗ 
waͤhrenden Erdſtoͤße erfuͤllten die Gemüther. der mu⸗ 
thigſten Menſchen mit Stumpfſinn und Schrecken; 
nichts endlich. kann mit dem fuͤrchterlichen Schauſpiel 
wergicen werden, das dieſe ungluͤckliche Stadt darbot, 

Die Regierung verſammelte ſich auf dem Platz 
der Kathedrale, und von dort leitete ſie die Huͤlfslel⸗ 
ſtungen gegen alle Punkte der Hauptſtadt; was aber 
das, Ungluͤck dieſer Stadt quf⸗ außerſte ‚brachte ,. war 
der gänzliche Mangel an Arzeneimittel, Wahrung 
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und allen in: — BEER. — —— 
fländen. * 
Ein fo unerwartetes Ereigniß mußte ungünftige 
Eindräde auf das Gemuͤth dieſer unwiſſenden und 
abetglaubiſchen Menſchen machen NY Sie glaubten, 
Sort ftrafe fie, fih gegen Ferdinand VII. em— 
pört zu haben **), ‚und geſchickte Prieſter bedienten 
16 dieſes Mittels, um fie zu ihrem Syſteme zu⸗ 
růckzufuhren. Sie machten bemerkbar‘, daß die Katar 
ſtrophe am Jahrestage der Abſetzung des Generalka⸗ 
— — und es bedurfte nicht mehr, 





u or rettete Yerfonen,, die etwas verrät waren, bil: 
deten ich ein, die heilige Jungfrau auf dem Gipfel des 
Berges weite zu feden, vbsleich nichts als Bolten dar⸗ 
— a 

= wir — eines ſouderbaren Vorfalls erwähnen, 
* nach dem Erdbeben Statt Hatte; er mag dazu dies 
nen, den Einfluß der Geiſtlichkeit auf das Gemuͤth der 
Bewohner biefer Laͤnder kennen zu lernen. Mehrere 
Prieſter hatten oͤffentliche Bußpredigten gehalten, und 
viele Männer, die bis dahin mit Kebswelbern „lebten, 
verheiratheten fi ſich gerhmind. Man berechnet, dab in 
den zwei ne. * ven e Erdbeben 500 Ehen” vollzo⸗ 
gen’ wuthen. a bonnenl ailınin mA 
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am ben leichtglaͤublgen —— gegen die 
neue ‚Regierung seinzuflößen. J 
Dieß ſchreckliche Ungluͤck, - verbunden: mie: dent 
Treiben: der Partei des Mutterlandes, wurde dem 
General Monteverde:fehr nuͤtzlich. Er ergriff die 
fi) ‚ihm darbietende Gelegenheit: ſehr geſchickt, und 
rekrutirte feine Armee mit vielen Kreolen, deren rer 
publikaniſche Schwärmerei erkaltet war 4 
Seine Abſicht war anfänglich, gegen Maracaibo 
gu marſchiren; als er aber von dem: Ungluͤck in Cars 
racas und der dort herſchenden Unordnung unterrich⸗ 
tet wurde, zog er ſich ſchnell m die Ebene und wen⸗ 
dete ſich gegen die Hauptſtadt. 
Die ; Provinzen Merida ), Trurxillo und — 
nas ſchickten Deputirte an * ab und — die 
— Regierung an. 
Die wvollziehende Gewalt der Iwentezitunmg 





Da die Stadt Maracaibo ſich geweigert Hatte, 
ſich mit der Konfoͤderation von. Venezuela zu vereinigen, 
fo trennten. fich die Städte Metida und Teurillo, bie 
zum Gouvernement  Maracaibo gehörtem';ı von: dieſem 
Und da fie die neue Negierung von ihrer Eluſetzung au 


anerkaunt hatte ,. ſo machte: diefe deſondere — 
daraus. ce Tu 2 4 
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umnd..die, den genen Kongreß bildenden Deputirten, 
unter denen ſich auch Miranda befand, vereinig⸗ 
ven; ſich zu Valencia, tWelhasi der Sitz des Geueral⸗ 
gouvernements ſeyn falle. Sie beſchaͤftigten ſich, 
Vertheidigungsmittel herbeizuſchaffen,da fie aber 
Miranda, der ein Feind der Mantuanes war, 
fuͤrchteten, fo. gaben ſie dem Marquis del Toro *) 
das Kommando uͤber die Macht, welche beſtimmt 
war, gegen Monteverde zu wirken. 


Mein, diefer Mann Nlößte: den. Leuten, welche 


fähig. ‚waren, ‚die Waffen JR tragen, ‚daraus Fein 


Vertrauen ein, weshalb die Werbungen: Re“ ſchlecht 
von Statten gingen. u mem Ct nd 
Maittlerweile erzwang ber, General — 


* vom Oberſten Jalom vertheidigten: Webergang 


über den Aguare; er bemaͤchtigte ſich Ban Carlos, 
von wo qus er Parteien in die Ebenen von Caracas 


Be 


4) Dep Marquis dei: Sur. — — nachdem 
er das. Kommando niedergelegt hatte, in bie ‚Ebenen 
von Calabozo, wo er die Einwohner aufforderte, ſich 
in Maſſenzu erheben, um zur Vertheidigung des Lan⸗ 

des zu, auauſchiren; da er ſie aber keineswegs geneigt 


Dazu, fand, begab er ſich nach Cumana — — 


dort nach Grenada ein. 


Pr 
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ſandte. Mehrere andere Punkte von wenigerer 
Wichtigkeit fielen in feine Gewalt und er vermehrte 
feine, Armee mit einem Kavalleriekorps aus Euros 
paͤern und Kreolen. an 1 | 
| ‚Der Kongreß wurde wegen des Verluſtes 

San: Carlos und des raſchen Marſches des Generai 
— gegen Valencia, wo der Marquis 
del Toro. nur noch wenig Leute zuſammengebracht 
hatte, fehe- beunruhigt Ern entſchloß -fich, : Feine 
Buriftionen -einftweilen einzuſtellen, und übertrug) 
bevor er ſich aufloͤſte, feine Macht der ausübendet 
Gewalt: Dieſe, welche die Unmöglichkeit einfah; 
eine Armee aufzuftellen, befchloß, dem General Mi 
tanda’dad Kommando zu. übertragen ‚- der nun det 
Titel eines Generaliſſimus aller Eonföderieteg: Trup⸗ 
pen erhielt. Nach diefer Ernennung wurde Valen⸗ 
ia geräumt, und die ausüibende Gewalt nahm ge 
Sig‘ in Vittoria. 
N (Die Beam en & 


Ausuſt. 2816. 19 
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er Err ehreab 


| Dur o den: Tod det Am Samuel which read 
Bat. die: Dppofision . im Unterhauſe des. Brittiſchen 
Parlaments eins ihrer bebeutendfien Mitglieder vers 
foren, und die Miniftet haben, befonders; was bie 
auswaͤrtigen Angelegenheiten betrifft, einen, peftigeit 
Gegner weniger zu bekämpfen. Die Oppofitign harte 
in. den legte. Jahren nicht ‚mehr den Einfluß und 
das. Anſehen, als ehemals, befonders im Auslande, 
wo man fo: leicht vergißt, daß die Gegner der Dis 
niſter in England, oft ſelbſt ihrer. eigenen Ueberzeu⸗ 
gung entgegen, ſich durchaus als Widerſacher alles 
deſſen zeigen muͤſſen, was dieſe zul befoͤrdern ſuchen 9 
Man achtete Maͤnner, die zu den vorzuͤglichſten ih⸗ 
rer Nation gehoͤren, und von dieſer quch, trotz alles 
Parteigeiſtes, als ſolche betrachtet werden, nicht mehr, 
weil fie fi fortdauernd einem Syſteme entgegenſetz⸗ 
ten, von dem Europa ſeine Rettung erwartete und 





*) Man leſe Levis, England in feinem ge: 
genwärtigen Zuftande, Leipzig, 1815 
U; De 
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 zulege auch wirklich erlangte. In der kurzen Gries 
j densjeit | des Jahres 18124 fam die Oppofition im 
Unterhaufe wegen ihrer kraͤftigen Sprache gegem 
einige Entfcheidungen des Wiener Kongreſſes gewiſſer⸗ 
maßen wieder zu Ehren. Whitbread zeichnete 
ſich in den bei dieſer Gelegenheit Statt gehabten 
Debatten vor allen ſeinen gleichgeſinnten Kollegen 
aus; er wußte immer die zarteſten Punkte zu tref⸗ 
fen, um die Miniſter in eine momentane Verlegen⸗ 
heit zu feßen, und unvorbereitet ihre Einwendungen 
oft kräftiger zu erwiedern, als felbft feine Anregung‘ 
war. Vieles von dem, was er in diefer Zeig gefagt, 
wird. dem künftigen Geſchichtſchreiber, der Mühe 
Haben. dürfte, fi durch die für dieſe Periode in den 
öffentlichen Schriften herrſchende Einſeitigkeit durch⸗ 
zuarbeiten, zum Leitfaden dienen. Whitbread 
hat überhaupt in den legten zwanzig Jahren durch 
die Standhaftigkeit ſeiner Oppoſition und die Rein— 
heit ſeines politiſchen Wandels „da er zu den weni⸗ 
gen gehörte ’ die, wie man in England zu fagen 
pflegt, ſich nicht von dem Köder anlocken laſſen 
der zum Klöpfel an der Thuͤre der Schatztammer 
dient, die Aufmerkſamkeit zu ſehr anf ſich gezogen, 
als dag wir nicht hoffen duͤften, die kLeſer waͤrden 
Pe 
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einiges Intereſſe an dem ‚nehmen, : was ein früheren, 
Biograph ‚von ihm und feiner Familie anführt, zus 
mal, da diefes, abgefehen von der. politifchen Bedeu⸗ 
tung, als ein Beitrag "zur - Kunde. der Englifchen 
Volksthuͤmlichkeit betvachtet werden dann u 


— 





Nach Beendigung der bürgerlichen Kriege ii 
England, zu ben Zeiten Rail l., fing man an, 
wahrzunehmen, daß Handel und Gewerbe eine ehren⸗ 
volle Ausbeute gewährten. Kinder achtbarer Maͤn⸗ 
ner wurden daher zu bürgerlichen Verkehr angehal⸗ 
ten, und die juͤngern Söhne bes Adels wilden Kaufs 
leute. Sm Fortſchreiten der Zeit wurden Kaufleute 
ſelbſt adelig, und zu biefer Quelle muͤſſen wir hin | 
auffteigeit, wenn wir den Urſprung di niger det, bes 
ruͤhmteſten Samlien unferer Zeit finden wollen *. 
| Dis, Reſultat wurde ſo wohl ehrenvoll für fi e 
ſelbſt, als vortheilhaft fuͤr ihr Vaterland. Diefei 
Kiafie von Maͤnnern haben wir hauptſachlich unfere 
bürgerlihe Freiheit und“ unfgre Nationalumabhangig⸗ 
keit zu verdanten. | Durch ihr Beſtieben — 





ORDER Herzog dom — der Damals von 
| gandadenn u. ſ. Wei Harrer B 4 


e 
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Englands Flotten alle bekannte Meere, und’ ihre Bine 
— in allen Welttheilen. 


Es iſt nicht zu verkennen/ daß in den letzten 
Jahren immer mehr ein liberalerer Geiſt unter die⸗ 
ſem Stande herrſchend geworden iſt. Viele ünferer 
jeßigen Kaufleute find. auf unſern hohen Schulen 
erzogen worden, und einige derſelben erwarben fich 
ſo viele Kenntniſſe auf Univerfisäten, daß fie Ans 
ſpruch auf eine akademiſche Wuͤrde machen dürften. 
Steih einem ihrer großen Vorgänger *), der wegen 
feines Wohlftandes und Geiſtes den Beinamen des 
Föniglihen Kaufmanns‘ erhielt, find fie der 
alten und neuen Sprachen fündig, und gleich einen 
andern — werden ſie hoffentlich immer jedem Stre⸗ 
ben einer miftäcticen Gewalt eñtgegenarbeiten. 


* Von den Srrspam' 8. und Barnard’s 6 eis 
ner feühern. Zeit ift der Uebergang zu den Whit⸗ 
oread' s der, unſrigen ſehr ieicht. Der, von dem 
wir. * reden „iſt der Sohn eines ſehr außeror⸗ 





Ei Theme⸗ @ Oresham.. ES 
Na h 
Dr Tu &ohn Barnard, ber bie Stadt — 
in ſeche aufelnander fofgehdeh Yärlamenten tepräfens 
tiete. ran x Erler wei ni nod Aſpa —X 
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bentlihen Mannes, der der Gründer feines "eigenen 
Sluͤcks und der Stifter. eines fehr: reichen nnd aus⸗ 

gezeichneten Familie wurde. Er war and einem 
achtbaren Freiſaſſengeſchlechte (X eomaniy),. ſtrebte 
nach Unabhängigkeit, und erlangte dieſe nicht nu 
fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr ſeine Nachkommen. Er 
ſtammte aus der Grafſchaft Bedford, und da ſein 
Vater ſich lange zu Cordington aufhielt, ſo ward er 
vermuthlich dort um das Jahr 1720 geboren. Nach⸗ 
dem er ſich fo. viele Kenntniſſe erworben hatte, als 
von einer Provinziaferziehung zu erwarten if, wur⸗ 
be er, der Gewohnheit der damaligen Zeit gemaͤß, 
als Lehrburſche zu einem Brauer gegeben. Kurz 
nach dem Verlauf ſeiner Lehrzeit begann er ſein 
eigenes Geſchaͤft, und bei dem Gewerbe herrſcht 
noch allgemein die Sage ‚ daß er, als fein Geſchaft 
zu der nachmaligen großen. Höhe geſtiegen war, ſich 
immer noch deſſelben Beuetfchäters (Stöker) bediente, 
ben er als Lehrburſche gebraucht harte, Er hatte 
fi) in der Hauptſtadt niedergelaffen‘, weil er dort 
am beiten feine Entwuͤrfe auszuführen hoffen konnte. 
Er ging naͤmlich darauf aus, das Lieblingeseit ank 
der Engländer. beſſer und ‚ wohlfeiler zu liefern, ale 
es bi dahin gefchchen war. Die Kunft, oder wich 
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mehr das Geh eimniß des Brauens, wie. man es 
nennen idarf, war damals nach in der Kindheit. 
Unſere Voreltern waren zwar. mit dem Getränke, 
dag. aus.idem Saft der Gerſte gemacht wird, bes 
kannt, allein: es war warfcheinlich. ſehr von, dem ge⸗ 
genwaͤrtigen unterſchieden, da ihm eins der Ingres 
diengen ‚fehlte ,: das, indem es zur ‚Erhöhung dee 
Geſchmacks beitragt, als: nothwendig zu „feiner. Volk 
— betrachtet wird. *) R 


5 Es if ſchwer, beftimmte geſchlqhtliche Data, Im 
Bezug der Bierbranerel jn Cusland, auſzuñnden. None 
fen ſowol als das Getraͤnk⸗ was daraus gebrauk wird, 
ſcheint nah ‚folgendem, Melm zu, Anfang ber Regierung 
Heinrich VIII. in England, eingeführt worden zu ten; 

„Turkey, carps, hops, piecarel, and böer, 

"Came into England all in a year.“ Be 
Sopfen’ wird indeß ſchon zur Beit Heinrtag VI. er⸗ 
waͤhnt/ "ind ſcheint damals in Cugland gebaut worden 
zu ſeyn. Im. J. 1428 wurde gr für ein ge fa hrlk⸗ 
bes: Unkraut gehalten, pub man gebtaucte im 15. 
Jahrhundert Wermuth, als ein Surpogat, Malzgetränt 
zu erhalten. Adein In Folge ainſeres Verkehrs mit Flau⸗ 
dern bediente man ſich Der Hopfenfelder dieſes frucht⸗ 
baren Landes und noch jetzt befindet fig: in Aent dine 
pPflanzung, die man die Flamaͤndiſche nennt. um ihren 
Urfprung ‚wnimbenten...:, Maſuelo ya 9 ( 
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"Herr Whirhread wurde in Chiswell⸗ firder ans 
fällig md errichtete da die bewundernswuͤrdige 
Brauerei, die jetzt von ſo unermeßlichem Werth ift. 
Die ‘großen Gebaͤude in Southswark, die ſo viele 
Jahre von’ einem der Reptaͤſentanten dieſes Flek⸗ 
kens*) bewohnt wurden, find vor einigen Jahren 
fuͤr hundert und dreißigtauſend Pfuhd- verkauft wor⸗ 
den; und die des Herin Whitbread würden ſammt 
dem Inventarium höher als zwei Mat hundert und 
funfzigtaufenb. Pfund. ſteigen. Es duͤrfte Erſtaunen 
erregen, wenn man bedenkt, wie klein der Anfang 
war, aus dem ein ſolches Vermoͤgen entſtand; alloin 
wong man Ns erinnert, daß der Vater ‚ds Herrn 
Torale, mit weit geringern Mitteln eine Hypdthet 
von 30,000 Pf. St. im Laufe der erſten eif Sahre 
feines Geſchaͤfts abbezahlte, ynd dann noch ein f9 
großes: —— —— — u das 
Wunder auf. 

Eo wie der aite BERN und ber alte wre 
bresd, ‚von gleichen Berufe waren, ſo fand eine 
auffallende Aehnlichkeit in ihrem Lebenslauf -Sratt; 
* ron fie Freunde und Zeitgenoſſen. Seite 


EB3.: yströrırale si; zer DE or 





*) — Thrale, ebenfalls ein Blerbrauut. muss. 


— 


389 
‚fliegen durch das dunkle aber loͤbliche Verdienſt, das 
aus Geſchicklichkeit und Gewerbfleiß, Die, ftandhaft 
in einem gewinnvollen Geſchaͤft geübt werben, her⸗ 
vorgeht. Ihr Semürh;nerhob ſich mit ihrer Lage; 
beide heiratheten in angeſehene Familien, jeder, gab 
feinem Sehne. eine liberale Erziehung, beide gelangg 
ten zu einem Sitze im Parlamente, und ihre Kins 
ber folgten; ihnen als Repräfentanten deffelben. Flet⸗ 
kens +). Außerordentlicher war es aber vielleicht noch, 
daß ‚ihre Kinder, ſtatt von dem. Wohlſtande ihrer 
Eltern geblender zu werden, oder. fich ihres Gewer— 
bes zu fehämen, fo verfländig waren, ihr. —— 
liches Geſchaͤft fortzuſetzen. 
Von ſeiner zweiten Gattin, Tochter bes Grafen 
Cornwallis, hatte Herr Whitb read einen eins 


zigen Sohn, der im Jahre 1758 -geboren wurde. 


Er erhielt ſeine erſte Erziehung im vaͤterlichen Say 
ſe, dann wurde: er: fehr jung auf. die Schule ‚nach 
Edon geſchickt, und ging alle die ſchwierigen Stufen 
einer, Engliſchen gelehrten Erziehung duch, bis ey 
die Univerſitaͤt von Oxford verließ. 
2) Der alte Whaithread war in mehreren Parla⸗ 
— Mepraͤſentant für Bedferd und zeigte — alt 
großen Wohlthater dieſes Elegene. Ne 
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¶ Es berciſte min "einige Gegenden“ fhned Warte 
. Tambeb,. um ging Da, der pamaligen Sicre ber 
vornehmen Engländer gemäß, nach dem feften Sande, 
Sein Führer war der auch in Deutſchland als : 
Schriftſteller bekannte William Coxe. Bald nach 
feiner Zuruͤckkunft ſtrebte der ſuͤngere Whifbread, 
wie ehemate fein Water, mach einem Sitze im 
Parlament. Seinem guten Ruf, und ſonſt keinem 
andern Einfſuſſe, Hatte er endlich im Jahre 1790, 
nach einem langen Kampfe, die — —— 
fir den Flecken Bedford zu verdanken. | 

Wir wollen ihm in feiner arlamentesfen gan 
bahn nicht folgen. Wer in ber Sefhichte: unfeiee 
Zeit nicht ganz fremd iſt, wird auch dieſe kennen. 
Er mar der Zeitgenoſſe der vielen großen Männer, 
die England nun verforen hat, und einer * m 
eiften unter ihnen. 

In einem kurz vor feinem Tode erſchienenen 
Werke, Parliamentary Portraits hetitelt / wicd unter 
Der ihn angehenden Rubrik Folgendes angeführt; 

„Wer ein Auge auf das Haus ber. Gemeinen 
wirft; wird finden , daß Die verſchiedenen Theile der 
hörgerlichen Geſellſchaft To ziemlich in diefer Wer 
ſammlung vertreten werden. Des’ dandes Niten, 
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des Handels Nutzen, die privilegieten Klaſſen und Ge⸗ 
werbe. haben alle nach Verhaͤltniß ihre Fürfpnedher, 
um ihre Anſpruͤche zu ſichern. Allein es ſcheint an 
Maͤnnern zu. fehlen, die, ohne Ruͤckſicht auf Par⸗ 
tei /Intereſſe, die Gefühle der Marion im: Allgemel⸗ 
nen ausſprechen und ihre. Rechte geltend machen, 
Die Geſchichte des Parlaments hat wenig: Mamen 
sufzumeifeh, auf weiche dieſe Bezeichnung anwendbar 
wäre, Mr. For mir aller feiner liberalen Denkungs⸗ 
art und wohhpollendem Gefühl hing gar zu ſehr 
Parteiabſichten an, und Mr. Wind ham, der auf 
Bine: alberne Weile als ein volllommenes Muſter des 
Englischen: Chatakters ausgegeben wurde, ‚war. viel 
ſeicht die unnatuͤrlichſte Miſchung yon. entgegengeſetz⸗ 
sen. Eigenſchaſten, der je der Mame Engländer bei⸗ 
‚gelegt wurde. Seine ghaͤnzenden Talente, ſein maͤnn / 
licher Muth, ſeine heitere Gutmuͤthigkeit, wuͤrden 
allerdings einem volllommenen Engländer. wohl ans 
ſtehen; allein was soll man mon der ſchiefen Sophi⸗ 
ſterei feines: Verſtandes, von ſeinem Mangel am 
Gefuͤhl und beſonders von ſeiner Verblendung ſagen, 
die ihn verleitete, zu glauben, das Volk von Enge 
land ſei ein Schweinepoͤbel⸗ jeder Ueberlegung um⸗ 
Ahig/Nund bet:dem micht einmal die gemejine, srabt 
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Tugend der Tapferkeit ohne Hahnengefechte / VBiillen⸗ 
beißereien und Boxen gepflegt werden koͤnne. ANEs 
wuͤrde leicht ſeyn, noch mehr Widerſpruͤche in ſeinem 
Charakter anfzufinden, z. B. das gemiſchte Weſen eines 
feinen Mannes und eines großen Spaßmachers, eis 
nes ſpitzfindigen Theoretikers und eines’ ungefchichten 
Beobachters; es iſt aber" wohl ſchon genug geſagt, 
um zu zeigen, "daß ein ſolcher Mann nicht der Re⸗ 
praͤſentant des nn Volts genannt werden 
koͤnne.“ er Pr 

„Dem em —— ead allein: gebuͤhrt dieſer 
Titel in feinem ganzen Umfange. Er iſt ein Bild 
des Engliſchen Charakters, Er repraͤſentirt den gera— 
ben Sinn, die zuweilen aufloderundennaber immer 
großmuͤthige Wärme des Herzens, das einfache Wer 
fen, die oſt rauhe aber ſich immer gleich bleibende 
Rechtlichkeit, den ſchlauen, immer thaͤtigen Scharffinn, 
bie: oft heftige aber immer ftandhafter Freimuͤthigkeit, 
Eigenſchaften, die ſtetsnrals unverkennbars Zeichen 
eines echten Englaͤuders betrachtet wurden. Seit 
Aeußeres iſt eben’ fo. Engliſch, als ſein Gemuͤth; ſein 
feſtes Auge, ſeine Haltung,die ein ungeſtrengtes 
Nachdenken andeutet, durch das aber ein tiefes Ges 
fühle durchleuchtet, ſein ehrbarer Bang; de: wie die 
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cutſchiedene Kraft feines gangen Weſens, feine ſchmuck⸗ 
loſen Gebehrdan, mashen ces zur Gewißheit, daß er 
einem Sande. angehoͤrt, wo die nackte Seele noch 
herumgehen darf, ohne Scham zu fuͤhlen, wo bis 
jetzt kuͤnſtliche Mummereien einer verderbten Ver⸗ 
feinerung noch nicht noͤthig ſind, um einen oͤffentlichen 
Ruf aufrecht zu halten, wo noch nichts. vom der Dumm⸗ 
heit der entnanionaliſirten Staaten gefunden wird. 
Sein ſchlichter Anzug zeigt, daß er einer von den 
Menſchen iſt, bei denen das Gefühl innerer Gerad⸗ 
heit als die ſicherſte Reinheit und der edelſte Schmuck 
betrachtet wird. Ich habe oft bei einer Wemerlung 
von Leuten, die ih mitnahm, um Gern: hits, 
dread, 30: hoͤren, lächeln muͤſſen; ſie lobten Das; 
Kräftige ‚und bie. Schaͤrſe ſeines Verſtandes, feine, 
freimuͤthigen Geſinnungen, und den: gefühlnoflen Ton, 
ber allem... mas. er fast. ein beſonderes Inter eſſe 
gibt; fie fanden ihn aher etwas roh und ohne An 
muth. Wie ſehr verkannten ſie die Zwecke und Abs 
ſichten dieſes ausgezeichneten... Volksvertreters. Er 
nimmt ſeinen taͤglichen Sitz im Kaufe der Gemei⸗ 
nen nicht, um gracioͤſe Verbeugungen zu machen 
und huͤbſche Phraſen zu drechſeln; ſolche Taͤndeleien 
überläße eu den, Caſtleregah s und Cannin g!6 


Ss 
ei kommt bahin, die Geſchaͤſte der. Natlon zu beſor⸗ 
gen ‚:daräber zu wachen, daß das Gemeinbeſte nicht 
vetletzt werde, die Konſtitution gegen uͤbertriebenen 
Eifer; Und. die: Hinterliſt des Ehrgeizes zu beſchuͤtzen, 
das Wirken des Rechtlichen zu beleben: Und zu ih 
terſtuͤtzen / das Streben des Betruͤgers und des 
Selöftfächtigen zu vernichten, den Bedetuͤckten zu 
raͤchen ‚N Wahrheit: zu: ſprechen. —— Ich bewundere⸗ 
und wahrlich auftichtig, die Höoflichkeit und bie Ge⸗ 
ſchliffenheit des Lord Caſtlereagh, ſie find. feiner‘ 
Lage zanz angemeſſen zuer wird von: der ‚ganzen Ver⸗ 
waltung unterſtuͤtzt und hat Zeit, vornehm zu thun⸗ 
ohne DABEI Nachtheil Beachte, Nicht fo der Mann, 
der oft, und mehrentheils ohne Höfe, dis koncen⸗ 
triete Kraft der Regierung bekämpfen muß. Ein 
ſaͤßliche Antwort oder einfaͤltiges Laͤcheln innen wohl 
den Grimm verſcheuchen, aber keine eigentliche Ges 
walt erringen; verſuchen, eine miniſterielle Maßre⸗ 
gel mittelſt einer zierlichen Redensart und angenehme 
Gebehrde zu vernichten, hieße ſo viel, - als’ eine 
dreifache Batterie mitt einem Wedel von angemalten 
Federn erſtuͤrmen zu wollen.“ — — 

Wenn man feinen Charakter gehoͤrig ſchaͤtzen 
will; am man nicht dauf zwei ober drei beſondere 
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Reden blicken, ſondern auf. den ganzen Gehalt ſei⸗ 
ned politiſchen Lebens. Dann wird man eine. uns 
wandelbare Handlungsweiſe wahrnehmen, wie fie Hei 
wenig Siaatsmaͤnnern gefunden „wird; dann wirt 
man einen Mann fehen, der ſich ſtets als kühner 
and wachſamer Widerſacher der Verwaltung zeigte) 
nicht aus: gemeinem ehrſuͤchtigem Ringen nach Aem⸗ 
teen und: Würden, ſondern aus dem reinſten konſtiru⸗ 
tonellen Beweggrunde, als ein Serebepfeiler gegen 
bie- nataͤrliche Tyrannei hoher Macht zu wirkenz 
man wird einen Freund des: Vaterlandes ſehen, ber, 
während Fein Herz ob der iſteljen Triumpheſel⸗ 


wer eigenen Landelente giͤht, noch Muße Anden 


dann/ an die Wohlfahrt anderer Nationen zu; den⸗ 
ken; man wird einen Sachwalter ſehen, der immes 
zugänglich, Lmmer beten ie}: die: Sache des Vet⸗ 
ſolgten ja vertreten, es ſei dieß ein: unterdruͤckeer 
Bremdling ‚ein zu hart beſtrafter Miſſechaͤter, oben 
eine. beleidigte Pringeffin 3’ man'wied eine: Bereinigung 
von Talent und‘ Ausdauer, von Gerechtigkeit / und 
Liebe, von Beredſamkeit und Vernunft ſehen, weiche 
die Sache der Wahrheit: ben: fo unwiderſtehlich als 
achtungswuͤrdig macht. Leute, die bloß an Minis 
ſterial⸗ Majoritaͤt denken, werden dieß eine Abertric⸗ 
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bene: Angabe nennenmanb:fagen, es heiie dem Wir⸗ 
ken eines ausgezeidmeten: Mitgliedes zu viel Gewicht 
beilegen. Dieſe Haben hen Gegenſtand nicht gehörig 
in Betracht gejpgen. Herr Whatbread kann wirk⸗ 
lich keine, Stimmen/-Majoritaͤt gebieten, allein ‚en 
kann und: „mind: Amer eine‘: Meinungs ⸗Majoritaͤt 
gebieten. Vor allem gebietet und leitet er den: Sinn 
der: Matien, einenKRraft,n die zehn Mal waͤchtiger 
ale das Hank Gemeinen iſt, weil» ſie immer/ 
unmittelbar oder mittelbar, einen Einfluß auf dad 
Benehmen dieſer Verſammlung ausuͤbt. Vor dieſer 
Meinung muß der ſtolzeſte Miniſter ſich beugen; 
mit Ruͤckſicht auforſie arbeitet er: alle feine: Maßre⸗ 
geln aus zei: Stuͤck beabſichtigte Tyrannei wird von 
dieſem Geſetze abgekippt, ein Lappen beabſichtigten 
Betrugs jener Anordnung abgeriſſen, und die, Beſte⸗ 
dung: felbft: von den ſchaͤrfſten Theilchen ihres ver⸗ 
derblichen Gifts gereinigt. Der Art iſt die Kraft 
eines großen moraliſchen Strebepfeilers, vorgeſtellt 
von einem tuͤchtigen und rechtlichen Manne. Ya, 
Herrn Whitbread's Aufmerkſamkeit auf jeden 
Zweig parlamentariſcher Geſchaͤfte iſt ſo groß, daß 
die Furcht, von dieſem wachſamen und aufrichtigen 
Vertreter des Gemeinweſens angeklagt zu werden, 
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manchem ſchmuzigen Krautjunfer die Hälfte feiner vors 
gehabten Niedrigkeit entriſſen hat.“ 

;, Manche mögen es bedauern, daß es nice wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, Herr Whitbread werde je einen von 
den gewöhnlichen Gegenſtaͤnden des Ehrgeizes erlans 
gen, Allein ift. eine Pärfchaft oder ein blaues Band 
der Würde, von einem ganzen Volte als des Volkes 
treuer Waͤchter anerkannt zu ſeyn, zu vergleichen? 
Sein Auge bewahrt das Wohl der Nation; das 
Auge der Nation iſt ſtets mit ſtolzem und bewun⸗ 
derndem Vertrauen auf ihn gerichtet. Das Volk iſt 
nie undankbar, ſondern erkennt gerne jedem Ders 
dienſt die gehoͤrige Belohnung zu. Der gluͤckliche 
Krieger erntet Wohlhabenheit und Wuͤrden, der ge⸗ 
ſchickte Kaufmann kann, wenn er will, zum Genuß 
derſelben Vergeltung fuͤr ſeine Arbeit gelangen; allein 
England bewahrt die volle Fluth feiner Dankbarkeit, 
Liebe und Achtung für den- Mann, der mehr als 
zwanzig Jahre Hikigen Streits die Rechte der Sreis- 
heit und Menfchlichkeit verfocht, und deffen Beſtre⸗ 
ben ihm gerechten Anfpruch gibt, fein größter und 
nöslichftee Büger genannt zu werden.‘ 


- Der. Mann, von dem diefes noch vor kurzem 
Auguſt. 1828. 90 
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geſchrieben wurde, endete am 6. Juli d. 3. durch 
einen Selbftmord fein Leben. Als Urfahe wurde 
auf das Zeugniß feiner Freunde von dem KCoros 
ner *) der Ausfpruch ‚gethan, es fei aus — 
geſchehen. — 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 11. — 
erhob ſich der Marquis von Taviſtock und hielt 
folgende Nede an den Spreher: „Sir! Ich Bin 
überzeugt, daß ich durchaus; nicht zu fagen noͤthig 
habe, wie fehr ich in diefem Augenblicke gerührt: und 
Herrübe bin. - Ich wuͤnſchte indeß dem Haufe in mes 
nig Worten die: Urſachen zu erkennen zu geben, die 
mic veranlaffen, wider meine Gewohnheit, auf ein 
neues Ausfchreiben anzutragen, in der -Abficht, dein 
Andenken meines verftorbenen Freundes einen: Beinen 
aber aufrichtigen Tribut der Zuneigung darzubringen. 





*) Ein vom. Wolke. felbft auf Lebenszeit gewählter 
dniglicher Beamter, deren es in, jeder Grafſchaft 
(Shire) vier bis fehs gibt. In Faͤllen, wo der Aus: 
ſpruch des Sherif nicht ganz parteilos ſcheint, vertritt 
der Coroner feine Stelle. Diefe Beamten haben uͤbt l⸗ 
gens noch manche Rechte der Krone zu vertreten, z. B. 
bei Strandguͤtern, gefundenen Schaͤtzen; auch beſorgen 
fie die polizeiliche Unterſuchung bei Entleibungen. 
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Sir, nie in Betrachtung perfönlicher Freundfchaft, 
nicht feiner vielen Tugenden ald Privatmann wegen, 
fondern in Ruͤckſicht auf den großen Zeitraum, den er 
in diefem Haufe zubrachte, auf feine glänzenden Fär 
higkeiten,, in der Ueberzeugufig, bie wir, die mit 
ihm über politifche Gegenſtaͤnde dachten, von den 
Vortheilen haben, : die dem Vaterlande durch feine 
Beftiebungen zu Theil wurden, hoffe ich Entſchuldi⸗ 
gung wegen diefer Anrede zu finden, nehme ich das 
‚Mitgefühl aller derer in Anſpruch, die mich jetzt ih | 
der Bewegung meines Herzens hören. Ich weiß 
wohl, Sir, daß eine große Mehrzahl diefes Haufes 
feine Meinungen als irrig betrachtete; allein — id) 
fage es mit Vertrauen — ih bin gewiß, daß 
| nicht einer. feiner politifhen Gegner. gefunden wird, - 
der nicht feine Hand auf fein Herz legen und fagen _ 
möchte, er habe ſtets einen männlichen Widerfacher 
an ihm gefunden. Das Haus der: Gemeinen wird, 
Hoffe ih, ſtets den guten Abfichten derer Gerechtig— 
feit widerfahren lafien, die rechtlicher Weife von 
ben Anfichten der Mehrzahl abweichen. Gewohnt, 
feine Meinungen mit Ernft und Wärme zu vertheis 
digen, ließ fein - Präftiges und verſtaͤndiges Gemuͤth 
keine Unserwärfigkeit oder Gleichguͤltigkeit zu. Aber 
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nie bemächtigte fich irgend eine Animofität feiner 
Bruft, und, um mid) feiner Worte, die er bei einer, 
andern traurigen Gelegenheit äußerte, zu. bedienen, 
„er .fand. feinen politifchen Feind nie jenfeits der 
Schwelle des Hauſes.“ Er ließ immer ‚den Beweg⸗ 
gründen feiner politifchen Gegner Gerechtigkeit widers 
fahren. Denen, die. näher mit ‚feinem erhabenen 
Charakter, den Neigungen feines Gemürhs, feiner 
unerſchuͤtterlichen Liebe zu feinem Vaterlande, der 
Wärme und der völlig furchtiofen Freimuͤthigkeit ſei⸗ 
ner Geſinnungen, ſeiner unverſtellten Menſchlichkeit 
und ſeinen vielfaͤltigen, vortrefflichen Eigenſchaften, 
bekannt waren, iſt ſein Verluſt unerſetzlich. Am mehr⸗ 
ſten wird dieſer von den Armen in ſeiner Nachbar⸗ 
ſchaft gefuͤhlt werden. Mit Recht kann er des ar⸗ 
men Mannes Freund genannt werden. Nur 
die, die wie ich Gelegenheit hatten, ſein Verfahren 
. in der. Nähe. zu. beobachten, koͤnnen ſich einen. Bes 
griff von feinem unermüdeten Eifer, das. Gluͤck aller 
derer, die ihn umgaben, zu befördern, machen. 
Taufende von Menfhen haben von ſeinem großmuͤ⸗ 
thigen: Herzen Wohlthaten genofien, und die Grafs 
ſchaft, deren vornehmſte Stadt er vepräfentirte, bies 
tet unvergänglihe Beweiſe von feiner thaͤtigen Mens 
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ſchenſiebe fowohl, als von ber bes braven Mannes, 
der ihm voranging, bar. Seine beredfamen Aufs 
forderungen -in diefem Kaufe zu Gunften des Uns 
gluͤcks — Aufforderungen, die. das Freie und Rechtliche 
des Englifchen Charakters darftelen — werden die 
Blätter der Gefchichte zieren, obgleich fie in dieſem 
Augenblik ein Gegenftand der Trauer für die find, 
die ehemals: Freude fanden an dem Wohlwollen eines 
Herzens, das immer für das Stück feiner Mitmens. 
ſchen fchlug, und an der Kraft eines Verſtandes, 
der immer für daffelbe wirkte. Sir, ich bin übers 
zeugt, daß ich, nicht noͤthig habe, das Haus um 
Merzeihung zu bitten, daß ich bei dem Lobe meines 
betrauerten. Freundes verweile, allein ich bedarf einer 
Entſchuldigung bei denen, die ihn liebten, wegen der 
Schwäche, mit der ich es ausgeführt habe. — Ih 
trage darauf an, Sir, daß der Sprecher dem Clerk 
der Krone feine Vollmacht ertheile, damit diefer ein 
neues . Ausfchreiben zur Wahl eines Abgeordneten, 
um in dem gegenwärtigen Parlamente ftatt des vers 
ſtorbenen Samuel Whirbread, Esq., für den 
Flecken Bedford zu dienen, erlaſſe. (Diele Rebe 
wurde oft durch die gewöhnliche Beifallsbezeigung, 
hear, hear, hear, unterbrochen.) 


502. 


Kerr Wilberforce gab feine Zufriedenheit, über 
die vührende Rede des edeln Marquis. zu erkennen, 
die einen neuen Beweis darböte, daß die beſte Bes 
vedfamkeit die des Herzens ſei. Er wünfchte, ſein 
Zeugniß für die vortrefflihen Eigenfchaften. des ber: 
trauerten Mannes, deſſen Tod den gegenwärtigen: 
Antrag noͤthig mache, hinzuzufügen, und indem er 
diefes thue, könne er mit Wahrheit erklären, daß 
er nue einer der vielen Taufenden fei, reich und. 
arm, von denen fein Charakter hoͤchſt geſchaͤtzt wur⸗ 
de. Mit Neche Habe ihn der edle Marquis „einen. 
wahren Englifhen Charakter‘ genannt, ben feine: 
Mängel, fo unbedeutend diefe auch waren — und. 
welcher Charakter fei ganz ohne Mängel — wären. 
folhe, die zu einem Englifchen Charakter gehörten,. 
Mie, fuhr er fort, Hat es einen wahrhnftern: Eng⸗ 
länder gegeben. — Alle, die ihn, kannten, muͤſſen ſich 
des unermäderen Ernſtes und der Ausdauer eriunern,. 
mit denen er Zeit feines. Lebens feine Talente und 
feine ganze Zeit dem Gemeinwohl. widmete. Und 
obgleich er CWilberforce) ohne Zweifel bei: vies 
len Gelegenheiten. anderer Meinung war, als er, fo 
hätte er feinem Gemeingeiſt und. feiner. Baterlandes 
liebe ſtets die vollfte Gerechtigkeit wiederfahren. laflen, 
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Er war, mie man das dfters gefehen habe, fähig, 
das ſtaͤrkſte Gefühl perſoͤnlicher Anhaͤnglichkeit zu bes 
zwingen, wenn er glaubte, feine Pflicht für das, 
Gemeinbeſte erheifhe es fo. Es fei eine traurige 
Senugehuung für die, die ihn liebten, zu fehen, 
daß die, . welche bei vielen politifchen Aufgaben nicht 
feiner Meinung waren, ihn doc ald einen der 
Öffentlichen Schäße betrachteten, : deſſen Verluſt von 
allen Parteien bejammert werden muß. Was ihn 
beteäfe , fo könne er (Wilberforce) nie die wich. 
tige -Unserfiügung vergeſſen, die ihm fein Eifer bei 
der großen Sache, die er fo fange. im ‚Kaufe vers 
focht, geleifter habe. Weberhaupt, bei jeder. Selegens 
heit, wo der Zuftand des menfchlihen Geſchlechts 
in. Betradt kam, konnte Niemand forgfältiger feine 
ganze Kraft, das: Gluͤck der. Menfchen zu vermehr 
ven, verwenden, als er — und je geringer ihr 
Stand war ‚ je Eräftiger waren feine Empfehlungen . 
zu ihren Gunften. | 

Der Kanzler der TERN fagte : 
es fei fen von feinem Wunfche das Haus nach der 
Anrede voller Gefühl und Schieklichkeit, die es von 
dem edeln Marquis gehört habe, und nach den vors 
trefflihen Bemerkungen feines achtbaren Freundes, 
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gurüuͤckzuhalten. Was er zu fagen wuͤnſche, beſtehe 
darin, daß es dem edeln Marquis, und dem ganzen 
Haufe, einigen Troft gewähren müfe, zu fühlen, 
daß, welche Berfchiedenheit der Meinung auch bei - 
politifchen Verhandlungen herifche, es feinen gäbe, 
der nicht. den Tugenden und Talenten des Gegen: 
ſtaudes ihrer Trauer Gerechtigkeit wiederfahren ließe, 
oder der auch nur einen Augenblick vorausfege, der 
Derftorbene fei in feinem. öffentlichen Benehmen von 
itgend etwas anderem, als der Ueberzeugung feiner 
Pflihe für das Gemeinwohl, geleitet worden, — 





Wir haben mit Vorfag diefe Parlamentsverhand; 
lung hier wörtlich angeführte, als ein neues Beifpiel 
der in Großbritannien herrfchenden polisifhen To⸗ 
leranz. Wir münchen, daß diefe in. Deutſchland 
bald Nachahmung finde, 
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5 | 
Was Fann und muß jest das ſiegende Deutſch⸗ 
land vom befiegten Frankreich nach den billige 

ſten Gefegen der Gerechtigkeit verlangen? 


DD efhäsung des Eigenthums iſt die größte. 

und erhabenfte. Pflicht eines Regenten. Sie mit 
Kraft zu erfüllen, nur deshalb rief die Stimme feis 
nes Volks ihn auf den Thron. Nur fie ift die, 
Eentraltraft, die den Herrſcher mit den. Beherrſchten 
durch nie aufzulöfende Bande verfuüpft. Ihre treueſte 
Erfüllung. durch den Regenten entflammt jedes Staatss 
individuum , auch die fhwerften Pflichten, felbft mit- 
Aufopferung der edelften Güter und feines Lebens, 
für den Herrſcher zu erfüllen. Nie muß er einen, 
Eingriff weder -fich  felbft noch einem Andern erlau⸗ 
ben laſſen. Uebt er dieſen Eingriff gegen feine, Unters 
thanen aus: fo loͤſt er das ihn mit Achtung und 
Verehrung begluͤckende Band, welches fie aufs ins, 
nigfte mit ihm verbindet. Sie fjehen in ihm ihren 
ſie ſchuͤtzenden Beherrfcher nicht mehr! — Sie fuͤh⸗ 
len es tief, daß er fie beraubt, Und was muß ſich 
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nicht aus diefem Gefühl für eine Ueberzeugung ents 
wickeln! — Oder übe er diefen Eingriff in die Eigens 
thumsrechte eines benachbarten friedfertigen Staats 
im’ Vereinigung der von ihm Beherrſchten aus, bes 
mächtige ſich derſelben und benugt fie als graufamen 
Unterdruͤcker zu feinem Vortheil, ſo wird er ein 
Räuber im Großen, den man, um einen harten 
aber geröchten Namen zu mildern, Eroberer nennt. — 
Sehr weit verſchieden und unendlich. erhabener iſt dew 
Beherrſcher, welcher mit feinem Wolfe gegen einen fols 
hen Räuber ‘der Eigenthumsrechte von Staaten und 
ihrer friedfertigen Bewohner als Beſchuͤtzer auftritt, 
und des. gevechren Krieges, mis glühendem Muth; 
feine Krieger entflammende, Siegespanier im Lande 
der Unterdruͤcker aufpflanzt. on der Glorie der 
fehüßenden Gerechtigkeit umſtralt, müffen diefem Sie⸗ 
ger alle‘ Kerzen, die fidy rein von Unterdruͤckung 
wiſſen, voll Wonne entgegenfliehen; aber zittern wer⸗ 
den auch die, welche an der allgemeinen Unterdruͤk⸗ 
kung Theil genommen haben. Denn jedes Individuum 
des allgemein Bedruͤckung verbreitenden Staats, der 
fih mit dem Schweiße und der Arbeitfamfeis anderer‘ 
Staaten durch Raub bereichert hat, fühle zu tief 
und zu überzeugend, daß der Gerechtigkeit und Eigens 
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thum ſchuͤtzende Sieger, dieſen unwiderruflichen Rich⸗ 
terſpruch faͤllen wird: 


Ein Stantapärger,.der fih gings an: 
dern Eigenthums, oder. eines Theils 
Deifelben, ohne feine Einwilligung, bes, 
mädtigt, ift verpflichtet, ſolches zu ers 
feßen, und wird durch das Staatsobere 
haupt oder die ———— — 
lich Dazu angehalten. A— 


Ein Staat, — | wiberehslih einen 
ruhigen, durch feine Verfalfung im 
Wohlſtand fih befindenden henachbarten 
Staat-angreift, fih nicht allein eines: 
Theits deſſelben bemaͤchtigt, zu dem er. 
gar, kein Beſitzrecht hatte, fondern fih 
auch erlaubt, durch Kontributionen und 
Jahre lange Verpflegung. raubſaüͤchtiger 
Heere und habſuͤchtiger Anführer, Das, 
Vermoͤgen und den Erwerb auch des 
ärmften Staatsbürgers in Anfprud zu 
nehmen und quszuſaugen, iſt verpflidhs 
tet, fobald er von dem. unserdaädeen 
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Staat überwunden worden *, nicht als 
fein den fih mit Waffengewalt zugeeigs 
neten Theil des Landes, im ehemaligen 
blühenden Zuftande, herauszugeben, fons 
dern auch alle geforderten Köniributio— 
nen und Nequifitionen mit Zinfen zw 
erfeßen, wie nicht minder alle Kriegstos 
ſten zu erfiatten, und ſammtliche Staats⸗ 
individuen für alle ſchuldlos vom Unters 
druͤcker ertragene Leiden PETE ſcha del 
los zu halten. 

Dieß fordert die Seatechiizkeit, die der ſiegende 
Regent ſeinem Volke ſchuldig iſt.. Denn was - vom 
den Staatsindividuen nach den Geſetzen der Mora⸗ 
litaͤt als Pflicht gegenſeitig gefordert werden: "muß, 
um den Staat aufrecht zu erhalten, das muß noch 
weit eher ein Staat von dem andern nach diefen- 
Gefegen fordern, wenn "der Regent auch noch fo 
großmäthig iſt; vorzüglich von einem Stante, der ims 
merwaͤhrend, dutch einhellige Stimme faft aller feiner 
- Staatsbürger , einen alle Staaten bedrohenden Ufurs 

*) Denn leider gibt es keine hoͤhere Behoͤrde, als den 


Sieg, der einen unmoraliſchen Staat zur Moral zuruͤck⸗ 
führen kaun und gegen Unterdruͤckung ſicherte.. 
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patormehreremal auf den Thron, und zu ihrem fie 
auf Koften ' Anderer bereihernden Regenten eingefegt 
hatte. EU. 
Diefer Erfas der eroberten Länder in 
Statu quo und aller geforderten Kontri 
butionen, Reguifitionen und Kriegsko— 
fien nebſt Zinfen, auh Schadloshaltung 
für alle ſchuldlos von jenem eroberung% 
fühtigen Staat ertragene Leiden ſaͤmmt— 
Siher Staatsindividnen, ift nur allein 
das allergerechtefte Mittel, alle Koſten 
und Schulden, welhe durch die vom Eros 
berer verurfahten Kontributionen, Res 
quifitionen und Kriegstoften feiner fi 
bereihernden Heere und ihrer Anfühs 
ver in den von ihm befriegten Staaten 
entflanden find, zu tilgen, obne ihnen 
neue Laften in fich feldft aufzulegen. 
Diefen Erfag nicht allein, fondern auh Dotas 
tionen für Samilien, die ihren Ernähr 
rer dureh den eroberungsfüdtigen aber 
befiegten Feind verloren, von diefem 
Teind zu fordern, ift gerehte Pflicht des 
Regenten. Großmäthig und zugleich gerecht hans 
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delt er gegen einen Feind, der fo vieles Elend mit 
kaltem Blüte verbreitete, wenn er fih als Sieger 
nur hiermit begnügt, und, was eigentlich Staats⸗ 
marime von ihm ſeyn follte, ihn nice fo 
kraftlos zu maden ſucht, daß er auf ims 
mer nicht mehr benachbarten Staaten 
Shädlich werden kann, vorzäglidh, wenn 
er Jahrhunderte lang nur immer auf 
VBeranbungsverfuhe “anderer "Staaten 
ausging, fie fhredlih verheerte und 
feine Heere dure SEBRIEN und bereis 
cherte. 

Hebt man den Schleier der Geſchichte der fern⸗ 
ſten Zeit, ſo ſenkt ſich der Blick voll herzerſchuͤt⸗ 
ternder, nur Gerechtigkeit fordernder Wehmuth über 
das Beraubungsſyſtem ‚ das Ftankreich jederzeit uͤbte, 
unter der gieißnerifchen Hülle, die beyachbarten Staas 
ten eniweder durch eine geheiligtere Religion, oder 
durch eine weiſere Staatsverfaſſung zu begluͤcken. 
Wer war aber dem wohl jemals mehr ausgeſetzt, 
als Deutſchland? Dieß beſtaͤtigt die Geſchichte der 
Vorzeit und Gegenwart. Tyranniſch wuͤthete es im 
ſchuldloſen, Gerechtigkeit und Treue liebenden Deutſch⸗ 
land. Welches Grauſen erregendes Gemälde ſtellt 
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nicht in neuern Zeiten die Gefhichte Ludwig XIV. 
dar, der Deutichlands ſchoͤnſte Propinzen mehreres 
mal, eines Wütherichg würdig, mit der größten Grau⸗ 
ſamkeit brandſchatzte, und im tiefften Frieden ſich von 
Deutſchland ganzer Provinzen (Schugwehren deffek 
ben) bemaͤchtigte. Wo die Franzoſen aufs befte vers 
pflege und ihnen Kontributionen gezahlte murden, die 
Staͤdte Kirchheim, Eppenheim, Leimen, Rohrbach, 
Mannheim, Heidelberg, Offenburg, Bruchſal, Frans 
kenthal, Kreutzheim, und viele kleinere Städte und 
unzählige Dörfer, wurden auf Befehl diefes Tyrannen 
im Januar und März 1689 verbrannt, der Erde 
gleid; gemacht, die Bewohner von den Soldaten ges 
martert und die noch Lebenden dem Hungertode Preis 
gegeben. Speier und Worms wurden im Mai und 
Juni deflelben Jahres unter dem Befehl des jungen 
Herzog von Eregui mit Ausübung der ſchrecklich⸗ 
fen Graͤuel, und mit Vorzeigung eines WVerzeiche 
niffes von 1200 Städten und Dörfern, denen ein 
gleiches Schickſal bevorftand, verwuͤſtet. Ich wende 
ben Blick von diefem ſcheußlichen Gemälde! 

Und was, that jest Frankreich feit 22 Fahren? 
Verwuͤſtete es nicht in dieſer Zeit ganz Deutſchland, 
weil es von eines ungerechten Entthronung, weil es 
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vom Koͤnigsmorde zurückgehalten werden ſollte? Pluͤn⸗ 
derte es nicht alle benachbarte Koͤnigreiche und Fuͤr⸗ 
ſten; riß es nicht ganze Provinzen an ſich, und 
naͤhrte und bewirthete im Durchſchnitt darin ein Heet 
von wenigſtens 300,000 Mann 22 Jahre fang? 
Rechnet man im Durchſchnitt einen halben Thaler taͤg⸗ 
lich fuͤr die koſtbare Verpflegung jedes Einzelnen ganz 
geringe , fo koſteten dieſe 300,000 Mann die Sum— 
me von 54,750,000 Thaler jährlich, alfo die enorme 
Summe von 1,204,500,000 Thaler aufs mäßigfte 
gerechnet in 22 Jahren. Kann und muß man nicht 
eine gleiche Summe der von ihnen geforderten Kons 
tributionen und Requiſitionen aller Art fuͤr dieſes | 
Heer und einen nur auf Bereicherung und Plüns 
derung ausgehenden Generalſtab und Oberofficiere, 
und für niedergebrannte Städte und Dörfer rechnen? 
Dieß machte alfo eine Summe von 2409 Millionen 
Thaler, die Verpflegungskoſten des Heeres mitges 
rechnet, welche Deutfchland von Frankreich wenige 
ſtens beim naͤchſten Friedensſchluſſe erhalten müßte. — 

Eine gleiche gegen diefes Heer wirkende Armee, die 
Deutſchland zu unterhalten hatte, um ihren Räus 
hereien Einhalt zu thun, koſtete (pro Mann 250 
Thaler wenigftene fünfmalige Equipirungss und Mobils 
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madhungs: Koften gerechnet) 75 Millionen Thaler. 
Hierzu 4 Thaler auf den Dann Verpflegungsfoften tägs 
lich angenommen (da fie fi weit ſchlechter als die 
feindlihe Armee behelfen mußte), ergibt die Hälfte 
für. die Dauer des Krieges an Verpflegungstoften der 
oben angeführten Summe: nämlid 6023 Millionen, 
Hierzu 75 Millionen Thaler Equipirungs- und Mos 
bilmachungs s Koften waren, mäßig gerechnet, zus 
fammen 6774 Millionen Kriegskoften erforderlich. 
Diefe .. .. 677% Millionen Thaler und 

obige berechnete 2145 Millionen Thaler, 
Zuſammen „ . 28224 Millionen Thaler 
von Frankreich baar und im Lande zu fordern heifcht 
Gerechtigkeit. Können fie nicht in baarem Gelde 
gegeben werden, fo müßte ein Flaͤchenraum Land in 
immerwährende Sequeſtration gelegt werden, der 
nach Abzug aller Unkoften eine veine Einnahme von 
141,112,800 Thaler gewährte, bis ſaͤmmtliche Ko: 
ſten der 28224 Millionen Thaler von Frankreich bes 
zahlt find. 

Kann und muß Deutfchland nicht diefe Gerechtig⸗ 
keit fordern — nur allein Diefe Gerechtigkeit? Hat 
jeßt nicht die glückliche Stunde gefchlagen, fie fordern 


zu muͤſſen für ale überftandene Leiden und Drangfale? 
Auguſt. 1515. 21 
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Er kehrt vielleicht mie wieder, biefer ftralende, jedes 
Herz mit Kraft erfüllende Stern im Giögerkrang 
der Deutfchen,, der aufflanmte in Deutfhland durch 
nie wieder erwachenden Patriotismus und Das Ger 
fühl für Recht und Unrecht! Belohnt muß dieß wer⸗ 
den, wenn nicht alles erſterben ſoll im Buſen der 
Deutſchen, was groß, was erhaben if! 
| ae — 
6 — — 
Geſchichte des Kabinets der Tuilerien ſeie dem 
20. Maͤrz 1815 und der Verſchwoͤrung, welche 
Bonaparte nach Frankreich führte, : 

Aus dem Srangöfifchen *), 


Einteitung. 
Wi liefern hier dem Leſer eine Mescifeeng der 
erfien politifchen Schrift von einiger Bedeutung, die 
feit der Kapitulation von Paris daſelbſt erſchienen 


*) Histoire du Cabinet des Tuileries, depuis I. 
20. Mars 1815, et de la conspiration, qui d ramene 
Buonaparte en France A Paris, chez Chan- 


son, etDolannay, libraires, au Palais-Royal: 1815: 
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it. Sie iſt in doppelter Hinfiht der Aufmerkfams 
keit würdig. Erftlih wegen ber hiſtoriſchen Thatſa⸗ 
chen, die darin aufgeftellte werden. Zwar fiheinen 
diefe — daß die Namen der handelnden Pers 
fonen nur durch Buchftaben angedeutet find, etwas 
duntel, allein die Kenner der Tagesgefchichte werden 
diefe leicht entziffern. Zweitens, wegen des vehemens 
ten Tones, der darin herrſcht. Man ficht daraus, 
| daß die Parteien noch eben fo wuͤthend gegen ein⸗ 
ander toben, und toben werden, als vor der legten 
Revolution. Der Verfaſſer gehört augenfjeinfich zu 
den alten Inkorrigibles, die von keiner Ausgleichung 
etwas wiſſen wollen. Wie ſehr ſtechen aber ſolche 
Geſiunungen wieder gegen das Werfahren des Königs 
| er So ift ed z. B. nicht zu verfennen, daß mit 

ZMD. Fouch e bezeichnet ſeyn ſoll, und gouche 
A, Ludwi 9 XVII. 
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Erfie Periode, | 
Kurze Zeit nad) der Ankunft des Königs in Paris 
begann man fchon an der Verſchwoͤrung zu arbeiten, 
die nach eilf Monaten Bonaparte zueädführen 
follte. Ungewiß, welches die Fönigliche, Negierungss 
form feyn würde, magten e3 die Verſchwoͤrer nicht, 
unter der proviforifchen Regierung irgend etwas zu 
verfuchen; fie beftrebten fi während bdiefer Are Zwir 
fchenregierung, die ihnen Gelegenheit darbot, in alle 
Difajterien, die nod mit ihren Gatelliten beſetzt 
waren, einzudringen , bloß ſich derer zu verſi chern, 
von denen ſie ſpaͤterhin Gebrauch machen koͤnnten, 
und bemuͤhten ſich, dieſe in ihren Aemtern beibehal⸗ 
ten zu laſſen und ſich ſelbſt in den ihrigen zu erhal⸗ 
ten. Allein der außerordentliche Enthuſiasmus, den 
die Ankunft des Koͤnigs unter allen Volksklaſſen er⸗ 
weckte, milderte einigermaßen ihren Muth. Sievers 
zweifelten einen Augenblick, als ſie ſahen, daß der 
| König, den fie fih als ‚ungemein leicht zu lenken 
vorſtellten, die Konſtitutibn des Senats nicht in ih⸗ 
rem ganzen Umfange annahm; die Weißbiligung mit 
der das Publikum dieſe ungeſtaltete und eigennuͤtzige 
Urkunde aufnahm, noͤthigte ſie, alle ihre Schritte, 
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bis nach der Natifilation bes Parifer Traktats, zu 
verfchieben. | 
AIm Juni 2814 gingen fie von neuem an ihe 
Shändlihes Werk. Der Abzug der Alliirten, die 
Ruͤckkehr der Gefangenen, die beinahe alle für Nas 
poleon, der fie doch aufgeopfert hatte, eingenom⸗ 
men waren, die neue Drganifation unferer zerſtreuten 
Truppen, machte fie wieder fühn. Die Hoffnung, 
welche die Armee gehest hatte, dab Frankreich einen 
Theil feiner. erſten Eroberungen: behalten würde, diefe 
geräufhte Hoffnung war das erſte von der Faktion 
angewandte Mittel, Unzufriedenheit; unter der Maske 
des Patriotismus und des bekeidigten Nationalgefühlg, 
zu verbeiten. A 
Das Parifer Volt, welches das leichtgläubigfte, 
amd daher am leichteften zu verleiten iſt, wiederholte 
diefe Gerüchte, die. ſehr bald Glauben fanden, und 
son den Gehülfen, welche die Verſchwornen ſchon 
‚bezahlten, forsfältig verbreitee wurden, fo daB ber 
niedrigſte Lumpenfammler durch die Zuruͤckgabe eines 
‚Gebiets, das wir einige Jahre vorher unfern Nachs 
barn ohne Urfache abgenommen hatten, fich beleidige 
glaubte. Man tadelte den Grafen von. Artois 
dant, die Feſtungen nicht ‚behalten und. fih nicht 
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widerſetzt zu haben, als die Alliirten fi Ihrer ber 
maͤchtigten, das heißt mit andern Worten, er hätte 
die Alliiveen verhindern 'follen ‚ in Frankreich einzus 
dringen, wohin fie doch, in Folge der vielen Fehler 
Bonaparte’s, kamen, um die Bourbons wie 
der auf den Thron zu fegen. Zr z 
Einige dem Gottesdienfte zugeftandene Deffentliche 
keit, die anbefohlene Feier des Sonntage, wie das 
überall, ausgenommen in Frankreih, Gebrauch iſt, 
waren eine zweite Klage, die man der: erften hinzu⸗ 
fügte. Es war den Verſchwornen leicht; ihre Pars 
tei nun- plößlich burch die Atheiſten, die Proteſtan⸗ 
ten und die Juden zu vermehren. Dann machte man 
die Emigrirten, die Mitglieder der koͤniglichen Fami⸗ 
lie läcjerlich. In dem Gefetzgebenden Korps waren 
einige Schreier angeſtellt, die unaufhorſich über die 
Wer letzung der Konftitutionsurkunde. ſchrien. Sie 
werhandelten Segenftände , bie geeignet waten, die 
Nation zu bennruhigen und die Antaufer von Na⸗ 
tionalguͤtern beſorgt zu machen, die der König nie 
gefonnen war, auf irgend eine Weife zu belaſtigen. 
Herr Dumolard, genannt Dumolard Trie 
bune, weil er ſo oft und: ſo viel redete, um: Wir⸗ 
kung zu machen, ſprach über die EN und 
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ſagte, daß, wenn man ſie nicht ganz uneingeſchraͤnkt 
und ohne allen Ruͤckhalt zugeſtaͤnde, es eben ſo viel 
ſeyn wuͤrde, als wenn man die Statüe der Frei— 
heit mit einem bleiernen Schleier bedeckte. 
So vergingen die Monate Juni und Juli. Man 
arbeitete daran, dem Gemeingeiſt eine uͤble Richtung 
zu geben und ihn erkalten zu laſſen; allein der Ans 
griffsplan wurde erſt im. folgenden September methos 
diſch entworfen. 

Als die außerordentliche Güte bes 6 Könige Bekannt 
wurde, glaubte man, daß man würde freier. handeln 
fönnen. Jeder Akteur - übernahm: eine beftimmte, 
Rolle, allein. fie fuhren noch. eine Weile fort, gemeins 
ſchaftlich zu handem. 

Man boſtach die a: der _ Zeitfeiften, 
und bald. ſahe man abſprechende Aufjäge über, die 
Gewalt des Königs und die Souverainität des Volks, 
erfgeinen. In einigen. fprach..man. ganz ernfthaft, 
in andern ſuchte man durch eine: laͤcherliche und, ſehr 
geſchickt ausgeſtreute Bitterkeit den Hof und die Mis 
niſter alles. Achtung zu berauben, und ſtellte ſich da⸗ 
bei, als habe man die tiefſte Ehrfurcht fuͤr Alles, 
was. von dem Koͤnig ausging. Dieſes verraͤtheriſche 
Treiben: wurde zum Syſtem ‚bei ‚allen Faktioniſten, 
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die num den König mit Lobeserhebungen zu Überhäur 
- fen anfingen, um das Recht zu haben, die andern 
Mitglieder - der koͤniglichen Familie herabzumärdigen, 
weil das Vorhaben der mehrſten Verſchwornen, das 
ſich feitdem oft veränderte Hat, darin beftand, Lud⸗ 
wig XVIH. ermorden zu laffen, nm die Republik 
einzuführen, oder die Krone einem Prinzen von 
einem Nebenzweige anzubieten, der fie gewiß nicht 
angenommen hätte. Um diefen Zweck zu erreichen, . 
ſprach man unaufhoͤrlich von der Nichtigkeit -- der 
Bourbons, der ewigen Peichtfertigkeit des’ Grafen 
von Artois, dem ungeftümen Wefen des Herzogs 
- von Berry, dem unbefonnenen Benehmen des‘ Her⸗ 
3096 von Angouleme und feinem Mißverftänds 
niffe mit feiner Gemahlin, die, wie man ſagte, ſich 
aus einer außerordentlichen — allen‘ Vorur⸗ 
theilen hingab. | 

- Männer von allen Parteien, — 
der Abſchaum der bürgerlichen Geſellſchaft, wurden 
"in dieſe ſchaͤndliche Koalition des Verbrechens gegen 
die Tugend aufgenominen. Die Schwachen wurden 
durch Verſprechungen angelockt, und die rechtlichen 
Leute fielen in die fuͤr fie aufgeſtellten Netze, weil 
nach einer hoͤlliſchen Berechnung die herefögenften Ele⸗ 
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mente daj mitwirken ſollten, das gottlofe Gebäude 
der’ Rebellion aufzurichten. Es bildeten ſich mehrere 
Komiteen, und jede hatte ihre Farbe, nad) dem 
Btadtviertel, wo fie fi befand, und dem Weſen 
derer, Vie darin zugelaſſen wurden. Hier war es 
dem Anſchein nach ein reiner Royalismus, und die 
verfeinertſte Spionerei benutzte Das Vortrauen recht⸗ 
licher Menſchen; dort war es ein Gemiſch von Uns 
zufriedenheit und Treue; man bedauerte, niche alles 
sehen zu fehen, wie es follte; anderwärts tadelte 
man abwechfelnd die Schwäche oder die Strenge des 
Adnigs, und gegen das Ende ſprach man von feiner 
Ungerechtigkeit und feiner Verſtellung. Es bedurfte 
nur noch, die Tharfachen zu verwirren, Das Gute 
zu verdunkeln und zu entfielen; das war leicht, und 
man wird dieß begreifen, wenn man das Benehmen 
und das Weſen der Mitarbeiter kennen wird. 


Ein Theil der Verſchwornen ſollte öffentliche und 
ärgerliche Kollen fpielen, während ein anderer Theil, 
welcher der Partei nicht weniger nuͤtzlich war, in 
einer Mittelregion ſchwebend, im an handelte. 


Ya: die erftere Klaffe: ſetzte man eine rau, bie 
Wegen: ihrer Liederlichkeit beruͤhmt mar, ‚aus. der ins 
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deß einige niedrige Amphitryonen einen Engel der 
Tugend gemacht hatten. Dieſe Frau iſt Mile, S.H., 
die unter verſchiedenen Benennungen, wie es die 
Umſtaͤnde mit ſich brachten, bekannt iſt. Ihr. wurde 
die Rolle des Sfandais aufgetragen, und man, exin⸗ 
nert ſich, daß ſie nicht ſchlecht darin beſtand, da es 
ihr gelang, mittelſt eines unbedeutenden Prozeſſes, 


füuͤnf Monate lang das Publikum zu beſchaͤftigen, 


| Das verhinderte nicht, daß diefe Prinzeſſin in ihrem 
Klub, in welchem. ſich die Weiber. und Maitreſſen der 
WMiniſter und Staatsraͤthe, die eine Rolle in der Tra⸗ 
gdoͤdie ſpielen ſollten, einfanden, regelmaͤßig vorſtand. ö 
Dieſe Vereinigungen fanden alle Sonntage: in: Sp Leu 

Statt, in der Nähe des ‚fieberlichen Luſthauſes des 
Herrn de Saint-⸗Jean-d' — in dem ſchoͤ⸗ 
nen: Thal von Montmorency. Man ſtattete hier 
den großen ‚Räbelsführern Bericht. von den Verrich⸗ 
sungen der Bode ab. Drr*, Yrrt, LBSrr*, 
S**, —J — u⸗*e, H9V***, „ yprr«, 
EE***, DN***, INS, ARtt*, emz* 
und viele andere Werber ermangelten nid, fi ich dort 
einzufinden. Jeder der Gaͤſte war beauftragt, einen 
Adepten mitzubringen, den man zwei. bis drei -Sonns 
tage ‚ausforfchte und dann einweihte, wenn er wuͤr⸗ 
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dig befunden wurde. Dieſer bekam nun wieder den 
Auftrag, andere anzuwerben, und ſo wurde allmaͤlig 


bie Vereinigung fo zahlreich, ‚daß man es vorſichtig 


und nothwendig erachtete, Nebentlubs zu errichten. 
So wurde der ungluͤckliche Quesnel im verfloſſe⸗ 
nen Fruͤhling eines Abends dahin geführt, gu. tus 


gendhaft, um irgend einem ehrloſen Vorſchlag Ger . 


hör zu geben und fein Gewiſſen zu verrathen, allein 
auch nicht ſicher genug, daß. das Halbe Vertrauen; 
deſſen man ihn gewuͤrdigt hatte, die. Verſchwornen 
nicht ſehr beunruhigen ſollte, beſchloß man in einem 
geheimen Ausſchuß, man muͤſſe ihn ‚auf die Seite 
ſchaffen, und noch denſelben Abend wurde er in die 
Seine geworfen. Dieſer ‚Mord, deſſen Urſache man 
vergeblich" zu ergründen geſucht hatte, war fuͤr bie; 
weiche: ihn anordneten, nicht unertlarlich allein die 
Nachforſchungen, welche ‘die ſchwaͤchliche unerfahrne 
Poligei ‚jener!‘ Zeit anſtellen hieß, um die Urheber 
deſſelben herauezubringen waren vergeblich. Sndeß 
ſchauderten fie, und werabrebeten;, kanftig tein ſol⸗ 
ches Mittel mehr anzuwenden ‚um. die, welche 
ihnen Beſorgniſſe verurſachten, zum Schweigen zu 
bringen. Dieß werhindert mich auch, mich auefůhrlich 
über das Verſchwinden mehrerer Menſchen zu erlären, 
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; die ihnen wahrſcheinlich wicht ſicherer ſchienen, ale 
der unglückliche General. 

Man ift gewiß über bie —————— der Ver⸗ 
ſchwornen erſtaunt; allein man wird es noch mehr 
ſeyn/ wenn man erfaͤhrt, daß fie die Rolle von Bes 
ſchuͤtzern ſpielten, um ihren Kreaturen zu dienen, 
und daß durch die außerordentlihe. Schwäche bee 
Staatsbeamten, die, wie fie fagten, alles verſoͤhnen 
wollten, fie für ihre Mitfchuldigen die. ausgezeichnets 
ften Gunftbezeigungen erlangten. Ungläclicher Irr⸗ 
thum, der den doppelten: Machtheil mit: fich. führte, 
die wahren Freunde des Rönige unwillig zu - mar 
hen und die Frechheit. der: Verräther zu vermehren! 
So : erlangte Labedoyere, der beſtimmt : war, 
eine große Node in der Verſchwoͤrung zu - fpielen, 
durch die unbegreifliche "Unerfahrenheit eines Minis 
nifters‘, vom Könige das: Ludwigskreuz, den. Titel 
eines. Oberſten des 7. Linienregiments us .del. m. 

Alle Frauen , die: zu dem Generalſtabe der tugend⸗ 
haften SH*** gehörten, reiſten Sonntags von 
Saint⸗ Leu ‚ wie ein Weſpenſchwarm „ab; und uͤber⸗ 
ſchwemmten die Dikaſterien; fie waren: gluͤcklich, wenn 
ſie, damit ihr Unternehmen gelinge, auf keine andere 
Hinderniſſe bei ihrem Unternehmen ſtießen, als ihre 


325 
gemeinen Gunfibezeigungen einem Bureau s Kommis 
zu Theil werden zu laffen. Jede haste: ihr beftimmtes 
Geſchaͤft, man konnte es ihnen: anmeifen, denn ſie 
ſelbſt harten nicht die geringfte Furcht, es .. 
— 

Madame MB. nahm an — Tagen Ber 
ſuche an, und ahrend ihr Mann in der Macht 
herumlief, um feine 8........... WER.. zu er⸗ 
haſchen, fuchte die verfchlagene Herzogin die Ges 
heimniffe des Hofs auszutundfchaften. Sie nahm 
ziemlich geſchickt die Miene- der Gutmuͤthigkeit an, 
um die Noyaliften,, die fie. an fich gezogen, deſto 
heſſer verführen zu können, und diefer Kunftgriff iſt 
ihr nur zu gut gelungen, ‚hauptfächlich bei dem gur 
ten Heren von Grammont, den fie nur-ihren 
Trichter nannte, da er das unbefonnene. Zutrauen 
hatte, ihr alle feine Gedanken mitzutheilen. i 

Madame de TEL. hatte einen andern Geſchaͤfts⸗ 
kreis; fie war von der Partei beauftragt, Reden 
an die Soldaten zu halten, mit den Halbbeſoldeten 
in Verbindung zu treten und fie zu unterflügen; in 
den ‚Kafernen von Paris und ihrem Weichbilde die 
guten. Sefinnungen zu unterhalten, und fo viel als 
moͤglich die porgebliche Proteſtationsurkunde von 
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Marie Louife gegen die Abdikation Bonapars. 
teſs, der, wie es darin hieß, nur für fich ſelbſt 
abdanken konnte, zu verbreiten. Die Frau Gräfin 
hatte das Vergnügen, daß ihr dieſe Miſſion voll— 
kommen gluͤckte. Man ſagt ſogar, daß ihre Reden 
zuwellen Schwaͤrmerei im Herzen treuer Krieger 
erweckt haben; fo viel Reiz hat die Liebe des Water 
landes, wenn: eine ſchoͤne Frau fie einfloͤßt!!! 

> Madame RD***,. die man fo richtig Bonai 
parte’;s Trompete nannte, war beauftragt, . 
len Kontremarſch zu blaſen. 

Madame C., genannt de Y., — allent⸗ 
— die. Epigramme und. ſonſtige boshafte Reden, 
die man dann in den — und — 
zimmern benutzte. 

Madame E. de L. * das — einer Sa 
telſchweſter. 

— 

9) Dieß Rd die Frau eined — von aan, det 
fülehter Umſtaͤnde halber nach Amerika fliehen mußte, 
Die fruchtbare Frau von 2, hatte während des Aufent⸗ 
halts ihres Mannes in der Hauptſtadt eine ziemliche 
Anzahl Kinder von einem gewiſſen Azevedo, Muſi⸗ 


der der: Koͤnigin. Dieſe Frau figurirte in einem bes 
ruchtigten Prozeß, weil- fie auf eine betruͤgeriſche Weife 
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2 Dre Frau, mit ihrer Schwefter UZR.,. die 
* DN. vom Nationalinſtitut verheirathet ift, bemuͤh⸗ 
ten ſich ebenfalls os den ka des .. Werts 
— ſichern. 

WMadaine MMH. een die Befehle der ganzen 
| Dartei herum; fie lief in der Unigebung von: Paris 
umher, :behandelte die hereſchaftlichen Landguͤ⸗ 
ter, erkundigte ſich, ob auch Grundzins davon zu 
entrichten waͤre, worin die gutsherrlichen 
Rechte beſtaͤnden u. dergl. m. Einigen Herum⸗ 
läuferinnen Diefer Art und Uebelgefiunten muß man 
die Entſtehung und ſchnelle Verbreitung der“ vorgebli⸗ 
chen Wiederherſtellung des Zehnten und der Feudal⸗ 
rechte zuſchreiben. 

Mit dieſen erſten Aemtern vereinigten eine 
Menge. Nymphen, denen die zweite Role uͤbertra⸗ 
gen war; und die alle moͤgliche Opfer brachten, um 
jum Zwed zu gelangen, Unter den letztern bemerkte: 
——— GP TEREERE 
Diamanten auf dem — verſetzt haste. — 
zog ſie ſich einen Aufenthalt von acht bis zehn Mona⸗ 
ten in dem Magdalenengefaͤngniß zu. Bon aparte, 
der fo gerne dag Ungluͤck troͤſete, nahm: feit dem 20, 
— — Frau alle Tage im feinem Schloſſe auf,‘ 

A. d. V. 
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man eine Dame 9. de N., bie die Ehre Hatte, 
zuerft das ſymboliſche Veilchen zu «tragen. 

:. Den Ränten einer ausgezeichneten Fran unter 
der Partei hat der VBerfaffer des Kabinets von St, 
Eloud die Berühmtheit zw verdanken, die er einige 
Monate. genoß,. und das Publitum die -Entbehrung 
eines Buches, in welhemfih, neben einigen: Uns 
richtigteiten, große Wahrheiten befinden, die man 
fo ſehr als möglich Härte bekannt werden laſſen fols 
len, um die Meinung; über alle Koryphäen des Bo⸗ 
nay artismus und des Schreckens zu berichtigen, 
Allein d&. Sieg war abermals für fie, und fie 
konnten fih Beifall zurufen, einen Befehl erlaffen zu 
fehen, wodurd ihre Schändlichkeiten wieder in Duns 
kel gehälle wurden *). 

Alles ging ihren Wünfchen gemäß. 6 entfiand 
eine ziemlich. regelmäßige Verbindung mit der Inſel 
Elba, der große Mans fchickte feine Plane ein, 
man nahm fie in Weberfegung, und fie wurden ihm 
von: neuem. vorgelegt. Die Ungeſtraftheit ging fo 
weit, daß er feldft einmal den Einfall Hatte, nad 

Paris zu kommen, durch feine Gegenwart den Eifer 


*) Das Wert wurde nämlich verboten. 
A. d. U. 


„tw .. te 
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ber Verfchworenen anzufeuern, allein dieß wurde fos 
wohl für unvorfichtig als unnög gehalten. Sn. Ers 
mangelung des Herrn mußte man fi mit dem Bes 
dienten behelfen, und Bertrand langte an, mit 
den Vollmachten Sr. Kaiſerl. Könige, Majeſtaͤt vers 
ſehen. 

Man mußte die offentliche Meinung. auf bie 
Mrobe ftellen, und ſich mittelft eines weit verweges 
neren Streichs, als alle früheren, die Gewißheit vers 
ſchaffen, wie weit die Schwäche der Regierung ges 
hen würde. Man warf zuerfi die Augen auf Re; 
naud, als einen ziemlich guten Schriftfteller ; allein 
” welchen, Einfluß - konnte ein allgemein verachteter 
Menſch auf die öffentliche Meinung ausäben ? Dean 
dachte an M***; allein er war zu dumm, um et— 
was Taugliches zu liefern. ; Dt, Y*** Trer 
TIBe**, EN" und alle andere Berichterſtatter 
im ‚Staatsrathe wurden ebenfalls nicht für fähig ges 
halten; man 309 ihnen Carnot, den fanatifchen 
Carnot, vor, der durch einen düftern, menfchen: 
fcheuen. Charakter {ih einen, Ruf von Nechtlichkeit 
erworben hatte, von der er, als er einer der 
fünf Tyrannen — war, nicht immer Be⸗ 
mweife gab, — 

Auguſt. 1815. 22 


“ 
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Er übernahm es alſo, eine Wertheidigung des 
Königsmords zu ſchreiben, ein unverftändliches - Ges 
wäfche, im welchem dieſer fehlechte Vernuͤnftler, ven 
einem falfhen Grundſatze ausgehend, in alle Ver: 
wirrungeh einer irrigen Logik verfällt, Gleichviel, 
fo fehlerhaft dieſes Werk auch war, es gefiel dei 
Verſchworenen, weil es der wahre Probierftein war, 
der dazu dienen ſollte, ihre Ideen uͤber das KL 
beobachtende Verfahren unmwiderkuflich- zu beſtimmen. 


Das Frechſte dabei war, es an den König zu rich: 


ten. Man hatte ſich nicht: getraut, dieß dem Ver⸗ 
faſſer vorzuſchlagen; allein der Suͤndenbock, der wohl 
im Voraus ahnete, daß er gar nichts wagte, ſpielte — 
bei dieſer Gelegenheit den Roͤmer. Er unterſchrieb 
feine Denkſchrift und ſchickte dem fo guten König 
ein Exemplar davon zu, der, um viele andere Ver⸗ 
brechen zu vermeiden, den Verfaſſer beim erſten An⸗ 
blick feiner aufruͤhreriſchen Flugſchrift it einen Kt 
ker — vergraben laſſen ſollen. 

Die Verſchwoͤrer faßten mehr als je sche ef 
nungen; auch wurden ihre‘ Zufammentünfte beinahe 
öffentlich. Es bildeten fich neue Klubs, matt verdop⸗ 
pelte die ſchon vorhandenen. Ein Kern des Klubs 
NSO*** war der Keim des Klubs der Straße 
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Vaugirard, und ein Theil des Klubs LT*** gab 
dem Klub ZLCN*** feine: Entſtehung. Endlich 
begaben ſich m ......... LAR CH. de l.. p... 
und die andern vornehmen Dignitarien naͤchtlicher 
Weiſe nach Nanterre, wo lange Reihen Wagen res 
gelmaͤßig zwei Mal die Woche Abends gegen neun 
Uhr ankamen. Der Praͤſident dieſes wichtigen Klubs 
erneute den Mitgliedern oft die Warnung, von dem 
König.nie, als mit der groͤßen Ehrfurcht zu fpres 
chen, aber zugleich einige beißende Züge gegen das 
beftehende Regierungsſyſtem einfchleihen zu laffen, 
mit Sorgfalt unter. der Mittelklaſſe den Geſchmack 
militaͤriſcher Ideen zu unterhalten, beſtaͤndig von dem 
Ruhme der Franzoͤſiſchen Waffen, dem Adler, dem 
Avancement, dem Siege zu ſprechen, und endlich 
immer die ſieben bis acht in Anſehen ſtehenden Wor—⸗ 
Ite im Munde zu führen. Allein man empfahl auch 
das größte Stilfehweigen Über Bonaparte, um 
keinen Argwohn zu erwecken. Erſt im Oftober 1914, 
ald man das Bedürfniß fühlte, oft von diefem Hel⸗ 
den zu fprechen, erkannte man die Nothwendigkeit 
eines verabredeten Ausdrucks. Ein Schriftfteller, 
der nicht immer originell ift, erfand.die Ber 
nennung Vater Veilchen (pere la Violette), 

; 99 * 
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unter der man ihn feitdem bezeichnete, und bie man 
der Benennung, Jean de Yepee, die ihm feine 
Brummbärte auf der Inſel Eiba beigelegt hatten,. 
vorz0g, aus Furcht, dieſer Beiname wäre zu ‚leicht. 
zu errathen. Schon im Monat December brachten. 
die Dfficiere an ihren Tifchen bei Very und dem 
blauen Zeiger zu Ehren des Veilhene, das. im 
Fruͤhling wieder kommt, Trinkſpruͤche aus, allein. 

die Gemeinen der Armee, die Soldaten und Unter⸗ 

officiere fingen erft zu Ende Februar an, diefen. Bas 
ter Veilchen Eennen zu lernen. Die Verſchwornen, 
die durch allerlei Nänfe in den Ernennungen zu bürs 
gerlihen und militäriichen Aemtern fo vielen Erfolg 
gehabt hatten, genoflen eines großen Triumphs, als 
es ihnen gelang, das Kriegsminifterium einem Manne 


zuzuwenden, der durch fein Betragen bewieſen hat, | 


daß man eine beſſere Wahl hätte treffen können. Bon 
diefem Augenblicke an wurde in diefem Minifterium 
alles umgeſtuͤrzt. Der größte Anſpruch, von aller 
Anſtellung ausgeſchloſſen zu werden, war eine aufs 
richtige ‚Liebe.zum König. - Der Miniſter ſtellte fich, 
als befchäftige er fich fehr, er nörhigte die Unterbeam: 
ten, zehn Stunden täglid zu arbeiten; man entfernte 
die treueften Regimenter von den Poften, wo fie Hätten 
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nuͤtzlich ſeyn koͤnnen, und verlegte die, deren Kommando 
Bonaparte's Kreaturen anvertraut war, auf die 
wichtigſten Punkte. Die Verſchwoͤrer haben nicht aufges 
Hört, eifrig an dem Umſturz des Thrones zu arbeiten, in 
Vebereinitimmung mit Ney +), S*******4*** 4), 





+) Ney, Herzog von Elhingen, iſt der Sohn 
eines Scherenfhleifere von Sar-Louis. Mor ber Re— 
volntion war er Bedienter bei einem Dfficier der Gar⸗ 
nifon, den er nady Paris begleitete; bald aber, als ihn 
fein Here weggejagt hatte, diente er als Stallfneht in 
der Straße Poiffonniere, wo er nur ein Jahr blieb, 
Als er nachher Soldat der Freiheit wurde, gelangte er 
zu großen Ehren. Er tft mit einer Nichte von Ma- 
dame Campan, die erft eine Penjionsanftalt für junge 
Srauenzimmer hielt und dann Vorfteherin für die Toͤch⸗ 
ter der Mitglieder der Ehrenlegion wurde, verheiratet. 

+) Bonaparte ernannte ihn nah feiner Rüds 
kehr aus Aegypten zum Oberſten, um ihn fuͤr die wichtigen 
Dienſte, die er Ihm an dem großen Tage des 18. Bru—⸗ 
maire geleiftet hatte, zu belohnen. Bald nachher ver- 
- diente er die befondere Aufmerkfamkeit des Tyrannen, 
der, ald er eine unreine Maſſe Bosheit und Verderb: 
niß an ihm wahrnahm, ihn zu feinem innigen und ſehr 
würdigen Vertrauten machte, was er noch jetzt iſt. 
Bonaparte zwang die fiebenswürdige und ſchoͤne Mas 
demoifelle De PE***, Tochter des Marquis dieſes Na⸗ 


* 
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ware), DNB), Merre, 
TD ** * ttt). je 





mens, biefen elenden Korfen zu heirathen, Die beiden 
einzigen Cigenfhaften diefes Menſchen find, ein Korfe 
und Verwandter Bonaparte's zu feyn, Gr ift ein 
wuͤrdiger Nacelferer von LH***, von Marat, von 
DI VYwWe***. Sr verbirgt unter ber 
trügerifhen Hülle ber angenehmiten Formen eine eben fo 
graufame ald ſchwarze Seele. Wenn der Held über irgend 
eine edle That von Dieberei oder Mord nacdenft, fo 
wird SFr rer immer am erſten um Rath gefragt, 

7) Diefer Elende, den man ale Präfidenten bes 
Schattengerihts gefehen hat, das den Herzog von 
Engbien ermorden ließ, war Gouverneur von Berlin 
und Kommandant yon Wien, Bor ber Revolution war 
er Kammerdiener bei bem Herrn von Conflans; er 
war Waͤſcher der Königin und des Herzogs von Bour⸗ 
bon,: Nah der Einnahme der. Baftille gab He***, der 
fie mit beiagern geholfen hatte, dem Pöbel das Signal, 


den unglütliben de Laynay, den er entwaffnet nach 


dem Stadthauſe führte, zu ermorden. Man fah ihn am 
6. Ditober an der Spige der Räuber, die in Verſailles 
fo viele, Unthaten begingen. LH*’** und B*** zeich⸗ 
neten fi durch eine bis dahin unbekannte. Wildheit in 
allen Mepeleien aus, die damals Paris mit Blut und 
Trauer bedechten. Wenn Robespierre oder Dans 


3:5 


. Stets aufmerkſam auf das, was zum Zwed der 
Verſchwoͤrung mitwirken konnte, Be ſie ſelbſt 


ton Verbrechen ausfuͤhren laſſen wollten, war es — 
He**, den fie damit beauftragten. 


Ir DMB**’* if der Sohn eined Notarind von: 
Saffel in Flandern. Als der große Tag der Revolution 
anbrach, ließ ſich DMU’**, der ſelt drei Monaten 
heimathlos herumirrte, als gemeiner Soldat anwerben; 
allein fein Buͤrgerſinn, fein Republikanismus und 
ſeine andern ſchoͤnen Eigenſchaften erhoben ihn bald zu 
dem Range eines Generals. Als er unter Mo: 
reau in Deutſchland kommandirte, ließ er ſich ſolche 
Miſſethaten zu Schulden kommen, daß der tugendhafte 
General ſich gezwungen ſah, ihn zu kaſſiren und nach 
Frankteich zuruͤckzuſchicken. Er wurde ſeitdem nicht wie⸗ 
der gebraucht, als nach der Ruͤckkehr des maͤchtigen, 
wohlthaͤtigen, tugendhaften Napoleon Bonaparte, 
der ihm den Rang wieder gab ” den er in der Armee 
gehabt hatte, 

rn) TD*** iſt ein ehemaliger Adliger, jetzt aber 
der ſchlechteſte Kerl, den es nur geben kann. Bor und 
unter der. Negierung Robespierre's beging er mit 
faltem Blute diefelben Abfheulichkeiten, womit er fi 
fpäterhin, zu Anfange des Preußiſchen Krieges, in Sachen 
beſudelte. — Als er in Oſtende kommandirte, ließ er 
einen Spion erſchleßen, um einen Vorwand zu haben, 
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die Zahl der Fehler, und bie Abdepten ermangelten 
dann nicht, in der Welt diefe dem König beizumefs 
fen. Der halbe Gold 3. ®., der fo allgemeines 
Murren erregte, war er nicht das Refultat der treu: 
loleften Berehnung? Denn ih der That, welche 
Regierung hat je den halben Sold an Soldaten, die 
nicht mehr dienen, ausgezahlt? Was verlangten die 
mehrften Franzoͤſiſchen Krieger, die man mit Gewalt 
ihren Familien entriffen hatte, als daß man fie frieds 


fih feines Geldes zu bemaͤchtigen. In einer Unterre- 
dung, die ich dieferhalb mit Real und dem Großrich- 
ter Regnier, zu Gunften der unglüdliden Wittwe, 
die nah Paris gefommen war, um Geredtigfeit zu for: 
dern, hatte, fagte mir Regnier ganz bejtimmt, er habe 
nah Oſtende gefhrichen, damit man ihm die Prozeß 
often fhide, folhe aber nie herausbefommen fönnen, 
und TD*** habe Billow ermorden laffen, um ihn 
zu beftehlen. Diefe Unterredung fand vierzehn Tage 
nah Billom’s Ermordung Statt. Seine Wittwe bat 
nie einen Heller von dem befommen Fünnen, was man 
ihm gejtohlen hatte, und wie fie behauptete, hatte man 
ihm wenigſtens 50,000 $tanfen genommen. Er bat eis 
nen befondern Hang, gemünztes Gold und Eilber in 
Barren zu verwandeln. Das ift einer der Marſchaͤlle 
und Herzoge Bonaparte's. Zn 
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lich Wieder ihrem "Gewerbe uͤberließe ? Zahlte Lud⸗ 
wig XIV. einen halben Sold, als er feine zahlreiche 
Armee verabfchiedete ?: That es dad Direktorium in 
Hinſicht der aus Stalien und Deutfchland zuruͤckge⸗ 
kommenen“ Sranzöfifhen Armee? Wahrlih nicht! 
Es zahlte den ganzen Sold, fo: wie alles, was ruͤck⸗ 
ftändig war — mit dem Bankerott vom J. 8. 
Glaubt man, daß wenn Bonaparte, ſtatt Lud⸗ 
wig.XVIIL, den Vertrag von Paris unterzeichnet 
hätte, man halben Sold geichen haben würde ? 
. Man irre fih ja nicht; er würde mit feiner zu zahl 
- reichen Armee verfahren feyn, wie mit den ungluͤck⸗ 
lihen Verpefteten zu Saffa, Kartaͤtſchen und Gift 
hätten in einem Augenblicke feine Schuld abyetragen. 
Man braucht fih. nur, um jeden Zweifel, in- diefer 
Hinſicht zu heben, an fein Berragen in Moskau, in 
Spanien, in Aegypten, an de Berezina, in, Char⸗ 
feroi, nach der unglücklichen Schlacht von Mont⸗ 
St.-Jean, wo er nicht gezaudert hat, die Bruͤcken 
abzubrechen die ihn von ſeiner Armee trennten⸗ um 
ſich allein zu retten, zu erinnern. | | 

Alſo nicht, weil der König. nicht den ganzen 
Sold bezahle hat, könnte man ihm Vorwürfe ma: 
hen, fondern. vielmehr, weil er unnuͤtzer Weife einer 
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ungeheneren Menge Menfchen den - halben Sold 
bezahlte, die, gewohnt, ein muͤßiges und unabhängis. 
ges Leben zu führen, nicht aybeiten mollten, auf 
einen Lohn vechnend, den fie nicht verdienten, dev, 
ein offendarer Abbruch für die Tapfern ift, welche: 
die. auf dem Felde der Ehren erhaltenen Wunden 
außer Stand festen, ihr Brod zu verdienen, und 
e die Anfpruch . auf Penſionen oder ae in die 
Invalidenhaͤuſer hatten. 

Der Plan der Verſchwoͤrung gewann immer; 
mehr Feſtigkeit; um. aber methodiſcher zu Werke zu 
gehen, thaten die Raͤdelsfuͤhrer den Vorſchlag, in 
allen Korporationen zuverlaͤſſige Männer zu haben, 
die bei Gelegenheit den Gemeingeift bearbeiten und. 
nach ihren Abſichten Jenfen konnten. 

Der beruͤchtigte Di.... de M*** +) Aber 
nahm bie Ahhterfehiet, und er fand bald in allen 





| 9» EM*** de yD*** war nach —— cRath 
bes. Hexiogs von Orleans, der Freund Danton's, 
Chabot's, Maxrat's und Robespierre's, Urhe⸗ 
ber des Geſetzes uͤber die Verdaͤchtigen, advotat ber 
Septemprifents, in Ungnade gefallener Volizeiminiſter, 
danu Juſtizminiſter. Eitel, wie ein Pfau, geduldig, 
wie eine Katze, grauſam, wie ein Tiger, ſchien er die 
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Gerichtshoͤfen Satelliten, die fähig waren, die Wüns 
ſche der Herren von St. eu zu erfüllen, 





Saktionen, deren Seele und Knecht er gewefen mar, nur 
überlebt zu haben, um ber Gerechtigkeit der Vorſehung 
Hohn zu ſprechen. Er rettete ſich vom Schaffot und 
trat in das Direktorium. | 

EM *** iſt der Sohn eines Bauers von Anchin bei 
Satean: Cambrefis; als. er zwölf Jahre alt war, kam 
er als Bedienter in ein Moͤnchskloſter; feiner leiblichen 
Etimme hatte er es zu verdanfen, daß er unter die 
Ehorfnaben des Klofters aufgengmmen wurde, und da er 
fib in die Gunſt der Mönde einzuſchmeicheln wußte, 
wurden fie ihm gewogen und fhidten ihn in dag Kolles 
gium von Dr.... Sobald er feine Studien vollendet 
hatte, wurde er Advofat, und feine Wohithäter fuhren 
fort, ihn zu unterilügen. Aber bald wurden fie mit 
dem ſchwaͤrzeſten Undanf bezahlt. 

Nachdem er zur lonſtituirenden Verſammluns ge⸗ 
waͤhlt worden war, hatte er Gelegenheit, dem Herzog 
von Orleans bekannt zu werden, der ihn zu ‚Seinem 
Gefhäftsträger madte, Aus Erfenuflichfeif für dieſe 
Wohlthat, wendete er in der Folge ſeine ganze Macht 
an, den Herzog unter die Guillotine zu bringen, er 

inter Robespierre ſpann er. fein beruͤchtigtes 
Geſetz uͤber die Verdaͤchtigen aus, welches ſo viel Aehn⸗ 
lichkeit mit ben neuerlihen Dekreten Bonaparte8 
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HDT***, Generaladvofat am Raffationsgericht, 
benußte fehr geſchickt die legten Momente feines Amts. 


— — * 


hat. Man muß dieſes Geſetz und dieſe Dekrete leſen, 
um bie Charattergleichheit Maximilian Robes— 
pierre’s und Napoleon Bonaparte's zu erken— 
nen. Der erjtere war nur die Plage Frankreichs, der 
zweite die Peft der Welt. Derielbe LIM*** hatte unter 
der Regierung Robespierre's eine Art Katebismug 
in Vorfhlag gebracht, der auf die Mitglieder ded Kon: 
vents und auf die Volksgefelfhaften angewendet werden 
— Er war ungefähr folgendermaßen abgefaßt: 
Welches Vermoͤgen hattet ihr vor 17392 
Welches jetzt, 1793? 

Welches waren eure Meinungen 1789? . 
Was Habt ihr gethan, um die Guillotine zu verdie: 
nen, in dem Fall, daß eine Gegenrevolution aus: 
breit? 

Nah dem Sturze Nobespierre’g wurde er eins 
der thätigiten Mitglieder der Regierung. Unter dem 
Direktorium war er hintereinander Minifter der Zuftiz, 
der Polizei, und endlich Direktor. Seine Graufantfei: 
ten machten ihm bei allen Parteien fo verhaft, daß er 
gendtbigt: wurde, aus Ruͤckſicht auf die öffentliche Mei: 
vu ſich zuruͤckzuziehen. 

Am: 18. Brumaire war er ohne Anſtellung; allein 
der große Beſchuͤtzer aller Raͤuber — * zum 
Staatsrath. 
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Der Königembrder G*** de PX... bearbeitete 
das Gericht erſter Inſtanz nebit dem fogenannten 
kaiſerlichen Gerichtshof, und der die. RMG*** +) 





DRNG*** war Mitglied einer unferer Nationals 
verſammlungen gewefen. Im J. 8. wurde er durb Em: 
pfehlung des Erzſchatzmeiſters Lebrun zum Präfekten 
in Belgien ernannt. Gr verließ hernach diefe Stelle, 
in deren Ausübung er feinen Adminiftrirten wegen Be: 
druͤkungen aller Art ungemein mißfiel. Im 3. 1806 
delang es ihm, fih zu einem der Kommiffäre der Na— 
tionsl£onftabtlität ernennen zu laffen; dann trat er im 
%, 1807 in das Kaffationsgerict, und endlich nenlich 
durch allerlei Kabalen und Intriguen wurde er zu der - 
ungefeglihen Berfammlung, die man Mepräfentantens 
kammer genannt hat, erwaͤhlt. Es waren zwei und 
zwanzig GStimmgebende da, ſtatt Hundert und drei 
und zwanzig, als diefe Ernennung geſchah. ANG*** 
bat einen außerordentlih aufbraufenden Charakter, er 
ft ungerecht und widerfprechend; ſo hart, eitel, auf: 
geblafen und ſtolz er gegen diejenigen. ift, die er 
unter ſich glaubt, eben fo einfhmeichelnd, .niedrig, 
falſch und Eriechend iſt er gegen die, die über ihm ftes 
ben. Er ift ohne Geift, drüdt fich gemein und mit 
außerordentliher Schwierigkeit aus. Er hat nur fehr 
mittelmäßige Talente, die Folge einer verfehlten : Er: 
ölehung und einer ungesähmten Eigenliebe. Geine Ans 
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hätte den Kafıtiondhof uͤbernommen, und’ murde 
von dem Greffier TG*** unterſtuͤtzt, der ohne Zweis 





bänglichkeit an Bonaparte gebt bis zur Raſerei. 
Auch gab es nichts Komiſchers, als. ihn voriges. Jahre 
feinen dien Leib vor den Prinzen und dem Könige 
felbit beugen zu fehen, dem er ſich fehr oft vorfiellen 
ließ. Er geftand indeß feinem Schwiegerfohne, daß ihm 
das ſehr viel koſte. Verfloffenen Mat fchlug er diefem 
vor, im Sall wir das Ungläd bitten, bie 
Bourbons wieder Fommen zu ſehen (hie er 
eine ausgeartete Rafle nannte), zu feinen Gunſten feine 
Stelle niedetznlegen , weil er es nicht mehr würde aus: 
halten können, fo herzlich und auftichtig hafle er die 
Königlihe Kamille, woran Niemand zweifelt. Ich will, 
fagte er, meine Freunde, die Bonapartiften, auffu: 
hen, und ihr, ihr werdet eure Freunde, die Royaliften, 
“ für den guten Erfolg diefer Sache angehen, zu der fid 
UN*** gewiß nicht verficehen wird, 


MNG*** hatte dem König dm — 3. 
Mai in einer feierlichen Sitzung den Eid der Treue 
abgelegt. Drei Wochen darauf entband er ſich ſelbſt 
dieſes Eides und leiſtete Bonaparte einen neuen. 
Nicht zufrieden mit dieſem Eidbruch, ſuchte er auch die 
Bedenklichkeiten mehrerer Beamten zu heben, bie, zwis 
ſchen ihrem Gewiffen und der Notwendigkeit zu leben, 
Inder Klemme, noch anjtanden, dieſen Eid abzulegen. 
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fel: hoffte,” daß die. Einfegung. eines neuen Domais 
nen »Bureaus der Emigrirten ihm eben ſo vortheil⸗ 


—— 

"Man wirft NNG’** nicht geradezu Erpreſſungen 
in ſeinen Amtsverrichtungen vor; aber eine fortgeſetzte 
Ungerechtigkeit und die abſcheullchſte Parteilichkeit ha⸗ 
ben ihn zu allem faͤhig gemacht, und fein Name wird 
von allen denen verflucht, die das Ungluͤck gehabt ha⸗ 
ben, mit ihm in Berührung zu kommen. Muͤßte man 
nicht befürdten, ſich zu lange bei einet Perfon, die 
hinlaͤnglich befannt ift, aufzuhalten, ſo ließen ſich tau: 
fend Schändlickeiten anführen, Im Oktober 1812 wur: 
de ein beim Kaffetionsgeriht Angeftellter Beamte von 
"der Polizei verhaftet, weil ed mit Leuten umgegangen 
war, bie wegen eifier Zufammenfunft, bie, wie man 
fagte, in dem Leſekabinet der Madame Rofa, im Pa: 
Isis Royal, Statt hatte, in Werdaht waren, Statt 
nun dieſen Unglüdlihen, dem  augenfheinlih Unrecht 
geſchah, zu beklagen, warf ihm RNG*** öffentlig 
feine politifhen Gefinnungen vor, und benußte geſchickt 
diefe. Gelegenheit, ihn abſetzen zu laffen, und feine 
Gtelle einem: andern zu geben , der -für diefen Ange 
‚ bie bei diefem barbarifhen und wandelbaren Menfchen 
in Gunften fand. Cine ganze Familie wurde durch 
diefe Grauſamkeit in das aͤußerſte Elend — und 
konnte ſich nie wieder erholen. 

Das iſt der Mann, den der Koͤnig auf fehe unge: 
treue. Empfehlung - in feinem: Amte beibehalten, deſſen 
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haft ſeyn wuͤrde, ald das, welches er ehemals mit 
feinem Freunde: BY. benutzt hat. ! 

. NDE++* hatte die vereinigten Abgaben, wo er 
noch großen Einfluß hat 4J | 
| } 
er nicht würdig if, ie, den er ”. mit — 
— Wohlwollens beehrt hatte. — 

AH N** D. F*** iſt der Sohn eines armen Ge⸗ 
richtſchreibers von Beaurepaire, der, da er feine Kin: 
der nicht ernähren Eonnte, fie zu ihrem Oheim, der bei 
den Generalpächtern in Nantes angeftellt war, ſchickte. 
Der junge N*** D. F*** wurde in der Folge Zoll 
beamter in Dine mit einem Gehalt von - 1200 Franken 
Er zeichnete‘ fih in ‚den erften Tagen: der Revolution 
durch. verführerifpe, gemeine und ganz niederträctige 
Schriften gegen die Priefter, ‚den del und die Gene- 
ralpaͤchter aus, und erwarb «fi fo die Bernunderung 
des gemeinen Poͤbels. Die Wähler von E*** ſchickten 
ihn zu der gefeggebenden Verfammlung, wo er gang 
den. Erivartungen entſprach, den feine Kommittenten 
ſich von: ihm gemacht. hatten, Mit : Wuth betrieb 
er die Verfolgung der Generalpächter, die er einige 
Jahre nachher allein erfegen ſollte. Er wurde nicht 
zur Konvention ernannt, und diefem Zufall has er 
ed zu verdanken, mit Theil an dem Morde Lud⸗ 
wig XVI. genommen zu haben. :. Er begab fi in das 
Sfexe: Departement , wo man ihn eine Zeitlangraud den 
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HTr+rr hatte die Lotterie; der Königemörder 
HE*** die Domainen, 
PME+** Haste die moralifhe Polizei uͤbernom⸗ 
men, die Beinen Nachforfchungen, die weit mehr 
ſchaden, als eine offene Spionerei. Man konnte ſich 
auf ihn verlaffen. .. 
Der wuͤthende SME***, ungeduldig, den ers 
wuͤnſchten Augenblick eintreten zu jehen, machte einen 





Yugen verlor. Als im J. 1793 ber Föderalismus im 
Gange war, widerfegte fih ihm R*’** D, F*** aus 
allen Kräften, und es gelang ihm, die Vereinigung der 
Einwohner von Lyon und Grenoble zu verhindern. Das 
esfere: Departement, welches damals ziemlich gute Geſin⸗ 
nungen begte, beſchloß, daß Albite und Duboig de 
Stance’ arterirt wurden. NR’+’D F***, dem alle 
Hanfhechler von Grenoble folgten, die gar ſchrecklich 
heulten, begab fih in ben Klub, hielt eine revolutio: 
näre Rede an die Verfammiung, die Mitglieder des 
Departentents wutden in die Flucht geiagt, nachdem fie 
vorher ihren Beſchluß widerrufen hatten, und fo wurde 
bie Belagerung von Lvon fortgefept. Darum mollte 
man auch Ne* D. F***, als er buch diefe legtere 
Stadt Fam, um fih zu dem Rath der Fünfhundere zu 
begeben, zu welchem er ernannt worden war, in die 
Rhone werfen. 
Yugufl. 2815. ' \ 25 
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Verſuch auf’ die Perfon des Könige, der beinahe 
alles verdorben hätte. Allein dir Verſchworenen mach⸗ 
ten dieſen Fehler wieder gut; er wurde freigeſpro⸗ 
chen. Man hatte auch Mißtrauen in Rovigo. 
Dieier junge Seide, deffen Eifer nicht immer gut 
berechnet war, fonnte der Partei mehr „Schaden 
als Nutzen bringen. Man empfahl ihm hauptſaͤch⸗ 
lich, ſo viel ſeiner alten Agenten, als moͤglich, in 
die Polizei zu bringen. Er hat den Troſt gehabt, 
fie beinahe alle. beibehalten Zu ſehen, mit. dem fluch⸗ 
würdigen Paques, an ihrer Spike, der auch die 
Haus polizei beſorgte, und geſchickt genug war, A ch 
bei den Herren von Polignac, ſobald dieſe in 
Paris waren, einzuſchmeicheln. 

gmD***, deſſen Name ſo viele Verbrechen in 
Grinnerung bringt, hielt ſich als verlotne Schildwache 
zu Cr, ‚ von wo aus er dem Konſeil feine toſtli⸗ 
chen Noten zukommen lich, weil es unvorfl ichtig ge⸗ 
weſen waͤre, daß ein ſo allgemein bekannter Mann 
in Paris bliebe. Alten wie ſehr hat ſich diefer 
Apoftel entſchaͤdigt ſeitdem er ſein erſtes Amt wie⸗ 
der angetreten hat, und mit Huͤtfe won Eifen und 
Gift die auf die Seite ſchaffen konnte, die vetſchont 
zu haben er ſich vorwarf. Man verſi ichett, dag er in 
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dem furzen Zeityaum von drei Monaten von Ker⸗ 
fermeijtern, die geübt waren, feine pharmaceiſchen 
Zubereitungen ‚beizubringen, vortrefflich bedient wur— 
de; gemeine Kanaillen, die der König die Schwach⸗ 
beit hatte, auf Poften zu laffen, wo fie nicht auf 
gehört haben, Boͤſes zu thun. 

Die Polizei von Paris wurde von gras ver 
waltet, der ſich ftellte, als befchäftige er fih mit 
Chemie in der alten Wohnung feines Freundes 
ZMD***, die er mit Vorbedacht gegen das fchöne 
Hotel, welches er ſonſt in der Straße Lille st ia 
vertauſchte. 

BeS*** ſollte nach dem Herault ⸗Departement 
gehen; allein man glaubte, daß er nuͤtzlicher in Pas 
vis feyn koͤnnte. Diefer Prinz blieb alfo mitten uns 
ter den „ Seinigen ‚ und Se. Excellenz, der ‚Kerr 
PER+** zog ſich im die Hieriſchen Infeln mit feis 
ner Schwiegertochter zuruͤck, da war er der Inſel 
Eiba näher. 

Der unermuͤdliche zus that für ſich fo viel 
allein , als. alle andere, Es ift kaum zu begreifen, 
mit welchem Eifer er zu Werke ging. Er reiſte nach 
Italien, um Fonds fuͤr die Verſchworenen zuſam⸗ 

menzubringen, und es gelang ihm vollkoumen. Eine 

23* 
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Kollekte von zwanzig Millionen, ſichere Verbindungen 
zwiſchen Neapel und der Inſel Elba, Bekanntma⸗ 
chung der Faktioniſten von Italien mit dem Komplot, 
das waren die Reſultate dieſer nuͤtzlichen Reiſe. 
Herr von Blacas *) war feit langer Zeit ein 
Gegenftand aller Sarkasmen. Man kann fidy leicht 





*) Her Davaray uud der Graf Lahapelle, 
die das Vertrauen des Königs beſaßen, empfablen Er. 
Majeftät fterbend den jungen Blacas, einen Avlgnone⸗ 
fer Edelmann, als außerordentlich geeignet, ihr Nach: 
folger zu ſeyn und das “audgedehntefte Vertrauen zu 
verdienen. Wirklich brachte auch Herr von Blacas 


fehr ſchnell viele Ordnung: ih die WUngelegenheiten de6 


Könige, und gewann von num an fein ganzes Vertrauen. 
Ich will bier nit unternehmen, die wahren oder fal⸗ 
fchen Mißgriffe, die man dem Herrn von Blacas bei: 
legt, zu untetfucen, es ift aber gewiß, daß er der Ge: 
genftand fehr lebhafter und fortdauernder Klagen war. 
Man würde ihn ganz gewiß verdbammen, - wenn man 
NRüdfiht auf das alte Sprühwort! vox populi -vox 
dei, nehmen müßte, Herr von Blacas verheirathete 
fih in England fünf oder ſechs Tage vor der Ruͤckehr 
nah Fraukreich. Sein Sekretär war der berühmtefte 
Idiot, der je vorhanden war, naͤmlich ein gewiffer 
Sleuriel, ein Barfuͤßermoͤnch, den man im Worzine 
mer des Herrn Herzogs als ein ſeltenes Weſen anzus 
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benfen, baß die Korfiniften ſich mit vielem Vortheile 
ber Gelegenheit bedienen, die feine Gegenwart und 
die Fortdauer feiner Gunft gewährte, laut zu murs 
ven, obgleih man es fi nicht verhehlen kann, daß 
Herr von Blacas felbit nicht gewaltig in ihrem 
Sinne gearbeitet, und ihnen nicht dadurch gedient 
habe, daß, ohne es zu ahnen, umgeben und geleitet 
von den Verſchwornen, man ihn zu großen Fehlern 
vermocht hatte, indem man ihn veranlaßte, dem 
König zu rathen, mehrere Lotterien einzuſtellen, die 
pereinigten Abgaben beizubehalten, die Spielhänfer 
zu dulden, die Bonapartiften bei Öffentlichen 
Aemtern allen andern vorzuziehen, um fie ſich ges- 
neige zu machen; ferner, indem er ohne Urſache 
unbedeutende Perforien mit Drdenszeichen überhäufen 
ließ, welches die verdroß, die fie durch wirkliche 
Dienfte erlangt hatten, und indem er es dahin 
brachte, dem König Argwohn und Beforgniffe gegen 
treue Unterthanen einzufldßen. Die Freude der Pars 


ſchauen ging, und über den Herrn Delacoudrape 
im Juni 1814 eine ſehr merkwurdige Denkihrift her: 
ausgab, nach der es fheint, man Fünne dem Moͤuch 
Sleuriel Fehler vorwerfen, die on san; zur Dumm: 
heit gehören, ee a 
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tei war” fehr groß, als man das Polizeiminifterium 
mit Herrn Dandre‘ beiegen fah, niht, als ob 
der Minifter, wie ich glaube, fi dazu veritanden 
hätte, die Verſchworenen zu begünftigen, ſondern 
“weil fie behaupteten, er fei feiner Arbeit durchaus 
nicht gewachfen. Ich kann mir nicht erlauben , über 
das Talene des Herrn Dandre‘ ein, Endurtheil 
zu fällen; ich will bloß glauben, er fei nicht immer 
unterftügt worden. Man könnte ihm als eine große 
. Schwäde vorwerfen, oft bei den Beſuchen von St. 
Leu gewefen zu: feyn, die ihm zu dem Ruf eines 
gutmäthigen Mannes verholfen hatten, eine Benen⸗ 
nung, unter der er unter ihnen befannt.war. Real 
fagte, der gutmüthige Mann verftünde. nichtd von 
feinem Metier, und verfiherte Jemanden, Herr 
Dandre‘ fuche die Geſellſchaft der alten Beamten 
des Miniſteriums, um in Polizeiangelegenheiten Un⸗ 
terricht zu nehmen. Er erzaͤhlte auch, daß, als 
er eines Tages, ich glaube bei Talien war, und 
den Herrn Dandre recht ordentlich myſtificiren 
und ſich einen Augenblick an ſeiner Verlegenheit er⸗ 
gögen wollte, er ihn. fragte, was. er thun würde, 
wenn der Kaiſer um „bie Erlaubniß anhielt, nach 
Frankreich zu kommen; der Miniſter habe geantwor⸗ 
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tet, ich wuͤrde fie verweigern, es müßte mir denn 
der König gebieren, fie zu ertheilen, und daß Neal 
hinzugefügt habe: allein wenn ed Krankheit halber 
wäre? — Da würde ich fie ohne Zaudern bewillis 
gen, fol Dandre’ geantwortet haben. | 
Ich glaube nicht ganz. an dieſes Maͤhrchen über 

welches feit drei Monaten fo viel geſprochen wurde. 
Allein ich weiß, daß das Verrathsſyſtem, das nichts 
vernachlaͤſſigt, die grauſame Waffe der Laͤcherlichkeit 
nicht pergeſſen hatte. Man fagte zu St. Leu, daB 
Herr Dandre‘ mehr, als man glaubte , Herrn 
Silliaume gleiche, er fei ſehr gut, Ehen zu ſtif⸗ 
ten und Ausfshnungen zu bewerkitelligen. 

A Die Öffentlichen Beamten ihres Anfehens zu bes 
rauben, das Vertrauen, welches die Regierung, fo 
wie. die Nation, in ſi ie geſetzt hatte, zu erſchuͤttern, 
abgeſchmackte Maͤhrchen im Publikum zu verbreiten, 
das war in den letzten Zeiten die Beſchaͤftigung der 
Verſchworenen, und ihnen nicht wenig nuͤtzlich. Alle 
Klaſſen mußten der Reihe nach in dieſem Schatten⸗ 
ſpiele voruͤberziehen; die Prieſter bekamen den Nach⸗ 
trab dieſes Skandals. Man erinnert ſich noch det 
Geruͤchte, die waͤhrend des Winters uͤber verſchie⸗ 
dene Pfarrer von Paris und der Gegend im Umlauf 
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waren, — Die vorgeblihe Myſtifikation des’ Pfars 
verd von Saints Euftache, der, wie man fagte, eis 
nen ganz gemeinen Stein für einen Diamant mit 
| 23,000 Franken bezahle hat; die Geſchichte des Par: 
vers von St.-Roch, und der Lärm, der bei Gele 
| genheit des Leichenbegängniffes der Mile. Raucour 
entftand, eine ſchlechte Nachahmung von dem, was 
vor einigen Jahren in derfelben Kirche mit Mile. 
Chameroy vorging. Hier endigt die ganze: Theos 
vie der Verſchwoͤrung; jeßt, da das Weſen derfelben 
organiſi re war, blieb nichts mehr zu thun uͤbrig, 
als das nothwendige Geld herbeizuſchaffen, und da 
ließ ſich denn jeder mit großem Eifer zur Ader. 
Die Zahl der vorzuͤglichen Mitarbeiter an dieſem 
ſchaͤndlichen Werke beträgt zwei und vierzig, wie ne 
es jelbft zu einer Zeit, wo fie es ohne Gefahr thun 
zu koͤnnen glaubten, geſtanden. Damit aber unſer 
Werk nicht einer Proſkriptionsliſte gleiche, wollen 
wir ſie nicht namentlich nennen, wir wollen bloß, 
wie wir es bis jetzt gethan haben, denen Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, welche großmuͤthigere Opfer 
brachten. 
Immer wird man Mile. H..... an der Spitze 
finden, wenn die Rede davon iſt, zur Wohlfahrt der 
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kaiſerlichen Nenierung Aufopferungen zu machen. 
Wir koͤnnen nicht genau angeben, welche Summe 
ſie eigentlich vorgeſchoſſen hat, allein man wird ihren 
Eifer bewundern, wenn man erfährt, daß, erſchoͤpft 
duch die ungeheuren Ausgaben, die die Unterhals 
tung ihrer Säfte in St. Leu erforderten, fie ihre 
Diamdnten und koſtbarſten Meublen verkauft hat, 
um ein ihren: Gefinnungen ſen⸗ Geſchenk 
darzubringen *). 


M..,.: kam, wie ich bereits erwähnt habe, mit 
zwanzig Millionen aus Italien zuruͤck, die von den 
Geſchenken Murat's und allen andern Raͤubern 
jenes Landes herruͤhrten. Lucian und Monfignor 
Feſch hatten aud etwas in den Klingelbeutel ger 
worfen. Bonaparte ließ in Livorng alles, was 





*) Eben erfahren wir, daß Mile. H....., deren 
Eifer fih immer gleich bleibt, am Abend des 29. Juni 
d. J. — alſo ſechs Tage nah der Abditation — feihsig: 
taufend Franken vertheilte, um bie gebrechliche Ernen⸗ 
nung Napoleons II. durch bad Geſchrei der Konfd« 
derirten aus ber Vorſtadt St, Antoine eim wenig zu 
unterftügen. Da Mile. H..... nicht mehr die Mithel; 
fer Bonaparte’s im Sefenicaft fpeifen leſen — 
fo gab fie dem Pöbel zu trinten. 
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einigen Werth hatte, verkaufen, und bezahlte Nies 
mand mehr in der Inſel Elba. Bertrand bradte. 
all ‚die Geld nach. Paris, | Eu 
Herr l'Ar....c...gab drei Millionen. 
Die kaiſerlichen und getreuen Senatoren telen 
— vierzehn Millionen. | | 
Gewiſſe Staatsrärhe, die fih nicht ‚getrauten, 
an eine nahe Ruͤckkunft zu glauben, machten ſich 
ihres Geizes wegen bemerkbar; man hat nicht genau 
in Erfahrung bringen können, ob fie vierzehn, oder 
fiebgehntaufend Franken herzeſche ſen haben . 


Der Staatsrath hielt immer viel auf den Geld⸗ 
beutel. Dieſe Herren fanden ſich am verfloſſenen 30. 
Juni an der Kaſſe ein, um ihre Quittung fuͤr den lau⸗ 
fenden Monat einzureichen. Man antwortete ihnen, 
daß, da die Geldfiiten leer wären, man die vorräthigen. | 
Fonds für Die Vedärfniffe ber Armee aufbewahren muͤſſe. 
Sie. vergereten die Gefihter, und ihr Eifer, die Nas 
tionalunabhängigkeit zu. vertheidigen, nahm allmaͤhlig ab. 
Nichts: ift: für dieſe ſonſt willlommenen Gaͤſte bei dem 
öffentlichen. Schatz umangenehmer, als wenn ihr Gehalt 
ſuspendirt wird. Es gibt feinen unter ihnen, der nicht 
ein eingefleifchter Mopalift, geworden wäre, wenn mau . 
die Zahlungen. eingeftelle. hätte. , Zür Die Herren vom 
Staatsrath iſt das Vaterland im einer Geldkiſte. 
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Die: tugendhafte Pr... C.... gab dreimals 
hunderitauſend Franken her die ſie geſammelt, von 
welchen ſie aber, wie man RS erit; die Cour⸗ 
tage abgezogen hate‘ 

TH*rt* gab alles her, was er im Sriegeminis 
fterium ftahl, aud) bitten wir den Leſer, uns nicht 
zu fragen, wie viel er gegeben haben mag...... 
| Diejenigen Marfchälle von Frankreich die der 
guten Sache MEER, "gaben ungefähr rauf Mil 
Tionen. 

Die Rönigemdrder unter fi, von Ka ange⸗ 
feuert, fuͤnf Millionen. 

Hierzu muß noch das gerechnet — was ein 
Haufen objkurer, aber wohldentender, Mens 
ſchen herſchoß, an die man einen Aufruf hatte erges 
hen laffen, für den Fall, daß es nöthig ſeyn 
moͤchte, die undurhdringliden Abſichten 
Sr. Majeſtaͤt zu unterſtuͤtzen. 

Ein ſehr getreuer und ſehr zuverlaͤſſiger Agent, 
es war nicht Renaud ..., wurde mit dieſem 
Gelde, das ſo große Wunder bewirken ſollte⸗ beauf⸗ 
tragt. Einen Theil davon ließ man in Paris, um 
die Wege zu ebnen, und ſchon acht Tage vor der 
Ankunft Bonaparte's zahlte ‚man oͤffentlich dag 
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Straßenrufen (les eriees), Davon konnte man ſich 
zwei bis drei Tage vor der Abreiſe des Koͤnigs uͤber⸗ 
zeugen; die Schreier, die nicht hinlaͤnglich unterrich⸗ 
tet waren, ‚und zu voreilig und ungeſchickt riefen, 
burden mit Regenſchirmen tuͤchtig durchgepruͤgelt. 
Erſt am Sonntage fruͤh konnten die Lungen ſich frei 
bewegen ‚ und am Montage wurde man von dem tauz 
fend Mal wiederholten Ruf: es lebe der Kaifer?! 
Es lebe die Garde! Es lebe Marie Lonifel 
Es lebe der König von Rom! Es Iebe Kerr Lis 
tard 5! betaͤubt. 


Seine D. H. Monſeigneur le P..., de 
P..., dem eine Botſchaft angezeigt hatte, wie die 
Sachen ſtaͤnden, hielt es der Vorſi icht angemeffen, 
den Befehl zu ertheilen , daß alle Vereinigungen eins 
geſtelſt wuͤrden, bis man Kenntniß von der Landung 
Cäfar’s hätte. Der Kleine &..... wurde demnach 
heauftragt , jedermann davon zu benachrichtigen, ſelbſt 
M....., der in einem Haufe, in ber Strabe 
Caſſette unfern der Straße Solombier, verſteckt war, 





*) Diefer begablte Die Gaſſenſchreier. War es alſo 
nicht natuͤtlich, daß e winfgten, er —— lange 
jeden? ..4 


/ 
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und man wartete nun ungeduldig vom 17. Februar, 


bis zum glüdlihen Tage, wo man Kenntniß von der 
Landung erhielt. 


Alles ging gut von Statten. Selbſt der verteu⸗ 
felte. gelbe Zwerg (Nain Jaune), der immer 
gern wißig ſeyn wollte, machte voreilig Anfpielung 
auf die Landung Bonaparte’s zu Cannes, Er 
that es wahrjbeinlih, um ſich frühzeitig einzuſchrei⸗ 
ben, und durch dieſes geheimnißvolle Vertrauen ges 
gen das. Publitum zu bemweifen, daB er auch von 
der Verſchwoͤrung gewußt habe, woran eigentlich 
Niemand zweifelte *). Machher bemühte man fich, 


— 

*) Belanntli war der Nain Jaune ein fehr hefti- 
tiges Dppofitionsblatt zur Zeit der erften Regierung 
Ludwig XVIII. Unter dem 29. Febr, enthielt er Fol⸗ 
gendes, ohne alle Verbindung, unter verfhiedenen an: 
dern Nachrichten: Es iſt uns folgender Brief des Herrn 
v. *** an Herrn *** mitgetheilt worden: „Ich habe 
zehn Gänfefedern verbrauht, an Sie zu fehreiben, und 
habe keine Antwort erbalten; vielleicht werde ich glüd: 
licher mit einer Rohrfeder (plume de canne) fepn; id 
will es verſuchen.“ Als num fpäterhin Bonaparte 
in der Gegend von Cannes Iandete, hieß es, der gelbe 
Zwerg habe dieß damals den Werfhwornen durch das 
Wörthen.canne andeuten wollen, . A. d. U. 
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dieß in einer fpäten Nummer wieder gut zu machen, 
weil - die Verſchworenen nicht wollten, daß man for 
gleich entdecke, die Rückkehr des großen Mannes fei 
wur: die Folge des Strebens einiger Aufruͤhrer gewe⸗ 
ſen. Man mußte fie vielmehr einem befondern, der 
Merfon Napoleon’s anhängenden Glüde, der 
Einmifhung- der Gottheit, die ihn beſchuͤtzt, — 
Liebe der — zu ihm, beimeſſen. F 


Aweite Periode, 


Die Nachricht von der Landung wurde den n Vers 
fhmwornen am 3. März. des Abends bekannt; bis 
zum 6; wurde ihnen nur Freude mit: "Veforgniffen 
vermifcht zu Thei._ &ie fürchteten eine Maßregel, 
die, wenn. man fie zu rechter Zeit ergriffen hätte, 
ihre Mittel: gelähmt und den König erhalten haben 
wuͤrde; fie fürchteten naͤmlich, nad) Vincennes ges 
bracht zu werden. Allein am 9. Mätz-erhieften fie 
die Beſtaͤtigung, daß die Guͤte des Koͤnigs, wie ſie 
ſelbſt ſagten, eine unheilbare Tugend ſei. Und 
man beſchloß an dieſem Tage, daß, um den Hof 
recht ſicher zu machen, die Verſchworenen einſtim⸗ 
mig ſagen ſollten, Bonaparte werde nie wieder 
kommen; daß er den Tod zu Grenoble finden 


859 
werde; dann, als er uͤber Grenoble hinaus war, er 
werde ſein Ende zu yon, zu Melun, endlich zu 
Villejuif finden, Zugleich fireute man überall Gold 
aus, um Auch die zu beftechen, denen man ſich vor⸗ 
her nicht zu eröffnen getraut hatte; man ſchickte die 
‘am wenigſten ungetreuen Truppen links, die rechts 
ſehr nuͤtzlich geweſen waͤren. Man lachte über dei 
‘Eifer derer,‘ die fih zu marſchiren anboten ; man 
führte die jungen Zöglinge der Rechtsſchule von Vins 
tennes nach St. Denis, von Chärenton nach der 
Militaͤrſchule, um fie abfpänjtig zu machen. Die 
Polizei handelte für Bonaparte, die Briefe wurs 
den aufgefängen und geöffnet, man ärbeitete ſchon 
an den Liſten, die nachher dazu dienten, zehntau—⸗ 
fend Menfchen aus Paris zu verbantten. Man vers 
breitete tauſenderlei ſich ' widerfprechende Gerüchte, 
und man hielt das Geſetzgebende Korps zum Navs 
ven, wie man alle Welt zum Narren hielt. Am 
17. März that der Kommiſſaͤr⸗Ordonnateur Sar— 
telon, "Mitglied der. Verſammlung, den Vorſchlag, 
dem Regimente, von welchen der Schuß gefchehe, 
der uns von Bonaparte befreien würde, im 
Namen des Staats vier Millionen anzubieten. 
Diejer Vorſchlag fand Beifall. Er ſollte als ſehr 
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heilſam und einzig geeignet, uns vor der Gefahr zu 
ſchuͤtzen, angenommen werden; allein ein Mitgehuͤlfe 
der Verfchworenen, ein Prieſter, den ic) nicht nennen 
will, weil es demäthigend für ihn ſeyn muß, eine folche 
Molle gefpielt zu Haben und gekannt zu jeyn, fland anf 
und fagte, daß das vom Herin Sartelon vorge 
ſchlagene Mittel die Nation auf immer mis Schans 
de bedecken würde; daB Bonaparte keineswegs 
zu fürchten fei, weil er den Tod zu Villejuif oder 
endlich unter den Mauern von Paris finden muͤſſe. 
Wenn man zu den Franzoſen von Ehre und Zart⸗ 
gefühl ſpricht, iſt man immer gewiß, fie zu betrũ⸗ 
gen. Das geſchah auch jetzt; der Vorſchlag wurde 
nicht angenommen. Es iſt indeß erwieſen, daß man | 
der Verwerfung diefer Maßregel alles Ungluͤck, wels 
ches Frankreich jest leider, zujchreiben muß. Sch 
frage, war ed hier wohl der Fall, gegen einen 
Elenden, für den die Ehre nie vorhanden war, mit 
Ehre zu Werke zu gehen, gegen ihn, der bei jedem 
Schritte, den er that, die heiligften Gefege unter 
den Menfchen verlegte, und Verträge, Treu und 
Stauben mit Füßen trat? Möge der, ber das 
Ungluͤck gehabt hat, diefen heilfamen Vorſchlag zu 
verwerfen, feinen Sehler durch ewige Neue büßen! 
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hm allein kommt es zu, die Mordthaten im Is 
nein, den Mord von Hundert und funfzigtaufend ber 
Tyrannei und dem Ehrgeiz eines einzigen nie 
Menfhen, zu beweinen. | 


Bonaparte fandete in Cannes mit einer 
Handvoll Menſchen, die, obgleich fie feinen verbres 
cheriſchen Abfichten dienten, weit weniger firafbar 
find, als die Verraͤther im, Innern, weil fie ſich 
nicht von dem Eide entbinden konnten, den fie 
geleiſtet hatten. Allein dieſe Landung, ſo ungluͤcklich 
ſie auch durch die Umſtaͤnde, die ihr folgten, war, 
wuͤrde nichts als ein alberner Streich geweſen ſeyn, 
der ſeinen Urheber ſogleich haͤtte zu Grunde richten 
muͤſſen, wenn die koͤniglichen Truppen und Anführer 
ihrem Eide treu geblieben wären. Mein, da einige 
DMarfchäle,, die in dem Geheimniß der Verſchwo ⸗ 
rung waren, den Verrath begannen, ſo riß bald 
ein allgemeiner Abfall ein. Labedoyere, der ſi ch 
an der Spitze des 7. Linienregiments befand, war 
Dazu beſtimmt, die Laufbahn der Ehrloſigkeit zu erdff⸗ 
nen, indem er den Angriff beguͤnſtigte 8 





4) Labedopere ſtammt aus einer ſehr guten Fa⸗ 
milie. Sein Großvater war Generalprokuratot im Pats 
Auguſt. 1816. 24 
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Eier Sri, ber zu Grenoeble der 
Korreſpondent der Faktion war, begünftigte. den: Eins 
:zug des Tprannen in, biefe Stadt, und wurde-für 
feine Verraͤtherei dadurch belohnt, daß: er zum Praͤ⸗ 
‚fetten des Departements ernannt wurde. 


Die Gebrüder LLLL+** wirkten im Innern 
mit den zwei Brüdern DNREE***, TDrtr 
TM***, genannte Graf L***. Dieſe Herren 
"waren beauftragt, die Garniſonen von bille, Valen⸗ 
ciennes, Cambray, Manbeuge ꝛc. zu verfügen: 


Das Geld fehlte den Verſchworenen wie ſollte 
man fi) welches verſchaffen? Durch eine Verraͤ⸗ 
therei, welche die Nachwelt nicht wird glauben wol⸗ 
len. Man wendete ſich an den Koͤnig ſelbſt, um 

die Mittel zu erlangen, ihn zu ſtuͤrzen. Neh, 
| deſſen Name eine Schande iſt, erhielt eine Million 
bei ſeinem Aufbruch gegen Lyon, und betraͤchtliche 
Summen wurden den Generalen, in die man noch 
einiges Vertrauen ſetzte, geſandt, und alle dieſe 
Werkzeuge wurden gegen den Koͤnig gewendet. 


lamente; er, mit Schulden —— * — mus —8 
ſchlecht ——— BEE 3 
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SZe augenſcheinlicher die Gefahr. wurde, um fo 
mehr. ‚bemühen ſich die Korfiniften, die Meinung zu 
verbreiten , Napoleon würde es nie wagen dürfen, 
nach der Hauptſtadt zu kommen, und es war ihnen 
gelungen, den Hof ſelbſt ſicher zu machen. Sie bos 
ten ſich freiwillig an, durch neue Eidſchwuͤre ihre 
Anhaͤnglichteit an den. Thron zu beſtegeln. Wan 
ſah fie ‚alle. wie Schandbuben hingehen, den Meineid 
vor dem König abzulegen, der von ihnen doch nichts 
als Wahrheit verlangte. Sie nahmen den Himmel 
gun Zeugen und brachten. die Erde zum Schaudern 
über ihre ſchrecklichen Schwuͤre. Einige- warfen fich 
dem ‚König, weinend zu Füßen, andere - kuͤßten feine 
Haͤnde mis Zärtlichkeit, noch andere boten. ihre, Kins 
der als Bürgen für ihre Treue an. Man hätte 
wahrlich glauben ſollen, dieſe Räuber. baͤten den Kr 
nig, er. möge ‚erlauben, daß ‚man ben letzten Aufzug 
dieſer graͤßlichen Tragoͤdie ſpiele, oder daß, fie ihn 
kniend erſuchten, feine. Stelle Bonaparte zu 
Aueh = 
Der Art: war ‚endlich — die — und 
—— die Leichtglaͤubigkeit, daß bis zum letzten 
Augenblick der größte Theil des Volsk von dieſen 
Raubern Hei. der Nafe herumgeführe wurde, 
24* 
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‚Mehrere Maires und Präfekten, die ſich mit ih⸗ 
een Untergebenen in Maſſe Banaparte entgegen⸗ 
werfen wollten, um ſeine Fortſchritte zu hemmen, 
Wurden davon abgehalten. Herr Boutillie“, 
Ppraͤfekt vom Var /Departement, wollte gegen Bio⸗ 
naparte aufbrechen; er wurde von einem Mar— 
ſchalle daran verhindert, der ihm eine falſche Straße. 
anzeigte, weshalb er Auf dem Punkt, wo die Maͤn⸗ 
nee aus der Inſel Elba voruͤber mußten, zwei Stuu⸗ 
ben ſpaͤter, als dieſe, anlangte. Derſelbe Marſchall 
erließ indeß donnernde Proklamationen, an die Nies 
mand glaubte, fo wenig, als an ſeinen Eifer: für 
die koͤnigliche Sache. Späree wurde er oͤffentlich 
von den. Marſeillern ausgesifcht, und Fand feine Ret⸗ 
tung nur in einer — dlucht, — war ag 
Unwille genen ih. - 

bald drang man in den König, er * — 
bald wieder, er Tolle bleiben. Wir dürfen hier das 
gottloſe Vorhaben, bei dem man eine Weile verharr⸗ 
te, nicht entdecken; allein der Genius Frankreichs, 
der uns einen Vater wieder gegeben Halte ‚wollte 
nicht, daß ein neuer Vatermord abermals den Bor 
den Frankreichs beſudle. — Der Koͤnig begab: ſich 
mit ſeinem Beuder und der gangen Samilie in das 
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Geſetzgebende Korps. Der lebhafte, üben alles Lob 
erhabene Eifer, wurde der Gegenſtand der Sünden 

men aller Faktioniſten. | \ 

Sonntags, den 19, März, mar die. Schwärmerei 
aufs Außerfte gefommen; man fah ſchwaͤchliche Weis 
ber mit ihren Regenſchirmen Männer. anfallen, die 
unter. den. Fenftern des Schlafies den ſchandvollen 
Mamen Bonaparte's ausriefen. Man ſprach von 
nichts anderm, als ihn zu ermorden, da man die 
Hoffnung verlor, ihn zu bekaͤmpfen, und man die 
Werraͤtherei der Soldaten und: ihrer Anführer offen⸗ 
Dar. erkannte, . 

Zu yon machte marı einen unfruchtharen Verſuch 
dieſer Art. Ein ungluͤcklicher junger Menſch, deſſen 
Namen nicht zu wiſſen mir ſehr leid thut, weil ich 
ihn ſo gern der Bewunderung der Nachwelt uͤberlie⸗ 
fern moͤchte, wollte Frankreich retten; er ſtarb als 

ein Opfer ſeines Eifers. Die Kugel, die der Welt 
den Frieden geben ſollte, ſtreifte bis auf einige Linien 
aAan Bonaparte's Kopf vorbei und traf nur einen 
ſeiner Mitſchuldigen. Allein alle dieſe Anſtrengungen 
waren vergeblich gegen eine Verſchwoͤrung, die fo 
xaſch in Ausuͤbung gebracht wurde. Man mußte 
ſchweigen, als man ſah, daß man: von der obern 
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Gewalt an eben diefem Tage ein Velbor’änkgeiükrte 
hatte, ſich zu Gunften der "guten Sache laut jur 
äußern. Folgender Tagesbefehl wırde am⸗ 19. des 
Morgens befannt gemacht; es. iſt unmöglich ‚etwas 
Geſchickteres und zugleich‘ Treuloferes ausjuarbeitent" . 
„Dem von uns am 15. diefes Monats erlaſſe⸗ 
nen Tagesbefehl gemäß hat die Nationalgarde vorges 
ſtern Abends im "Garten des Palais Royal zivei 
Menſchen, die mehrmals: es lebe der König‘, riefen," 
und die darauf ausgingen, jene gefährliche Schtwärr 
merei zu erwecken, die zu Unordnungen führe und: 
den Bürgerkrieg beginnt, arretirt.” Den Buͤrger 
krieg beginnen , indem man, es lebe der rechtmaͤßige 
‚König, ruft! Es lebe der regierende Koͤnig !! 
Welche ſchreckliche Vernuͤnftele ° : ia 

Der König und Die koͤnigliche Familie wurden 
erſt am 19. ‚des Abends von der drohenden "Befaht, 
und der- Nothwendigkeit, fortzugehen, benachrichtigt. 
Man verfuhr fo, damit dieſe ungluͤckliche von "der 
Mehrzahl dev Franzoſen auf den Thron zuruͤckberu⸗ 
fene, von einer Handvoll Faktioniſten abermals ver⸗ 
triebene Familie das Land verlaſſe, ohne daß ihr 
Zeit gelaſſen würde, etwas mitzunehmen, "während 
man andererſeits öffentlich "im Schloßhofe unbedeu⸗ 
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tende Dinge hatte paden ‚und große Wagen belaten 
laffen, um, ſpaͤterhin au fagen, der König habe bei 
der Abreife alles mitgenommen. Endlich um ein 
uhr nach WMitternacht ſtieg der Koͤnig in den War 
gen und veifte ab, umgeben von einem Theil feines 
Hauſes — denn man hatte Sorge dafuͤr getragen, 
daß nicht Pferde genug in den Staͤllen waren — 
die Straße nach Beauvais einfchlagend. Die, wels 
she in diefem Augenblicke bei ihm- waren, die Nas 
tionalgarde, welche den Dienft verrichtete, werden 
ſich ewig erinnern, wie rährend diefe traurige Tren⸗ 
nung war.- Es zeigte: ſich ein außerordentliher En⸗ 
thufiasmus; man kuͤßte die Pferde, die den Wagen 
des Königs’ zogen; viele- Menfchen folgten ihm bis 
nach) St Denis. Dort, athemlos, von’ Müdigkeit 
eefchöpft, in Thränen ſchwimmend, — man ſich 
völlig trennen ..... 


Die dritte beriode folgt im nachſten Heft.) 


— 
x 
4 


868 
ze ee 
siterarifäe Rotizen | 


Karl Lacretelle s Geſchichte von Erants 
reich während ber Religionskriege. 
Ueberſetzt von J. G. C. Kieſewetter. 
2 Theile, Leipzig, 1815, bei H. A. 
Koͤchly. 

Laeretelie iſt mit Recht allgemein als einer der 

beſten hiſtoriſchen Schriftſteller neuerer Zeiten aner⸗ 

kannt. Seine Werke verbinden in der Urſprache 
einen angenehmen Vortrag mit fleißiger Forſchung, 
in fo fern man dieſe überhaupt den Franzoͤſiſchen 

Hiſtorikern zugefiehen mag.: Gewiß aber. wird. man, 

wie das mit vielen feiner gering geſchaͤtzten Lands⸗ 

leute, die in dieſem Fache gearbeitet Haben, der 

Gall ift, nie eine feiner Schriften aus der Hand 

fegen e ohne ſich zu geftehen, man habe etwas Neues, 

bis dahin noch nit Bekanntes, erfahren. Die 
gegenwaͤrtige Geſchichte hat dabei das Verdienſt, daß 
fie eine Epoche umfaßt, von der man bis jetzt noch 
keine zuſammenhaͤngende Darſtellung hatte. Es iſt 
daher lobenswerth, ſie in unſere Sprache uͤbertragen 
zu haben. Der Titel mag freilich für Manche etwas 
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Abſchreckendes haben, da er eine Sache andeutet, 
an der man, jet wenig Intereſſe mehr nimmt. Dies. 
fen muͤſſen wir die Verſicherung geben, daß ber 
Verfaſſer feinen Begenftand fo _anfprechend behandelt 
und mit.fo vielen merkwuͤrdigen Epifoden durchwebt 
bat, daß der Inhalt des Werkes fie gewiß in. der 
größten. Spannung bis ans Ende erhalten werde. 

In wie fern die. Ueberfegung als eine gelungene zu 
‚betrachten ſei, überlafien wir einer reifern Beur⸗ 
theilung zu beftimmen, nur Lönnen wir und dee’ 
"Bemerkung nicht. enthalten, daß fich unter den No⸗ | 
Aten des Herrn Profeflors einige befinden, die eine 
gar zu große Unfunde hiſtoriſcher Thatſachen bei dem 
Lefer. vorausfegen. Wer dergleichen Anmerkungen 
noch bedarf, gehört gewiß nicht zu den Lefern dieſes 


— Handbuch der. Welt⸗und 
Voͤlkergeſchichte von Anton Chriſtian 
Wedekind. Zweisvermehrte Ausgabe 
Luneburg, 1814, bei Brett und 
Wahlſtab. 

Wir glauben etwas Verdienſliches zu thus, wenn 
\ wie unſere Sefer auf ein Werk, aufmerkſam machen, 
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Geichichtöforfcher insbefondere, fondern auch für. jeden 
Gebilbeten, der an der Hand der Gefchichte die 
wichtigſten Begebenheiten früherer Yahrhunderte ken⸗ 


das nicht nur fe den Gelehrten üͤberhaupt und den 


nen zu lernen wuͤnſcht, von bleibendem Werthe ſeyn 


muß. Der verdiente Verfaſſer deſſelben hatte. den 


Zweck, „in einem mäßigen Bande Alles zu verei⸗ 
nigen, was die verfehiedenen hiſtoriſchen Merhoden - 


Gutes haben. Er Hat feine Aufgabe trefflich ges 
föft. Indem er die chronologiſche Ordnung, als uns 
entbehrliche Fuͤhrerin der: Gefchichte, dem Ganzen 
jum Grunde legt, den Schauplas der Begebenhei⸗ 


ten’aber in die vier großen Erdtheile fondert, gibt 
er uns einen fonchreniftifhen Ueberblick des Wiſſens⸗ 


nr 


wiärdigften -aus - der Gefchichte aller Zeiten und Voͤl⸗ 


fer. Nicht bloß die großen politiihen Umwaͤhzungen 


der verfchiedenen Staaten fehen wir hier herausges 


hoben ,* ſondern auch Alles, was je Großes und 


Mertwärdiges in Bildung, Religion und Sitten, 
Geſetzgebung, Handel und: Erwerbfleiß , Entdeckun⸗ 
gen“ und: Erfindungen, Wiffenfchaften und Kuͤnſten 
geſchah, finden wir. gehörigen Orts zufammenges 


ſtellt. — Angehaͤngt iſt ein welthiſtoriſches -Erins 


nerungsblatt in einer: „„antipodifchen Methode,“ um 


87: 
Sen’ Ueberblick und das Behalten zu erleichtern: ein 
Betrlüher Wink für Lehrer der Geſchichte auf Schulen 
2 Das Papier det vor. ıms liegenden "Ausgabe iſt 
fhön und dem Ganzen entſprethend, und der Druck, 
wie man ihn- in: Doutſchland nur felten findet, mit 
bei Bu — und Pracht — 
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——— ein — für — | 
dere fefer. Herausgegeben von Chris 
ſtian Earl Hann. 4 Pras ae IE 
Kalve 00 — 

Dieſe ſchon ſeit — — Zeitfärift, von 
der monatlich ein Heft in einzelnen Nummern er⸗ 
ſcheint, beſchraͤnkt fi zwar, als.ein Nationalblatt, 
zunaͤchſt auf Böhmen und, die Übrigen Oeſterreichiſchen 

Deutſchen Staaten, verdient ‘aber wegen der. Man 

nigfaltigfeit und Reihhaltigkeit ihres Inhalts auch in 

andern. Theilen Deutſchlands gekannt und guͤnſtig 
aufgenommen zu werden, Der durch die Leitung mehr 
rerer Zeitſchriften ſchon yühmlic bekannte Herausge· 
ber faͤhrt, von erfahrenen Mitarbeitern unterſtuͤtzt, 
mit beſonnener Thaͤtigkeit fort, ſeinem Blatte durch 
Abwechfelung der Gegenftände und Gediegenheit der 
Bearbeitung derſelhen eint immer arbbere RVolltomrnen⸗ 
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Heit gu geben, Der vor uns liegende Jahrgang 2914 
und die bereits exfehienenen Hefte von: diefem Jahre 
Kiefern hierzu ruͤhmliche Belege Beſonders anziehend 
‚umd zugleich lehrreich für den Forfcher varerländischer 
Gedichte fanden wir die aus Balbins Gitfchiner 
Manuſtripte entlehnten Beiträge zur Charakteriftit des 
beruͤhmten Wa (dftein, Herzogs von Friedland. Am 
reichſten ſind uͤbrigens die Rubriken: Vaterlandskunde, 
Maturkunde, Oekonomie und. Technologie ausgeſtattet; 
doch verdienen auch die uͤbrigen Aufläge über verſchie⸗ 
dene andere wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, ſo wie die 
unterhaltenden Erzählungen, Gedichte u. J w. "et 
ehrenvollen Erwähnung. E 


Her Johann Jakob Wagner fagt in feinem 
‚neuejten Werke, der Staat — 9 ur — Bu 
Folgendes: er a, 

— „Die Individualität der Wölfer füis Eiſem rein 
phyſi ſch, d. h. thieriſch genommen, ſo lebt ſte wie das 
Civilrecht des Einzelnen, welches des Staats niederſte 
Stufe iſt, in Austheilung der Erde unter — und 
hat folgende Grundſaͤtze: 

1) Perſo n, frey, Herr iR wem e⸗ gelingt, Stia⸗ 
yon zu machen; =; 
Tg, si, rel des Verfaſſers. 
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4) Befig if, war man zu nehmen und zu behaups 
ten vermag; 
3) Erwerben heißt durch Gewalt oder Liſt zum 
Beſitz gelangen; . Ä 
4) Sache if, was der Gewalt oder Liſt nicht je 
witderſtehen vermag; 
dieſes Civilrecht iſt das Recht der Volker, wenn fie 
Barbaren find, wobey aber moͤglich iſt, daß fie in ihrer 
inneren Kultur es hoc) gebracht haben. Klar ifl, 
daß ſaͤmtliche Völker, die auf diefe Weiſe Recht von 
einander nehmen, ihr Reihe unter die Herrſchaft 
des Stückes oder Zufalls ſtellen, und eben dadurch ſich 
fuͤr unvermögend erklären, ein menfchliches Recht unter 
fih aufzurichten. 

Dieſe rein thierifhe Form des Verhaltniſſes der 
Voͤlker unter einander wird durch Reflexion bearbeitee 
und auf die höhere Stufe eines durch Vertraͤge zu re⸗ 
gulivenden Nebeneinanderbefiehens der Staaten: erhos 
ben , wenn die Individualität der Völker durch lang⸗ 
daurende innere Gewohnheit in ihren Dpnaftien aufs 
geht., Diefe entwickeln dann eine Kunſt, die Auſſen⸗ 
verhältniffe zu beftimmen, welche innerlich bie obem 
‚ausgefprochenen Anfichten zum Grunde legt, aͤußerlich 
dem Tivilcechte die Vertragsform abborgt, aber nicht im 
Stande iſt, den Verträgen eine Garantie zu verfchafs 
fen, wie fie die Privatverträge in der Juſtiz eines 
Staates haben. Ja diefe Kunſt, Politik genannt, 
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wuͤnſcht ſogar nicht einmal ;eine folche Garantie, damit 
für die Behandlung der aus Samilien.: Geſichtspunkten 
betrachteten Öffentlichen Verhaͤltniſſe alich nicht eine recht: 
liche Einfhräntung ſey, welche den Wechſel der Fami⸗ 
lien : Sntereffen geniren könnte. : &o find die Staaten⸗ 
‚werhälniffe zu: einer Sache der Kabinette und Höfe, ges 
worden, und diefe betrieben fie mit allen Mitteln und 
auf allen Wegen, wie mah Familien : Cotterien bes 
Haridelt, und freundvetterliche Gutmuͤthigkeit auf der 
einen, fo wie Kammerzofens und Bedientens Schlaus 
heit von der andern. Seite ‚haben die europaͤiſchen 
Staatshaͤndel zu einem IntriguensStücke gemacht, dem 
nur ein Moliere fehlt, um es aufs Theater zu brins 
gen. Daß dabey die befchräntte Familienanficht von 
dem Schickſal der Reiche, welches die Kabinette niche 
ahndeten , .oft eludirt wurde, und daß die Kabinetsklat⸗ 
fcherey im Kampfe mit dem allgewaltigen, Gange der 
Dinge darum oft in Verzweiflung fommen mußte, iſt 
natürlich, und daraus erklärt fich die moralifhe Schlech⸗ 
‘tigkeit diefer Politit, indem individuelle Abfichten und 
Anfichten, die den Kampf mit der Weltordnung nicht 
aufgeben, nothwendig am Ende fchleche werden müffen, 
wenn man. auch nicht. in Betracht zieht , daß bei Famis 
lien⸗Cotterien von ſelbſt ſchon die Eleinlichften Beidenfchafs 
ten ſich regen. Daß aber diefe Politif gegen die Weltords 
nung antämpfte, kommt daher, weil den Dpnaftien der 
Staat Über dem regierenden Haufe verfchwunden und 


von den Völkern fo wenig mehr eine Rede war, daß - 


es fogar in der Sprache hieß: die Krone Frankreich, 
das Haus, Deftreih, ſtatt: franzoͤſiſches Reich oder 


a 


dödſtreichiſcher Staat. Wo nun feine Völker mehr waren, 


wie hätte man da an WVölkergefchick denen follen? ? 
Mu iyder * 3 
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An alte Mititais, — is gorh An 
demien, an die Herren Officiere, Gelds 
meffer, Zeichner und Kupferſtecher. 


Dr. die, zweite, verbeflerte. und u. ‚Auflage 
von: ©. 
IJ. G. Lehmanns (8. ©. Major und ats 
x Sammer s Direktor) Lehre der Situation; Zeich⸗ 
nung oder Anweifung zum richtigen Erkennen 
und genauen Abbilden der Erdoberfläche im Char; 
| ten und Planen. Zwei Theile, Mit 1 — 
. fertafeln in Fol. 


Auf dieſelbe in das Brangöffte überfegt für Aus 
« länder. 

Auf. deſſen Borlegeblätter dazu. — - Für * 
Unterricht in Militair⸗, Berg⸗ und Forſt Ads 
‚demien, mit 66 Kupfertafeln auf Pappe, . und 
auf deſſen a 

„ Zwölf. Modelle der Erdoberfläge: ih 

| Gips und in Holz, für denfelben Endzweck; 
wird bis nah Michael d. J. Beftellung angenoms 
men in allen Buchs und Kunfthandlungen, wo aud) 
eine ausführliche —— unentgeldlich zu be⸗ 
kommen iſt. 


* 
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Aus dem Juhalt des ten, sten und gten. 
Heftes vom Nieder-Elbifhen Merkur 
heden wir Folgendes sur auyeise 

aus: u 

Behhfinges Geimmen in dem alten Deutſchen Walde. 

Nr. 2. enthält; Hamburg im Anfang des 1 3zten 
Jahrhunderts. 


Ueber die Verbindung‘ und Verfaſſung Deurſchlando. 
In dieſen ſtehenden Artikel wird alles dahin Bes 
zug habende aufgenommen, und mit Bemerkun— 
gen, wie fie einem SEN Manne geziemen, - 
verſehen. 4 

Aus dem Holſteiniſchen über die daſelbſt einjfüßrenbe 
Landſtaͤndiſche Verfaſſung. — 

— Pitt' s Entwurf zu einem Sbeicse 
wicht in Europa. 


Dürfen Deutfche Laͤndertheile untert ha n heißen 2 


Bonaparte’ s Schreibtafhe. Das hier‘ übers 
feste‘ Portefeuille wurde von einem Niederländis 
ſchen Dffieier, Baron Uchelen, am.ıg. Juni zu 
Charleroi erbeutet, wo es der erſte Kabinetsſekre⸗ 

tair Napoleon's, Baron Saim, auf ” 
Blucht — — 





Sepfember ı815. 


1. 
Ehriftian IL, König von Danemarf, Nor 
wegen und Schweden. y 


Einleitung. — 
Ds die ſpaͤtern Geſchichtſchreiber Bonaparte 
als einen Tyrannen, in der eigentlichen Bedeutung 
dieſer Benennung, wie ſie die Neuern annahmen, 
erkennen werden, iſt wohl noch nicht zu entſcheiden. 
Indeß iſt eine Aehnlichkeit in ſeinem Weſen und | 
feinen Schickſalen mit einem der legten wirklichen 
Tyrannen in Europa, Chriſtian IT., nicht zu 
verkennen. Wir haben hier eine biographifche Skizze 
des legtern aufgenommen, aber nur in allgemeinen 
September, 1815. = | 05 u; 
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Umtiffen, damit der Lefer Gelegenheit habe, die 
Vergleichungen ſelbſt anzuſtellen. 





Chriſtian II. wurde zu Kopenhagen am 2. 
Suli 1481 geboren. Wie bei allen Menfhen, die 
in ihrem fpdtern Leben auf eine oder die andere 
Meife als außerordentlich erfchienen, wollte man in 
jenen abergläubifchen Zeiten auch bei feiner Geburt 
Unglück andeutende Naturwunder bemerkt haben; allein 
die fonderbare und vernachläffigte Erziehung, die er 
erhielt, und die Verbindungen, die man ihn von 
zarter Jugend an mit Kindern aus den niedrigften 
Ständen anknüpfen ließ, mußten wohl weit ficherere, 
Ahnungen geben, daß er die Tugenden nicht haben 
würde, die der Stand, wozu das Schickſal ihn 
beſtimmt hatte, fordert. Als er das Juͤnglingsalter 
erreicht hatte, verleitete ihn fein heftiges Gemuͤth, 
feine Gefellen in ihren Ausfhweifungen zu übertref- 
fen. Das Gerät von feinem ordnüungslofen ‘Leben 
gelangte endlich zu feinem Vater, dem König Fos 
| hann, der ihn ſtreng, aber ohne Erfolg, beftvafte, 

Sm Jahre 1507 erhielt er den Auftrag, aufs 
shhrerifshe Bewegungen, die in Bergen ausgebrochen 
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waren, zu daͤmpfen. Dort entbrannte er von einer 
heftigen Leidenſchaft für Duͤveke, einer jungen 
Hollaͤnderin, deren Mutler, Siegbritte, in Ber— 
gen ein Wirthshaus hie. Duͤveke wurde die 
Maitreffe Chriftian’s, und fie erlangte, noch 
mehr aber ihre Mutter, eine unumfchränfte Gewalt 
über feinen Geiſt. Er regierte in Norwegen unter 
dem Titel eines Vicekoͤnigs, allein mit unbegrenzter 
Macht, bis die Hinfaͤlligkeit feines Vaters ihn nad) 
Kopenhagen zuruͤckrief. Als er nach dem Tode dei 
felben zum Throne gelangte , ſchwur er, die Privis 
Iegien der zwei Königreihe aufrecht zu erhalten. 
Anfangs ſuchte er nur ſeine Gewalt zu begruͤnden 
und nahm keinen Antheil an den fremden Kriegen, 
in die man ihn zu verwickeln ſuchte. Cr ließ ſich 
zu Kopenhagen, dann in Norwegen, kroͤnen, und 
da er eine Verbindung eingehen wollte, die ihm 
nuͤtzlich ſeyn koͤnnte, vermaͤhlte er ſich mit Iſabella, 
Schweſter Kaiſer Karl V. Dann ließ er Hein— 
rich VIII. ernſthafte Vorſtellungen über die Seeraͤu⸗ 
bereien der Englaͤnder machen, erneuerte die Ver— 
träge mit dem Großfaͤrſten von Moskau, und ber 
ſchaͤftigte fich damit, den Handel feines Landes unabs 
hängig von den Hanſeſtaͤdten gu machen. Diefes 
| 05% 
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Benehmen floͤßte felbft denen, die der aufbraufende 
Charakter Chriſtian's zu Deforgniffen vermochte 
hatte, einige Hoffnung ein; bald aber führte der Tod 
der Duͤveke im 9. 1517 ſchreckliche Auftritte her; 
bei. Man befchuldigte. die Verwandten von Tors 
bern Dre, Gouverneur des Schloſſes von Kopen: 
hagen, fie vergiftet zu haben. Dre war fo unvors 
ſichtig, dem König zu geftehen, daß er Duͤveke's 
Geliebter gewefen ſei. Chriftian, der dieſes ſchon 
geargwohnt hatte, ließ ihm enthaupten. , Andere Hinz. 
richtungen verbreiteten Furcht und Schrecken im gans 
zen Lande; in allen Hauptftädten wurden Galgen 
errichtet. Beſonders war die Wuth Chriſtian's 
gegen den Adel gerichtet, und die Wertzeuge ſeiner 
Tyrannei waren nichts als Menſchen niedrigen Urs 
fprungs und vermorfener Sitten. Siegbritte, 
deren Einfluß auf feinen Geift man fannte, war 
hauptſachlich der Gegenſtand des allgemeinen Haſſes, 
und doch demuͤthigten ſich die Großen vor ihr. 

Im Jahre 1516 war ein Legat des Papſtes 
Leo X. im Norden angelangt, um dort Ablaß zu 
predigen, und Chriſtian hatte ihn ſehr gut aufge⸗ 
nommen, in der Hoffnung, er werde ihm in Schwe⸗ 
den, mach deſſen Krone fein Ehrgeiz ſtrebte, dienen. 


3851 
Die Schweden waren’ in mehrere Parfeien getrennt. 
Guſtav Trolle, steuerlich zum Erzbiſchof voit 
Upſala gewaͤhlt, war ein geſchworener Feind Sten 
Sture’s, des damaligen Reichsverweſers des Königs 
reichs Schweden, und Hatte ſich insgeheim mie Chris 
ftian verbimden; allein die Schwediſchen Stände 
traten zuſammen, Sture zw versheidigen, legten 
Trofte ab, ließen fein Schloß fehletfen, und zwan⸗ 
gen ihn, auf fen Erzbisthum Verzicht zu leiſten. 
Der Nuntius des Papſtes, dev während dieſer Ereigs 
site nach Schweden fam, ließ fih von Sture ges 
winnen, entdeckte ihm alle Entwärfe Ehriftian’s 
und fchrieb an den Papft, um die Schweden zu raͤ— 
dien und Erofle anzuflägen, Endlich erſchien 
Ehriftian im 3. 1518 felbft vor Stockholm; da 
Sture ihn zuruͤcktrieb, fo nahm er feine Zuflucht 
zur Lift, und ſchlug dem Reichsverweſer eine Zur 
ſamenkunft in Stockholm vor, verlangte aber ſechs 
Geißeln aus der erſten Familien. Als diefe Geißeln, 
unter denen fih auch Guſtav Waſa befand, auf 
der Dänifchen Flotte angekommen waren, behandelte 
fie der treulofe Monarch als Gefangene und kehrte 
nach Daͤnemaͤrk zurikf. 
Im J. 1520 kam Chriftian mitten im Wis 
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ter an der Spitze einer Armee, bei der fih zweitau⸗ 
fend Franzoſen befanden, die ihm Franz I. geſchickt 
hatte, wieder nad Schweden. Am 19. Jan. wurden 
die Schweden bei Bogeſund gefchlagen und? Sture 
tödlich verwundet. Die Dänen benugten ihren Ers 
fol. Trolle mit allen Zeichen feiner Würde 
hatte in der Verſammlung der’ nad) Upfala berufenen 
Stände den Vorſitz, und that den Vorſchlag, 
Chriſtian als König anzuerkennen. Noch hielt ed 
eine Partei mit der Unabhängigkeit, allein eine ans 
dere drang auf die Vereinigung, die denn auch ange⸗ 
nommen wurde; man unterwarf fi der Nothwen⸗ 
digkeit. Es wurde allgemeine Verzeihung für das 
Vergangene verkündet, und jeder beftrebte fih nun, 
fie zu benutzen. Die Hauptſtadt, wohin die Wittwe 
des Reichsverweſers fih zurückgezogen hatte, widers 
feste fih. noch eine Weile; fobald aber das Meer 
vom Eife frei war, langte Ehriftian. mit feiner Flotte 
an und warf Anker vor Stockholm. Beinahe die 
ganze Geiſtlichkeit, ein Theil des Adels erſchienen, 
um ihm ihre Huldigung zu bezeigen, noch aber er: 
gab fih die Hauptſtadt nicht. Chriftian fah mie 
Verdruß den Sommer dahin gehen, die Worräthe 
erichöpften ſich, feine Armee murrte. Er faßte den 
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Entſchluß, Schwedifhe Emiffäre an die Bewohner 
Stockholms abzufenden. Beine Verfprehungen und 
die Hungersnoth bewirkten endlich, was die Gewalt 
der Waffen nicht vermocht hatte; man willigte ein, 
ihn aufzunehmen. Er verfprah, Schweden bei feis 
nen Rechten und Freiheiten zu laſſen, der Wittwe 
des Meichsverwefers in Finnland einen anftändigen 
‚Unterhalt zu geben und das Vergangene zu vergefs 
fen. Am 7. September hielt er feinen Einzug in 
Stockholm, verfchob aber feine Krönung bis auf den 2. 
Novbr., feste eine Verfammlung der Stände für diefe 
Epoche feft und veifte nach Kopenhagen ab. Bei feis 
ner Ruͤckkunft nad) Stocholm forderte er von ben 
Biichöfen und Senatoren eine Urkunde, wodurch er 
zum Erbmonarchen anerkannt würde, und ließ fich 
zwei Tage nachher von Trolle tönen. Nur 
Fremde flug er zu Nittern, und erklärte bei diefer 
Gelegenheit, daß er keinem Schweden diefe Ehre 
ertheilen würde, weil er Schweden nur feinen Wafr 
fen zu. verdanken habe. Troß der allgemeinen Bes 
ſtuͤr zung ordnete er öffentliche Beluftigungen an, wähs 
vend ‚welcher er das gemeine Vol zu gewinnen 
wußte. Nun dachte er daran, die königliche Gewalt, 

die in Schweden immer fehr ſchwankend war, zu 
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befeſtigen; feine abfchenlihen Raͤthe Überrebeten ihm, 
das einzige Mittel, dahin zu gelangen, wäre, die 
vornehmſten Familien zu vernichten; ein fo blutiger 
Rath mußte dem wilden Charakter Chriſtian's 
beionders gefallen. Seine Minifter- waren nicht gleis 
her Meinung über die Mitrel zur Ausführung; ends 
lich brachte Diettih Slagheck, des: Könige 
Beichtvater, ehemals Balbier in Weſtphalen, die ges 
gen die Feinde Trolle’s erlaffene Bannbulle in 
Erinnerung, und fügte hinzu, daß der: König ale 
Fuͤrſt das Verfprechen, das Vergangene zu’ vergeffen, 
halten koͤnne, in feiner Eigenfchaft ald Vollſtrecker 
der Urtheile des heiligen Stuhls aber die Ketzer ausrot⸗ 
ten muͤſſe. Trolle's Mitwirkung war nothwendig. 
Die Schwediſchen Geſchichtſchreiber erzählen, daß 
fein Gewiſſen bei dem Gedanken, feine Landsleute 
anzuflagen, ſich empoͤrte. Indeß trat er am 7, 
Novbr. 1520 in der Verſammlung auf, brachte feine 
Beihwerden vor und verlangte die Beſtrafung der 
Ketzer. Der König ernannte eine Kommiſſton, vor 
welcher die Angeklagten erſcheinen mußten, : ‚Chris 
fine, die Wittwe des Reichsverweſers, wurde auch 
vorgefordert; ſie ſtellte ſich mit edler Zuverſicht, erin⸗ 
nerte Chriſtian an feinen Eid, und um das Anden⸗ 
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sen ihres Gemahls zu rechtfertigen, zeigte fie das 
som Senat erlaffene und vom Legaten gebilligte Dez 
fer vom J. 1517. Chriſtian wurde mis Freu— 
den dieſes Aktenſtuͤck in ihren Händen gewahr; eg 
diente ihm als Proſkriptionsliſte. Die Angeflageen _ 
wurden in: dem Schloffe eingoſperrt und von. dep 
Kommiſſion als ſchuldig erklärt. - Sogleich gab Chris 
ſtian Befehl zur. Hinrichtung aller derer, . die das 
Dekret, Trolle abzufesen, unterzeichnet harten, 
Bloß der Biſchof von Linkoͤping, der fich gegen jes 
nes Dekret verwahrt hatte, wurde ausgenommen; 
Buͤttelsknechte zeigten den Gefangenen an, daß ihre 
letzte Stunde: geſchlagen habe, und man verweigerte 
ihnen ſogar die noͤthigen Prieſter, um ſich zum 
Tode vorzubereiten. Am 8. Movbe, wurden die 
Thore der. Stadt verſchloſſen, Soldaten fuͤllten die 
Straßen, und man verbot: den Einwohnern, ſich 
außer ihren Haͤuſern zu zeigen. - Um Mittag wur⸗ 
den. die Gefangenen ‚nach: dem großen Markte ge— 
bracht, ein Daͤniſcher Senator verkuͤndete dem Volke, 
daß ihre Strafe gerecht ſei. Einer dieſer Unglück 
lichen/ der Bifchof ‚von. Skara, Bagte die Treuloſig⸗ 
keit des Königs: an, uͤbergab ihn der ‚göttlichen: Ra— 
che und drohete ihm mit der des Volks; noch andere 


Ft 


* 


366 | / 

wollten ihre Stimme Hören laſſen, fie wurde aber von 
dem Geräufch des Kriegsvolks und ‘dem Schluchzen 
der Umſtehenden erſtickt. Vier und neunzig Schlachts 
spfer fielen unter dem Beile der Henker in Chris 
fitan’s Gegenwart. Tages darauf errichtete man 
Gälgen, und die Hinrichtungen wurden fortgeſetzt. 
Sture’s und feines Sohnes. Leihnam wurden aus⸗ 
gegraben. - Chriſtian befahl, es. folkten die Körs 
per der Hingerichteten mitten auf dem Markte lie⸗ 
gen bleiben, allein aus Furcht, ein ſolches Schaus 
fpiel möchte die Wuth des Volks erwecken, ließ man 
fie aus der Stadt bringen und dort verbrennen. 
Sture’s Wittwe ſah ſich gendthige, um ihr. Leben 
zu bitten. Auch in den Provinzen gefhahen Hin⸗ 
richtungen. Während Blutmenfchen Chriſt ian diefe 
Grauſamkeit anriethen, verließ Otto Krumpen, 
General bei ſeiner Armee, uͤber eine ſolche Barbarei 
aufgebracht, feine Dienſte. Norby, Admiral feis 
ner Slorte, der damals vor der Inſel Gottland lag, 
gab — — eine — 


Nach bieſem Gemegel erließ Chriftian eine 
Rundmahung, um fein Betragen zu rechtfertigen, 
das, wie er fagte, allein die: Ruhe des Staats 
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fihern Fonnte. - Den Bauern wurde durch ein Ebikt 
verboten, Waffen in ihren Käufern zu haben, 
Bald nachher begab fich Chriftian auf den Weg 
nach Dänemark. Schrecken und Furcht begleiteten 
feine Schritte. In allen Städten, durch die er kam, 
ließ er Blutgerüfte errichten; die Kindheit felbft war 
gegen feine blutduͤrſtige Wuth nicht geſchuͤtzt, und ofe 
zeigte er fich graufamer, als die Henker, die er- firas 
fen ließ, wenn fie menfchliche Gefühle äußerten. Er 
verließ .endlih das Land der Schweden nicht eher, 
als bis er dem Wunſche, feine Macht zu füchern, 
fehshundert Menfchen aufgeopfert hatte. Da ihm 
aber diefes immer noch nicht hinreichend ſchien, ließ 
er überall: zahlreiche Garnifonen zuruͤck. Kaum mar 
er in Dänemark angekommen, ſo zeigte er: fich dort 
nicht minder graufam ,. und machte gleich darauf eine 
Reiſe nad) den Niederlanden, wo fih damals Karl V. 
befand. Er wollte ihn um Unterftüßung gegen feis 
nen Oheim, den Herzog von Holſtein, mit dem 
er in Zwietracht war, und gegen die Luͤbecker, die 
immer bereit waren, den Schweden beizuſtehen, an⸗ 
ſuchen. Als er wieder nach Kopenhagen zuruͤckkam, 
war ganz Schweden unter. den Waffen. Die Tyran⸗ 
nei- des Beichtvaters Slagheck hatte: eine, allges 
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meine Emporung erregt; er vief dieſen grauſamen 
Menſchen ab, gab ihm aber das Erzbisthum Lund; 
kurz nachher ließ er ihn lebendig verbrennen, um 
den Unwillen des Papſtes zu beſaͤnftigen, der einen 
Legaten nach Daͤnemark geſchickt hatte, um wegen 
der Ermordung der Biſchöfe, die zu Stockholm hin⸗ 
gerichtet worden waren, Rechenſchaft zu fordern. Um 
das Wohlwollen des Papftes zu verdienen, ſchaffte 
Chriſtian alles, was bereits vom Lurherrhum‘, für 
welches er viele Neigung gefaßt harte, in feinen 
Landern eingeführt war, wieder ab, und da hielt es 
Berin ber Legat für billig, ihm die Abſolutivn zu 
geben; ‚Allein Saas Waſa war indeſſen aus 
ſeiniem Gefaͤngniſſe entſprungen und hatte einen Theil 
des Volks gegen die Dänen bewaffnet. Die Nach— 
richten von feinen Fortſchritten machten Chrrfian 
ſehr beſorgt, und er erfuht denn auch Bald, daß die 
zu Wadſtena verſammelten Staͤnde ihn der Krone 
far unwürdig erklaͤrt Hätten. Norby allein verhin⸗ 
derte es noch, daß Stockholm nicht in die Gewalt 
ver Inſurgenten «fiel; "allen die‘ Garniſon murrte, 
weit fie ihren Sold nicht erhielt. Trolie mid em 
anderer Praͤlat feiner Partei, die ſich nicht laͤnger 
um der: Hauptſtadt fuͤr ſicher hielten, machten ſich 
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heimlich davon. Chriſtian, ber wegen ber fehlechs 
ten Nachrichten, die er aus allen Theilen Schwedens 
erhielt, erbittert war, empfing die zwei Bifchöfe ſehr 
ſchlecht. Er fchiefte Befehle an die Dänifchen Gous 
verneurs ab, alle Rebellen, deren fie habhaft wers 
den könnten, hinrichten zu laffen. Diefe Maßregel 
richtete feine Partei völlig zu Grunde, und viele 
Dänifche Officiere ergaben fih Guſſtav. Noch ers 
hielt Norby dem König Stockholm, Calmar und 

Abo, die als die Schläffel des Reichs betrachtet wurs 
. den; bald aber beunruhigten ihn die Lübeder; fie 
verfuchten fogar einen Angriff auf die Dänifchen 
Kuͤſten. Ehriftian, der fehon lange wünfchte, dies 
fen Republikanern feine Rache fühlen zu laſſen fuchte 
feinen Oheim Friedrich zu vermögen, eine Divers 
fion auf ihr Gebier zu machen. Schon hatte er 
mit diefem Fürften eine Unterredung in Kolding ges 
k habt, um ihm die Lehen über das Herzoschum Hol⸗ 
ftein zu übertragen; da er aber vprausfah, daß es 
| ſchwierig ſeyn würde, den Lehen⸗ und Huldigungs⸗ 
eid zu erlangen, fo ließ er während der Nacht Gals 
gen vor allen den Haͤuſern errichten, wo bie Herren 
aus dem Gefolge feines Oheims wohnten; dadurch 
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aber ‚wurde man nur aufgehuadht, wicht in gurcht 
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gefegt. Friedrich willigte in nichts, und brach die 
Konferenzen unter dem Vorwande ab, fi mit dem 
Adel des Landes zu berathen. Während diefer Strei: 
tigkeiten, die endlich durch die Vermittlung der be: 
nachbarten Bürften beigelegt wurden, hatte, Chriz 
ftian den Holſteinern gerechte Urfache zur Unzufries 
denheit gegeben; feine Verbündeten fielen von ihm 
ab. Indeß wagte er eine Unternehmung, die nur 
einem von feinen Unterthanen geliebten und von feis 
nen Nachbarn geachteten Fürften hätte gelingen koͤn⸗ 
nen. Er machte zwei Gefeßbücher bekannt, deren 
Hauptanordnungen darauf abzielten, daß die Geiſt⸗ 
lichkeit fih nicht mehr öffentlih in Üppiger Pracht 
zeigen, daß fie fi in ihrem Sprengel aufhalten, 
daß die weltliche Jurisdiktion der Bifchöfe aufgehos 
ben werden, daß es nicht mehr erlaubt feyn folle, 
den Klöftern liegende Gründe zu vermachen ; daf der 
Gebrauch, die Bauern zu verfaufen, oder zu vers 
tauſchen, abgefchafft werden, daß die von ihrer Guts⸗ 
herefchaft mißhandelten Bauern das Recht haben fol: 
len, ihren Boden zu verlaffen, daß es endlich nicht 
mehr erlaubt feyn folle, geftrandetes Gut zu plündern. 
Diefe weifen und menfchlichen Mafregeln waren: 
mit. andern vermifcht,, die allen Staatsbuͤrgern gegrüns 
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dete Beweggruͤnde zu Klagen darboten. Man murrte 
allgemein über die Werringerung des Gehalts der 
Münze und die unerträgliche :Laft der Abgaben. Die 
Juͤtlaͤndiſchen Bifhöfe und Senatoren, von den Ges 
finnungen des Volks unterrichtet, gingen zuerſt dars 
auf aus, fich gegen den König zu empoͤren; fie hiel—⸗ 
ten eine Weile Zufammenkünfte, und um das Ende 
des Jahres 1522 faßten fie eine Urkunde ab, in 
ber fie auf ihren Eid der Treue verzichteten, Chris 
ftian aller feiner Rechte verluflig erklärten und die 
Krone feinem Oheim Friedrich andboten. Munk, 
einer der dortigen Landrichter, wurde an den Herzog 
Triedrich von Holftein, Chriftian’s Dheim, abs 
gefande, um ihm diefen Entſchluß bekannt zu machen. 
Der König; der Argwohn gefchöpft hatte, berief den 
Juͤtlaͤndiſchen Adel nach. Kallundborg in Seeland, 
Niemand aber fand fich dafelbft ein. Ex berief eine 


neue Verfammlung auf den 25. Januar 1523 nad 


Aarhuus in Juͤtland, und begab ſich nach dieſer Pros 
vinz. Seine Ankunft zwang die Verſchworenen, die 
Ausführung ihrer Abfichten zu befchleunigen. Sie 
begaben fih eiligft nad Wiborg, Banden fich durch 
neue Eide und erließen zwei Urkunden. Durch die 
eine kündigen fie dem König den Gehorfam auf und 
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ſetzten ihn ab, durch die zweite luden fie Friedrich 
ein,- Bei von dem :Throne- zu nehmen. Munk 
befam abermals den Auftrag , diefe beiden Urkunden 
zu überbringen; er. ging dem König entgegen und 
traf ihn zu Weile, wo er ſich eine Audienz von ihm 
erbitten lied. Chriſtian nahm ihn fehr gut auf 
und behielt: ihn Abends bei Tafel. Der freimächige 
Ton, in welhen Munf:mit dem Könige fprach, 
benahm diefem jeden Argwohn. As Munk fort 
ging, ließ er, wie aus Unachrfamfeit, einen Hands 
ſchuh zurück, und ging ſogleich, ein "Fahrzeug in 
Bereitſchaft feßen zu laſſen, um die Stadt bei Tagess 
anbruch zu verlaflen. Am 'andern Morgen wurde 
ein Page dieſen Handſchuh gewahr und fand einen 
verfiegelten Brief darin; er trug diefen zum König, 
der nun die: Urkunde fand, durch welche man ihm 
den Gehorfam auffündigte; fie war auf feine Graus 
famteiten und feine ſchlechte Regierung gegruͤn⸗ 
det. Außer ſich vor Wuth, ließ er Munk nach⸗ 
ſetzen, der bereits ſeinen Auftrag bei Friedrich 
vollbracht hatte. Chriſtian erfuhr bald, daß. die 
Juͤtlaͤnder zu den Waffen gegriffen hätten, und fein 
Oheim mit Annahme der Keone ihnen mächtigen Beir 
fand’ zuzuführen verfprochen habe. Sein Beniühen, 
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die Gunſt der Juͤtlaͤnder wieber zu erlängen, veranr 
laßten bloß, das noch "eine: neue‘ Erklaͤrung gegen 
ihn erlaffen ‘wurde. Gluͤcklicher war er in Fünen 
und in Seeland, wo fi) die Bauern wegen. der Art 
Freiheit, die er--ihnen. verſprochen hatte, dankbar 
zeigien; Schonen gab- ihm Zuſicherung feiner Treue. 
Die Juͤtlaͤnder ihrerſeits ſchrieben uͤberall umher, um 
ihre Landsleute aufzumuntern, das Joch des Tyran⸗ 
sen abzuſchuͤtteln, und droheten, jeden zu ſtrafen, 
der ſich file ihn bewaffnen wuͤrde. In dem Augen⸗ 
blick, wo man glaubte, der Buͤrgerkrieg wuͤrde aus⸗ 
brechen, gab Chriftian, geſchreckt von den Zu⸗ 
ruͤſtungen feiner Feinde feine. eigene Sache auf, Am 
114. Apeil-1523 verließ er Dänemark, ‚und. führte 
die Königin, feine Kinder, : feine Juwelen und die 
Archive der Krone, einige treu gebliebene Diener, 
und Siegbritte, die man, um fie der. Wurh des 
Volks zu entziehen, in einer Kifte verborgen eins 
ſchiffen mußte, auf feiner Flotte mit fort. : Kaum 
war Ehriftian auf dem Meere, fo zerftreute. ein 
Windſtoß feine Schiffe. Er wurde auf die Norwes 
gifche Küfte geworfen, und langte nach großen Ger 
fahren zu ter Veere in Zeeland an. Karl V. war 
damals nicht in den Niederlanden, fondern in Spas 
September. 1815. 26 
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nien, und begnuͤgte ſich, an Friedrich, an den 

Jauͤtlaͤndiſchen Adel und an die Stadt: Luͤbeck zus 
ſchreiben, um ihnen zu. verbieten, gegen Chriftian 
zu handeln. ; Indesß ſuchte dieſer alle moͤgliche Mit⸗ 
tel auf, wieder empor zu kommen. Nachdem ‚er 
mehrere Deutſche Fuͤrſten und reiche Hollaͤndiſche 
Kauflente.. für ſich gewonnen hatte, gelang es ihm, 
ein Truppentorps zu ſammeln und eine Flotte aus⸗ 
zuruͤſten. So kam er .im J. 1531 nach Opolo, 
damals die Hauptſtadt in Norwegen, und erließ ein 
Manifeſt, in welchem er, völlige Verzeihung anbot. 
Ein Theil der. Stände perfammelte fi „.. der: Nor⸗ 
wegiſche Senat meldete Friedrich, daß er wieder zu 
ſeinem alten König zuruͤckkehre. Dieſer Brief ſchien 
indeß bloß von Furcht eingegeben zu ſeyn. Chri⸗ 
ſtian's Truppen, nachdem ſie einigen Erfolg gegen 
die Schweden gehabt hatten, ſcheiterten „bei neuen 
Berfuchen. Da der König von: der Dänifchen und 
Hanſe atiſchen Flotte in feinem Lager angegriffen wur⸗ 
de, fo ſchloß ex ſich in die Stadt ein. Seine Schiffe - 
wurden ein Raub der Flammen. Von allen Huͤlfs⸗ 
mitteln entbloͤßt, ließ er dem Daͤniſchen General ei⸗ 
nen Vergleich anbieten. Seine Abgeordneten trugen 
auf feine Wiederherſtellung an, oder wenigſtens, dab 
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er nach feines: Oheims Tode wieder zur Krone ger 
langen ſolle. Die Dänen bezeigten den Wunſch, eine 
Unterredungsmie Chriftiam zu haben: ‚Er. bar. fie 
in dem: demuͤthigſten Tone, ſelbſt die Bedingungen 
vorzufchreiben , die fie ihm aufzulegen gefonnen wären, 
und Tages darauf: verlangte er ſicheres Geleit, um 
fih, im Fall er: mit Friedrich nicht einig: werden 
könnte, in Norwegen bleiben zu dürfen‘, ſo wie allge⸗ 
meine Verzeihung für. feine Anhänger, Als er fah, 
daß Anſtalten getroffen wurden „: ihn Präftig anzus 
greifen, erſchoͤpfte ev jede mögliche Liſt, um die: Dis 
niſchen Generale zu verführen, unterſchrieh aber endy 
lich die Bedingungen des. ſichern Geleites nach. ihrer 
Angabe, ſchiffte fich. auf. ihrer Flotte ein. und- kangte 
endlich ‚Ende: Zuli 2532 auf der Rhede von Kopen⸗ 
hagen an. Friedrich, der mit den Bedingun⸗ 
gen, die man, ihm zugeſtanden hatte, unzufrieden 
war, wollte ſie nicht, anerkennen. Die Stände ent⸗ 
ſchieden, die Konvention ſei nichtig und: Chriffian. 
muͤſſe verhaftet werden. Bis dahin hatte man ihn 
auf dem: Schiffe, auf dem er gekommen war, zu⸗ 
ruͤckgehalten. Die Abweſenheit ſeines Oheims, der 
ſich in Flensburg befand, hatte zum Vorwande dieſer 
Zoͤgerung gedient. Man zeigte Ehriftian an, bie: 
| 26* 
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guſammenkunft mit Friedrich ſolle in dieſer Stadt 
vor ſich gehen, und ſegelte ab. Noch immer ſchien 
er einige Hoffnung zu hegen, bis er ſah, daß das 
Schiff eine andere Richtung nahm; ‚nun :vergoß er 
Thraͤnen, und beklagte füch bitter über die, die ihn 
Hetrogen hatten. Man brachte ihn nach dem Schloſſe 
Sonderburg auf der Inſel Alſen, wo er eingeſperrt 
wurde, und keine andere Geſellſchaft hatte, als einen 
Zwerg, und als dieſer ſtarb, einen alten. Sinpaliden; 
So brachte er zwölf. Jahre. in einem Thurm zu, 
deſſen Thare vermauert war und. nur. Licht durch 
eine Luke bekam. Alle Welt verließ ihn. Als im 
J. 1543 Chriffian IIL,. der Nachfolger Fries 
drichs, mit Karl V. in Speier einen Vertrag 
abfchloß, wurde. fefigefent, daß .Ehriftian I. 
Schickſal gemildert werden ſollte. Er mußte. fhrifts 
lich auf alle ſeine Anſpruͤche, die drei nordiſchen 
Reiche betreffend, Verzicht leiſten; man wies ihm 
alsdann ein jaͤhrliches Einkommen auf das Amt Kal⸗ 
lundborg und die Inſel Samſoe an. Dieſer Ver⸗ 
trag wurde im J ˖ 1546 zur Ausfuͤhrung gebracht. 


Chriſti an III. empfing ſelbſt den gefangenen Koͤnig 


und ſprach ihm Troſt ein. Dann ließ er ihn von 


vier Senatoren nach Kallundborg fuͤhren, wo er ben | 
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Abrlgen Theil ſeines ‚Lebens mie Achtung behandelt 
wurde. Er ſtarb am 24. Januar 1559, von einem 
Theile ſeiner ehemaligen Unterthanen vergeſſen, von 
einem andern Theile verachtet und verabſcheut. Einige 
Schriftſteller legen ihm Miſſethaten zur Laſt, die er 
nie begangen hat; er hat nicht, wie behauptet wird, 
die Mutter und Schwefter Guftav’s, noch die ans 
dern als Gefangene nah Kopenhagen geſchickten 
Schwediſchen Damen umbringen laſſen. Er mar 
aufbrauſend, unbeſonnen, und fein Werfahren zeigte 
Spuren der Unordnung feines Geiftes und der fehleh# 
ten Rathfchläge derer, die in feinem Vertrauen waren. 
Seine Verordnungen in Bezug auf Handel, Fiſchereien 
und Aderbau find nach den Grundfägen einer vers 
mänftigen Staatskunſt -abgefaßtt und zeugen von ſei⸗ 
ner Liebe zum Volke. - Auch war ihm das Landvolk 
aufrichtig. zugethan, bis der ſchlechte Gehalt der von 
ihm ausgepraͤgten Münze allgemeine Verwirrung in 
dem Verkeht veranlaßte. Diefer Umftand befchleus 
nigte die Revolution. Won feiner Tapferkeit und 
Geſchicklichteit gab er ſchon Beweiſe, als er in einem. 
Alter: von zwanzig Jahren die Rebellen in Norwer 
gen zu Paaren trieb; jedes. großmüthige Gefühl aber 
ſchien ihm. ſtets fremd. : Seine Gemaplin theilte fein . 
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Unglüc mit: heldenmuͤthiger Standhaftigkeit; ſie ſtatb 
1546 in einem Schloſſe bei Gent. Chriiſti a nhatte 
drei Kinder. Johann, geboren 1518, wurde in 
den Niederlanden von dem berühmten Cornelius 
Agrippa erzogen, und ſtarb 1532. zu Regensburg, 
an demſelben Tage, ſagt man, wo ſein Vater ſeine 
lange Gefangenſchaft begann; Dorothea, «verheis 
rathet mit Kurfuͤrſt Friedrich von ‚der „Pfalz; 
 Chrifiine, Gemahlin von Franz Sforza, vers 
mahlte ſich nach dem: Tode deſſelben mit hie 
un von — — 


2. 
anie zur Schnn der, Dun von 
Er - Garacas. 
Von H. poudent und 8. Mayer 
| Aus bem —— — 
| Geſchluß.) 


Miranda begab ſich in aller Eile nad; —** 
um an der Aushebung der Armee zu arbeiten. Seine 
Bemuͤhungen wurden: von. einem gluͤcklichen Erfolge 
gekrönt, die: Kreofen und die Ausländer ergriffen die 
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Waffen und. eilten nach Mararay, wo Miranda 
fein’ Hauptquartier. aufgefchlagen hatte: .; Die Auslan⸗ 
der. wählten den Oberſten Ducayla,:einen Branzos 
fen, zu ihrem Anführer, und unger: feine ‚Befehle 
ftellte man: den Oberſtlieutenant Chatillon, der 
kurz vorrden Erdbeben in. Dienſt getreten war. 
Der General Miranda. arbeitete ſeit feiner. 
Rückkehr nach Mara an der Drganifation- dev: 
Armee. Ducayla wurde an die Spige der Infan⸗ 
terie geftelle‘*) „Mac Gregor, ein Schottifcher 
Edelmann, erhielt den Befehl über die Kapallerie, 
and: die Leitung‘ dee. Artillerie wurde Cortes Cams 
yomanes **), der bei dieſer Waffe fchon- in dem, 
Feldzuge gegen Valencia. — — war, an⸗ 
vertraut. 00. 6 
Der Mulatten s Oberfte — wurde mit 
einem Korpsnvon: Nee Mann in. die Ehe; 


— 
Eine große Menge Waffen wat bei dem Grdbeben 
verloren gegangen; "man fah fi daher gendthigt, viele 
Sofbaten mit diten zu bewaffnen. 
6) Cortes Eampomanes und Dicornel, die 
vot aglichſten Utheber det Verſchwoͤrung von 1797, waten 
fett‘ ver: Anfange der Rerolutin An ihr Vaterland sus: 
ruͤckgekehrt. — a ee 
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nen abgeſchickt. Er war beauftragt; Caracas von’ der 
Süpdfeite zu decken, und ein: anderes. Korps. erhielt 
die Richtung nach —— um die — | 
Enspäffe zu beſetzen. Su 

Der Befehl über: — wurde dem 
Oberſten Simon Bolivar Übertragen; und Ja⸗ 
lon, der ſich nad ‚der Räumung von: Valencia hier⸗ 
ber zurůagezegen — wurde unter — Lee 
geftelle. © 

‚De Op Cafas ja dm Bett. di 

—— — ſein — in Moras 
ey; und’ fchickte' ſeine Vorpoſten bis la Cabrera und 
Guayca. Der eine dieſer Engpaͤſſe war: am noͤrd⸗ 
lichen Theile des Sees von Valencia, der andere 
gegen Süden gelegen... &ie wurden. von der einen 
Seite durch den See, und von: der andern durch, 
die Gebirge beſchuͤtzt. Man errichtete daſelbſt Ber⸗ 
ſchanzungen mit Artillerie beſetzt, und der See 
wurde von zwei Kanonierſchaluppen unter den Be⸗ 
fehlen des Kapitain Dupin, eines Framdoſiſchen 
Seefahrers vertheidigt; Monteverde hatte ‚deren, 
keine, und. fonnte daher. diefen Poften nur mit. vie⸗ 
len Schwierigkeiten angreifen. sieh: 
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Monteverde hatte Valencia beſetzt und das. 
ſelbſt fein Hauptquartier aufgeſchlagen. Die Einwoh⸗ 
ner: dieſer Stade zeigten ſich ſehr guͤnſtig fuͤr ihn; 
mehrere ‚nahmen Dienſte unser. ſeiner Arme. 
Miranda ſchickte ein Korps feines Vortrabs 
nach Guacara ab; es. ſtand unter den Befehlen. des, 
Rapitain Zlores und des Lieutenant Don Pedro 
Pon;z, eines gebornen Spaniers. Als fie fih dem. 
Feinde in einiger Entfernung genähert hatten, vers. 
ließen dieſe beiden Dffisiere ihre. Truppen und vereis 
nigten ſich mit dem Spanifchen Poften, der uͤber das 
Detaſchement herfiel und es noͤthigte, die Waffen zu 
ſtrecken. Einigen Soldaten war es indeß gelungen, 
zu entfliehen; fie brachten die Nachricht von dee, 
Verraͤtherei ihrer Anführer und der dadurch erfolgte: 
—— ins Hauptquartier. 

«Miranda; verlor von. der Eröffnung. des geld⸗ 
u an. die ‚Ereigniffe, die fich zutragen konnten, 
nicht. aus dem Geſicht, und da er auf keine gläns, 
genden Erfolge vechnete, fo fuchte er: nur feine Ders. 
fon zu fihern... Da er aber nothwendig einer noch 
ausgebehnteren Gewalt bedurfte, entweder, um mit. 
fremden: Nationen zu unterhandeln, oder mit ſeinem 
Feinde zu kapituliren, ‘fo ſuchte er dieſe mittelſt feines: 
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Einfluſſez zu erlangen. In dieſer Abſicht verkinigte 
er die Deputirten der ausuͤbenden Foͤderalmacht, die 
Abgeordneten der ausuͤbenden Provinzialmacht von.” 
Venezuela und die Repraͤſentanten des geſetzgebenden 
Korps derſelben Provinz zu San Mateo.: Er gab 
ihnen die Nothwendigkeit· zu erkennen ; die vberſte 
Gewalt zu koncentriren, um den Kriegsoperationen 
mehr Kraft zu geben, und dieſe Verſammlung unters 
zeichnete einſtimmig die Konvention von SaniMateo, 
durch’ welche man ihm. die Verwaltung der Finan⸗ 
zen- und: die Leitung det — ————— 
— FR ee fe, 
Mittelſt diefes Manoͤvres wurde er das wirkliche: 
Haupt der ganzen Konföderation. Nun fingier.an, 
einen verföhnenden. Ton anzunehmen; er uͤbertrug 
die Leitung der Finanzen dem Don Antonio:de 
Leon, einem feiner ehemaligen - Feinde 5 : der: Pater 
Hernandez wurde zum Generalvikarius dev: Armee; 
ernannt; Ayala erhielt den Befehl über: die. Bars: 
yoften von Guahea, und: Juan Nepomuceng 
Rivwas wurde als Generauntendant der Armee 
— E22 Pre Gr Bose 2 
Der“ — Hernandez, der von den verſchie⸗ 
— die en ſchon geſpielt hatte, haͤtte ermus 


det ſeyn ſollen, ging unmittelliar nady feiner. Ernens 
nung zum Feinde uͤber. Mit einem hoͤlzernen Kru⸗ 
zifix bewaffnet, marſchirte er an der: Spitze von 
Monteverde's Truppen, und munterte ſie auf, 
die‘ Maͤnner, die ihm eben verziehen hatten, nieder⸗ 
zumetzeln. Es iſt traurig, den Prieſter eines. Got⸗ 
tes des Friedens ſo ſeinen Charakter — und 
ſich ſolchem Graͤuel hingeben zu ſehen. 
Monteverde, muͤde des Be ben 
ihm die Vorpoſten von Miranda entgegenſetzten, 
beſchloß,/ Guayca, das ihm der am leichteſten weg⸗ 
zunehmende Punkt ſchien, anzugreifen. Er ſetzte ſich 
an die Spitze feiner Truppen und griff die Verſcham⸗ 


zungen an; - allein ev. wurde mit Verluſt zuruͤckge 


worfen. Chatillon und der Baron von Schon 
berg zeichneten fich bei dieſer Affaire: aus, Da 
Ayala fuͤrchtete, von neuem mit überkegener Macht 
angegriffen zu werden, beſchloß ex ſich "gegen Gigue 
Hin zuruͤckzuziehen) aber : der General Miranda, 
von dieſer Bewegung “unterrichtet „ ı begabt fich. auf 
der Stelle nach Guayca und nahm ihm das Kon 
mando, weil er ſich herausgenemmen hatte, 1diefen 
Poſten, ohne feinen :Befehl, zu raͤumen. Er. en 
nannte ſtatt ſeiner den Obetſten Dur a y ba, dem er 


* 


— 


ok ‚ A 
eine Verſtaͤrkung größtentheils: Franzoſen, zuſchickte. 
Die Truppe, allem: Ungemach der. Witterung aus⸗ 
gefegt, lite ungemein auf- diefem —— allein * 
ei wich-darum nicht. 2 

"Monteverde verſtand nicht; die Fehler ſeines 
geindes zu benutzen, er vernachläffigte es, fi) Guay⸗ 


ca's zu bemädhtigen, als fi ihm die: Gelegenheit 


dazu darbot; er kehrte nah Valencia zuruͤck, und 
verlor dort bie gänjtige Zeit, Unterſtuͤtzung erwars 
= die ihm von Porto Rico aus zugeſchickt wer⸗ 

den follte. Dann feine Abfichten auf den Süden 
richtend, nahm er Calabogo weg, nachdem er einen 
Trupp Independenten bei Ortiz vertrieben hatte. 
Durch dieſes Manoͤyre wurde Miranda des 
Schlachtviehes beraubt, welches er von dieſer Seite 
her beziehen konnte. Der Spaniſche General ging 
nun darauf aus, die linke Flanke der Independenten⸗ 
armee zu umgehen, und bedrohte Caracas, indem er 
auf der Straße von Villa de Cura -mandvrirte. - Da 
er» aber bemerkte, dab ihm die Lage des Landes hier 
wohl Schwierigkeiten in. den Weg ſtellen würde, 
‚and er feine Truppen, ‚aus Furcht, ſich zu fehr zu 
ſchwaͤchen, nicht gern theilen mochte, ſo wendete er 
ſich von neuem gegen. Guayea. Waͤhrend er die 
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Verſchanzungen, die biefen Poſten vertheidigten, in 
der; Fronte angreifen: ließ, detaſchirte er Truppen 
nach · der Anhoͤhe. Ducayla, welcher vernachlaͤſſigt 
hatte, feinen Ruͤcken zu verſchanzen, ſah ſich nun 
von vorn und hinten angegriffen. Er vertheidigte 
die Schanzen mit. vieler: Tapferkeit, und’ befahl dem 
Oberſtlieutenant Chat illon, mit einem Trupp, 
der groͤßtentheils aus Franzoſen beſtand, auf. den 
Geind loszugehen; er ſollte fih auf diefe Weile dem 
‚ Angriff des Spanifchen Generals auf der Ruͤckſeite 
der Stellung. wiberfegen. - Der. Hauptmann. Du pin 
> Anserfiägte vom. See her die. Vertheidigung der: Vers 
ſchanzungen, indem. ev. die. linke Flanke des Feindes 
kanonirte. Mom tev er de verfehlte feinen Streich 
trotz der Heftigkeit ſeines Angriffe; er wurbe mit 
einem Verluſt von 150 Mann zuruͤckgetrieben und 
ging von neuem nach Valencia. Die Independen⸗ 
ten hatten mehrere Verwundete, groͤßtentheils Frans 
zoſen. Der Oberſt Mar. Gregor, der vor Ber 
glerde brannte, fich auszuzeichnen, erhielt. Befehl, 
mit ‚feiner ‚ganzen Kavallerie, "die 800 Mann ſtark 
war, aus dem Engpaß de Ja Cabrera hervorzubre⸗ 
chen. Da er ſich aber unvorfichtiger. Weiſe in die 
Schluchten von San / Joaquin vertiefte, wo der 
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Feind einen Hinterhalt Hacke,‘ fo "benitiste dieſer feis 
nen. Fehler, fiel ihn ıheftiguan und brachte "fein Korps 
in Unmdtung. 1. Bei: Dieferi. Rekognoſtirung verlot 
Mach Gregor: die Haͤlfte ſeiner Truppen und er 
ſelbſt weitere ſich nur durch feinen eigenen⸗Muth. 
Der Spaniſcho: Geuerah machte Bewegungen, welche 
die Abſicht andeuteten, Miramda's rechten Fluͤgel 
zu umgehen. Dieſer, aus: Furcht abgeſchnitten zu 
‚werden, entſchloß ſich, ſich nach Vittoria zuruͤckzu⸗ 
ziehen, Er, gab. den Vorpoſten Befehl, Anſtalten 
zum Raͤckzug zu: treffen, und. befahl ihnen ſolchen 
während; der Nacht zu bewerkſtelligen. Es: war ein 
unverzeihlicher Fehler, daß er; erſt in diaſem Augen⸗ 
Uick don Entſchluß faßte, Die: Opitaͤler zu raͤumen. 
Die Kranken und, Verwundeten ſollten eben fort⸗ 
gebuacht werden, als er‘ dem Oberauffeher Äber die 
Spitaͤler anzeigen ließ, er ſei entſchloſſen, zu blei⸗ 
ben. Da dieſer die Bemerkung machte, daß Alles: 
ſchon zum⸗ March bereit feir, antwortete er ihm, «er: 
tonue ſolche Maßregeln ergreifen, die, ihm aim paſ⸗ 
ſendſten ſchienen. Dieſe Unentſchloſſenheit deutete 
Das Vorhaben an, ſich feine Verwundeten vom Halſe 
zu ſchaffan, oder. eine an einem Kommandirenden 
unverzeihliche Geiſtesabweſenheit. Mal) 
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In der Nacht brach er mit der ganzen Armee 
‚auf. Die Spitaͤler entgingen dem Feinden. das 
durch, daß fie drei Stunden: früher. aufgebrochen 
mare: „Der, Rückzug, wurde trotz des: ſchlechten 
‚Wetters, mit Ordnung ‚ausgeführt, und die Armee 
langte am folgenden Morgen zu Vittoria an. 
Monceverde, von dieſen rückgaͤngigen Bewe⸗ 
gungen unterrichtet, fing’ at," Miranda’ zu verfol⸗ 
gen; erꝰverlegte fein Hauptquartier nach’ / San Ma⸗ 
teb, einem fünf Stunden "von Vittoria "gelegenen 
Dorfe. Es Hatten einige Vorpoſtengefechte zwiſchen 
beiden Armeen er — es fe . Biätt 
= vor. ARE, 


Am 20, .. Zum 18132, Fed um. 1.0 upr, Aber 
zumpelten die, Tiraileurs der Spaniſchen Armee die 
Stadt Virroria; ein ſehr iebhaftes Flinten feuer lieg 
fi ih in den Strafen hören, die Franzoſen ange 
fih ‚gegen das Spital, wo „Ihre Verwundeten waren; 
drei ihrer Anführer wurden” bei der, Verteidigung 
deffelben getödtet. Die Soldaten riefen zu den 
Waffen, und ‚Miran da, in eine ſtrafwuͤrdige 
Ruhe. verſunken, | ließ nicht eher, als eine halbe 
Stunde nach dem Hehanfolf.. Generalmarſch ſchla⸗ 
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gen.) 5.” die Truppen zogen fich zufammen; Cams 
pomanes bejegte die Straßen mit Geſchuͤtz; man 
ſchoß mit- Kartärfchen unter den Feind, und es ges 
Jang., ihn aus der Stadt wieder hinatzs zu werfen. 
Monteverde ging in dieſem Augenblicke mit 
feiner Armee über den Fluß, der wor der Stade vors 
‚beifließt; er begann den Angriff auf deu, Straße von 
* Sans Mateo,. und fire ein Korps rechts. ab, das 
die Stadt von ber Ebene von Pantanerp ‚her ‚angreis 
gen ſollte. Ein anderes. Korps ſchickte er links, das 
ſich der die Stadt beherrſchenden Anhöhen bemaͤchti⸗ 
gem, follte. Das Gefecht wurde allgemein, und man 
machte ſich ſechs Stunden lang das Terrain flreitig; 
allein die Artillerie der Independentenarmee entſchied 
die Sache. Die Anführer der beiden Armeen zeich⸗ 
neten ſich in dieſem Gefechte aus, dem einzigen, in 
weichem die beiben Gegner ſich einander ‚gegen über 
befanden. 
- Monteverde, der auf allen Punkten geſchla⸗ 
gen war, ging, wieder über den Flug und nad 





e e) Die beiden Armeen hatten keine uniform, und oꝛre 
Soldaten konnten ſich daher nicht erkennen, ſo daß rente 


* 


von derſelben Partei aufeinander ſchoſſen. 


409 
feinem Hauptquartier in Sans Mateo zuruͤck; er ließ 
viele Todte und einige Verwundete auf dem Schlacht; 
felde. Miranda verfolgte ihn niche, und das war 
ein großer Fehler, denn man erfuhr hernach, da 
es der Spanifchen Armee gänzlih an Munition ges 
fehlt hatte. Hätte er feinen Feind mit dem Degen 
in der. Fauft verfolgt, fo würde er gewiß wieder 
Meifter der Thäler der Aragoa geworden feyn. 

Mehrere Dfficiere zeichneten ſich an diefem Tage 
and, unter denen der Hauptmann Schomberg 
verwundet wurde. Am Tage nach der Schlacht ers 
nannte Miranda den Oberſten Sofesgelie 
Rivas zum Eivils und Militär; Gouverneur der 
Stadt Caracas. Er befahl ihm, die ausübende Macht 
und das Gefeßgebende Korps der Provinz abzufchafs 
fen. Dieſe eigenmächtige Handlung wurde ohne 
Widerftand irgend einer Art vollführez; die Spanier 
und Sanarier wurden verfolgt,. man fperrte fie ein 
und erpreßte beträchtliche Summen von ihnen. 

Dad: Hauptquartier der Independentenarmee war 
fortdauernd in DVittoria, die Straße von San: Mas 
teo und der Pantanero blieben in der Gewalt des 
Feinde. Miranda befchloß, ihn aus diefem Pos 
ften zu vertreiben, und trug dem Oberſten Chatil⸗ 

September. 1135. 27 | 
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ton auf, ihn anzugreifen. Diefer bemaͤchtigte ſich 
der Poſition nach einem zwoͤlfſtuͤndigen Gefecht und 
that Wunder der Tapſerkeit. Die Spanier, unter 
den Befehlen des Oberften Ce ON vertheidigs 
ten ſich muthig. 

Um diefe Zeit hielt man zwei — an, die 
verſucht hatten, Empoͤrungen in den Ebenen anzu⸗ 
zetteln. Sie wurden zum Tode verurtheilt und in 
Vittoria erſchoſſen. 

Die Independentenarmee erhielt noch immer Ver⸗ 
ſtaͤrkungen, noch ſtand ſie, obgleich nicht ohne Schwie⸗ 
rigkeit, mit Puerto Cavello in Verbindung; als 


‚aber Arevalo gendthige worden war, die Stade 
Eura zu verlaffen, fo fielen alle Ebenen in Mon⸗ 


teverde’s Gewalt, und der Mangel an Schlacht⸗ 
vieh fing an, fühlbar zu werden. 

Um fih vor einem neuen Ueberfalle zu fihern, 
befeftigte man das Hauptquartier ; diefe Mafregel 
war nothwendig, weil die Negenzeit die Wege ver: 
fhlimmert hatte; es war unmöglich, fih auf Caras 
cas zurädzuziehen und den Artilleriepark mit fortzus 
bringen. 

Da die Stade nicht auf lange Zeit mit Lebenss 
mitteln verfehen war, fo fürchtete man den Mangelz_ 
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indeß langte eine betraͤchtliche Zufuhr von Guayra 
an; ſie kam unter Aufſicht des Herrn Scott, 
Amerikaniſchen diplomatiſchen Agenten, aus den ver— 
einigten Staaten *). Dieſe Unterſtuͤtzung erzeugte 
wieder Ueberfluß, und verlieh dem General Mi— 
randa die Mittel, den Krieg fortzuſetzen. Um dieſe 
Zeit verordnete er auch ein allgemeines Embargo in allen 
ſeiner Gewalt unterworfenen Haͤfen. Wahrſcheinlich 
nahm er dieſe Maßregel, um ſich einer großen An⸗ 
zahl Schiffe zu verſichern, fuͤr den Fall, daß die 
Raͤumung des Landes nothwendig wuͤrde. Er ſchickte 
den Oberſten Ducayla nad) den Antillen, um von 
dorther Waffen zu holen und Ausländer anzumerben. 
Der Hauptmann Martin wurde in gleicher Abs 
fiht nad) St. Domingo gefandt **), allein die fpäs 


*) Der Kongteß der Nordameritanifhen Freiftaaten 
ſchickte, als er das durch das Erdbeben angerichtete Un- 
glüd erfahren hatte, den Cinwohnern von Caracas meh: 
zere mit Lebensmitteln beiadene Schiffe, 

*) Wahrſcheinlich fuchte Miranda feine Feinde, 
umd Leute, denen er nicht traute, dadurch los zu wer⸗ 
‚ben, daß er fie mit Aufträgen verfandte. Als fih fein 

‚Hanptquartier in Maracay befand, ſchickte er einen ſel⸗ 
ner gefaͤhrlichſten Gegner nah St. Barthelemp, und 
27° 
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tern Ereigniffe geftatteten ihm nicht, nah Caracas 
zuruͤckzukehren. 

Um dieſe Zeit kam der Oberſte Robertſon *) 
nach Vittoria; man verlieh ihm die Stelle eines 
Generalmajors der Armee, allein er that aus Mans 
gel an Kenntniß der Sprahe feine Dienfte, 
Miranda, ber feinem Feinde die in feiner Bes 
walt fiehenden Huͤlfsmittel zeigen wollte, erließ eine 
Proklamation, in der er den Sklaven die Sreiheit 
verfprach, die nad feinem Hauptquartier kommen 
würden, um die Waffen zu ergreifen. Es ftellten. 
fi) deren 1200, allein fie wurden zwei Tage nad 
ihrer Ankunft wieder entlaffen, und man befahl ih⸗ 
nen, wieder in ihre Wohnungen zuruͤckzukehren. 

Waͤhrend dieſer verſchiedenen Ereigniſſe fiel nichts 
von Bedeutung zwiſchen den beiden Armeen vor; allein 
Monteverde verlor die Stadt Puerto Cavello, wo 
Simon Bolivar kommandirte, nicht aus dem Ge⸗ 





indem er Ducapla entfernte, ſchaffte er ſich einen 
Mann vom Halſe, deſſen Einfluß und Charakter feinen 
Abſichten hinderlich feyn Fonnten, | | 

*) Diejer Officier, aus Canada gebürtig, hatte dem 
Englifhen Dienft verlaſſen, ale fein Regiment in Gar⸗ 
niſon zu Curaqao fand. : 
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fiht. Er füchte Raͤnke dort anzufpinnen, und fie 
dienten. ihm, ſich diefer wichtigen Stade zu bemaͤch⸗ 
tigen. 

Der Kapitain — und ein Auslaͤnder, 
deſſen Namen wir vergeſſen haben, Hatten den Des 
‚fehl über das Schloß San s Felipe *). Aymeric, 
ein junger Kreole, verliebte ſich in ein Maͤdchen die⸗ 
fer Stadt; ihre Vereinigung wurde befchloffen , und 

am Tage der Hochzeit begab fich der Kapitain in 
das Haus feines Schwiegervaters. Der Lieutenant, 
„der während feiner Abweſenheit den Befehl über das 
Schloß erhalten hatte, fieß die Gefangenen, die 
darin aufbewahrt wurden, heraus, - bewaffnete. fie, 
und die auf die Stadt abgefeuerte Kanone des Forts 
fündigte dem Gouverneur an, daß. er von den Raͤn⸗ 
ken ſeines Feindes uͤberliſtet war. Wir koͤnnen die 
Wahrheit dieſer einzelnen Umſtaͤnde nicht verbuͤrgen, 
ſondern erzaͤhlen ſie nach der Ausſage eines Mans 
nes, der fih damals in Puerto Cavello aufhielt. 
Monteverde zeigte ſich vor dem Platze, und die⸗ 
ſer ergab ſi fi ch an die SENDEN — Der 





2) Diefed Schloß iſt ſehr feſt, es irrt —* 
und iſt auf Felſen gelegen. | 
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- Gouverneur Bolivar, Aymeric und Mehrere 
Andere, fchifften fih auf einer Kriegsbrigg- ein und 
retteten fi nah Suayıa. Die Perfonen, die der. 
Negierung. der Independenten ergeben waren, wur⸗ 
den in die Gefängniffe geworfen. 


As der Spanifhe General gegen Puertos Cas 
vello marſchirte, befegte er alle feine Vorpoften mit 
Schildwachen aus Stroh; Miranda wurde zwar 
davon benachrichtigt, er fürchtete aber einen Hinter⸗ 
halt, und vernachlaͤſſi igte daher, die Poſiti ition zu 
rekognoſciren. 


Die Nachricht von — Verluſt von — 


Savell erregte in dem Hauptquartier der Indepen⸗ 


denten große Beſtuͤrzung. Bald aber klaͤrte ſich der 
Horizont auf, und das Verfahren Miranda's fing 
an, weniger raͤthſelhaft zu werden. Er knuͤpfte Uns 
terhandlungen mit Monteverde an, damit es zu 
einer Kapitulation komme. Der Lieutenant Aldao 
war der Weberbringer der erſten Eröffnungen. Da 
diefe- ſehr gänftig aufgenommen worden waren, fo 
wurde der Kriegsfekretär Sata y Bufy in das 
Spanifhe Hauptquartier gefickt, um über die Bat 
lichen Punkte zu unterhandeln. | 
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Waͤhrend der Unterhandlung begab ſich Miranda 
nad) Suayra, um ſich der Mittel einer Entweihung 
zu verfichern; er nahm mit dem’ Oberſten Caſas 
die nöthigen Maßregeln, damit feiner Einſchiffung 
nichts im Wege ftche *). Das Volk geriech hiers 
über in Beftärzung, denn das Embargo verhinderte 
diejenigen, die nicht auf die Kopitalation vechneten, 
zu entweichen. 

Während feiner Abweſenheit aus den Hauptquar⸗ 
tier, hatte die Nachricht von den Unterhandlungen. 
alle Gemüther in Bewegung gefeßtz die Oberften der 
verfchiedenen Korps faßten den Plan, ihm das Koms 
mando zu nehmen und den Krieg fortzufegen. Zu 
diefem Ende entwarfen fie eine Konvention, duch 
welche fie fich verpflichteten, fih in ihrem Unternebs 
men gegenfeitig zu unterftüßen; als aber unterzeich⸗ 
net werden follte, weigerten fich die Kreofen s Obers 





9) Die Engliihe Korvette, der Saphir, Kapitain 
Hayns, war eben aus Curaçao augelommen; Mi—⸗ 
randa trug Herrn Lelens, feinem geheimen Se: 
fretär, auf, feine Bibliothek, feine Papiere und eine 
große Summe Geldes, die auf feinem Befehl aus dem 
öffentlihen Schage gezogen wurde, an Bord — 
Schiffes zu bringen. 
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fin. Man wendete fich an die Foͤderalausubende 
Macht, um zu diefem Schritte bevollmächtigt zu 
werden; dieſe hatte nicht den Much, einzumilligen, 
und fo gingen mehrere Jahre bürgerlicher: Kriege und 
Unruhen aus Mangel an Kraft von Seiten. „Nieher 
Negierung verloren. Ä “ 


As Miranda wieder nach Vittoria fam, wußte 
er die Oberfien, die feinen hinterliftigen und treulos 
fen Charakter fürchteten, in Furcht zu halten. Sata 
y Buſy fam von feiner Miffion zuruͤck, und da die 
Hauptpunkte der Kapitulation bewilligt waren, ſo 
wurde Don Antonio de Leon hingeſandt, ſie voͤl⸗ 
lig abzuſchließen. Der General der Independenten, 
Verraͤther an ſeinem Vaterlande und der Spaniſchen 
Regierung, unterzeichnete dieſe Urkunde 9 in den 
— Tagen des Juli 1812. 


Folgendes waren die Hauptartitel dieſer Kapi⸗ 
tulation: : 


..1) Ale fefte Pläpe follen den Truppen Sr, Kathol. 
Mai. übergeben werden, 

2) Die Independenten:: Truppen follen die Waffen nie= 
derlegen. 


3) Das Privateigenthum fon geſchont werden. — 
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Er. überlieferte an Monteverde alle. Theile 
der Seneraltapitainerie, die ber letztere noch nicht 
harte unterwürfig machen Können ,, und der. Spani: 
fche General * am 29 a 1812 feinen — 
in Caracas. - F 

Miranda verlor in — — die — 
dreißigjaͤhriger Raͤnke. Das iſt das traurige Ende 
— Abenteurer. 

Nach der Unterzeichnung der Kapitulation reiſte 
er nach Caracas; die Truppen folgten — und — 
ten dort die Waffen. * 

Bei ſeinem Einruͤcken in Vittoria wurde Mon 
teverde von Espejo, einem der Mitglieder der 
gewefenen ausübenden Macht, empfangen. Diefer 
dankte dem Himmel, daß er unter die Herrſchaft feis 
ner geſetzlichen Herren zurückkehren Könnte. Einige 


. 4) Denen, die das Land verlaffen — And drei 
Monate bewilligt. 
3) Niemand fol wegen feines: fruͤhern denciens be⸗ 
langt werden duͤrfen. 
6) Die Rechte der farbigen Lente ſollen — 
ſtellt werden, wie ſie vor der Erklaͤtung der Unab⸗ 
hangigleit waren. 
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Tage darauf warf man di in bie —— von 
Puerto Cavello. 

Miranda begab ſich > Guayta, um * vor 
Ankunft der Spaniſchen Truppen einjzuſchiffen; da 

er aber keine oͤffentliche Gewalt mehr hatte, ſo faß⸗ 
ten die militaͤriſchen Behoͤrden des Orts den Vor⸗ 
ſatz, ſich ſeiner Abfahrt zu widerſetzen, wenn er 
nicht mit einem Paß von Monteverde verſehen 
wäre. Der: Ergeneral hielt fih für volllommen 
fiher, auf die Artikel der. Kapitulation rechnend. 
Der Kapitain.der Englifhen Korvette drang in ihn, 
ſich einzufgiffen. Er aber beharrte darauf, die 
Nacht am Lande zubringen zu wollen, und ging 
Abends um neun Uhr im Hauſe ſeines Freundes 
Caſas zu Bette. Seine Ruhe wurde bald unter⸗ 
brochen; um eilf Uhr ward er von Simon Boli⸗ 
var, Linos Clemente und Thomas Mons 
tilla aufgeweckt. Sie forderten ihn auf, ‚ihnen, 
nad) dem Caftillo Colorado, der Feftung diefer Stadt, 
zu: folgen; .. Sie zeigten. ihm den von feinem Freuns 
de Cafas, Stadttommandanten , bei dem er wohn⸗ 
te, unterzeichneten Verhaftsbefehl vor. In dieſem 
Gefaͤngniß blieb er bis zur Ankunft der Spaniſchen | 
Truppen. 
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Wir wiſſen nicht,’ ob feine Gefangennehmung 
auf Monteverde's Befehl geſchah, oder ob der 
Kommandant von Guahra fie dus eigener Bewegung 
vornahm, "um ſich bei dem Spanifchen General ein 
Verdienft daraus zu machen. -Gewiß aber ifi -es, 
daß man: bei Ankunft — Spaniſchen Truppen ihn 
aus dieſem Gefaͤngniß wegbrachte und in einen der 
abſcheulichſten Kerker von Guayra warf. Er wurde 
Hierauf nach Puerto s Cavello, von da’ nah Portos 
Hico, und endlih nach Spanien: geführt, wo wir: 
ihn aus dem Befichte verloren haben. So endigten 
die Abenteuer diefes, ungiuͤcklicher Weiſe nur zu be⸗ 
en Mannes, | 
Der Domberr Joſe-Cortes — 
— Brizeño, Picornel, Arevalo, Pas 
dro Gual und dreihundert andere Perſonen ſchifften 
ſich auf verſchiedenen Kauffahrteiſchiffen ein, um der 
Rache des Spaniſchen Generals zu entgehen. 
Antepa ra, der Verfaſſer der Lebensbeſchreibung 
Miranda's, der Oberſte Robertfon, Mar” 
Gregor, Schomberg, Cortes Campoma— 
wes und’ mehrere andere Maͤnner, die bei der Re— 
volution eine. bedeutende Rolle : fpielten, hatten das 
Gluͤck, ſich auf der Korvette; der Saphir, : eins 


— 


420 
fchiffen zu können, und kamen in Euragas an; : ba 
aber das Embargo noch nicht aufgehoben war, fo 
konnten die Kauffahrteifhiffe vor der Ankunft dee 
Spanifchen Truppen nicht abjegeln, und. eine Winds 
ſtille, welche drei Tage anhiele, hinderte fie, die 
Nacht zu benusen, um das Weite zu gewinnen. 
Der Domherr YofesCortes Madariaga 
wurde am Bord des Schiffes, auf welchem er ſich 
eingefdifft hatte, arretirt und in das Eaftillo ; Color 
rado geführt. Alle Uebrige, die ſich ſchon eingefchiffe 
hatten, glaubten, das ‚nämliche Loos würde auch fie 
treffen; zum Glück aber erhob ſich ein: heftiger Wind, 
und von ihm begünftige, liefen die Schiffe von ber 
Mhede von Guayra aus; mehrere begaben fich nach 
Euragao. Anſtatt aber, daß der Gouverneur diefer 
Inſel, der Generalmajor Hodgfon, diefe ungluͤck⸗— 
lichen Schlachtopfer der Revolution hätte unterftägen 
follen, behandelte er fie vielmehr mit Härte. Er 
betrug ſich, befonders gegen. die Franzoſen, auf eine 
dem Repraͤſentanten einer — Nation ganz 
unwuͤrdige Art. | 
| Der Kapitain Hayns, Befehlshaber der Kor⸗ 
vette, der Saphir, benahm fih ganz anders. 
Bei einer zweiten Reife, die er nach Guayra machte, 
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rettete er eine geoße Anzahl Umglücklicher , die in den 
Kerkern ſchmachteten, dadurch, daß er ſie — 
laͤnder reklamirte. 

In dem EN ber der ei ber 
Kapitulation vorherging,. hatte der General Mons 
teverde ein Vetragen angenommen, welches Zus 
trauen einfloͤßte. Wenn er auch in der Folge auf 
diefelbe Art verfahren hätte, fo würde er die Kreo⸗ 


Jen mit dem Mutterlande ausgeföhne und fogar das 


Wizekönigreih Neu: Granada leicht erobert haben; 
aber fein hartes Betragen entfremdete die Gemüther. 
Sobald er im Befis des Landes war, warf er bie 
Maske ab. Die Kapitulation wurde duch die Vers 
haftung des General Miranda und des Domherrn 
SofesCortes Madariaga verlegt; es dauerte 
nicht lange, fo war fie ganz vergeffen. Die Gefängs 
niffe und Kerker wurden bald mit Unglücklichen übers 
fülle; auf den kleinſten Vorwand, auf bie geringfte 
Angeberei folgte fogleih ein Merhaftsbefehl, Die 
Anhänger. der Unabhängigkeit wurden eingekerkert 
und ſehr barbarifc behandelt. Furcht und Schrek⸗ 
Sen bemaͤchtigten ih aller Gemuͤther. Man ſpeirte 
die Ungluͤcklichen in die tiefſten Kaſematten, die ſich 
unter den Waͤllen von Guayra befinden; das Licht 
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drang nur durch ſehr enge Oeffnungen zu ihnen, 
die Hitze war daſelbſt unaueſtehlich, und ſie wurden 
dergeſtalt uͤbereinander gehaͤuft, daß ſie ſich nur ab⸗ 
wechſelnd niederlegen · kennten. Sie erhielten keine 
Nahrung, als nur durch die Sorge ihrer Verwand⸗ 
ten oder Freunde; der Mangel an heimlichen Gemäs 
cheru nöthigte fie, fich ihrer dringendften Bedürfniffe 
‚an demjelben Orte, wo fie eingefperrt waren, zu 
entledigen. - Ihre Ausdänftung war. fo ſtark, daß 
mehrere unter ihnen «in fünf Tagen kein Wafler 
ließen. © 

Wie die niedrigften. Verbrecher waren fie an dem 
Füßen mit Eifen belaſtet. Alle. direkte Verbindung 
war ihnen unterfagt, und fie erwarteten mit. jeden 
‚Augenblicke die Schlachtopfer ihrer Verfolger zu 
‚werden. Nichts aber kommt der übermäßigen Graus 
ſamkeit des Spanifchen Gouverneurs von Guapra, 
Kerveirez, bei. Folgendes kann einen Begriff 
von dem wilden Charakter diefes Menſchen geben. 
‚Er madte ſich zumeilen das traurige Vergnügen, 
feine. Schlachtopfer zu befuchen, aber bloß in der _ 
Abſicht, um ‚Spott. auf Verachtung zu. häufen. 
Sobald ſich die Thären der Gefängniffe öffneten, 
verbreiteten: fih. faule Dünfte, und mit einer. bass 
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Garifhen Ironie gab er fein Wohlgefallen an den 
Leiden der unglücklichen Gefangenen zu erkennen. 

Der ungluͤckliche Oberſt Benis, ein Piemontes 
ſiſcher Officier, wurde wenige Tage nach ſeiner Ver⸗ 
haftung von einem Faulfieber angefallen; man ver⸗ 
weigerte ihm jede Art der Linderung. In ſeinen 
letzten Augenblicken verlangten feine Freunde einen 
Priefter ,. um ihm den Troſt, den die Religion auch 
den verworfenften Wefen drtheile, zu gewähren; aber 
der graufame Cerveirez antwortete, daß die heilis 
gen Sakramente für Menfhen, die der Partei der 
Unabhängigkeit gedient hätten, unnuͤtz wären., - 

Nach feinem Tode baten die Gefangenen, daß 
er den. Leichnam. wegfchaffen laffen möchte; aber er 
verweigerte es, und gab den Befehl, daß er noch 
einige Stunden dort bleiben follte. 

Das find in Bürgerkriegen. die traurigen Folgen - 
ber Reaktion; zum Unglück aber find es nicht bie 
letzten, die wir im Verlauf diefes Werkes anzuführen 
haben. Die Scenen, die wir noch fchildern werden, 
überfteigen diefe Sraufamkeiten um vieles. 

- Der Domherr Joſe-Cortes Madariaga, 
German Rofeio, Thomas Montilla, Efcas 
Lona, der Doktor Cabrera, ber Domherr Mens 
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doza, mehrere Engländer und Franjofen. feufzten in 
diefen Kerkern. Unter den letztern zeigte der Dberfte 
Chatillon eine unerſchuͤtterliche Feſtigkeit und 
wagte es ſogar, Cerveirez daran zu erinnern, 
daß er es fei, der ihn in der Be bei Panapıre 
gefchlagen habe. 

Achnlihe Auftritte, als die, — wir % eben 
befchrieben haben, hatten auch in Puerto: Cavello zu 

wiederholten Malen Statt. Die Gefängniffe reichten 

auch da nicht hin, und man warf die BE 
auf abgetafelte Schiffe. 2 

Der Erzbifhof beobachtete bis zu — 
de’s Ankunft eine vollkommene aͤußere Neutralitaͤt; 
allein nach der Einſetzung der Spaniſchen Regierung 

fieß er das Syftem, das er angenommen hatte, 

fahren, und man behauptet, daß er feinen. Einfluß 
dazu verwendet habe, mehrere Glieder der Geiſtlich⸗ 
keit, die für Die republifanifche Regierung eine Ans 
haͤnglichkeit gezeigt hatten, zu verfolgen, 

-Die Franzoſen, die ihre Angelegenheiten zuruͤck⸗ 
gehalten hatten, erhielten Befehl, das Land binnen 
vier und zwanzig Stunden zu verlaſſen. Bolivar, 
Sofes Felir Rivas, Nepomuceno Rivas, 
alle beide Vettern von Montenrede, Earavand 
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und mehrere andere Perfonen hatten das Gluͤch, 
Keifepäffe zu erhalten; Chatillon, Smith und 
andere: Ausländer ‚wurden freigelaffen *); alle begas 
ben ſich nach Curaçao und von: da nach Carthagena. 

Der Domherr Madariaga, German Ro— 
feio, Escalona, Juans Pablo, Ayala und 
Yuan Eaftillo wurden nqch Spanien gefchiet, 

Cumana, Barcelbna und Marguarita unterwars 
fen ſich Monteverde ohne Widerſtand. Won feis 
nem Einzuge in Caracas an wurde die Papiermünze 
abgeſchafft, ohne daß der Werth derſelben denen, 
die welche hatten, erſetzt wurde; die elingende Münze | 
fing an wieder in Umlauf zu tommen uhd Lebens⸗ 
mittel wurden von allen Seiten herbeigeſchafft. = 


Eine momentane Ruhe folgte auf all dieß Unz 
gluͤck; aber willkuͤrliche Handlungen, Verhaftungen | 
und Gelderpreffungen dauerten immer fort, | 


ı Die Erdfiöße hörten nicht auf; fie wurben weh⸗ 
creremal nach der Einſetzung der Spaniſchen Regierung 


*) Es iſt bemerkenswerth, dab Monteverbe, als 
er bie Gefangenen in Freiheit ſetzte, vergaß, fie ſchwoͤ— 
ren zu laſſen, in Zufunft nicht wieder die Waffen gegen 
Spanien zu ergreifen, 

September, 1815. Ä 28 
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verſpuͤrt; doch richteten fie feinen Schaden an. Dem 
Volle wurden dadurch die Augen geöffnet, und es 
ſah ein, daß. es über die Bun diefer ER 


irre geleiter worden fei. 


Da das DBirelönigreih von Neus Granada in 
Aufftand war, fo fchidte Monteverde den Ges 
neral Correa gegen Merida mit einem ſtarken 
Truppenkorps ab, und trug ihm auf, einen feinds 
lichen Einfall von diefer Seite her’ abzuwehren. 
"Die Regierung war geößtentheils wieder im Ver 
fig der großen Generalkapitainerie von Caracas; in 
deß herrſchte noch feine volltommene Uebereinſtim⸗ 
mung. Der Gouverneur von Maracaibo, Milles 
res, war kurz vor der Kapitulation von der Regent⸗ 
fhaft zum Generalfapitain ernannt worden. Er 
wollte feine Rechte auch bei Monteverde geltend 
machen, aber diefer weigerte ſich, ihm anzuerkennen, 
unter dem Vorgeben, das Land fei nod nicht ruhig 
. genug, als: daß er die Leitung der Angelegenheiten 
einem Andern übertragen fönnte. | 
- Die Eanarier, Landsleute von Monteverde, 
wollten Vorrechte vor den Europdifhen Spaniern 
voraus haben, und diefe Anfprüche verbreiteten den 
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Reim der ‚Spaltung unter: der ee. des. Mutter; 
dandes, 
Monteverde — nur — — 
paͤiſche Soldaten bei ſich, und dieſe Truppen reichten 
nicht hin, die Ruhe im Lande zu erhalten. Der 
uͤbrige Theil ſeiner Truppen beſtand aus Kreolen, 
und da der Handel in gaͤnzlicher Stockung war, ſo 
ſah er ſich genoͤthigt, Kontributionen auszuſchreiben, 
um Geld zu bekommen. Dieſe gewaltſamen Mittel 
brachten die vornehmſten Kaufleute auf, und waren 
Urſache, daß er bei ihnen die Unterſtuͤtzung nicht 
fand, die er ſonſt von ihnen erwarten konnte, wenn 
er ſich auf eine andere Art benommen haͤtte. Durch 
dieſes Zuſammentreffen der Umſtaͤnde wurde ein gaͤnz⸗ 
licher Mangel an Geld herbeigefuͤhrt, und da Mon 
teverde von Seiten des Mutterlandes. Feine Un— 
terſtuͤtzung erhielt, fo war es ihm unmöglich, feine 
| Truppen zu bezahlen. Er, wendete ſich daher an 
den Gouverneur von PortosRico und ‚St. Domins 
go, um Geld aufzutreiben; allein fie thaten ihm gu 
willen, daß fie fich in einer ähnlichen Lage, als die 
feinige, befänden. Da die Kreofens Truppen“ nicht 
bezahle werden konnten, viß eine ſtarke Defertion 
unter ifnen ei ein. Er nahm ſeine Zuflucht zur Strenge, 
25 * | 
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um fie unter feinen Bahnen zu behalten; allein bie 
gewaltfamen Mafregeln machten das Uebel nur noch 
ärger, ſtatt es zu befeitigen. Die Unzufriedenheit 
wurde Allgemein, die Kreolen lernten die mißliche 
Lage, in weicher er fi befand, kennen, und bie 
Hoffnung fing wieder an unter ihnen zu erwachen. 
Er Heß in Spanien um den Titel eines Gene 
ralfapitain anfuchen. Die Regentfchaft geftand ihm 
feldigen gu, aber fie ſchickte ihm weder u. 
noch Selb. 

Der Marquis del Toro, ber Pr Trinidad 
seflohen war, begab fi hierauf nach Grenada; da 
er erfuhr, was in feinem Vaterlande vorging, faßte 
er den Plan, eine Expedition gegen Monteverde 
zu unternehmen. Trinidad wurde zum: Sarmmelplag 
sewählt, von bier aus follte die Provinz Cumana 
angegriffen werden. Hier kommandirte Zu azola, 
als Lieutenant von Monteverde, der, fiatt fi 
die Semüther geneigt zu machen , fi) auf eine ſchreck⸗ 
liche Art betrug. Die Einwohner hatten fi bei 
Annäherung der Spanifhen Truppen in die Gehölze 
zuruͤckgezogen. Sie wurden eingeladen, zu ihrem 
erde zurüczufehren; ſtatt der Verzeihung aber, die 
man ihnen verfprochen haste, bemaͤchtigte man fi 
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ihrer Perfonen, mehrere. wurden enthauptet, andern 
Naſe und Ohren abgefhnitten. Ein Familienvater 
kehrte im, Vertrauen auf die Verſprechungen Zuas 
zola*s in feine Wohnung zuruͤck, er wurde verhafs 
tet und follte den Kopf verlieren. Als der Sohn 
dieſes Unglädlihen, der erſt dreizehn Jahr alt war, 
die Verurtheilung feines Waters erfuhr, warf er ſich 
Zunzola zu Füßen und bat um Gnade für den 
Urheber feines Lebens, Der barbarifche Kapitain 
geftand fie ihm unter der Bedingung zu, daß er ſich 
Mafen und Ohren abfehneiden ließe, ohne dabei ein - 
Wort zu, fagen. Der edelmuͤthige Sohn, deffen 
Opfer bewundernswuͤrdig iſt, unterwarf ſich der 
Operation, ohne ein Zeichen des Schmerzes von ſich 
zu geben; -aber der grauſame Zu azola, anſtatt 
ſeinen Muth zu bewundern, gab Befehl, ihn nebſt 
ſeinem Vater hinzurichten, indem er ſagte, ein ſol⸗ 
ches Kind fönne eines Tages zu gefährlich werben. 

- Die von dem Marquis del Tore beabfichtigte 
PR landete zu Guiria in dem Augen⸗ 
blicke, wo Zuazola durch feine Grauſamkeit die 
Provinzen Barcelona und Cumana noch mehr aufs 
gebracht hatte. Sie geriethen in Aufſtand; mehrere 
Gelechte wurden geliefert, in. welchen Zuazola 
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fortwährend gefchlagen wurde. An der Spitze der 
Inſurgenten ftand ein junger Krede, Namens 
Mariño, der bald ein ausgezeichneter: Officier 
Ward. -Die unter feinen Befehlen ftehenden Trup⸗ 
pen befianden aus Landeskindern; fie waren fehlecht 
bewaffnet, aber die Begeifterung und der Muth ers 
festen den Mangel an Waffen, und da die erften 
Treffen ſich zu ihrem Sunften entfchieden,, "fo ermu⸗ 
thigten die einzelnen Vortheile diefe neuen Krieger. 
Monteverde, von dieſen Ereigniffen unter 
richtet, "befand fic in einer gefährlichen Lage. Boli⸗ 
var hatte ſich nach Carthagena begeben; man vers 
trante ihm das“ Kommando eines in Neu:Granada ' 
gebildeten Korps an, und er bedrohte das Land von 
der weitlichen Seite. In der Hauptſtadt umd in 
den Umgebungen derſelben verkuͤndigte alles einen 
nahen Aufſtand. Der Spaniſche General faßte in 
dieſer kritiſchen Lage einen verwegenen Entſchluß. 
Er ertheilte Correa Befehl, Bolivar die Spitze 
zu bieten; er’ ſelbſt marſchirte mit einem auserlefer 
nen Korps von 2300 Mann gegen Marifio. In 
der Nähe von Mathurin ftieß er auf feinen Geg⸗ 
ner; die Schlacht begann; und‘ der Sieg entfchieb 
TH zu Gunfen der Kreolen; Mont eberde wurde 
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geſchlagen, und feine Niederlage war fo volſſtaͤndig, 
daß er nur mit ade Mann nad Caracas zurüds 
kehrte... Mariño benugse feinen Sieg, marfhirte 
auf Cumana, der Hauptſtadt diefer Provinz, und 
bemächtigte fich dieſes Platzes. 

Mehreren Spaniern gelang es, mit ihren Reich⸗ 
thuͤmern zu entkommen, allein ſie fielen in die Haͤnde 
der Kaper der Inſurgenten von Carthagena. 

Barcelona ergab ſich ebenfalls dem Inſurgenten⸗ 
chef Mariño; allein er befleckte den Glanz ſeiner 
Siege durch ein allgemeines Niedermetzeln der Spas 
nier, die fih in der Hauptſtadt diefer beiden Pros 
vinzen befanden. 

Als Monteverde wieder nach Caracas zurück 
gekommen war, erhielt er die Nachricht von Bolis 
var's Fortſchritten. Er verfammelte nun die. vers 
fhiedenen Korps, die fih unter feinem Befehle bes 
fanden, und bewerkſtelligte feine Vereinigung mis 
dem General Correa. Bolivar griff diefe zwei 
Armeen unfern San: Carlos an, und Monteverde 
verloe abermals eine Schlaht, die für eine Weile 
das Schickſal der Generalkapitainerie entfchied. Er 
305 fih nach Puerto s Cavello zuruͤck, das ſogleich 
von dem Sieger blokirt wurde. Monteverde 
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wurde bei einem Ausfalle ‚gegen die Belagerer ver 
wundet, und da er das Kommando fernerhin nicht 
mehr führen konnte, fo begab er fich nach der Ins 
fel Euragao , die Mertheidigung von - Puerto sEavello 
einem Spanifchen Offieier aͤberlaſend. 


Valencia und Vittoria unterwarfen ſich der Inder 
penbentenarmee, und Bolivar erhielt in der letz⸗ 
tern Stadt Vorſchlaͤge zu einer Kapitulation von 
Seiten des General Fierro, Gouverneurs von Ca⸗ 
racas und Guayra. Er bewilligte ihm die Erlaube 
viß, ſeh mit ſeinen Truppen einzuſchiffen. 


Am 2. Auguſt 1813 hielt Bolivar — 
— in Caracas, und feine Mitbuͤrger bewill⸗ 
Rn ihn mit dem Titel Befreier von Venezuela, 


Der Erzbiſchof betrug fih mit feiner gewoͤhnlichen 
Vorſicht, und ſein Verfahren nach den Umſtaͤnden 
aͤndernd leiſtete er der neuen Regierung abermals 
den Eid der Treue. Er dankte Gott in verfchiedes 
nen Hirtenbriefen für den Schuß, ben er der Kreo⸗ 

Ins Armee verliehen hatte. 


Bolivar’ 8 Feldzug. tonnte — — mad; ig 
ar Merkwirdiges: geſchah, verglichen. werden; 
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wir wollen hier das, was uns davon ag wurde, 
— | 

Von — — ſich Bolivar nah Moms 
por am Magdalenenfluß , ungefähr 250 Wegflunden 
von Caracas. Er haste den Titel eines General: 
fommandanten von Obermagdalena angenommen. Er 
war ohne Soldaten, ohne Waffen, ohne Munition 
und ohne Geld, Mit vieler Thaͤtigkeit und Muth 
begabt, bildete er zu Mompox den Kern ſeiner Ar⸗ 
mee. Er brachte ungefähr tauſend Mann regulaͤrer 
Truppen zufammen, und bejoldete fie mit dem wenis 
gen Gelde, das er von feinen Freunden borgte. 
Vom dem Rittergeiſte, der die erſten Eroberer Ame⸗ 
; rika's charafterifirte, entflamme, wußte er den krie⸗ 
gerifchen Much der Cortes und Pizarros wies 
der zu erneuern. Ein eiftiger Patriot, vereinigte 
er die liebenswärdigften Kigenfchaften mit der unbe; 
zwingbaren Feſtigkeit, die das Gelingen der kuͤhn—⸗ 
ſten Unternehmungen fihert. Kein Hinderniß ſchreckte 
ihn ab, und.er wußte über alle die Schwierigkeiten, 
die ihm das Land entgegenfegte, zu triumphiren. 
Den Befehlen der Negierung yon Carthagena gemäß 
verfahrend, nahm er nach mehreren ſehr Heftigen Ger 
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fechten alle fefte Pläne in. Beſitz, melde bie Spas, 
nier noch ‚in der Provinz- Santa; Martha inne hats, 
ten. Nachdem er die Sendung, womit er beaufz. 
tragt worden war, vollbracht hatte, ficherte er bie 
freie Befchiffung des Fluſſes Magdalena, füdlich von. 
Mompor. In den Dörfern, die. in feine Gewalt 
fielen, fand er Waffen, Gefhüg, Munition und - 
etwas Geld. Er vermehrte feine fleine Armee, fore 
eirte den Paß von Drana, der leicht hätte vertheis 
digt werden können, und fid) diefer Stadt bemächtis 
gend, zog er fich durch beinahe ungangbare Wege 
Schnell int. Er nahm, Cucuta, bevor die Spanier ' 
die mindeften Anftalten treffen konnten, ihr baares 
Geld und ihre reichen Waarenlager zu retten. Er 
fand in dieſem Orte eine unermeßliche Beute, ließ 
die Waaren im Innern des Landes verkaufen und 
gelangte ſo zu einer ordentlichen Kriegskaſſe. 

Er gab dem Kongreß von Neu-Granada Nach⸗ 
richt von feinen glücklichen Fortſchritten; dieſer ers 
theilte ihm. den Titel eines Brigade «General und 
ſchickte ihm eine nicht unbeträchtlihe Verſtaͤrkung 
unter den Befehlen Urdaneta's, Caſtillo's 
Nicanters und. Girardot's, zu. Der Oberſte 
Joſe-Felix Rivas, der ſich von einem Korps 
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Abenteurer *), die gegen bie Provinz Varinas mars 
ſchirten, getrennt Hatte, vereinigte ſich mit ihm, und. 
diefe Dffieiere trugen viel zu dem — Aus⸗ 
gange des Feldzugs bei 4 


Zu Ocaña fing er an, ſeiner Truppe ſeine Liebe 
zur Disciplin zu erkennen zu geben, indem er fünf | 
Soldaten, die leichte Fehler begangen hatten, erz 
ſchießen ließ. Durch dieſes ſtrenge Verfahren hielt 
er die zuchtloſen Banden im Zaum, und da die 
Beute von Cucuta ihnen ihren Sold ſicherte, fo. 
zeigten fie vielen Enthufiasmus für, feine Perfon. 
Er ging nun darauf aus, Grita, einen Paß, der 
“ wegen feiner Lage ungeheuere Schwierigkeiten darbot, 
anzugreifen. Er wurde von einem betraͤchtlichen 
Truppenkorps unter Correa's Anfuͤhrung verthei⸗ 
digt. Bolivar bemaͤchtigte ſich deſſelben nad ei: - 
nem ſehr lebhaften Gefecht, in welchem Caſtillo 
ſich durch ſeine Unverzagtheit auszeichnete. C orrea 





H Dieſes Korps war in Carthagena von Nicolas 
Brizeũo, Erdeputirten des Kongrefled von Caracas, 
gebildet worden; es Fam aber nicht weiter, als bis 
Guadalito, wo ber — De davon ———— 
—. 
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wurde in die. Flucht gejagt und konnte die: Hälfte 
feiner Truppen nur erft jenfeits der Stadt Grita 
wieder fammeln; indeß ‚waren diefe noch ſtark genug, 
um fi den Fortſchritten Bolivar's zu widerſetzen. 

Zu den Schwierigfeiten der Märfche durch die 
Gebirge, wo es nichts als Engpäffe gab, kam noch 
bie des Transports der Artillerie und der Bagage auf 
Wegen, wo Menſchen kaum fortfommen konnten. 

Unter den Flüffen, über die er mußte, war 
einer, den man nur einzeln pafjiren fonnte, und 
das in an Stricken befeftigten Körben, an deren 
beiden Enden Rollen angebracht find, die an Tauen 
von einem Ufer zum andern hingezogen werden. Dies 
fer Uebergang Eonnte leicht von Correa vertheidigt 
werden, allein diejer General war von- feiner Nies 
derlage fo gebeugt, daß er fih fortdauernd vor feis 
nem Sieger zuruͤckzog. Bolivar gelangte nun nach 
Merida, wo er Freunde fand, die bei ber Erzaͤh⸗ 
lung ſeiner hohen Thaten ſchwaͤrmeriſch fuͤr ihn ein⸗ 
genommen wurden. Er vermehrte daſelbſt feine Ars 
mee mit vielen Kreolen, und zu Truxillo fließen noch 
mehrere Leute zu ihm, Bon. hier brach er in die 
Ebenen der Provinz Venezuela hervor, und bildete 
zun ein Kavallerieforps.: Auf feinem. Marſche lies 
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ferte er mehrere Gefechte, in denen er ſtets Sieger 
war. Barquefimero, Sans Felipe und Nirgua fielen 
in feine Gewalt; da ſchickte er ein Korps gegen 
Barinas ab, welches dazır beftimmt war, fich dieſer 
Provinz zu bemächtigen. Endlich ſtieß er auf die 
vereinigten Armeen von Monteverde und Corz 
rea bei San-Carlos. Sie wurden völlig in bie 
Flucht gefchlagen und die Städte Valencia und Vit— 
goria ergaben ſich dem. Sieger.‘ Nach) einem Mari 
von 250 Wegſtunden 309 es am =. Auguſt 1813 im 
Caracas ein; fünfzehn Schlachten und viele Kleine 
Sefehte harte er auf diefem Marfche .. en 
muͤſſen. 

Dieſe Expedition, die in einem —— von 
drei Monaten vollendet wurde, wuͤrde den erſten 
Europaͤiſchen Heerfuͤhrern Ehre machen; fie erſcheint 
noch merkwuͤrdiger, wenn man bedenkt, daß dieſer 
jange Dfficier hier — Mal als Chef — 
mandirte. 

Die ganze Generalkapitainerie von Caracas, mie 
‘Ausnahme von Guiana, Puerto; Cavello, Eoro und 
Maracaibo, befand fih von neuem in der Gewalt. 
der Independenten. Mac feinem Einzuge in Karas 
a6 hieß Bolivar den General Monteverde, deu 
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fih in PuertosCavello Hefand, auffordern, den Plag 


zu übergeben ; diefer aber wies die Aufforderung: mit 


. —— zuruͤck. 


Durch die Ereigniſſe des Krieges war Buazofa 


in die Gewalt der. Independenten gefallen. Bolis 


var bot dem Spanifchen General an, diefen Officier, 


der ſich durch feine Grauſamkeiten fo fehr ausgezeichs 


net hatte, herauszugeben, wenn jener auch ein gleiz 


ches mit den Oberfien Mires und Salon thun 


wollte. Sie waren Europäer und hatten Dienfte in 
der Armee der Inde pendenten genommen. Montes 
verbe .aber weigerte. fih, den: Vorſchlag einzugeheit 
Zuazola wurde gehenft, und bekam fo die gerechte 
Strafe. für die Verbrechen, die er begangen hatte. 
Spanien muß dieſen Officier als den Urheber des 


Ungluͤcks betrachten, das es ‘damals in id — 


theil erlitt. 
Bolivar ſchloß — — enge ein, und 
hinderte die Verproviantirung der Stadt. Waͤhrend 
der: Blokade langte eine Verſtaͤrkung von 1200 
Mann aus Spanien an. Dieſe Truppen machten 


mehrere fruchtloſe Ausfälle, und, wie bereits erwähnt, 


Monteverde wurde in einem der erflern vers 
wunder. Bolivar engte den Ort immer mehr ein; 


f 
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‚ber auch von der Seefeite Her, mittelft einem Eleinen 
Geſchwader von Kanonierfchaluppen , blokirt wurde, 
Allein die Spanier verhinderten durch ihren Widers 
fand, daß fie in die Gewalt der Independenten fi, 
und. zwangen diefe, die Belagerung fortzufeßen, 
Gira rdot, einer ‚der  ausgezeichnetften- Dfficiere 
von Neu; Granada, endigte feine militärifche Lauf⸗ 
Hahn vor diefer. Stadt. - Ungefähr. um dieſe Zeit ber 
gannen die fhredlichen Repreflalien, deren die vepus 
blikaniſche Partei fih ſchuldig machte. 
Bo li var hatte mehrere Europaͤer, die mit den 
Waffen in der: Hand gefangen wurden, begnadigt; 
allein ftatt fih ruhig zu verhalten, fuchten fie neue 
 Empörungen zu fliften.. Man entdeckte r daß die 
gefangenen Spanier zu Guayra Einverftändniffe. mit 
mehreren Einwohnern des Landes unterhielten. Es 
wurden Briefe aufgefangen , und man erfuhr das 
durch ihre aufrührerifhen Plane, Der Befreier von: 
Venezuela befleckte feinen Ruhm duch eine Grau⸗ 
famfeitz alle gefangenen Europder wurden verur⸗ 
theilt, erſchoſſen zu werden. Hernach fuchte er dieſe 
Barbarei durch ein vom Staatsſekretaͤr Mu ñ o 
Tevar unterzeichnetes Manifeſt zu beſchoͤnigen. Er 
gab vor, das Betragen der Spanier habe ihn zu 
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diefem firengen Verfahren, das für die Sicherheit 
der Bewohner von Venezuela nothwendig wäre, ges 
zivungen Man hat uns verfichert, die Zahl der 
Unglädlihen, die auf diefe Art hingerichtet wurden, 
fei auf 1700 geftiegen; da wir uns Aber Damals 
nicht in Cararas befanden, ſo können wie die Wahre 
heit diefer Angabe nicht bekeäftigen. Wenn man 
auch dem Talent dieſes Heerfuͤhrers Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen muß, ſo ift doch die. Strenge, 
die er bei diefer Gelegenheit zeigte, hoͤchſt tadelns 
werth; fie vermehrte nur die Zahl feiner: Zeinde, 
fiatt ihnen Furcht einzuflößen, Nee. allein er — 
nur beabſichtigt hatte. 

Die Spaniſche Nation kann nicht durch heftige 
Maßregeln gebaͤndigt werden; Strenge erregt bei ihr 
nur Rachſucht, und der Krieg in der BR * 
uns ein trauriges Beiſpiel davon. 

Die Spanier wurden von den Unfaͤllen, die * 
erlitten, nicht abgeſchreckt; die, welche ſich nach Por⸗ 
to/ Rico ‚und Curaçao zuruͤckgezogen hatten, machten 
eine Subfkription, um die Koſten einer neuen Uns 
ternehmung aufzubringen. Cevallos und Yanes 
erhielten das Kommando daruͤber. Sie wurde zu 
Coro organiſirt, von wo aus ſie ſich in die Ebenen 
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von Venezuela zog. Alle Anhänger ber Spanifchen 
Regierung fließen zu ihr, und nun begann ein Augs 
rottungskrieg. Bolivar marſchirte ihr mit einer 
Macht, die im Stande war, ide das Terrain fireis 
sig: zu. mahen, entgegen. Man flug fich. drei 
Tage lang mit einer fürchterlihen Hartnaͤckigkeit bei 
der Stadt Araure. Die erften Treffen waren Bos 
livar nicht gänftig, er verlor viele Leute und der 
größte. Theil feiner Kavallerie fiel in die Gewalt des 
Feindes. Endlich aber neigte ſich der Sieg zu. feis 
nen Bunften. Die. Eysopäifhe Armee wurde völlig 
in die Flucht gefchlagen, ihre Munition, ihre Kriegds 
kaſſe, viele Waffen und ihre ganzes Geſchuͤtz -geries 
shen in die Gewalt des Siegers ). Cevalloe 
kehrte wieder nad) Coro zuruͤck, Yanes aber warf 
ſich auf die Seite von Varinas. Er verkrannte 
dieſe Stade und mehrere Dörfer **).: Auf- feinen 


Bolivar zeigte in einem feiner Buͤlletins an, 
er habe unter der Bagage einen Stempel mit dem Nas 
mendzuge Ferdinand VII. gefunden, der dazu dienen 
folte, die Nepublifaner zu brandmarken. Es ift wahr: 
fheinlih, daß dieſe Stelle des Bülletins bloß von der 
Leidenfhaft eingegeben wurde, 

*) Auch diefe Nachrichten find aus Bolivar’s 
Buͤlletins gezogen. - | Ä — 
September. 1316. 29 
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Ruͤckzuge wurden alle Kreolen, auf die man ſtieß, 
niedergehauen, dann zog ver nad der &eite von 
Guiana und fuchte jeine Armee mit Einwohnern aus 
den Ebenen zu verſtaͤrken. 

Kurz nad der. Schlacht wurde Cahigal von 
der Regentſchaft in Spanien zum Generalkapitain 
ernannt. Er hatte einen gewiffen Bovez unter 
feinem. Befehle. Der Krieg nahm nun einen ans 
dern Charakter an; bis jegt harte man. nur freie 
Menfchen handeln. ſehen. 

Da die Spanier. fih zu gering an Zah fahen, 
um Erfolge ‚gegen krieggewohnte, von guten Offis 
eieren angeführte Truppen hoffen zu dürfen, fo ent 
ſchloſſen fie fih zu einer hoͤchſt unvorfichtigen Maße 
vegel; fie gaben den Sklaven die Freiheit, und ver: 
mochten fie, fih für die Sache ihrer Befreier zu 
Schlagen. .: Da die Jndependentenvegierung aus Grunde 
eigenthämern zufammengefegt war, fo hatte fie nichts 
gethan, um das Schickſal der Sklaven zu  verbeflern. 
Diefe benugten nun die Emaneipationsafte und vers 
einigten. fih in Mafle mit Bovez. 

Diefe Maßregel fcheint beim erften Anblic der 
Sache des Mutterlandes nuͤtzlich zu ſeyn, allein in 
der Folge muß ſie den Einfluß deſſelben in dieſem 
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Theile Ainerika's völlig vernichten. ° Die ihren Kreos 
liſchen Beherrfchern entgegengefesten Sklaven werden 
den Spaniern helfen, jene zu bezwingen. Mit Hilfe 
der Uneinigkeiten, die ſich unter diefen beiden Parteien 
erheben werden, wird es beide unterjochen können; 
allein wern die farbigen Raſſen über ihr --wahres- 
Intereſſe nachdenken, fo ift zu befürchten, daß fie 
ihre Waffen gegen die Urheber ihrer Befreiung wens 
den werden. Die weiße Raſſe, durch ihren Streit 
geſchwaͤcht, wird ihnen- nur ſchwachen Widerftand 
feiften können und vielleicht gänzlihd aus diefem 
Theile der Spanifhen Befisungen vertrieben ers 
den. Leidenfchaften Haben die Europäifhe Partei 
verblendet, und fie feheint die blutige Geſchichte von 
St. Domingo völlig vergeffen zu haben. 

Die Emancipationsakte verfößte der Independen⸗ 
tenpartei einen toͤdtlichen Streich, indem ſie die 
Feinde derſelben vermehrte. Bolivar wurde ges 
zwungen, die Belagerung von Puerto-Cavello aufs 
zuheben; von einem Orte zum andern getrieben, 309 
er fih nach Caracas zuruͤck. Bald fah er die Noth⸗ 
wendigkeit ein, auch diefe Stadt zu räumen, und 
faßte den Vorſatz, nah) Cumana zu gehen. Um die 
——— der anglaauqen Kreolenfamilien, die 

29 * 
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vor der Wuth ihrer Sklaven und ber Mache der 
Spanier flohen, zu beguͤnſtigen, ftellte er: ein ven 
lornes Korps zu Antimano, einem Dorfe drei Stun⸗ 
den von Caracas, auf. Es follte den Marſch des 
Feindes aufhalten und den Ruͤckzug der republikani⸗ 
ſchen Armee decken; allein dieſes Korps wurde uͤber 
den Haufen geworfen. Die Armee unter: Bovez 
bemächtigte fich Caracas, und Bolivar zog ſich mit 
wenig Leuten nach Cumana zurück, om 

In dem. Hafen von Guayra befanden ſich — 
viel Schiffe, nur wenigen Ungluͤcklichen gelang es, 
ſich einzuſchiffen, die, welche zuruͤckblieben, wurden 
ohne Erbarmen niedergemetzelt. Die Afrikaniſche 
Raſſe uͤberließ ſich jeder Ausſchweifung, und zu 
Guayra begannen die Neger das — noch vor 
Ankunft der Truppen. 

Die Leute, welche ſich einſchifften, * feine 
Zeit, ſich mit Lebensmitteln zu verſehen, mehrere 
farben auf dem Meere aus Mangel an Nahrungs 
die, welche das Süd hatten, ihr Leben zu erhafs 
ten, liefen in Euragao ein; ihr Verſuch, in Cumana 
wieder zu danden, war vergebens, 

Bovez verfolgte Bolivar. Diefer. kam im 
KCumana an, und da: er die Unmöglichkeit einſah, 


\ 445 


ſich hier zu halten , rettete er fih mit mehreren Offis 
sieren in einem Kahne; - fie — ſich auf die 
Inſel Marguarita. 

Es iſt bekannt, daß ſie im Monat Auguſt 1814 
in Carthagena angekommen ſind. 

Die Ereigniſſe, die ſich ſeit dieſer Epoche viel⸗ 
leicht zugetragen haben, find uns unbekannt, und 
wir beſchließen hier „die, Gefhichte der Graͤuel, bie 
eins der. fchönften Länder der Welt verheert haben. 

"Wenig. Kriege haben fo merkwürdige Abfcheulichs 
keiten hervorgebracht. Der Ha der beiden Parteien 
war: aufs hoͤchſte geſtiegen, es ſcheint, die Natur, im 
Einverftändniß mit der Zwietracht habe die Zerftdrung 
der Völker diefer Länder beichloffen. | 

Das find die traurigen Früchte bürgerlicher Unei⸗ 
nigkeiten, ſie begünftigen einige Chrgeizige, um. fie 
hernach in den Abgrund zu ſtuͤrzen, _ fie verändern 
den’ Charakter der Voͤlker, zerſtoͤren die nüglichiten 


Aunſtalten, verheeren in einem Augenblicke. das Werk 


von ‚Jahrhunderten und verſenken die aufgeklärseften 
Nationen in Miedrigkeit und Barbarei. 

Unter den. Männern , die in diefer evolution 
eine Rolle ;gefpielt haben, gab es Leinen einzigen, 
der die Eigenfchaften vereinigt: Härte, die nothwendig 
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find, einem Volle eine andere Geſtalt zu geben. 
Einige verbanden Lift und Raͤnkeſucht niit einem 
ungemeffenen Ehrgeiz, allein es fehlte ihnen anı 5% 
ftigkeit und Muth. Andere befaßen große militaͤri⸗ 
ſche Eigenſchaften, allein ihre geringe Menſchenkennt⸗ 
niß, und ihre Unwiſſenheit in der Kunſt, > fie zu 
keiten, vereitelten alle ihre Plane. Alle waren; von 
Ehrgeiz und Eitelkeit befeffen, aber keiner von Ähnen 
hatte Talent genug, ungeftraft ehrgeizig zu ſeyn. 
Durch ihr Beſtreben, ſich einander auszuftechen, 
ſchadeten fie ihren eigenen Abfichten. Die Sucht, 
"den Befeht' zu führen," trat an die Stelle der wahr 
ven Liebe zum Vaterlande; diefe Worte wurden "eine 
Eourante Münze, deren ſich jeder, - feinem: Beduͤrf⸗ 
niffe gemäß-, bediente. "Die Begierde, fi vom 
Gluͤcke zu einer Uebermacht emporſchwingen zu laſ⸗ 
fen, bemaͤchtigte ſich aller Gemuͤther, und Grauſam⸗ 
keiten befleckten oft die ſchoͤnſten Eigenſchaften. Man 
wollte ganz ploͤtzlich eine Nation, die ſeit ſo langer Zeit 
von einer inquiſitoriſchen und gebieteriſchen Regierung 
geleitet wurde, in eine voͤllig demokratiſche Form 
Bringen.’ So verfehlte man ſichtbarlich ſeinen Ziveck. 
Voͤlker die von jeher durch den Einfluß des Worurs 
heile" Gin" Zaume gehalten wurden, "wären plotzlich 
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ſich ſelbſt uͤberlaſſen, konnten ſich aber nicht ſelbſt 
leiten 

Sie haben andere Einrichtungen nachgeahmt, 
ſtatt fir eine ihter Lolalitaͤt und- der. Stufe ihrer 
bürgerlichen Bildung. angemeffene Regierung zu ge⸗ 
ben. Sie hatten ein auf Gewalt begrůndetes di⸗ 
nanzſyſtem, und die. Raubſucht der- Beamren erſchuͤt⸗ 
terte die Grundlagen deſſelben. Ihre Armeen. zeig⸗ 
ten. Tapferkeit, ‚einige ihrer Anführer haben Beweiſe 
großer militaͤriſcher Talente gegeben, allein fie foch⸗ 
ten, ohne beſtimmt zu wiſſen, ‚was. fie nach dem. 
Siege eigentlich thun ſollten. Dieſes waren „die ver⸗ 
ſchiedenen Fehler, welche dieſe Voͤller an einen, Ab⸗ 
grund führten, den Jedermann, der dad Land. beob⸗ 
achtete, lange vorausſehen konnte. - Zr 
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3°, 
Anlichten von St. Helena- 
Aus. bemi Engtifgen des Herrn J. Iobufon, eu. 


Am 14. Decbr. 1805 ſegelten wir amıdem Borges 
birge ‘der guten Hoffnung vorbei und nahmen unfern 
Lauf nah St. Helena. Da diefe: Heine -Infel miss 
ten in einem unermeßlihen Ocean liegt und beinahe 
2000 Engliſche Meilen von dem Vorgebirge ber 
guten Hoffnung entfernt iſt, fo koͤnnte es beinahe: 
wunderbar ftheinen, daß nicht Schiffe: fie oft vers 
fehle haben, - befonders bevor Fernyläfer und Ehror- 
nometerd zu ihrer gegenwärtigen Volllommenheit ges: 
diehen. Zu jener Zeit aber war es üÜblih, daß 
die Schiffe einen Lauf nahmen, der fie oͤſtlich von 
diefer Inſel führte, und ſobald fie dann die Breite 
derjelben erreiche Hatten, fieuerten fie weftlih, bis 
ſie dieſelbe anfichtig wurden. 

Da wir uns auf unfere Berechnungen verlaflen 
konnten, fegelten wir in. gerader Richtung darauf 
los, und am neunten Tage, - nachdem wir an dem 
Kap vorbeigefegelt waren, ſahen wir die Inſel bei 
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Sonnenaufgang in einer Entfernung von "ungefähr 
15 Seemeilen. Als wir uns hier von Suͤdoſten 
her naͤherten, erſchien ſie uns als eine hohe, unre⸗ 
gelmaͤßige Felſenreihe, deren noͤrdliches Ende aͤußerſt 
ſteil iſt, die ſuͤdlichere aber mehr Abdachung hat. 
In einer Beinen Entfernung von der. letztern ragen 
zwei Felſen, Needles genannt, hervor, von denen 
der eine einem großen Schiffe mit allen: Segeln 
ähnlich iſt, und dieß in dem. Maße, daß der Ma— 
teofe, der. oben im: Maſtkorbe die. Wache harte, ein 
Schiff an der Küfte, rief. Als wir dem: Lande 
näher kamen, fchien. diefe Inſel mit einer Kette 
unerfteigbarer Höhen umgüetet zu ſeyn, hinter. denen 
felfige. und rauhe Gebirge zu einer ungemeinen Höhe 
emporſteigen, auf .deren Gipfel; Telegraphen anges 
bracht find, um die —— von RR ans 
zuzeigen. 

Einige von den Felſen, die diefe Kette — 
find von oben bis unten geſpalten, und zeigen Säfte, 
bie ſchrecklich anzufehen find, während in 
phantaftifchen Formen zum Vorſchein fommen, Schloͤſ⸗ 
fer, Thuͤrme und mancherlei andere Gegenftände vor 
ftellend. Wir fteuerten nun im: halber Kabeltauferne 
an einem: hohen Worgebirge, Barn's Point ge 
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nannt/ voruͤber; es iſt der ungeheuerſte Felſen, ben 
ich je ſah, beinahe voͤllig ſenkrecht, funfzehn ⸗bis ſech⸗ 
zehnhundert Fuß hoch.Von hier ſteuerten wir dicht 
an der Kuͤſte hin nah Sugar loaf Hill. und 
Point. Auf der Spitze des erſtern befindet ſich 
ein Telegraph, und auf einem hervorſpringenden Fel⸗ 
fen. des letztern, ungefaͤhr achtzig oder neunzig 
Fuß ruͤber · der Meeresflähe, iſt eine Meine Batterie 
von drei bis vier Kanonen, die Schiffe zu noͤthigen, 
beizulegen und: ihre’ Booie an die. Küfte zw 
ſchick en. Dieſe Worte: find mit großen, ‘weißen 
Buchſtaben auf einem. ſchwarzen Bret in drei vers 
ſchiedenen Sprachen, der. Engliſchen, Franzoͤſiſchen 
und Portugieſiſchen, an einem in die Augen fallen⸗ 
den. Theile der Batterie angebracht. Die Officiere auf 
dieſer Station haben. Befehl, wenn ein. Schiff der‘ 
Spitze nahe kommt, eine Kanone blind abzufeuern, 
wenn?hierauf nicht geachtet “wird, eine: Kugel über 
fie‘ dicken, und wenn auch darauf keine. Rück 
ſicht men wird, ſcharf auf das Schiff ſelbſt zu 
ſchießen, worauf dann alle andere Batterien — 
werden. 2 8 
"asien wir. — und ein ‚Boot ‚an. die 
guſie geſchickt hatten, um den Namen des Schiffs 






anzugeben }.: fegelten wir weiter nach dem Ankerplatz, 
dicht an Rupert's Thal amd: verfchiedenen zwi⸗ 
fchen den: Felfen: angebrachten Batterien; vorbeiftenernd; 
Als wir. ung um Nuperit’s Hill gewender hatten, 
erblickten wir James⸗town und Jamess Thal, 
neben ; denen‘ mir ungefähr eine Engliſche Viertel⸗ 
meile vom. Strande ankerten. Wie die. Schiffe und 
das Fort ſich einander begruͤßten, glich der Wider⸗ 
hall an: den Felſen und ‚Bergen; den. lauteften Don— 


 nerfchlägen,: welches, verbunden mit der Neuheit der 


ganzen Umgebung, einen erfiaunfichen Kontraft mit 
den einfoͤrmigen Anſichten gab, am die unfer Auge 
ſeit unſerer Abreiſe aus Indien gewöhnt war. 
JamesThal wird an den Seiten. von zwei 
rauhen Bergen begrenzt, Rupert's und Ladder— 
Hill genannt, die: allmaͤhlig, wie; fie fi dem; Meere 
naͤhern, vom!;einander abfallen,, und zulegt in zwei 
ungeheuere und beinahe fenkeechte: Klippen , endigen, 
- einen dreieckigen Zwiſchenraum, ungefähr „anderts 
Halb Engliſche Meilen: lang und. an feiner Daſis 
etwa fünfhundert Ellen breit,. laſſend. Dieſe Baſis 
iſt eine befeſtigte Linie, die ſich von einem Felſen 
zum andern erſtreckt und mit dreißig Stuͤcken ſchwe⸗ 
ren Gsſchuͤtzes beſetzt iſt, beinahe; in. einenlei Höhe 
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mit der. Dberfläche des: Waſſers. Unmittelbar Hinter 
diefer Linie befinder fih das Gouvernemenishaus und 
die Kirche, von wo aus. dann die Stade ſich nad) dem 
Thal’ hinauf ausdehnt, ſtufenweiſe in der Breite abs 
nehmend , fo daB zuletzt nur ein Raum für sein einz 
ziges Hans bleibt. Indeß find in dieſem kleinen 
Raume Beine Gärten, Baumgruppen und ſchattige 
Spaziergaͤnge angebracht, wodurch die: Stadt eine 
angenehme Anſicht darbietet. Die Haͤuſer derſelben 
ſind in Engliſchem Geſchmack recht huͤbſch gebaut, 
gewoͤhnlich zwei Stock hoch und weiß angeſtrichen. 
Im Banzen hat fie viel Aehnlichkeit mit einer klei⸗ 
nen, hüuͤbſchen Engliſchen Landſtadt, und: auch die 
Einwohner, Sprache und Citen . "find: — 
Engliſch. nn 

Wenn man von den Straßen an — ud 
Ladder s Hill hinaufblickt, fo gewähre” dieß eine 
duͤſtere, erhabene Anfiht. Der Fremdling ſchaudert 
n Anblick ungeheuerer Felſenmaſſen, die an 
beiden Seiten des‘ Thales von einer wunderbaren 
Hoͤhe herabhaͤngen, und die wegen ihrer wild zer⸗ 
truͤmmerten Lage jeden Augenblick zerſtoͤrend auf die 
Stadt herabſtuͤrzen zu müffen feinen. Die Eins 
wohner aber betrachten dieſe Gegenftände nicht allein 






‚sit vollkommener Gleichguͤltigkeit, ſondern ſcheinen 
ſogar verwundert, daß ſie bei Andern irgend ein 
ungewoͤhnliches Gefühl zu exrregen vermoͤgen. 

Da.die Bay von St. Helena von zwei in die: See 
vorfpringenden, Vorgebirgen gebildet wird und. ‚der 
Windſeite der Inſel (the; leo side of Ihe ia- 
Jand) ‚gegen über liegt, ſo ift ‚fie von den Bergen 
yolllommen gegen den füdäftlihen Paſſatwind ge⸗ 
ſchuͤtzt und von der Infekfelbit gegen die Meeres⸗ 
fluth des ſuͤdlichen Oceans gefihert. So gemähn 
dieſe Bay unſern Schiffen einen feſten und gemaͤch⸗ 
dihen Ankerplatz; fie koͤnnen ſich Dicht an den Fels 
Jegen, in einem Waffer, das fo Har wie Glas iſt. 
Das. frifhe Waffen, welches aus den Felsſpalten 
hervorquillt, wird unter Rupert'ss Hill in, einem 
Becken gefammelt, an welches. die Schiffsboote dicht 
‚anlegen koͤnnen. 

. Da wir uns nur. Pr Stunden hier aſhauen 
felten , ſo Hatten Diejenigen unter ung, welde bie 
Inſel beſehen wollten, nur wenig Zeit zu len ; 
darum verſchaffte ſich eine Geſellſchaft, zu der. auch ih 
gehörte, Pferde, und brach am 24. Derbr. bei 
Zagesanbrud von JSamesstown auf, Am. einen 


Streifzug durch Die Inſel zu machen. 
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Wir efingen unfere- Reife damit ah dah wir den 
Ladder Dill erſtiegen, eine ſteile Anhöhe; die 
beim erften Anblick von’ der Natur als eine Schranfe 
| beſtimmt zu ſeyn ſcheint, die von einemn menſchlichen 
Weſen nie erklimmt werden ſollte; allein menſchlicher 
Küunſtfleiß hat mit unglaublicher Anſtrengung den 
Belfen- geſprengt und Tine Zickzackſteg ie — — 
hinaufgefuͤhrt. a ie 24 

Auf halbem Wege ungefähr hielten wir an, um 
auf die Stade hinabzublicken, die ſich von diefer 
Höhe wie in Miniatur darftellte; die Straßen gli⸗ 
chen denen, die man aus Käufern von’ Kinderfpiels 
geug zufammenftelle, das’ Ganze kam einem ſo · unge⸗ 
Heuer klein vor, als könnte man ed mit einer Hand 
bedecken. Sah man alfwärts, welch ein Abſtand 
war das, wer vermag ohne Schaudern ſolche gigan⸗ 
tiſche Vorſpruͤnge von Felſen uͤber ſich haͤngend wahr⸗ 
zunehmen, die in fo loſem und unzujammenhängens 
dem Zuſtande erſcheinen, daß die Einbildungskraft 
ſie ſich eben niederftärzend vorſtellt. Zufaͤlle dieſer 
Art ereignen ſich nach heftigem Regen wirklich, wenn 
wilde Ziegen an deu Raͤndern der Abgründe herum⸗ 
Klettern und kleine Felsſtuͤcken Tosreißen, die dann 
im Herabrollen andere weit größere mit fortnehmen, 


His "endlich “ganze Maſſen, zum Erſtaunen und 
Screen. der Einwohner, in das Thal Herabdons 
nern. Darum ift ed Niemand auf der Mordſeite 
der Inſel· geſtattet, zahme Ziegen zu halten, und 
eine Belohnung wird für‘ ad wilde Ziege , : die man 
ſchießt, gegeben. 

- Auf Ladder: Hill fiehen zwei und zwanzig. bis, 
vier und zwanzig Kanonen. Einige längs dem Rande 
des über: der Stade hängenden‘ Felfen, andere länge 
dem Rande, von dem man die Wege uͤberſieht. 
Sechs bis fieben. derfelben- find der Art auf Lavetten 
angebracht, "daß man gerade: damit auf die. Stadt 
und ‚die Wege fchießen kann, die andern ſtehen auf 
gewöhnlichen Lavetten und dienen zu Grußbatteriemi 
Wenige von uns wagten es, zu dieſen FE 
hinabzublicken. 

Von hier gingen wir weiter nach High — 
über eine Strecke, die das wahre Muſter der Uns 
Fruchtbarkeit zu feyn ſchien; jeder Schritt, den wie 
hinaufſtiegen, bot neue Anfichten von Felſen und 
Bergen dar, die auf die wildeſte Weife unter: eins 
‚ ander geiporfen find, ohne eine Spur von Vegeta⸗ 
-tion zu zeigen. So ift die Anſicht, wenn man- nur 
noch ‚wenige Schritte vom Gipfel des High Knoll 
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entfernt iſt, und fie geht zuletzt in den Abſtand der 
fpiegelglarten Dberfläche, eines unermeßlichen Meeres 
aus, die einem auf der hoͤchſten Spige ins Auge 
faͤllt. Nun ſtiegen wir. zu dem Thurm auf dem 
Gipfel. hinan, und wir hatten. ihn kaum erreicht, 
als die rauhe Ausſicht ploͤtzlich wie ein taͤuſchender 
Zauber verſchwand. Das Auge ſtreifte nun uͤber 
eine Reihe kleiner, lachender Thaͤler, Gebuͤſche und 
Gehoͤlze Hin, gruͤnend, wie im. Fruͤhling, durchſchnit⸗ 
gen mit koͤſtlichen Weideplaͤtzen für Heerden allet 
Art. Das Ganze war vermiſcht mit Anpflanzungen, 
Gaͤrten und kleinen Landhaͤuſern, alles mit hohen, 
unregelmaͤßigen Bexgreihen und Felſen umringt, bie 
in einem unbeſchreiblichen Maße gegen. die. von ihnen 
umgebenen malerifchen Scenen abjlachen, . Hier wurde 
unfere Aufmerffamfeit eine Weile gefeflelt, dann fies 
gen, wir Die noch jaͤhere Suͤdſeite des Knoll's 
— und gelangten zu dem Landhauſe des Gouver⸗ 
neurs, Plantation Houſe genannt, Es liegt 
an der Seite eines angenehmen, kleinen Thales, um⸗ 
geben von angebautem Lande und Gaͤrten, und hat 
eine vortreffliche Ausſicht auf das Meer. 
Unſer Weg nahm nun eine ſchlaͤngelnde Rich—⸗ 
sung: an ben Abdachungen kleiner Berge, deren grüne 
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Seiten ſich links des Hauptthales hinunterziehen, 
und viele kleine Thaͤler und Schluchten bilden, von 
deren ſchoͤner Anſicht man ſich keinen Begriff mas 
den kann. Wir konnten uns nicht enthalten, bet 
jeder Wendung des Weges fill zu fiehen, um dieſe 
koͤſtliche Landfehaft zu bewundern, deren Geftaltuns 
gen jeden Augenblik abwechſelten, nach den verfchier - 
denen Geſichtspunkten, von denen man fie überblickte. 
Nach einem angenehmen: Ritt von ungefähr. einer 
Stunde gelangten wir zu der: Anhöhe von San dy⸗ 
bay, über die wir hinuͤber mußten, auf unſerm 
Wege nad der. Bay gleihes Namens. Als wir 
nahe. an.dem Gipfel waren, machten mir einige‘ 
Minuten Halt, um einen Abſchiedsblick auf die 
noͤrdliche Ausficht zu werfen, da wir nicht erwarte⸗ 
ten, noch irgend etwas Aehnliches auf diefer Inſel 
zu fehen. . Wie fehr wurden wir aber überrafcht, 
als uns. auf dem Gipfel diefer Höhe eine Ausfiche 
in die Augen fiel, die die, welche wir verlaſſen 
hatten, bei weitem noch übertraf. Wahrlich, die 
Natur muß aͤußerſt gut gelaunt geweſen feyn, als 
fie diefe Bay, und eigentlih ganz St. Helena, bil⸗ 
dete, wo fie das Erhabene und Schöne mit einer freis 
gebigen Hand bis zur Verſchwendung ausſpendete. 
September. 1815. | 30 
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Auf diefer Höhe ſtiegen wir ab. und ließen unfere 
"Pferde für eine Weile die üppige Weide genießen, 
‚damit. wir die romantifche: Landfchaft, die vor: ung 
* ausgebreitet lag, mit Muße betrachten Tonnten. 
Obgleich ich, niche verfuchen will, diefe Stelle im 
Allgemeinen: zu befchreiben, fo Tann ih mic) doch 
nicht enthalten, einige befondere. Theile. auszuheben. 
Zwifchen den rauhen Geſtalten der füdlichen Seite. 
wird die Aufmerkfamkeit durch ‚zwei ungeheuere Fel⸗ 
fen: angezogen, die, von diefem Standpunkt aus ge⸗ 
: fehen, dicht aneinander zu ſtehen feheinen, und: der 
‚nen man die Namen Lot und fein Weib Bei - 
gelegt Hat. Der erfiere, der bei weitem der felt 
ſamſte von. beiden . ift, ſteigt aus einem.. vanfen 
. Grunde nah an der: See in der Form einer unge 
heueren natürlichen Pyramide, oder eines -Ihurms 
. von der fonderbarften .und Staunen erregenden Ge 
ſtalt bis zu einer fchwindelnden Hoͤhe empor. . Ob 
er vom Urfprung an ‚hier geftanden habe, oder durch 
irgend einen heftigen Naturframpf hervorgebracht wor: 
den fei, will ich nicht: zu ientfcheiden wagen, obgleich 
ich geneigt bin, das Letztere anzunehmen, -da viele 
diefer Felſen vollftändige Lavamaffen find, amd, Aber; 
haupt .die Fegelförmige- Bildung, dev Berge auf -der 
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ganzen Inſel einen: vulkaniſchen Urfprung andeutet 
Waͤhrend ich “auf dieſer Anhöhe ſaß, die Ausſicht 
genießend, erzaͤhlte einer. dei Inſulaner unter andern 
Anekdoten auch folgende in Bezug auf den Felſen Lor' 
Ein Sklave eines der umherwohnenden Gutsbe⸗ 
figers; dev. von ſeinem Herrn mißhandeltworden 
war, oder geworden zu: ſeyn glaubte, bemaͤchtigte 
ſich eines Tages einiger Lebensmittel, lief damit den 
Felſen hinan und erklimmte⸗ in feiner Begierde nach 
Freiheit anit ungemeiner Anſtrengung die Spitze 
deſſelben. Da man tihn auf: feiner Flucht wahrge⸗ 
nommen hatte, ſo wurde eine Anzahl. Sklaven zu⸗ 
ſammengebracht, und man ſetzte eine Belohnung für 
diejenigen aus, die den · Flaͤchtling ergreifen wurden. 
Er aber trieb dieſe Feinde feiner neu erlangten Unab⸗ 
haͤngigkeit bald zuruͤck, indem er Felſenſtuͤcke auf fie 
hinabrollte, welche ſie noͤthigten, in⸗ der größten Eile 
davon zu fliehen. Hier, vbgleich ihm bald die groͤßte 
| Huͤngersnoth bevorſtand, zog er doch lieber feine luf⸗ 
tigeEinſamkeit mit Freiheit allen Reizungen des ges 
ſellſchaftlichen Umganges und der Nahrung vor, die 
ihm das Thal darbot. Da der Fuß des Felſen ſich 
weit ausdehnt, und man ſich in’ einer gewiſſen Ent: 
fernung Halten mußte; ſo war es ſehr ſchwer, ihn 
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zu blokiren; daher gelang es ihm, ſich gelegentlich. 
des Nachts herabzuſchleichen und die benachbarten 
Meierhöfe, mit deren, Lage: er, genau ‚befannt war, 
in, Kontribution zu fegen. . Er dachte · immer: darauf, 
vor Tagesanbruch wieder auf feiner hohen: Feſte zu 
feyn, wo. er die Früchte feiner. nächtlichen. Züge ohne 
Furcht, in feinem einfamen, Reiche geftört zu werben, 
genießen konnte. Ein -folches Raubſyſtem war indeß 
mit zu vielem Gefahren verfnüpft, als da: es lange 
Hätte. dauern können, und fo wurde er denn. auch 
einſt in der Nacht bei feinen Streifzuͤgen entdeckt, 
es wurde Lärm gemacht, „und bevor der arme Schwarze 
feinen geliebten Fels der: Freiheit wieder erreichen 
konnte, wurde er ergriffen, und ——— — 
zu werden. Se 
Wir fliegen nun. — — — 
ſchmalen Weg hinab zum Thale, und wurden fuͤr 
unſere muͤhevolle Reiſe durch die ſchoͤne Anſicht von 
dieſem neuen Standpunkt aus reichlich belohnt. Wir 
ließen des Major D—'s Landſitz, einen der ſchoͤn⸗ 
ſten auf der Inſel, rechts liegen. Ungefaͤhr in der 
Mitte des Thales begegnete uns Kapitain G—, der 
uns in ſein Schloß, wie er es nannte, einlud, und 
darauf auszugehen ſchien, uns durch eine. vortreffliche 
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Bewirthung eine gute Meinung von der Gaſtfreund⸗ 
fichkeit diefer Inſulaner einzuflößen. Wir genoffen 
des Buten-fo viel, umd wurden dadurch fo munter; 
daß wir” befchloffen, noch den Diana’s Peak, 
den höchften Punkt von St. Helena, zu erfteigen. 
Wir kletterten daher die Sandy s Bay s Höhe 
von neuem hinauf, und ans‘ vechts wendend, gins 
gen wir im einer öftlichen Richtung zu dem fteilen, 
rauhen Gipfel hinan, bis ums die Dichtheit des 
Gebuͤſches wieder abwärts zu fleigen noͤthigte. Nach⸗ 
dein: wie eine Stunde durch das Gebüfch geklettert 
und gefrochen waren, und einige der Gefellfchaft 
ſchon alle Hoffnung, unfern Zweck zu erreichen, -aufs 
gegeben hatten, gelangten wir zu den Gipfeln: des 
Pils: Da diefer Seinahe im Mittelpunkt der: Infel 
und 2700 Fuß über der Meeresflaͤche erhaben: ift, 
fo gewährt er eine vollftändige Anficht von St. He⸗ 
kena und einer ‚großen Meevesftrecke in jeder Nichs 
tung, die — von dem — Horizont begrenzt 
wird. 

Hier waren die —— und Landſchaften, die 
wir einzeln bewundert hatten, nebſt noch vielen an⸗ 
dern, unter Einen Anblick gebracht, und boten wahr⸗ 
lich ein Außerft intereſſantes Gemälde das. In jeder 
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Richtung wurden wir: irgend. einen neuen Punkt ges ı 
wahr, der ſich auf irgend sing. Art auszeichnete; das 
Ganze ftellte ein prächtiges Panorama vor, gemalt 
von einer Haud, die jeder. menſchlichen Machahmung 
Trotz bietet; Die, leicht fieeifenden Wolken, die vom 
Südoftwinde‘ herangetrieben ; wurden, und - uns im 
einen momentanen Mebel huͤllten, erhöhten..die Wir⸗ 
kung dieſer maleriſchen Landſchaft, indem ſie ſolche 
fuͤr eine kurze Weile unſern ‚Augen gaͤnzlich entzo— 
gen, und dann, ſich ploͤtzlich wieder zerſtreuend, die 
abwechſelnde Ausſicht von neuem vor sg Ka 
aufdeckten. 

Die Luft auf dieſem Bit, und — auf 
allen: Bergen der Inſel, war .fo kühl, wie fie ges 
woͤhnlich im April in England iſt, obgleich es hier 
mitten im Sommer war, und- die Sonne um Mits 
tag. beinahe ſenkrecht -über. und: ſtand. Man darf 
ſich darüber ‚nicht: wundern, wenn man- bedenkt, daß 
der ewige Windzug, ‚über: ein unermeßliches Meer 
wehend, beinahe erkaltet, bevor er dieſe Inſel ews 
reicht; deren hohe Berge, die voruͤberziehenden Wols 
ten anziehend- und verdichtend,beſtaͤndig feucht find, 
und die Ausdänftung. ihren Gipfel iſt ebenfalls ale 
eine; Urſache ber, tühlen Luft zu: betrachten. Bir 
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ſtiegen nun einen rauhen Berg hinab, bis zu einer 
Telegraphenſtation, KHalley’s Mount genannt, 
wo, wie wir erfuhren, ‚der ‚berühmte Dr. Halley 
fein Zelt .vor, vielen Jahren aufgefchlagen hatte, um. 
den Durchgang. der Venus durch die Sonne zu 
beobachten. Von hier fliegen ‚wir. einen andern mit. 
Felsſtuͤcken befäeten Berg hinab, an deflen beiden. 
Seiten ſich tiefe Abgründe befanden, die. und ſchwin⸗ 
delnd machten. Endlich gelangten wir zu dem Side, 
Darth, einem fhmalen Wege, der an der Seite 
einer jähen Vertiefung eingehauen -ift, der und denn. 
endlich. nah Games s Thal brachte, wo wir bei. 
Sonnenuntergang. ſehr ermüdet, aber mit unferer 
zwoͤlfſtuͤndigen Erkurfion fehr zufrieden, anlangten.  . 

Wir traten in dem einzigen Gafthofe, den St. 
‚Helena. darbietet, ab. Der Wirth deffelben tritt in, 
der dreifachen Eigenfchaft eines Gajtgebers, Theaters, 
regiſſeurs und erſten Schaufpielers auf. Wir vers. 
langten Beefſteak, oder Schoͤpſenkarbonade, fo ge⸗ 
ſchwind als moͤglich, denn die ſchneidende Luft der 
Berge hatte uns auch einen ſtarken Appetit erregt. 
Der Rofeins von St. Helena. betrachtete und. eine. 
Weile mit Verwunderung, nahm dann eine theatras 
liſche Stellung an und vief: „Großer Gott, meine 
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Herren, Ste muͤſſen einen ſehr unvollklommenen Be⸗ 
griff davon haben, wie weit die Menſchlichkeit gegen 
die thieriſche Schoͤpfung in dieſer Inſel getrieben 
wird! Ja, meine Herren, man geht hier mit weit 
mehr Zeremonie zu Werke, um einem Rinde oder 
einem Schafe den Hals abzuſchneiden, als in einigen 
von Euern Europäifchen Ländern, den Hals eines Buͤr⸗ 
gers abzuſchneiden. Wirklih, meine Herren, fein 
Einwohner darf eins feiner Thiere toͤdten, ohne die 
beſondere Erlaubniß des; Gouverneurs. mit Zuftimmung 
feines Rathes.“ — „Der Teufel hole Eure Pytha⸗ 
gerifhe Menfhlichkeit, wenn wir Hungers ſterben 
follen, wegen Eurer affektirten Milde gegen ein elens 
des Schaf oder Rind.“ „Nicht ſo,“ erwiederte der 
Held des Kothurns, „Brittiſche Seefahrer werden 
wahrlich nicht zu ſterben genoͤhigt ſeyn, wenn noch 
guter geſalzener Aal und Grog zu finden iſt.“ 
Obgleich wir nicht volllommen der Meinung unſers 
Wirths waren, jo mußten wir doch mit dem zufries 
den ſeyn, was er uns anbot. Er fügte noch ein 
Gericht Fiſche Hinzu, und ſo war das Ganze’ nach 

unferen ermuͤdenden Reife nicht zu verwerfen. 


— 
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- Allgemeine Bemerkungen. - 

Die Infel St. Helena würde zuerft von den 
- Portugiefen am 21. Mai 1506, d. h. am Feſte der 
heil. Helena, entdeckt, und daher ihr Name. Die 
Engländer geündeten dafelbit im ‚Jahre. 1660 eine 
Niederlaſſung. „Einige Jahre darauf ‚wurde fie 
von den KHolländern genommen, denen fie die Eng 
- länder unter Kapitain Munden 1673 wieder abs 
nahmen; feitdem iſt ſie beſtaͤndig in der Gewalt 
der-Englifch »Oftindifchen Kompagnie verblieben. Cie 
iegt ungefähr taufend Engliſche Meilen füdlich der 
Linie und etwa eben fo weit von Afrika. "Die Küfte 
beſchreibt eine unregelmäßig eingezackte Linie, die von 
Punkt zu Punkt achte und zwanzig Englifhe Meilen 
im Umfange iſt; ihre größte Länge beträgt ungefähr 
zehn und die Breite ſechs bis fieben Engliihe Meis 
den. An den mehrften Stellen ift fie von der Nas 
eur befeſtigt, und wo diefes nicht ift, find Kanonen 
an jeder: zugänglichen Stelle aufgeftel. Man bes 
rechnet die Zahl des rund um die Infel aufgeſtellten 
Gecſchuͤtzes auf fünfhundere Stuͤck, die Zahl der ein⸗ 
heimiſchen Miliz betraͤgt ungefaͤhr tauſend Mann, 
die ganze wevelterung mag ——— 4000 Seelen 


betragen, 


* 
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Man iſt aͤußerſt wachſam auf die Annaͤherung 
einer Flotte, und da windwaͤrts der Inſel, der 
Brandung wegen, kein Boot landen kann, und der 
Windſeite gegen uͤber jeder Fels und- jede ‚Anhöhe 
mir Kanonen beſetzt iſt, fo wuͤrde ein feindlichen 
Angeiff auf diefe Inſel Außerft ſchwierig feyn. ı 

Dbgleih Hornvieh hier fehr gut gedeiht, fo iſt 
die Regierung doch wegen der geringen, Weide, mwels 
che die Inſel darbietet, genoͤthigt, die Einwohner 
im Gebrauch der Fleiſchſpeiſen zu beſchraͤnken, damit 
die Inſel dem Zweck entſpreche, weshalb die Kom— 
pagnie mit fo großen Koften fie unterhält, nämlich 
die aus Indien heimwaͤrts fahrenden Schiffe mit 
frifhen Lebensmitteln und : Waller zu - verfehen. 
Darum. befommen die Soldaten und Dienfibosten nur 
vier Mal im Jahre frifches Ninds oder. Schöpfens 
Fleiſch. In dieſen verſchiedenen Perioden bekommen 
die erſtern drei und die letztern fuͤnf friſche Mahlzei⸗ 
‚ten. Angeſehene Leute bekommen dergleichen oͤfterer, 
obgleich auch mit gewiſſen Einſchraͤnkungen. Dieſer 
Mißſtand wird indeß durch den großen Ueberfluß von 
Vegetabilien, welche die Inſel hervorbringt, und durch 
Schaalthiere und. Fiſche ans den Gewaͤſſern um die 
Inſel, vollkommen erſetzt. Kartoffeln werden hier in 
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fokhee Menge gebaut, daß ganze Schiffe damit bes 
frachtet : werden könnten, und fie find nicht fchlechter 
ala: die“ Englifchen.; Unser den Kiüchengewächlen find 
bie: Kohlarten die vorzuͤglichſten. Getreide wird, fo 
viel ich ‚glaube; nirgend auf St. Helena gefunden. 

Es ifk:einigermaßen fonderbar, daß in dieſer 
Inſel die Ordnung der Natur in gewifler Hinſicht 
umgekehrt zu ſeyn ſcheint; denn wir ſehen die Gipfel 
und Seiten der hoͤchſten Berge angebaut und gruͤ— 
nend, waͤhrend die niedrigern Huͤgel, und ſelbſt die 
Thaͤler, fo wie fie ſich dem Meere nähern, duͤrre 
und unfruchtbar werden. Es laͤßt ſich dieß erklaͤren, 
wenn man bemerkt, daß all die hohen Bergſpitzen 
beſtaͤndig von den voruͤberziehenden Wolken bewaͤſſert, 
von denen einige ſogar in ihrem Zuge aufgehalten 
und an. den Raͤndern der Berge verdichtet werden, 
und ihnen ſo eine nimmer verſiegende Quelle von 
Feuchtigkeit gewaͤhrt, die den niedrigern Hoͤhen und 
den Thaͤlern durchaus fehlt. Regen gehoͤrt zu den 
| felteneren Naturerfcheinungen dieſer Inſel. 

Das Klima von St. Helena iſt aͤußerſt geſund, 
und die Menſchen auf derſelben erreichen ein hohes 
Alter, da die Temperatur in Betracht ihrer tropi⸗ 
ſchen Lage, wo die Sonne zwei Mal des Jahres fenf: | 
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vecht darüber ſteht, fehr gemaͤßigt if. Wegen ber 
großen Ungleichheit der Oberfläche dieſer Inſel iſt das 
Klima auf derſelben ſehr verſchieden; das Thermo⸗ 
meter auf den Hoͤhen ſinkt oft unter 540, während 
es in &t. James: Thal zuweilen uͤber840 ſtehtt 
Es gibt hier Eeine Landz und See: Winde, da die 
Inſel nicht breit genug und fähig iſt, eine Tems 
peratur anzunehmen , die diefe täglichen Winde herr 
vorbringen koͤnnte. Darum weht, mit Ausnahme 
der Perioden, wenn die Sonne fenkrecht fteht, der 
Südoft: und Paffat Wind ununterbrochen mit ſteter 
und gleicher Gewalt über die Inſel. Stürme, Res 
gen, Donner und Blitz ſind daher aͤußerſt ſeltene 
Erſcheinungen, und treten nie ein ‚ als wenn die 
Sonne in ihrem jährlichen Lauf über die Inſel 
geht. Am meiſten leidet St. Helena von der Duͤrre. 
Es hat Zeiten gegeben, wo fie drei Jahre hinter⸗ 
einander anhielt, und dann wird fie eine große 
Plage der Infel. Das Vieh kommt dann um, die 
Bäume fierben ab, und jede Spur von Vegetation 
vertrocknet. Man glaubt‘, daß die geringe Menge 
ber letztern die Urfache des Mangels an Feuchtigs 
keit iſt, darum bemüht man ſich fo viel als moͤglich, 


er 
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Vegetation und Baumpflanzungen auf ben duͤrren Fel⸗ 
ſen in der Naͤhe der Kuͤſte anzubringen. | 
EGs iſt von den Einwohnern die Bemerfung ges 


macht worden, daß Stürme, verbunden mit Dons 


ner, Blitz und ‚Regen, alle. zwölf Jahre eintreten | 


und dann. großen Schaden anrichten. Die durch 


ben, Regen geloͤſten und weggefpälten Felſen und 


Klippen reißen, alsdann die Eleinem Bauerhäufer und 


 Bärten an den Abdahungen der Höhen mit fort. - 


Es iſt ein fonderbarer Umftand, daß Menſchen 
und Thiere Hier von zwei der größten Krankheiten 
befreis find, nämlich Kinderblattern und Waſſerſcheu, 
von denen. man auf dieſer Inſel nie eine Spur ger 
habt hat. Die Maſern find vor kurzem vom Kap 
dahin gebracht worden. Was die Einwohner: he⸗ 
trifft, fo Hatten. wir nicht Zeit genug, irgend eine 


Beobachtung anzuftellen, und ich will daher in dier 


* 


ſer Hinſicht einen Auszug aus einem vor kurzem 
Aber dieſe Inſel erſchienenen Bericht liefern. 

Der Zuſtand einer kleinen Kolonie, die in der 
Abgeſchiedenheit einer felſichten Inſel eingeſchloſſen 
and. durch einen unermeßlichen Ocean von den Un⸗ 


ruhen und den Leiden der umgebenden Wele getrennte 


iſt, ſtellen wir uns gern als den Aufenthalt ‚der 


470 

Gluͤckſeligkeit vor. Die ‚Thäler von St. Helena 
koͤnnten dieß in hohem Maße bewaͤhren. Hier: braus 
hen die Einwohner im Genuß von Wohlfeyn und 
Sicherheit nur. für: ihre Familien und Gärten gu : 
forgen. Sie find hier mit einigen der beften Gas 
ben, welche die Welt darzubieten vermag, geſegnet, 
nämlich mit langem Leben, Befreiung von Krankhei⸗ 
| ten, gefunder Nachkommenſchaft und. fhönen Frauen. 
Allein mit einiger Betruͤbniß geſtehen wir, daß Gluͤck 
und Zufriedenheit, die man ſich oͤfter in der Zuruͤck⸗ 
gezogenheit von der großen geſchaͤftigen Welt denkt, 
Taͤuſchungen find, von Weiſen und Dichtern erfunz 
den, die irgend wo zu finden hoffen, was bis jetzt 
nirgends auf Erden gefunden wurde. Ein wohl uns 
terrichteter. Reifender bemerkt von dieſer Inſel, waͤhr 
vend Schiffe auf. der Rhede vor Anker liegen: und 
die: Einwohner ‚mit den’ Bedürfniffen derſelben beſchaͤf⸗ 
tige find, oder fich beeifern, ihre Gaͤſte zu unterhal⸗ 
ten, iſt ihr Gemuͤth auch mit fremden Ereigniſſen, 
von denen die Fremden ihnen erzaͤhlen, ganz beſchaͤf⸗ 
tigt, fo daß die zwiſchen einzelnen Leuten beſtehen⸗ 
den Streitigkeiten für eine: Meile vergeffen werben, 
allein: wenn die Schiffsfaifon: voruͤber iſt, und die 
Anfiedlung geſchaͤftslos wird, und fremde Gegenftände 
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‚fie nicht mehr anſprechen, leben die innern Streitig⸗ 
keiten wieder auf, und die Regierung ſorgt daher 
dafuͤr, ſie durch militaͤriſche Uebungen, Häusliche Ver; 
gnuͤgungen oder — — zu zer⸗ 
ſtreuen. ⸗ 

Leuten, die eben die muntern und — | 
Gegenden Oftindiens: verläffen: haben, wo die bürgers 
‚liche Geſellſchaft durch großen Wohlſtand, Freiheit 
des Verkehrs und die unbegrenzteſte Gaſtfreiheit bes 
ejebt:.wird., finden. die Art und Weiſe, wie die Eins 
wohner won: St. Helena ihre Zeit verbringen, gräms 
- Sich und verdrießlich. Fremden -fcheinen fie nicht. ſehr 
geſellſchaftlich unter ſich ‚u ſeyn, und- mit Ausnahme 
‚der. Zeit, wo Schiffe. ankommen und ſie ihre laͤnd⸗ 
Alichen Wohnungen verlaſſen, um in: James⸗t own 
«zu leben, Bringen fie: ben ‚Übrigen Theil des Jahres 
abgefonbdert in ihren Bartenhäufern: zu, zwiſchen wels 
chen, wenn auch die Beſitzer derfelben zu gefellfchafts 
Alichenn Umgange geneigt wären, Klippen, Abgründe 
und Felsſpalten die Gelegenheit zu einem pe und 
‚öftern Verkehr fehr: vermindern. ” J— 

„Es iſt die Gewohnheit der Paſſagiere, die mit 
«den. heimtehrenden Indienfahrern ankommen , mAh: 
‚send. ihres Aufenthalts hier, in: den Haͤuſern der 


472 

Einwohner zu leben. Mit Ausnahme des: Gouver⸗ 
neurs, des Vicegouverneurs und einiger ander, von 
denen Fremde mit ausnehmender Gaſtfreundlichkeit 
behandelt werden, find alle andere Einwohner bereit, 
die Reiſenden zu beherbergen und zu beföftigen, allein 
zu ungeheuern Preiſen.“ 

„on einer Lage, wo die Einwohner | den größten 
heil des Jahres von allem Verkehr mit. der Welt 
abgefchnitten find und- ihren Blick nur auf. den. öden, 
ausgedehnten Ocean werfen können, kann man ſich 
leicht vorftelen, welches. Intereffe die: Erſcheinung 
‚ irgend eines Schiffes erregt. . Die Ankunft der nach 
England. zuruͤckkehrenden Indienfahrer ſt das merks 
wuͤrdigſte Ereigniß des Jahres; dann“ verlaffen ſie 
ihre Gärten, eilen nah Jamesstown, oͤffnen 
ihre Käufer zur Bequemlichkeit der Fremden, und 
unterhalten. fie mit Spiel, Tanz und Muſik. Dieſe 
muntern Gefellfehaften werden durch die Gegenwart 
einer Menge. angenehmer, hübfcher, junger Frauen 
von den Eingebornen, die ein befonderes Intereſſe 
an dicfer Lebensweife zu nehmen feheinen, : erheitert, 
wahefcheinfich nicht ohne ivgend eine teäumende Hoff⸗ 
nung, fie koͤnnten wohl von. diefem Schauplatz, wo 
ihnen. nur immer dieſelben Gegenſtaͤnde zu Geſicht 
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kommen, mit fortgenommen werben.” Der Gedanke 
‘fo vieler Lieblichkeit und Schönheit, die fo ganz auf 
die Seite’ geworfen zu ſeyn ſcheinen, ‚hat oft ſtaͤr⸗ 
Bere Empfindungen als die bloße Sympathie in der 
Bruft ihrer Säfte erregt, und eingeborne Frauen 
von St. Helena haben in England und Indien das 
häusliche Leben geziert und die feinften Zirkel mit 
Anmuth belebt.” “ 

„Es wird — — Aneldote von — 
Begriffen erzählt, welche die- Einwohner von St. 
Helena durch ihre Lage bekommen. Ich will bier 
nur einige anfuͤhren. “ jr 
„Eine Dame. unterhielt fi eines. Tages ‚mit. 
bem Kapitain eines Indienfahrers, und fragte. ihr 
‚unter andern, ob ganz London nicht fehr betruͤbt fei, 
‚wenn die Dilindifhe Flotte England verlaſſe. Sie 
‚glaubte nämlich, weil die Ankunft derſelhen in. St. 
‚Selena Gelegenheit zu fo vielen Feftlichkeiten gäbe, 
‚daß das Gegentheil bei. ihrer Abfahre von England 
‚Statt. haben muͤſſe.“ 
min Engländer, der einft mit. einem Infulaner 
ſpazieren ‚ging, fand fill, um einen kleinen Fleck 
zu betrachten, wo die Vegetation aͤußerſt üppig war. 
Der Einwohner erhob ſeine Haͤnde und ſagte mit 
September. zı86. 31 
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großer Inbrunſt, wenn St. Helena überall ſo frucht: 
| bar wäre, als auf dieſem Fleck, fo wuͤrde es das 
edelite und veichfte Land auf der Welt ſeyn““ 
3 © zen sr 





Nah tra". f 
Wir“fuͤgen hier noch einige geographifche Bemer⸗ 
tungen aus dem Dictionnaire universe} de géo- 

graphie maritime von Brandpre’ hinzu. 

Die Inſel St. Helena liegt im ſuͤdlichen Atlanz 
tischen "Meere, ſuͤdoͤſtlich von der Inſel Afeencion, 
und beinahe äftlih vom Kap Negro auf der Küfte 
von Afrika, nach genauen aſtronomiſchen Beſtim⸗ 
mungen unter 150 55’ ſuͤdlicher Breite wild‘ gg’ 
öftlich von Paris, unter den Paſſatwinden. Man 


fängt gewöhnlih 20 bis 25 Seemeilen "im Ofen 


davon an, gerade darauf zu zuſteuern zesiſt 
aber ein’ fo Bleiner Punkt, daß man ihn’ oft verfehlt. 
"Der Anterplaß iſt gegen die Windſeite im Nordwe⸗ 
ſten der Inſel, wohin man nur mittelſt der Boh⸗ 


leine *), und mit Huͤlfe der aus den Beröfihhuchten | 


hervorſtoßenden —— ine "Das Land iſt 
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ungemein fteif, und man laͤuft in halber Kabeltaus 
‘ferne daran hin, bis man ımter das Fort St. 
James gelangt. Dann fährt man bis auf Kabels 
tauferne vom Lande, um eine Klippe unterm 
Waſſer zu vermeiden, an die ein Kompagnieſchiff 
einmal: ſtieß. Dieſes Manbvre "hat — —— 
"wei man bereits Grund hat: 

Der Antetplag von St. Helena “legt: einem 
<pale ‚gegen‘ uͤber, welches ehemals Walle‘e de;-IA 
Ehapelle genannt wurde, jegt aber von den Ser 
feuten in den verfchiedenen Sprachen ganz einfach 
mit Thal bezeichnet wird, Es liegt einer Beinen 
Sandbank gegen seh, y wahrſcheinlich einer. Anſpie⸗ 
Ang: dieſes Thals bie ſich ungefaͤhr bis ‚auf eine 
halbe. Seemeile ‚ins Meer erſtreckt; es iſt dieß der 
einzige Ankerplatz der Inſel „und wenn man zufaͤl⸗ 
lig darüber hinauskommt ſo muß man oft drei 
bis vier Tage gegen die Stroͤmungen ankaͤmpfen, 
bis man ihn wieder faßt. Dieß Thal iſt die eins 
zige Stelle, wo ans Land: zu kommen wäre, da 
fonft die: Küfte Überall ſteil und unzugänglich iſt, 
ausgenommen im. S. ©; O., wahrfcheinlich die oben 
erwähnte Sandys bay, wo man. eine Kleine: fandige 
Bucht finder, bie ein Fahrzeug aufnehmen: koͤnnte; 

51 * 
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‚allein es herrſcht dort kLein fo heftiger Wellenſchlag, 
dag man fich derjelben nahen darf, und eine Lars 
dung würde felbft- gefährlicher feyn, als mitten zwi⸗ 
fchen Felfen. Es gibt noch einen anderen kleinen Lans 
dungsplatz in Kauonenfhußferne von St. James 
Thal, er wird aber durch eine Batterie vertheibige.. 
Die Vertheidigungswerke der Inſel befichen. haupt⸗ 
ſachlich in: den Borts St. James, Bryers, Lad⸗ 
der s Hill und der Batterie vor der Stadt. 


u 4 F 
Geſchichte des Kabinets der Tuilerien ſeit dem 
20. Maͤrz 1815 und der Verſchwoͤrung, welche 

Bonaparte nach Frankreich fuͤhrte. 
us dem Fransdfiigen 
(Befäluf.) | 
Dritte Deriode F 
Montag Morgens‘, den 20. Märg, bei Tagesanu⸗ 

Bruch pflanzte ein elender Mörder, ber fein Leben 
der Güte des Königs zu verdanken hatte, SEM***, 

ſelbſt die dreifarbige Fahne auf. dem. Schloffe. der 

Tuilerien auf. Bei diefem Anblick : begab. ſich die 


| 477 
ganze bezahlte Kanaille faınt den — nach 
dem Carrouſelplatze. 

Einige Satelliten liefen durch das Palais: Royal 
und viefen: es lebe ber Kaifert Dieſer ſeit fo lan⸗ 
ger: Seit vergeffene Empoͤrungsruf erregte Erſtaunen 
und Unwillen. Man gerieth heftig aneinander, allein 

die: Zahl ſiegte, und um drei Uhr Nachmittags 
mußte man, um nicht: gefährder- zu werden, die 
bbnigliche Farbe: abnehmen. 

Man erwartete Bonaparte mit jedem Augen⸗ 
blicke, allein die Raͤdelsfuͤhrer, die das Treiben der 
aufgeregten Gemuͤther kannten, das nur ſchwach zus 
ruͤckgehalten wurde, verbreiteten Ungewißheit uͤber den 
Augenblick ſeiner Ankunft, und den Weg, den er 
einſchlagen moͤchte. Um acht Uhr Abends endlich 
kam er durch eine nicht ſehr beſuchte Vorſtadt, die 
feinem vechten Wege: gerade entgegengeſetzt liegt. 
Sein Zug glich einem Leichenbegaͤngniß, oder: viel⸗ 
mehr. einer: Flucht; Bloß in der Nähe des Schloſſes 
fand er das dort aufgeftellte Militär, beſoffene Maͤn⸗ 
ner, und jene Furien, die Schande ihres Geſchlechts, 
die an Aufruhr Gefallen finden, und die man waͤh⸗ 
rend der ungluͤcklichen Tage der Revolution unter 
dem Namen Robespier res Strumpffttrickerinnen 


\ 


478 
gekannt Hat, - Diek war ber. Einzug des: Helden von 
Moskau, von Leipzig und der Berezina in’ Pati. 
Nuraadie, welche jenes Feſt, jene allgemeine 

Freude, ; jane Schwärmeret von Vergnügen und: Zus | 
friedenheit, -:die - Menge: der. Meugierigemy: die. alle 
Straßen uͤberſchwemmten und- die. Fenſter bis unter 
die Daͤcher der Käufer: anſtopften, die. endlich, bie 
den Einzug des guten Könige, fo: richtig. ber. Ers 
tmwänfchte genannt, geſehen haben,’ nur: die koͤnnen 
die fo. außerordentlich unaͤhnlichen zwei” Tage” vers 
vergleichen. “ An dem einen Tage druͤckte die: Nation 
in, Maffe ihr. Gluͤck aus, an "dem andern jagte «ine: 
Handvoll aus der Kefe des Volks aufgelefener Raͤu⸗ 
ber durch -wildes Geſchrei dem wohldentenden Mens 
ſchen, die feinen — von ſ id . . 
Zucht: ein. —4 

Man bedurfte für. — diefen 20: Bir, eines: 
feurigen Anfihlagzettels;, um die Köpfe: zu erhitzen, 
die Muͤßiggaͤnger zu beſchaͤftigen, und. fie. geeignet zu 
machen ,. das zu thun, ‚was man für nothwendig 
erachten: wuͤrde. Es war Herr Vf, deerdiefen zar⸗ 
ten. Auftrag uͤbernahm,dẽſſen er ſich durch ein Ger 
webe von: Ligen,” am die Franzoſen uͤber ſchrie⸗ 
be, vertreffich entledigte. Hero IY& sliefi feinem 
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revolutionaͤren Gefinnungen "freien Lauf; und nahm: 

den Ton.der Kanaille an, um von der Kanaille, am. 
die er ſich für die Zukunft: verkauft: hatte, beffer vers 
fanden; zu. werden. Er ſpricht von fiebzehn wohlbes 
kannten Herren, welche die Revolution der Schnupfs 

tücher verurſacht hätten... Er macht ſich über die am 

30. März auf dem. Plas Ludwig, XV. ertheilten 

weißen Bänder luftig, und. nennt fie die weißen 

Sunftbezeigungen. der Damen. ‚Er tröftet die Roya⸗ 

liſten über den, Verluſt eines unbedeutenden Königs; 
Wir Haben, ſagt er in dem Tone eines Schwärs 

mers, unfere Stuarte gehabt, wir werden auch 

unfer Jahrhundert des Ruhms haben. Er fließt 

endlich mit dem Ausruf, der nicht propherifch war: 
es. lebe der Kaiſer! Es lebe Marie Lonifek 

Es lebe der König von Rom, der an eben diefem 

Tage geboren wurde und bald & ung FASERN: 

ven wird! _ 

Mean: tann die — — bie während ber 
IR oder drei Tage, welche auf. die Ruͤckkehr Bos 
naparte'g folgten, im: der Hauptſtadt herrſchte, 
nicht beſchreiben. Man fühlte „ dab; dieß eine ſchlim⸗ 
we Wipfung: hervorbringen koͤnnte, und ſogleich er⸗ 
richtete man: Fonds, um Taugenichtſe zu bezahlen, 
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die mit der breifarbigen Kokarde die Straßen dueche: 
ziehen und ſchreien mußten: es lebe der Kaifer! Es 
lebe Marie Louifet Man nörhigee die Frauen | 
von Beamten des Schloſſes, fich regelmäßig jeden. 
Tag unter den Fenftern zu verfammeln und zu rus 
fen: es lebe der Kaifer! Hierdurch wollte man den 
Enthuſiasmus nachahmen, der fih das Jahr vorher 
mehrere Monate hindurch für den. König zeigte, 
Bonaparte hatte zu Lyon einen zwanzigjährie 
gen Frieden mit allen Mächten, die. Rückkehr Mas 
vie Lonifens und ihres Sohnes verkuͤndet; alle 
Menfhen erwarteten nun die authentiſche Bekannt⸗ 
machung diefer Aktenſtuͤcke, die wieder Zutrauen eins 
gefloͤßt Hätten. Allgemein erftaunte man aber, ale‘ 
man ftatt des: verfprochenen Friedens von der zweiten 
Erklaͤrung des Kongreſſes, welche die vom 13. Maͤrz 
beſtaͤtigte, Kenntniß erlangte. Da wurde das Ver⸗ 
trauen erſchuͤttert, die oͤffentlichen Fonds ſanken be⸗ 
traͤchtlich, der Handel wurde ſogleich gelaͤhmt. Keine 
Lüge aus dem Kabinet der Tuilerien fand mehr Glau⸗ 
ben, und man erhielt gar bald den Beweis, daß der 
Aufenshalt in Elba Bonaparte von feiner Gewohns 
heit, zu beträgen, nicht zurückgebracht habe. Ce 
nahm ſich fogar heraus, der oͤffentlichen Meinung 
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Kohn zu fprehen, indem er Männer als ihren 
Aemtern vertrieb, - die. entweder durch ihren Namen 
oder ihr Verfahren ihm die Achtung — Mens 
ſchen hätten. erwerben koͤnnen. 
Er wollte graufam feyn, allein feine. — 
riethen ihm, das angenommene Weſen nicht aufzu⸗ 
geben; ſie dachten, es ſei genug, zu Anfang liſtig 
und treulos zu ſeyn. Man beſchloß demnach in der 
Sitzung des geheimen Raths vom 25. März, man 
folle fortfahren, die Vergeſſenheit des Dergangenen 
zu verfprechen, wodurch man eben feine große. Vers 
bindfichkeit einging, weil dadurch nicht verziehen 
wurde. Er hat am 13, März mit aller. Zweideu: 
tigkeit - eines Korſen felbit gejagt: ich will mid 
nicht erinnern, was. gefagt, geſchrieben 
wurde ꝛc. Indeß verbannte man eine unermeß⸗ 
liche Maſſe Leute aus Paris. Lr** wurde mit 
dieſer vaͤterlichen Expedition beauftragt. 

Die Haͤupter der geheimen Geſellſchaft, die Na⸗ 
poleon wieder zuruͤckgebracht hatten, wollten ſogleich 
den Lohn dieſes wichtigen Dienſtes einernten, ſie 
nahmen die Stellen ein, die ihnen gefielen. Darin 
lliegt vielleicht der. Grund der Vernichtung Bonas 
parte's, der, da er nicht die Freiheit Hatte ‚ einen 
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einzigen Minifter aus eigener Wahl zu ernennen. 


ſich von Jakobinern umgeben: ſah, die.er nicht liebte: 


Andererſeits bemühten ſich die Koͤnigomoͤrder und.: 
Republifaner, die Regierungsweiſe von.1792. wieder; 
einzuführen und die kaiſerliche Gewalt zu ſchwaͤchen. 
Man verſuchte, das Londoner Kabines durch glaͤn⸗ 
gende Verſprechungen zu verleiten, allein es war um⸗ 
ſonſt. Drei Provinzen wurden Oeſterreich angeboten. 
Man wollte endlich allen Maͤchten eine Gewaͤhr in 
Frankreich leiſten, um den. Vertrag, den man mit: 
ihnen fchließen würde, zu 'bekcäftigen. So handelte: 
der Mann, der, wie er fagte, nicht zugeben wollte, : 
daß das Gebiet Frankreichs zerftücele würde und für 
bie Erhaltung unſerer Unabhängigteit zu fterben ver⸗ 
fprach . der Elende, der nicht zu ſterben weiß, er 
wuͤrde ſich noch gluͤcklich geſchaͤtzt haben, wenn er auch 


nur König von Paris oder Malmaiſon geblieben wäre. 


Boshafte Skribler bekamen den Auftrag, auf die- 
Bourbons und ihre Regierung zu fchmähen, alle 
Tage zu wiederholen, daß man Entwürfe zur Wie⸗ 
derherftellung des Zehnten und der Fendalrechte ges- 
ſunden „habe, teil nian wohl wußte, daß dieſes 
Mittel bei den ‚Bauern und unter’ der Tei@esttubigs 
ſten Voltetlaſe geliugt; die nicht über tedt”, und nicht 
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weiß; daß die Wieberherſtellung folder Verpflichtun⸗ 
gen gegenwaͤrtig micht ausfuͤhrbar iſt, und daß man 
nie daran "gedacht. habe, weil, nach dem. gegenwaͤrti⸗ 
gen Abgabeſyſtem, der; Eigenthuͤmer und der Acker⸗ 
bauer wenigſtens vier Mal den Zehnten bezahlen, 
es mag: dev Boden etwas⸗ hervorbringen oder nicht, 
Vorgebliche Reiſende ſagten, daß ſie geſehen hätten, 
wie Pfartrer Scheuern aufbanen ließen, um: den Er⸗ 
trag der Zehnten in Empfang zu nehmen. Mar 
ſprach auch von Käufern der Nationalguͤter, denen 
man: ſchon ihren Beſitzthum enteiffen — oder bald 
entriſſen/ haben wuͤrde. 

Es wurde beſchloſſen, daß Hrokonſulb mit um 
beſchraͤnkten Vollmachten verfehenzsfih in den Depar⸗ 
tementern verbreiten ſollten/ um den Geiſt derſelben 
wieder zu beleben. Sogleich ſah man ſich zum Dien⸗ 
fie der guten Sache den Atheiſten Pomereul aus 
bieten, : der nach Straßburg reiſte. Der- fromme 
Degerando ging nah Mes, der Gaskonier Bes 
doch nah Mezieres, Pebletier Saint7 Fary 
seau,.der:fo dumm aber: fo eifrig im Dienſte fet- | 
nes Herrn iſt, nach Diepye, Frangais:von Nan— 
tes — Caen, Boiſſy⸗d'Anglas nah Bour⸗ 

— dernBruder des Anfuͤhrers der 


\ 
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Jakobiniſch/ kalſerlichen ¶ Wörfchmärung , c Borır.don 

von Vatry nah Grenoble, Chement von Ris 
nach‘ Tours; Roͤderer, Colchen, Thibaudeau, 
Miot, Quinette, Chaſſet, Dumolard, der 
ewige Dumolard, Pontecoulant, alle dieſe 


Menſchen und viele andere noch, die ich nicht er⸗ 


wähnen will, reiſeten ab, gleich. einem Schwarm 
böjer Geiſter, die zu gewiſſen Zeiten aus der Hölle 
heraufiteigen, um :dier. — — oben zu ver⸗ 
fuͤhren. > 

Ein Dekret vom 31. — erzeugte eine andere 
Peſt; die Polizeilieutenants, deren Zahl und Eigene 
fchaft der Art. war, daß man dießmal auf die Sprache 
hätte Verzicht leiſten muͤſſen. Die mehrfien. waren 
allen Parteien feil, ſchon unter der Regierung. Robe s⸗ 
pierre’s, des Direktoriums und. Napoleon’s 
gefangen geweſen, nach den verfchiedenen Rollen, zu. 


denen fie fih hatten gebrauchen laffen.: . Unter ‚Dies 


fen tugendhaften Kommiſſaͤrs bemerkte man Lecoin⸗ 
tresPupraveau;, den würdigen Macheiferer von 
Lecointre von Verſailles, Caillemer, H. Safe 
fale, Moreau, Gaillard, Dursafaf * 
Thurreau. 

Nie ſeit 1789 hate man ſo Rn von’ 1 maspän 
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keit und Freiheit fprechen hören, als feit der Ruͤck⸗ 
Schr des Machiavelijtiichen Kaiſers, und nie waren 
die Gedanken fo fehr eingeengt worden. Mar: ver⸗ 
kuͤndete feierlich die Freiheit der Preſſe, und:einige 
Tage nachher zeigte man in einem Öffentlichen. Be⸗ 
richt an, daß dieß nur eine Lift gewefen-fei, um 
Die zu entdecken, weiche ſich zu Meinungen bekenn⸗ 
ten, die dem Geifte der Regierung zuwider waͤren. 
Carnot fagte frecher Weile ih den Tageblät 
tern, daß es gegen die Geſinnung Sr. Maj. fe, 
daß untergeordnete Poſtbeamte ſich erlaubt 
hätten, Briefe aufzufangen, während es erwieſen iſt 
Daß bis zu. dem Augenblick, wo. die kaiſerliche Res 
gierung zuſammenſtuͤrzte, man beftändig das Gcheims 
niß des Briefwechſels verletzte, und die Journale, die 
zu frei vom Staat, von ‚der Armee u. dgl. m. ſchrie— 
ben, zurücdhielt *), | r 





”) Sp wurde das Journal gen£ral mehreremal zu⸗ 
tuͤkgehalten, und der Hauptredakteur, Her Feuil— 
lant, ein wegen ſeiner Talente und Grundſaͤtze ſchaͤz⸗ 
aenswerther Mann, einige Tage verhaftet, weil er ſich 
Aber dieſe Bedruͤckung beklagt hatte. Mile Melt fand: 
Die Antwort, die Here Seutllant dem Polizeibeam⸗ 
sen gab, der ihn verhoͤrte und aufforderte, kuͤnſtig das 
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Derſelbe Carnot, der ſich ſtelle⸗ 818’ bekenne 
er ſich zu mäßigen und großmuͤthigen Grundſaͤtzen, 
nahm alle Angebereien an, und befahl, alle, nicht 
bloß vom König, ſondern während: feiner Regierung 
ernannte, Beamten fortzufchaffen. Ohne ju unter. 
ſuchen; ob- diefe Leute in Hinſicht auf ihre Arbeit 
und ihre Kenntniffe nuͤtzlich waren oder nicht, dehn⸗ 
te er dieſe Anordnung uͤber alle Angeſtellte, die von 
feinem Miniſterium abhingen, aus, und in: wenig 
Tagen ſah man eine große Menge Familienväter 
durch. die Wirkung : ber “perfönlichen Mache umd der 
IRRE des Herrn Carnot vhne Brod. 

“Pan bedurfte abermals" einer iiem weil 
dieß ein ſicheres Mittel iſt, die Menge zu beſchaͤfti⸗ 
gen, die, durch dieſe Myſtiftkationen immer getaͤuſcht, 
dieſe gern wieder kommen ſi fieht, wäre’ cs aud) nut, 
um das Vergnügen zu Haben, daruͤber zu Tachen, 


| II — — ——— un. bie ER 
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— was — a 
huͤbſch· „Mein Here,“ ſagte er, „ich werde Fünftig 
eine Sylbe weglafien, und dad wird genug ſeyn; das 
Journal, general fol das Journal gens: heißen, ’' 
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durch ſein Unglda geßeffert; ihnen eine. freie, Konſti 
tution geben wuͤrde. Aber wie. groß war das Er: 
sfiaunen:der eifrigſten Anhänger, als ſie dieſes uns 
foörmliche Machwerk ſahen, von neuem entſproſſen 
aus dem Gehirne eines eingedrungenen Biſchofs und 
eines Zoͤglings der Madame von Stael! Von 
dieſem Zeitpunkt an verlor Napoleon allen Ein: 

fluß auf. die Vernünftigen : unter feinen Anhängern. 

Intereſſe und blinde Leidenfchaft erhielten ihm zwar 
noch einige der Hartnädigften derſelben, die er aber 
‚wenige. Inge nachher. durd) eine. Reihe. von. Fehlern, 
von der: bie. militaͤriſche Geſchichte wenig Beifpiele 
aufzeigt; auch noch verlieren ſollte. 

4. Diefe. Konſtitution . mußte Angenommen: werdet. 
‚Man: weiß: fchen. genugfam,. wie man in. Frankreich 
werfährt,. damit alles, was. man will, angenommen 
werde. Man eroͤffnet bei den Notarien » und einiz 
‚gen Polizeibfreaus .ein Regiſter nah Sa und Nein. 

Alle, welche, Stellen bei der Regierung haben und 
deben muͤſſen, fhreiben Jaz alle, die weder das 
Gefaͤngniß noch die. Berbannung fürchten, unterfchrei: 

ben Nein. ‚Die endlich, welche eine unabhängige 
Eriftenz haben, unterjchreiben weder Ya noch Nein, 
Allein Bonapar ke hatte vor zwei Jahren verfichent, 
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er würde. biefe Gemäßigten, die fid gegen: feine 
Macht gefhügt glaubten, wohl zu. erreichen willen. 
Das war die Annahme diefer fiebenten und letzten 
Konſtitution, die nicht vollftändiger war, als die vors 
hergehenden ; dießmal aber. hatte man noch obendrein 
die Poffe vom Maifelde erfunden. Ale Welt lachte 
über diefe Farce, die feit fehe und zwanzig Jahren 
nun fo oft erneut worden if. Der einzige: Cars 
not, der nie lade, behandelte diefe Sache fehr 
ernfthaft; bei ihm hieß es, unterfchreiben, oder feine 
Stelle verlieren. Oft fogar Hatte man den. Verdruß, 
unterſchrieben zu haben und doc fortgejagt zu wer: 
den, welches dem Herrn Guizot widerfuhr, den 
der Miniſter noch demuͤthigte — wenn man naͤmlich 
von einem Miniſter dieſer Art gedemuͤthigt werden 
kann — indem er in den Zeitungen ankuͤndigte, Herr 
Guizot ſei nicht verabſchiedet worden, weil er die 
Konſtitution nicht unterzeichnet habe, da er dieß zu 
allererſt gethan haͤtte, ſondern wegen anderer Urſachen. 
Und das iſt der Mann, der ſich voriges Jahr uͤber 
die Parteilichkeit der koͤniglichen Regierung, uͤber die 
vorgeblich den Royaliſten und Emigrirten bewieſenen 
Gunſtbezeigungen beklagte; er, der ſie mit Wuth bis 
in den Schatten der. Buͤreaus verfolgten. - > +... .- 
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Ein Schwarm unzeitiger Geburten des Parnaſ⸗ 
ſus, die an die Stelle der liebenswuͤrdigen Saͤnger 
des Caveau's getreten waren, verkuͤndeten die Tus 
genden. des großen Napoleon, ein unfruchtbares 
Geld, das wenig Blumen hervorgebracht hat. Dian 
Eonnte: niegends mehr zu. Mittag fpeifen, ohne mit 
einem Dutzend Strophen dieſer unermuͤdbaren Rei⸗ 
mer beworfen zu werden. Das war alles recht gut, 
um dem Poͤbel die Zeit zu vertreiben; wie ſollte 
aber daraus ein nuͤtzlicher Zweck für Se. Maj. ent: 
ſtehen? Die Franzoſen betruͤgen, ihnen weis mas 
chen, Marie Louife würde dem Maifelde beis 
wohnen, das war leicht, allein durch welches Mittel 
folte man den eigenfinnigen Schwiegervater zur Ber: 
\ nunft bringen, da viele Miſſionaͤrs, die mir den 
demuͤthigſten Worfchlägen beauftragt waren, mit Vers 
achtung abgetwiefen wurden, und feine Hoffnung übrig 
blieb, die Kabinetter zu verführen? O wuͤrdiges 
Haupt aller Shirren, treuer, verftändiger Rathge— 
ber, welchen Werth haft du nicht für einen Dann, 
wie Bonaparte, beine Gründe Finnen nicht wis 
derlegt werden: Sire, da er die Stimme des 
Bluts vergißt, fo muß man ihn vergif— 
ten! "Eine wortveffliche Logit! Wie iſt aber ein ſo 
September. 1818. ze 
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ſchoͤnes Vorhaben anszuführen? Du wirft die Mit: 
tel dazu herbeifhaffen, du wirſt die Seids wählen, 
und von deiner Seite braucht man feine Untreue zu 
fürchten! Abermals Geld und Böfewichterr. Sie 
dringen nach Gent und nad Wien, Der Herzög 
von Feltre vereitelt das Komplot, und Ludwig 
ift gerettt. Der Prinz Talleyrand ſah aud 
das Ungeheuer, das feinen gräulichen Auftrag ſchon 
ausgeführt hatte, allein zu fpät, Kin gutes Gegens 
gift verhinderte die Vollendung des Verbrechens, und 
Franz II. ſtirbt nicht. Marie Louife erhielt 
fogleih Befehl, dem Giftmifher anzudeuten, daß 
alle Bande zwifchen ihr und ihm zerriffen wären. 
Man jagte alle Franzojen, welche die Erzherzogin 
umgaben, die Frau von Montesguiou, Gouver: 
nänte des kleinen Königs von Rom, Meneval, 
den ihr von Bonaparte mitgegebenen Sekretär, 
mit Schande fort. Ein gewifler General Lihtens 
fein und. viele andere Menfchen kamen nach eins 
ander in Paris an, wo fie den Befehl vorfanden, 
infognito zu leben. Allein Bonaparte, für den 
alles gut ift, wollte diefe Gelegenheit nicht verlieren, 
Komödie zu fpielen. Er ließ die Wagen, die man 
Marie Lomife ensgegengefchicft hatte, mit Pomp 
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einziehen, und alle Menfchen glaubten, diefe Prins 
zeffin fei in St. Eloud oder im Eliſee. Man fabris 
eirte einen falihen Moniteur, den man in mehrere 
Departements ſchickte, in welchem. Bericht abgeitats 
tet war von der Ankunft der Kaiferin und des fais 
ferlihen Prinzen in Paris, von dem Freudenrauſch, 
den ihre Gegenwart erregt hätte, von der Hoffnung, 
die die Politiker aus diefem Ereigniffe ſchoͤpften. 
Man bededte von neuem die Boulevards mit Bleis 
nen Bilderhen, Marie Kouife vorftellend, und 
ihren Sohn, wie er für feinen Vater und Frank; 
veich zu Gott betet, andere, wo er Gott für die 
Ruͤckkehr feines erhabenen Vaters dankt, andere — 
denn der Öffentlihe Schatz machte den Grabftichef 
der Kupferftecher fruchtbar — wo er Lorbeeren für 
die Tapfern pflüct. Taͤuſchungen! Weder Marie 
Louiſe, noch der Meine Napoleon erfchienen, 
und die grobe Lüge erregt allgemeine Verachtung ge: 
gen ihren Urheber, der nur act Tage gewinnen 
wollte, um einen Verſuch zu machen, die Schweizer 
durch ſchmeichelhafte Verſprechungen von Unabhaͤngig—⸗ 
keit für ſich zu gewinnen. Allein derjenige, der nie 
fein Wort gehalten hat, kann ein Volk nicht verfühs 

ven, das nichts als Treu und Glauben kennt. | 
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Murat wurde gefchlagen , Italien der Freiheit 
wieder gegeben, es blieb keine Hoffnung mehr. Man 
mußte alfo von neuem im Innern ſich bewegen, um 
die Maͤchte wegen eines Aufſtandes in Maſſe beſorgt 
zu machen, als wenn die Reaktion von Havıd, Duͤn⸗ 
kirchen, von Bourdeaux, von ber Languedor, der 
Vendee und beinahe ganz Flandern nicht das Gegen— 
theil bewieſen. dan kehrte alſo zu Einrichtungen 
von 1793 zuruͤck, um einen Theil des Volks zur 
Schwaͤrmerei zu bringen und den andern in Zaum 
zu halten. Das alles gelang aber nicht beſſer Mari 
entſchloß ſich, die Vorſtaͤdte aufzuregen, Einige if 
der oͤffentlichen Meinung zu Grunde gerichtete Men— 
ſchen, Bankerottirer, die Bonaparte an ſich zog, 
indem er ihre Schulden bezahlte, übernahmen es, 
die Empoͤrung zu organificch. Man drohte, bie 
ehrſamen und friedlichen Handwerker aus den Werk 
ftellen, wo fie für fih und ihre Familien Brod vers 
dienten , fortzuſchicken, went fie ſich nicht konfoͤderir⸗ 
ten. Man drohte auch den Kohlenführerh, Wailers 
- trägern und anderh gemeinen Arbeitsleuten , ihnen 
ide Blech und ihre Büchelhen wegzunehmen, wenn 
fie fih nicht an dem für fie bezeichneten Orte eins 
fänden. Thuriot, Generaladvofat beim Kaffationgs 
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‚gericht, einer ber Koͤnigsmoͤrder, fabricirte eine Adreſſe, 
die man als von den Foͤderirten erlaflen ausgab, und 
einige Taugenichefe unterjchrieben fie im Namen einer 
Vorſtadt, welche den fünften Theil der Bevölkerung | 
yon Paris enthält. Man beſtimmte einen Tag, um 
die Föderirten Sr. kaiſerl. koͤnigl. Maj. vorzuitellen, 
und veructheilte die Nationalgarde zu der Demuͤthi⸗ 


"gung, fie bis zum Schloſſe zu begleiten, Nichts 


war lächerlicher, als diefe Maskerade, von der man 
feit 1793 fein Beifpiel gehabt harte, Man fang die 


Carmagnole, den Marfeiller Marſch, den Chant du 


depart und alle andere Lieder der ſchoͤnen Tage der 


Revolution, deren fid) die Jelteſten der Verſammlung 


noch erinnerten, 2. 
Als fie in den Zuilerien angeflommen waren, ets 
ſchreckten die Mitglieder dieſer fuͤrchterlichen Verſamm⸗ 


lung Napoleon; er bekomplimentirte ſie ſehr kurz, 


im Galopp vor ihnen vorbeireitend. Er hatte nicht 
Unrecht; denn es konnten ſich unter ihnen Verwandte 
oder Freunde derer finden, die er im Vendemiaire 


mit Kartaͤtſchen hatte niederſchießen laſſen. Gleich 


viel. Die Hoffnung, Wein und Geld mit leichter 
Muͤhe zu bekommen, verhinderte fie, dieſe Unhoͤf— 
ichteit Sr. Maj. zu bemerken. Man vertraute die 
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Sorge, die Köpfe der Konföderirten zu erhitzen, eis 
nem Herrn Carrette, der bei diefer Gelegenheit 
einen großen Eifer bewies, weder Anfchlagszettel, 
noch Brandreden fparte, und fo wie die Verſchwore⸗ 
nen ſie ihm in die Feder ſagten. Er hatte ſeinen 
Klub im Tivoli. | 

Zu gleicher Zeit warf man Erdſchanzen auf, die, 
wie man verficherte, dazu dienen follten, Paris zu 
vertheidigen; die Konföderirten arbeiteten daran, und 
um die Nationalgarden bis aufs Aeußerfte zu demuͤ⸗ 
thigen, fiel man darauf, jede Legion zu zwingen, 
alle Tage zweihundert Mann zu derfelben Arbeit zu 
ſtellen. Die Sournale bemähten fih, den Provins 
zialen vorzufhwaßen, es fei aus reinem Eifer, daß 
die Petits/maitres von Paris die Schaufel auf den 
Huͤgeln von Montmartre und St. Chaumont beweg⸗ 
‚ten. Der Redakteur des Cenſeur hat den Eifer dee 
Nationalgarde für diefes nuͤtzliche Geſchaͤft genugſam 
bekannt gemacht, als er in einem ſeiner Hefte vom 
Monat Juni anfuͤhrte, die Nationalgarde von Paris 
haͤtte Befehl erhalten, freiwillig an den Vers 
ſchanzungen zu arbeiten. | 

Der erſte Uebelſtand diefer Wermifchung war , daß 
man eine Volksklaſſe frech machte, die den Regierun— 
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gen felten nuͤtzlich iſt, und der man nicht wieder 
» Einhalt thun fann, wenn man ihr einmal den Zuͤ⸗ 
gel hat fehießen laſſen. Allein bald. zwang man. die 
Foͤderirten, aufzubrechen, man ſah diefe unglädlichen 
Handwerksleute unter dem Namen freiwillige Schuͤz⸗ 
gen zur Armee fchleppen. . 

Man erfand ein Journal, den Begriffen. der 
Foderirten angemeffen, das man den Patriot von 
1789 nannte; man hätte befler gethan, es den Pas 
triot von 1793 zu benennen. Da man in dieſem 
fürchterlihen Journal die Sprache des pere Dur 
chesne fpredhen mußte, ſo konnte man feine des 
Berfrayens iwürdigere Herausgeber finden, als Real, 
Patriot von 1789, 1793, 1794, vom J. 3, von 
1815, und den berüchtigten Mehe’e de la Tous 
che, der eine fo, erſchreckliche Berühmtheit erlangt 
hat. Dieb Journal ift eine wahre Drofkriprionds 
lite. Der Verfaſſer rechtfertigt die Schreckensre⸗ 
gierung und | beweist die Nothwendigkeit der Anges 
berei. Dieſes Journal wurde an oͤffentlichen Plaͤtzen 
vertheilt und. in den bevoͤlkertſten Quartieren von 
-Paris herumgetragen; und Mehe’e, der in den 
Borftädten ſchon unter dem Namen Pater Lafrans . 
hife bekannt war, . würde ohne, die. Alliirten ganz 
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gewiß ſich einen Ruf erworben haben, der ben Ruf 
von pere Duchesne, von Gorsas und ar nee 
übertroffen hätte, 


Man erzählt, daß die Foͤderirten, als ſie einige 
Tage nach ihrer Praͤſentation vor dem Pavillon der 
Slora vorbeigingen — denn man lief fie von Zeit 
zu Zeit, ſolche Promenaden machen — gerufen häts 
ten, 86 lebe der Kaifer! Es Iebe die Nation! "Nies 
der mit dem fchwarzen Kaͤppchen *)! und daß Bos 
naparte zu denen, die bei ihm ftanden, geſagt 
habe: „mir mäffen doch aber das ſchwarze Kaͤppchen 
bei dem Maifelde Haben.” Daraus entſtand die fons 
berbare Idee, Meſſe unter freiem Himmel leſen zu 
laſſen vor einem Haufen Volks von allen Glaubens⸗ 
bekenntniſſen. Dieß war” fhon eine Verlegung der 
Sreiheit, die man eben verfünden wollte, und wel: 
Ge Juden, Karholiten, Atheiften und Proteftanten 
auf das Evangelium beſchwoͤren follten, Es war 
nichts als eine Verſpottung der Religion, da fich 
nicht ein einziger Priefter in der Kammer der Des 
putirten befand , um eine Klaffe Individuen zu ver 
präfentiven, die im J. 1780 den dritten Theil der 


*) Calotte, eine Bezelchnung der Geiſtlichkeit. 


497 


- Stände bildete, wie e8 noch umfere fogenannten Mas 
tionalfarben beweifen; das Weiße bedeutete, wie 
bekannt, den König und den Adel, das Nothe die 
Geiftlichfeit und das Blaue das Volk, 

Alles ging feit der Wiederherftellung ber kaiſer⸗ 
lihen Regierung über Hals und Kopf, Die National 
verfammlung von 2815, die feinen beftimmten Zweck 
hatte ,- konnte der Tyrannei, ‚deren Stäßen ihren 
Einfluß verloren hatten, Feine wirfiame Dienſte leis 
fen. Der größte Theil der Deputirten war, fo zu 
fagen, den wenigen Stimmmgebenden, die ſich bei: den 
Wahltollegien eingefunden- hatten,. angedeutet: wor⸗ 
ben, auch gab es ganze Buͤrgerklaſſen, Die nicht dazu 
berufen worden waren, 

Aufruhrſtifter, Die fich in der Verſammiung be⸗ 
fanden, machten jeden Tag revolutionäre Motionen, 
die Bonaparte felbft erſchreckten. Endlich wagte 
er es, zur Armee zu gehen, Man ſtritt ih — 
denn feit langer Zeit überlegte man nicht mehr rus 
hig — ob man ihm, um ihn ſchon im Voraus zu 
bezahlen, den Beinamen Held oder Retter des 
Baterla ndes geben ſollte. Die weifeiten der 
Truppe gingen zue Tagesordnung über, ein aͤußerſt 
bequemes Mittel, eine: Iinterfuchung, wenn. man fich 
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nicht mehr -verftändigen kann, geſchickt abzubrechen; 
allein bald bewies die nur zu berühmte Schlacht yon 
Mont: Saint: Sean, wie unpaffend und, voreilig es 
fei, fih damit ‚abzugeben , fchmeichleriiche. Beinamen 
einem Komödianten zu geben, der mitten unter 
hundert und funfzitaurend Tapfern, die er feiner 
Undefonnenheit und feinem blinden Ehrgeize geopfert 
hatte, miche zu erben. wußte, Der Held kam 
nach Paris zurück, nicht, um das Unglück diefes jams 
mervollen Tages zu beweinen, fondern um neue Opfer 
zu fordern. Man mußte nicht, was man dieſem 
unerfätelihen Blutjauger. antworten follte, das Ers 
ftaunen ‚brachte ein duͤſteres Schweigen hervor, das | 
nur dadurch gebrochen wurde, indem man von ihn 
‚verlanate, er folle die Ruder der Regierung, niederles 
gen.. Er abdicirte, eing kächerliche, unbedeutende For⸗ 
malität, da man nicht zwei, Mal. abdicirt. Er wurs 
de zum Öffentlichen Gelächter, man verfpottete ihn, 
Gleichviel. Auf neue Entwürfe finnend, blieb er in 
Paris, ohne außer Faſſung zu kommen, bis man 
ihm den Befehl eriheilte, einen Boden zu verlaffen, 
den er mit Franzbſiſchem Bluse getränte hatte. Alle 
feine Anhaͤnger wurden ſtumm, der Unwille trat an 
die Stelle der Schwaͤrmerei, er allein blieb mitten 
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unter dieſer Suͤndfluth von Demuͤthigungen ruhig. 
Kaltbluͤtig nahm er die Dankſagungen auf, die der 
| niedrigſte ſeiner Schmeichler fuͤr ihn von einer Ver⸗ 
ſammlung, in welcher ſchon die groͤßte Unordnung 
herrſchte, erlangt hatte. 

NMrun rief man Napoleon Il. aus, man — 
den 60. Artikel der Konſtitution aufrecht zu erhals 
ten, die Sigungen wurden ſtuͤrmiſch, man fehlägt, 
man ſchimpft ſich, troß aller Mühe des Herrn Präs 
fidenten, Indeß wurde die Gefahr dringender, der 
Feind uͤberſchwemmt den Franzöfifhen Boden und 
nähert fih der Hauptſtadt, während die Herren 
Pairs und die Deputirten ihre Zeit damit verbrin« 
gen, unfere zerfireuten Konftisutionen zu 
fammeln und Proftrivtionen zu organifiven, 

Bonaparte hatte nie ernfilich daran gedacht, 
Paris zu vertheidigen. Er hatte bloß gehofft, durch) 
diefe Maßregel die Fremden abzuſchrecken ‚und den. 
Aliirten glauben zu machen, fie würden ſich in einen 
Dationalkrieg einlaffen. Indeß wurde Davoufk 
mit der vorgeblichen Vertheidigung der Hauptſtadt 
beauftragt. Man zeigte den Gaffern den Montz 
martre und die Höhen von Bellenille, um: ihnen bie 
Möglichkeit einer methodiſchen Wertheidigung zu. beweis 
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fen, ſagte ihnen aber nicht, daß man ſich der Stadt 
Paris mit ſehr geringer Macht von der Suͤdſeite 
her bemaͤchtigen koͤnne. 

Die Herren Pairs und die — die in 
dieſem Augenblicke weit weniger mit dem Vaterlande 
und der Mationalunabhängigkeit, als mit der Exhafs 
tung ihrer Güter und ihrer Würden befchäftige waren, 
fhickten der Form wegen Geſandtſchaften an die alliir⸗ 
ten Maͤchte ab, um über den Frieden zu unterhau⸗ 
dein. Sie mußten doch wiffen, daß, da fie feine 
Eigenſchaft hatten, zugelaffen zu werden, ihre. Abe 
geordneten, ohne daß man fie anhörte, zuruͤckgeſchickt 
werden würden, was auch wirklich geſchah. Allein 
fie hofften dadurch, fih ein Anſehen zu geben und 
fo das Leben davon zu tragen, Denn fie waren feis 
neswegs der Meinung, Bonaparte’s Einladung 
zu folgen, der fie im: Maifelde feierlich aufgefordert 
hatte, zu fierben, wie ehemals die Roͤmiſchen Se⸗ 
natoren auf ihren Guruliihen Stühlen, um dag 
Caudiniſche' Joch zu vermeiden. Dieler große Mann 
Jadet die andern immer ein, zu fterben, er allein 
ſtirbt nie, Micht ein einziges Mat has er in ſchwie⸗ 
rigen Umftänden die großen Staatskoͤrper vor ſich 
gelaffen, ohne feine gewöhnliche Formel, zum Tode 
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einzuladen, zu wiederholen, das that er fogar bei 


den gerindften ‚Beamten, 


* 


Hier endigt meine Aufgabe als hiſtdeller, man 
kennt das Uebrige, und Jedermann weiß, was fuͤr 
Ereigniſſe uns den guten Koͤnig, der uns regiert, wie⸗ 
der zuruͤckgefuͤhrt haben. Hoffen wir nun, firenge 
Gerechtigkeit werde an die Stelle feiner Güte treten, 
und daß die Frevler endlich die Strafe treffe, die fie 
durch fo viele Schandthaten verdient haben. Wäre 
es gerecht, daß die Plagen des Krieges ohne Unter: 
ſchied auf den Guten wie auf. den Böfen lafteten , fols 


len nicht die, die das Verbrechen begangen. haben, 


die Strafe davon tragen und bie Koſten eines Kıie 
ges bezahlen, den fie. .euregten? -— 
Meine Abſicht war, diefes Buch mit einigen vers 
gleichenden Betrachtungen über Bonaparte und 
Ludwig XVII. zu ſchließen. Da id) aber nichts 
zu dem hinzufügen koͤnnte, was feit einigen- Sahren 
fo. vielfältig -darüber ‘gefchrieben worden iſt, fo 0% 
ſchraͤnke ich mic) ‚darauf, denen, welche vorgeben, 
die Wiederherftellung der Bourbons babe uns all 
das Boͤſe zugezogen, das wir etdulden, mit einem 
Artikel aus dem Journal des Debars zu beantwors 
ten, den id) hier abſchreibe. Gluͤcklich werde ich mic) 
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fhägen, wenn ich das mir vorgeftecfte Ziel erreicht, 
und in den Herzen vernünftiger Menfchen, welches 
auch fonft ihre Meinung feyn möge, ben gerechter 
Unmillen erweckt habe, den die Erinnerung an bie 
Verbrechen eines Ungeheuers, der unfer fchönes Va⸗ 
terland jo unmenſchlich verheert hat, erweckt! 

„Bir ’betlagen uns über die Laften des Krieges, 
und gewiß, wir haben Urfache, uns darüber zu bes 
. Magen, denn fie find groß. Aber wen haben wir 

diefes Unglück, beizumeffen? Micht den verhaßten 
Verſchworenen, die, alle Menfchlichkeit von fich wers 
fend,, und ohne Erbarmen das Schickſal von fo viel 
Millionen Menfchen ihrem perfönlichen Vortheil ope 
fernd, den Plan, die Geißel Europas unter uns 
zurückzuführen, mit kaltem Blute ausdachten, vorbes 
reiteten und ind Werk festen, und lieber ihr Waters 
land der Plünderung,, der Verheerung und dem gänzs 


lichen Umſturze Preis geben, als ihrer unerfättlihen 


Habſucht Schranken feßen wollten? Das abiheus 
lichte Verbrechen, die ungeheuerfie Verderbtheit, die 
vielleicht jemals auf der Erde gefunden worden! Als 
fie dieſes Verbrechen erfannen und begingen, ſahen 
fie wohl die fürchterlichen Folgen - voraus, fie zweifels 
ten, wie wir, keinen Augenblick, daß der Rückkehr 


-# 
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Bonaparte’s der Birgerkrieg und auswärtige Krieg 
unvermeidlich folgen. wärden. &ie haben ihn alfo 
hach Frankreich zuruͤckgerufen, obgleich ſie die Abſcheu⸗ 
lichkeiten, die eine nothwendige Folge davon ſeyn wuͤr⸗ 
den, im Voraus ſahen und berechneten. Und doch 
haben dieſelben Menſchen, ihre gewoͤhnliche Taktik 
befolgend, dem beſten der Koͤnige die Uebel Schuld 
gegeben, die ſie allein herbeigefuͤhrt haben. Welcher 
Unſinn! Wenn noch irgend Franzoſen von dieſer ge⸗ 
haͤſſigen Angabe verleitet werden koͤnnten, ſo moͤgen 
fie doch nur die einzige Betrachtung anjtellen: Qorz 
ausgeſetzt, daß bei der Ruͤckkehr Bonaparte's der 
König und die Prinzen feines Hauſes abgedankt haͤt⸗ 
ten, wie die Verſchwoͤrer es verlaugten, haͤtten darum 
die Maͤchte Europa's weniger Krieg gegen Frankreich 
gefuͤhrt, ſo lange es Bonaparte beibehalten haͤtte? 
Welcher aufrichtige Mann koͤnnte behaupten, ſie haͤt⸗ 
ten alsdann nicht Krieg gegen uns gefuͤhrt? Darum 
muß dieſer Krieg, und all das Boͤſe, was er uͤber 
uns herbeigefuͤhrt, keinen Andern, als dieſen Mens 
ſchen, beigelegt werden „die Bonaparte wieder zu 
uns gebracht haben.“ J | 


i. ur. 
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. 5 Du 
Gefechte der Gefandefhaft i im Großbeczeg⸗ 
thum Warſchau, im Jahre 1812. 


Vom Herrn de P radt, 
Erzbiſchof von Mecheln, damals Geſandtem in Warſau. 


Aus dem Sranzöfifgen. 
Dar Verfaſſer des oben genannten Werks ift der erſte 
der großen Hoͤflinge oder. Staatsbeamten- donapars 
te's, dei von ihm und feiner Regierung ſchreibt. 
Man mußte daher ‚ ſeitdem das Daſeyn dieſer Ge⸗ 
ſchichte bekannt wurde, nicht wenig auf den Inhalt 
derſelben geſpannt ſeyn. Obgleich nun die Erwartung 
nicht vlg erfuͤllt wird, | indem ber Herr Erzbiſchof 
gar ſehr rechts und links abſchweift und ausſchlaͤgt, 
ſo iſt das Ganze doch in vieler Hinſicht von großem 
Intereſſe; wir koͤnnen es Aber des beſchraͤnkten 
Naumes wegen dem Leſer nicht vollſt ͤndig mittheilen, 
und muͤſſen uns mit einigen Bruchſtuͤcken begnuͤgen. | 


| 905 
Wir wählen. zuvoͤrderſt folhe, die von Bonaparte 
felöft handeln, oder in denen der Werfaffer in nahe 
Berührung mit ihm kommt. Da das Original fi | 
hin und wieder durch einen ‚gan befondern Styl be⸗ 
| mertbar macht, ſo haben: wir dieſen nicht. ganz vers 
wiſchen mögen, weil Dadurch einigermaßen der — 
faſſer ſich ſelbſt zeichnet. en . 

. Wir miffen hier noch bemerken, ‚, daß das Reit, 
nach Angabe des Berfaflers, im März 1814 geichries 
en wurde, wo Bonaparte noch in der Gegend 
von Paris um feine Kaiſerwurde kaͤmpfte, daher er 
im Laufe der Erzaͤhlung von dieſer Beige, als fei 
ie * vorhanden. a 


} 





1 
ECharafterifiit Napoleons, 
Was fann man über den Charakter Napoleons 
noch jagen, nachdem man ihn dahin erflärt har, daß 
die Revolution mit Napoleon Ra: gewor⸗ 
den ſei? | | | 
September. 1024. . 53 
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Mas feinen Geiſt betrifft, was man’ fein Genie 
nannte; wenn nichts mehr gefeiert wurde, ſo mar 
auch nichts , weniger nach. feinem wahren Werth ge 
ſchaͤtzt; für die Einen war es die Unermeßlichkeit, 
für Andere die Nichtigkeit, für jene das Erhabene, 
für dieſe das Laͤcherliche. Noch jest, wo das Meteor 
völlig verſchwunden iſt, herrſcht nicht. mehr Einſtim⸗ 
migkeit; ſo ſelten leiten Kaltbluͤtigkeit, Kenntniß der 
der Zeit, der Umſtaͤnde und der Mittel die Men 
ſchen in ihren Urtheilen. | 
| Gewiß druͤckte noch nie eine unermeßliche Laſt auf die 
Welt; ohne irgend eine. ſpezifiſche Schwere zu habenz 
die, glaͤnzendſte militaͤriſche Laufbahn wurde nicht mit 
Abweſenheit aller Eigenſchaften, die den großen Heer⸗ 
fuͤhrer bilden, zuruͤckgelegt; wunderbare Arbeiten aller 
. Art wurden nicht entworfen, ausgeführte, mit unbes 
greiflicher Standhaftigkeit fortgeſetzt, ohne einige Theile 
der Eigenfhaften, die einen Staatsmann vom eriten 
Range machen. — Und doch find Ungluͤckefaͤlle, wie 
die Welt ſie nie empfuͤnden, ein Haß, wie nie in 
ihr erregt worden war, eine Lage, wie noch fein 
Menſch fich je eine geſchaffen, und die wieder durch 
eine Folge von’ Fehlern "verloren sing, die an Groͤße 
und Dauer alle Fehler übertreffen, die den Untergang 
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irgend rines Volkshauptes herbeigeführt haben, ein 
wegen, feiner. Niedrigkeit verzweifeltes Ende, das noch 
ſchmaͤhlicher für die Welt, welde die Anbetung leis 
fete;,: als fuͤr den, der ſie annahm, war, das Raͤth⸗ 
| er das “anE .. —— * zwiſchen 
der langen Groͤße und der verworfenſten Nie⸗ 
drigkeit, zwiſchen den dußepften. Enden ber Geſchick⸗ 
lichkeit und der RR die Mitte Anz 


4 1 
2 in us, sun, 


a) Napotkon 8 Seif" war bon — —— 
aber auf die Weiſe der Morgenlaͤnder; durch eine 
natürliche” Neigung wendete er ſich gegen den Orient, 
wenn man ihn nur ein wenig in dieſe Richtung vers 
ſetzte. : Allein durch ‚eine entgegengefeßte. Anlage vers 
fiel er immer; wie von ſelbſt, in Kleinlichkeiten, die 
man’ unedel nennen koͤnnte. Der erfte Wurf war 
Jmmmier ‚so, der ‚gideite Hein Und niedrig. Es war 
mit, feinem, Seife, wie ‚mit ‚feinem Beutel, von dem 
Groöherzigfeit und, Rargheit. jede. eine Schnur R hielt, 
Sein Genie ‚das zu gleicher Zeit für die. Scene der 
Welt ünd file“ Märkifgteierbähnen gefchaffen war, 
beigie emen tdnigichen Mantel in Verbindung mit 

einen Aanlekinsjade, | Ss ‚war der Mann. der 

35 * \ 
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*) Das Wunderliche, womit ber ganze Charakter 


Napoleon’s angeſteckt war, findet fih auch bier wie: 
der, Derfelbe Menſch, dem die Natur eine fo {hänbare 
Leichtigkeit verliehen hatte, ſchien wegen ſeiner oͤftern 
Wiederholungen ganz ohne Erſindungsgabe zu ſehn. "Wat 
er gluͤcklicher Weiſe auf einen Gedanken oder Ausdruck ge! 


tathen, fo wurden diefe oft Wochen Tang und’ ohne Unter⸗ 


ſchied mit allen Menihen gebrauht. Napoleon hatte 
noch mehr Beweglichkeit des Geiſtes, ald. wirkliche Erfin⸗ 
dung. . uebrigens iſt der Grad yon Fruchtharkeit, den feine. 
Neigung zum Schwatzen erfordert hätte, night Telat ı au 
beitimmen. Bei ihm war Sprechen das erſte Bedurfniß 


niß, und gewiß hielt er es fuͤr das erſte Vorrecht der ober⸗ 


ſten Macht, nicht nuterbrochen werden zu konnen und 
allein zu ſprechen. Fand er fo viel Vergnuͤgen an dieſen 
endloſen Unterredungen, ſo ſetzte er auch ſeine gauze Kraft 
der Gewalt feiner Worte iu entrinnen. aud hörte et 
nicht auf, nach Zuſammenkunften init Fuͤrſten, mit allen 
Maͤnnern, die dn That oder Meinung: einige Macht aus: 
Ubten, zu ſtreben, fie. im Woraus als feine Croberungen 
betrachtend. Diele Unterrebungen waren ‚mit, ‚ohne, Baur 
ber, und biefer. wirkte nie ſtaͤrker als wenn die Sirene 
in der gutmutbigiten Annäherung, "im ungetünftelteh er 


guß des Vertrauens, fein Wort verfäßend; ſein⸗ Stimmẽ 


Ertreme *); der Mann, der, nachdem ex den Alpen 
geboten hatte, ſich zu beugen, dem Simplon, eben 


\ 
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gu werden, dem "Meere, fich ſeinem Ufer zu nähen, 
öder ſich davon zu entfernen, damit endigte, ſich ſelbſt 
| — — Kriegsſchiffe auszuliefern. 





aittbernb; = “einem ind Herz drang, und er bie Miene 
annahm, einem das feinige-gans — das war der 
Moment der Gefahr. F | 


Einer der auffallendſten Züge dieſes ſonderbaren Cha⸗ 
rakters war die Leichtigkeit, mit der er alle feine Kraͤfte 
von einer Sache auf die andere übertrug, in einem ungen⸗ 
blic fie. ade zugleich auf den einzigen Gegenftand, von 
dem er eingenommen war, auf eine Milde, wie auf ei- 
ney Elephanten, auf einen einzelnen Menſchen, wie auf 

eine feindliche Armee, verfehte. In dem Angenblide der: 
vorgefaßten Meinung hätte er auf dieſe fo wirken moͤgen, 
wie auf die: andern; freilich. erinnerte er. fih oft einen 
Augenblick nachher nicht mehr an den Gegenſtand, der 
ihn fo ſtark bewegt hatte, für den er bereit ſchien, Reiche 
zu zerſtoͤten. Er hatte geſprochen — die ſturmbrin⸗ 
gende Wolke hatte ſich in Regen aufgelöft; er wänfchte 
und vergaß, wie ein Kind, Nichts war fonderbarer, 
nichts‘ aber auch wahrhafter. Man befrage die Männer, 
die fih ihm gemäbert haben; ich meine die, welche ge⸗ 
ſchaffen find, um zu beobachten, und das war freilich die 
tleinere Zahl; denn ed war mit dem Pallafte der Tuile: 
rien, wie mit denen des Orients, ir denen man dient, 
aber nicht beobachte rn | 
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Mit einem wunderbaren, unendlichen Scharfſinn 
begabt, voll Geiſt, bei jeder Sache, wovon die; Rede 
war, unbemerkte oder neue Verhaͤltniſſe auffaſſenb 
oder ſchaffend, reich an lebhaften, maleriſchen Bil— 
dern, an belebten und. fo; zu ſagen ſtachelichten Aus⸗ 
drücken ‚. .eindringender durch die Unkorrektheit feiner 
Sprache felbft, die immer einen Anftrih von 
Fremdheit hatte, fpisfindig und fein , im höchften 
Grade beweglich, obgleich ein ausgezeichneter. Maches 
matiker, hiele ee fih nur ‚immer auf dem’ felbftges 
fchaffenen Boden und vertheidigte ſich auf demfelben, 
es ſei aus Irrthum oder Wahrheit, mit den ſtren⸗ 
gen Folgerungen eines Geometers. So mußten ſich 
feine Jerthämer His ins Unendliche vermehren, und 
obgleich er viel betrog, war er doch noch weit Öfterer 
der Betrogene als der Betruͤger. Daraus eneftand 
der Widermwille gegen die Wahrheit, die man an ihm 
bemerkte... Er ftieß fie nicht als erwieſene Wahrheit 
zuruͤck, fondern als Dummheit, als unyerträglich mit 
dem, was ihm Wahrheit ſchien. Bei, ihm haben bie 
Täufhungen noch die Lüge: Äbertroffen » auch. wies er 
fie niche als ihm widerftrebend a6, fondern als eins 
fältig, , und die Ausdruͤcke der Geringſchaͤtzung und 
der Verachtung waren beſtaͤndig in feinem ‚Munde. 
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Er hatte fih. andere‘ optiſche Regeln gemacht, als u 


die, ‚Übrigen. Menſchen. Man, verbinde ‚mit dieſen 
Anlagen ‚der, Neigungen die Verderbniß, Tochrer 
des Stolzes des Gidckerquſches, der Vewohnhen 
aus einem dauberbecher zu inte, ſich wit dem 
Weihrauch der ganzen Weit zu berquſchen, 12 ‚wird 
man den Geiſt des Menſchen erklaren können, der | 
in feiner Wunderlichkeit alles, was am Erhabenſten | 
und. Niedrigfien unter. den Sterblichen, am Mojeltaͤe 
tiſchſten im Glanz der Spuverainität ‚ ‚am Entigeis 
denjten. im. Befehle. mit dem, was am Unedelſten, 
am Feigſten ſogar in ſeinen ‚größten Vergehungen if, 
vereinigend, Straßenraͤuberſtreiche mit Entthronun— 
gen. verbindend, eine. Art Jupiter-Scapin darg - 
ſtellt, wie fe noch nicht auf dem n Sqhauplahe der 
Welt exſchienen waear. er 
Napoleon war naͤrriſch, nicht von der Art 
Berimirgung,, weiche die Serlenfräfte angreift, ſon⸗ 
dern pon Ideenunordnuns/ die aus Aufgeblaſen⸗ 
heit und Uehertreibung entſteht, mittelſt welcher man 
alles „überfpanng, ‚immer beſtehit, ohne. je zu berech 
nen, immer ausgibt, ohne je zu zaͤhlen, mittelſt welt 
her, man ‚endlich, weil man fo, ‚viele Hindernifle. übers 
wunden hat, glaubt, I, gi. übgrpinngn zu können, 
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oder vielmehr, daß es keine mehr gebe. Die Reich 
tigkeit, mit der Napoleon ftets Gehorſam geleifter 
wurde, überredete ihn zulegt, er habe nichts zu thun, 
als zu befehlen, und die Audfährung folge unvermeid⸗ 
lich feinem Worte, Er hatte feine Rolle auf einige 
Formeln beſchraͤnkt: befehlen, und —— RER 
aufzutragen, auszuführen. 

* Der Art war bie Narrheit Napoleon’s, deren 
Stufen ich bezeichnen, und an die Epoche der Schlacht 
von Wagram und ſeiner Heirath anfnüpfen ; zu koͤn⸗ 
nen glaube, einer Epoche, to feine Vernunft aufs 
höre ihn zu leiten und ihn vielleicht nothwendig 
zu ſcheinen, und er ſich ohne Zwang den Uebertrei⸗ 
| bungen hingab, die Frankreich auflöften und ihn end⸗ 
lich zu Grunde gerichtet haben. 

Die Folge der Ereigniſſe hat mich dahin gefthet, 
eine Art Eharakteriſtik aufzuſtellen, die man unter 
der Zranzöfifchen Nation noch nicht bemerkt hat, die 
nämlich, nach welcher ein Mann mittelft eities blos 
Gen Befehls wegen eines politifchen Inteteſſe ploͤtz⸗ 
lich aus einem ſanften Menſchen ein uUngeheuer wird, 
das alle Verbrechen begeht, oder entſchuldigt, und ſo 
in derſelben Perſon den zaͤrtlichſten Vater, den zunei⸗ 
gungsvollen und treuen Gatten‘, “ven — 
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Freund mid dem Menfchen vereinigt zeigt, ber, "for 
bald er die Politit berührt, mit leichtem Schritt auf 
das‘ Allerſchwaͤrzeſte zueilt. Ein ſchrecklicher Abſtand; 
eine Laͤſterung gegen die Gottheit, als ‚hätte ſie die 
Seele aus zwei abgeſonderten Theilen gebildet, als 
waͤre das, was die Moral — — de. 


Namen Politik —— Be rer 
| Font 
uegbe SIE =, 4% 
. | — „4 
tr: ss ab, 6 
Napoleon’ ‘ Aufenthalt i in Dres öveh im 
Jahre 1813. | 


Dt. -Kaifer. verließ. am. 9. Mai 1812 Paris, 
Pr folgte ihm am zo, mit einem: Theile. des Hofes, 
As wir. Tages darguf, den 11., nach De kamen, 
beſuchte uns der Here von; Vaublanc, und fagte: 
uns, daß der Kaiſer, der im Präfekturgebäude abge⸗ 
ſtiegen war, den Abend ſehr munter geweſen wäre, 
und: ihm geſagt hätte, - er gehe, ganz Polen, beritten 
an. machen, und als er und der Praͤfekt bei dieſem 
Worte ſich einigermaßen verwundert, hatten: „ganz 
Polen, ja, ganz Polen, ſechzehn Millionen; Polen!“ 
Dann habe: er ſich ber aanzen.-Unmäpigfeis: feines 

gewdhnlichen Plauderns üherlafien „ und... im. Haufe 
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yon ſeinen ‚Erfolgen ..; und mas. in BER daraus 
— würde, geſprochen 5.0 - 

AIch kam am 17. in: Dresden an, nad. "einer ie 
möhenolen Reiſe, wie alle, die im ‚Gefolge de& 


Saiſers Statt haben, „auf denen Männer, aus. allen 


Kiaſſen, Frauen von jedem Stande, ynd won jedem 
Alter Tag und Nacht, wie Kabinetskourriere forteilen 
muͤſſen. | 

Der Kaifer hatte die Straße durch Franken eins 
gefchlagen, j um ‚Weimar , die Refidenz ber Schweſter 
des Kaiſers v von Rubland zu vermeiden. Die Stra⸗ 
Gen waren von dein” Saͤchſiſchen Grenzen an durch 
die" Gebirge dieſes Landes auf Koſten ter ee 
. ausgebeffet worden! in sic ' A: j 

O ihr, die ihr euch einen: wichtigen: Begriff von 

der. Aeberlegenhei} ie der. Kaiſer Ma pioleön- in 
Europa· ausgeubt har, machen, die.äähr: die: Stufen 
der Furcht ausmeſſen wollt, in welche ‚beinahe alle 
Sonveraine vorſunken waren; vedſetzt auch ain Gedan⸗ 
ken nach Dresden, und “betrachten. don dieſen ſtolzen 
Furſten auf dem hoͤchſten ee ._ Ruin, in 
—— Ball fo. nahe war." zoe i eeb 

DerKaiſer hatte die — a N . 
Pre ex hatio einen ;zanlweichen Dheil Trb 
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nes Hauſes mit, dahin. gebracht; er gab Tafel, und 
mit ‚Ausnahme. des eriien. Sonntags, wo der; König 
von’ Sachlen; ein Galla gab, war es immer bei 
Napoleon; wo,die Souverains und’ ein. Theil ih—⸗ 
ver, Bamikie „in + Folge ‚yon: Einlapungen des. . Großs 
marſchalls ‚feines, Pallaſtes ſich verfammelten,.. Einige 
Mrivatleute wurden ebenfalls: zugelaffen,. mir wurde 
diefe. Ehre am Tage meiner Ernennung zur eier 
ſchaft nach Warſchau. 

Die Levers des Saifers. — wie gewöhnlich 
um neun Uhr gehalten, da mußte man fehen, in 
welcher ‚Zahl, mit welcher. furchtfamen Unterwerfung 
ein Haufen Fuͤrſten unter den Hoͤflingen vermiſcht, 
oft kaum von. dieſen Gemepft,..ben Moment erwarte⸗ 
ten, um, nor dem neuen Schiedsrichter ihrer Schick; 
fale zu. erſcheinen. Dieß Schauſpiel erneuerte in. mie 
alle die Schmerzhaften.. Gefühle, die ich jonft bei den 
diplomatiſchen Audienzen empfand. Man mußte die 
trivialen Sagen. hoͤren, die oder Kaiſer an fie. rich⸗ 
tete, und die demuͤthigen Anfwerten, dif man ſich 
erlaubhtee. et nprandrinien“ 

Bei einem. Biefer. Levers. hoͤrte id, aus, dem Mun⸗ 
be des Kaiſers Worte hervorgehen, werth, Die; erſte 
Sielle in den Jahrhuͤchern des Stolzes ‚ginzunghmen. 
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Der Kaiſer nahete fi dem’ Prinzen von Neuf: 
Harel und fagte mit jenem ſardoniſchen Läden, 
das ihm ſo eigen iſt: „Nun?“ Die Rede mar vor 
einer Unterredung, die biefer Fürft Tages: vorher 
mit dem Grafen von Metternich in’ Bezug auf 
den Austauſch Galliziens gegen Illyrien gehabt hatte. 
Ich hörte Neufſchatel ſagen: „er macht Schwie⸗ 
rigkeiten, er will nicht!“ Da nahm der Kaiſer das 
Weſen und den Ton an, die bei ihm immer eine 
| ſtarke Bewegung der Seele anzeigen, und ſagte fol 
gende Worte: „der trollige Mann, "der da meint, 
mit mir Diplomatik zu fpielen!” " Daft,’ nachdem 
er dieſem Ausfall einige Rinet gewdhnlichen — 
einer Miene, die nie beſchrieben werden tann und 
fügte hinzu, „das iſt wohl ein Beweis der Schwach⸗ 
heit des menſchlichen Geiftes,, wenn an glaubt, ſich 
gegen mich”in einen Kampf ’einlaffen zu Tönen.“ 
Hein,’ nie haben mich Worte dergeſtalt überrafcht, 
nie werden” fie aus meinem Gedächtniffe erloͤſchen, 
Nebukadnezar, der Stolje, mußte ein: Muſter 
der Demuth imVergleich eines Manties ſeyn / der | 
von’ ſolcher Eigenliebe beſeſſen warrr 
Bei meiner Ankunft in Dreiden Erg ‚ 


u 
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der Kaiſer mit: Intereſſe nach. meiner Geſundheit, 


und. auf meime: Antwort, daß. fie den Strapazen der 


Meile: widerftanden habe; ſagte er: „ſo werden im⸗ 
mer Maͤhrchen erzählt; geſtern verſicherte man bei 


der Kaiſerin, man: habe ‚ihnen zwei Spaniſche Flie⸗ 


ger auf. die Bruft legen’ muͤſſen.“ Ich ſagte ihm 


beſtimmt, daß: dem..nicht fo wäre, - welches ihm viel 


Vergnügen: zu: machen ſchien. Ich. wußte nicht, was 


mir: diefe ‚Zärtlichkeit, die bei :Mapoleon: garnicht 


gewöhnlich wär ‚: zuziehen- mochte: Ich ahnete frei⸗ 
lich, daß ich nicht bioß’religidfer: Obfervangen wegen 
zu dieſer Expẽdition berufen worden waͤre. Ich hatte 


zuweilen geglaubt, der Kaijer koͤnne Abſichten auf 
die Polniſche Geiſtlichkeit haben, allein, nie war mir 


‚eingefallen‘, daß er mir diefe Rolle. beftimmt > 

Endlich Ham die Stunde, mo: er “r exläcte —*X 

das auf folgende Weiſe. | 
Am: Sonntag, den 24. Mai, ließ er. mic Ba 

der Meffe rufen, :und gab mir nun, nachdem er von 


Neuem, von meiner Gefundheit gefprochen hatte, feine 


Abfichten «mit mir zu erkennen. Er erklärte: ſich aber 
nur hal ;:;denn:erft bei dem. Herzog von: Baſſano 


Fon. Er ſprach nur davon, mich nach. Polen zu 


— 
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ſchicken· Gehen Sie‘, ‚arbeiten Sie ich ftellexeinen 
Verfuch mis Ihnen an. — ‚Sie können wohl dens 
ken, daß ich ‚Sie nicht Habe hierherfommen: laffen, 
um Meſſe zu lefen — Sie: muͤſſen großen "Staat 
machen — Gehen: fie mit: den Weibern um, das iſt 
die Hauptſache. Sie muͤſſen Polenn kennen, Sie 
Haben Rhulier es geleſen — in vierzehn Tagen hat 
man Köche — was mich betrifft ich werde die Ruß 
fen fchhgen ; das Licht brennt ab — Ende Septem⸗ 
ber maße ich Fertig ſeynzvielleicht iſt ſchon Zeit vers 
toren; "Ach: habe lange Weile hier; feit:vierzehn. Ta⸗ 
gen mache ich bei» der Kaiſerin von Oeſterreich den 
Galanten;,iden kleinen Marb on ne.“ Ich weiß 
nicht, welchen: Widerwillen er gegen dieſe Fuͤrſtin 
gefaßt hat, allein er ſprach von ihr in Ausdruͤcken, 
welche. die Ehrfurcht: mir verbietet, hier anzufuͤhren. 
Auf einige Bemerkungen, die. ih ihm zu erkennen 
gabe, uͤber das in. ‚Polen: gu: beobachtende Betragen 
in Hinſicht der theilnehmenden Mächte: die nun. feine 
Verbuͤndeten getvorden waren, antwortete er ziemlich 
unbeſtimmt, aber ‚auf. eine:Weife, um fehr wohl zu 
verfiehen zw: geben, dab „wenn er mit Rußland fers 
ig. wäre, er auch mit Defterreich. fertig zu werden 
eiſſen, und es zwingen würde,“ Illyrien anzuneh⸗ 
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men ber es gar nicht zu befommen, Er fügte deut⸗ 
lich ‚daß er noch ‚nicht wiſſe, wem er das in ſeiner 
Integritaͤt wieder hergeſtellte Königreich; Polen gebe 
wuͤrde. Was Preußen betrifft, ſo war das Schick⸗ 
ſal deſſelben nicht zweifelhaft, es ſollte das Koͤnig⸗ 
eeich‘ Preußen und Schleſien durchaus "verliere 
Napoleon fprah immer mit der — Verach⸗ 
| — von Preußen, : ww Dun 
Er zeigte mir die Ankunft des Papſtes im: ‚Fohs 
tainebleau an, : und ſagte, die Eridyeinung einiger 
Englijchen Schiffe auf der" Rhede von: Savonna habe 
zum Vorwand feiner Verſetzung gedient: Er fügte 
hinzu: „id gehe nach Moskau, eine oder zwei 
Schlachten werden die Sache ausmachen. Der Kai⸗ 
fer Alexander wird auf die Knie fallen ,. ich vers 
- brerme: Tula, und fo iſt Rußland entwaffnet. Man 
erwartet mich dort. Moskau iſt das Herz des; Reichs, 
zudem werde ich den Krieg mit Polniſchem Blut 
führen. .- Ich werde 56,066 Franzoſen ins Polen dafs 
‚fen.: Aus Danzig made ich ein Gibraltar; ich werde 
Den Polen  jährlih jo Millionen Subſidien ‚Heben; 
fie haben ‚fein Geld; ich bin reich genug dazu. Ohne 
Rußland iſt das - Kohtinentalfpftem ‚eine Dummheit. 
Spanien kommt mir theuer zu ſtehen, ohne dieß 


585 | 
Land wäre Ich der Herr Europas. —. Benn-bas ges 
ſchehen ſeyn wird, ; braucht ſich mein Sohn, nur zu 
halten, dagu "wird ‚eben, nicht viel Scharffinn gehoͤ⸗ 
ten, — Gehen Sie zu Maren” Dieß iſt von 
Wort. zu Wort feine Unterredung, ‘die in Anfehung 
des Lichts, welches: fie. auf feine Plane wirft, gewiß 
fehr Wichtig iſt. Er verzuckerte dieſes alles mit. eints 
gem Lob zu meinem Vortheil, das er fo gut gu ver⸗— 
theilewi weiß, wenn fein Intereſſe es erheiſcht, und 
das er in.den: Tagen; feines Zorns einem mit-fo wies 
lem Bergnügen wieder, abnimme;. an folchen Tagen 
iſt man nichts als ein Sn ‚ ein einfältis 
ger Tropf. Ik 
.x Er“zweifelte, — — an dem — 
* Erfolg. Dieß Vertrauen theilte alles, was ſich 
ihm näherte, Franzoſen und Auslaͤnder. Die ganze 
militäriſche Jugend von: Paris. betrachtete, dieſe Erpes 
dition nach Rußland als eine. große: Sagdpartie von 
einem'halben Jahre. Die. ganze Armee ſtuͤrzte auf 
diefe Unternehmung mit. dem Bewußtſeyn des Erfolgs, 
der: Luſt nah Avancement, der Gefräßigkeit nad) 
Dotationen, zu. Jeder wollte dabei feyn, und wer 
es nicht konnte, klagte fein böfes Geſtirn oder bie 
Ungerechtigteit des ihen an. 
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Wenn der Donner zu meinen Füßen. eingefchlas 
gen hätte, hätte ich keinen ſo cödtlihen Froſt in meis 
nen Adern. gefühlt, wie der. war, welcher mic) ergriff, 
als mir meine Ernennung angekündigte wurde. Die 
Unternehmung in Polen war mir — ein Graͤuel 
geweſen. 

Wider meinen Willen war ich alſo Botſchafter, 
und hatte, um dieſen hohen Rang aufrecht zu hal⸗ 
ten, einen Lakei und fünf und zwanzig Louisd’or: 
Dahin hatte mid das Geheimniß, welches man bei 
diefer Ernennung beobachtete, gebracht. Der Mars 
fhall Duroe lieh mir. 6000 Franken, um bie ev 
ften Koften meiner neuen Lage zu Deflreiten. Dem 
Befehle des Kaifers gemäß, begad ich mic zu Kern 
Maret. Ich konnte ihm nicht anders treffen, als 
in den Korridors des Schloffes; dort zeigte er mir an, 
daß ich Botſchafter fei, und daß damit ein’ beſtimm⸗ 
ter Gehalt von 150,000 Franken verbunden wäre, die 
nad) den gewöhnlichen Abzügen und Wechſelkoſten 
140,000 Franken betrügen. Er verwies’ mich auf 
den andern Tag, allein an dieſem, wie an den fol: 
genden, waren alle meine. Bemühungen: vergeblich, 
Diefer Minifter, der unaufhörfih von feinem Quars 
tiere. nach dem Schlöffe, und von dem Schloffe..nach 
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feinem Quartiere ging, war befländig von den Minis 
fteen der großen und fleinen Mächte, mir denen er. 
Geſchaͤfte abzumachen hatte, gedrängt. Der. Herzog. 
von Baffano fihien fih bei den Geichäften eben 
wicht der Kürze zu befleißigen. Er verbrachte mit je⸗ 
dem Minifter drei bis vier Stunden. Seine Zins 
mer waren. wit Werzmeifelten angefuͤllt, die, wie ic), 
ihre Erlöjung und das Deffnen der Thüre; die ſie 
zum Lichte führen ſollte, erwarteten. Vier Tage 
brachte ich in. dieſem diplomatiſchen Noviciat zu, und 
mein Eingang in Dieje Laufbahn war nicht mit Blumen 
beſtreut. Endlich gelangte ich zu dieſem geſchaͤftigen 
Minifter. Ich fand ihm vergraben unter einer unend⸗ 
lidyen Zahl. Portefeuilfes ohne Drdnung und: ohne 
Einrichtung. Er: bezeigte mir einen fehr JIebhaften 
Eifer,,.. meiner los zu werden, um zu irgend einen 
andern Geſchwaͤtze Überzugehen. Er fagte, meine 
Inſtruktionen wilden ‚fpäter erfolgen, er drang in 
mich, mich: zu meiner Abveife vorzubereiten, entließ 
mich, und das war alles, was ich. von ihm erhielt: 
Ich mochte mid) immerhin. die folgenden Tage. wie, 
der an feine: Thuͤre drängen, mir wurde Me: nicht 
wieder gedffnet; 

Der Kaiſer war abgereiſt, Er Sr — in 


Pe 
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mich, daffelbe zu thun, ich beftimmte Tag und Stunde, 
Man fthiefte. mir ein Kleines Buch, welches den Etat 
‚der Ruffifchen Armee enthielt, abgefaßt nach den 
guten: oder: ſchlechten Nachrichten des Herrn Bignon 
und der andern von Petersburg bis Konftantinopel 
verbreiteten Agenten. + Wenn der Herzog von Bafs 
fand mir nicht mehr Zeit zu widmen hatte, fo. ift 
diefes beizumeſſen, erſtlich der ungeheueren Menge 
Geſchaͤfte, die auf ihm laſtete, zweitens der fortdauern⸗ 
den Forderung des Kaiſers, ſeine Miniſter hundert 
Mal des Tages rufen und fie. Stunden land warten 
zu laſſen. Die Zeit verfloß auf den Wegen und in 
den Sälen, das Kabinet aber blieb leer -und ſtumm; 
drittens der Lebensweiſe des Herzogs von Baſſano, 
dee aus Mache Tag und aus Tag Nacht machte; 
er ging fehr fpAt zu Bette, fand eben fo auf, aß, 
viel und lang, feßte unnuͤtzes Geſchwaͤtz eine Ewig⸗ 
keit fort, befonderd mit den Frauen, an die er Stun: 
ben. verſchwendete, ‘die er Männern, welche in Ges 
fehäften waren „ verweigerte. 

Ich will Doesden: nicht. verlaffen , ohne die Beob⸗ 
achtungen, die ich, während nreines Aufenthalts anges 
fielle habe, zu erfchöpfen. 

Mapodeon war der Bott Dresdens, der König 
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‚unter allen Könige , die daſelbſt erſchienen, der König 
der Könige. Auf ihn waren alle Blicke gervender , bei 
ihm und um ihn verfammelten fich die erhabenen GA; 
ſte, die der Pallaft des Königs von Sachſen in ſich 
ſchloß. Der Zufluß der Fremden, der Militaͤrperſo⸗ 
nen, der Hofleute, die Ankunft und die Abreiſe 
der fich in allen Richtungen freugenden Kouriere, der 
große Haufe, der bei-der mindefien Bewegung des 
Kaiſers zu den Thuͤren des Schloffes hinftärzte, ihm 
auf allen feinen Schritten folgte, ihn mit Verwun⸗ 
derung und Erftaunen betrachtete, die. auf allen. Ge 
ſichtern ausgedruͤckte Frwartung'der Ereigniffe, das 
Vertrauen von der einen, die Aengftlichkeit von der 
andern Seite, alles dieß ſtellte das groͤßte, anziehend; 
fie Gemälde und das auffallendite Denkmal dar, das 
je der Mache Napoleon's errichtet wurde. Es if 
wahrſcheinlich der hoͤchſte Punkt feines Ruhms, er 
konnte ſich darauf halten, allein daruͤber hinaus zu 
gehen, ſchien unmoͤglich. Der König von Preußen 
kam ziemlich fpät an. Seine Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer, dieje Zuſammenkunft zwifchen Maͤnnern, die 
fih eineifeits ın einer ſo drohenden, andererſeits in 
einer jo gezwungenen Lage befanden; reizteidie Neu— 
vierde ganz beſonders. Es hieß im Schloſſe, daß er 
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zufrieden von biefer. Unterredung zuruͤckkam, worüber 
alle Welt fehr vergnuͤgt jchien; ic nehme Niemand 
aus, weder Deutiche noch Franzofen. 

Man: erwartete mie Ungeduld die Ankunft der 
Kaiferin von Defterreich, | 

Ich erinnere mich noch des Eindrucks, den diefe 
Fuͤrſtin machte, als fie durch. die, weiten Zimmer. des 
Schloſſes fam, voran der Kaifer Franz. Wie alles 
ihr entgegen ging! Wie. alle Augen ſich auf dieſes 
neue Schaufpiel hefteten! Ich fehe fie: noch einher⸗ 
treten mit der anmuthsvollſten Majeſtaͤt, in Ungaris 
fcher Kleidung, die ihrem. Geſicht noch mehr Reize 
lieh, und was ihr an Fülle abgeht, etwas verhuͤllte. 
Man hätte das Gefluͤſter der ehrfurchtsvollen Bei⸗ 
fallsbezeigungen hören ſollen, die fih auf ihrem: Wege 
verbreiteten, - und- die: Befchreibung , die Jeder von 
dem Eindrucke machte, den dieſe wahrhaft königliche 
rau auf ihn gemacht hatte. | 

Der Zauber: wurde noch bei der Audienz vermehrt, 
die ſie, wie alle Souveraine, den in Dresden verz 
ſammelten Fremden ‚gab, : Die Beſtimmtheit ihrer 
Fragen, das Paflende ihrer Aeußerungen, . die Anz 
much ihres ganzen Weſens und ihrer immer guͤte⸗ 
vollen Worte, bezauberten alles, und hätte dieje Fuͤr⸗ 
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fin in den Tiefen ber Herzen leſen konnen, fie wiirde 
nicht ein einziges gefunden haben, das ihr abgenrige: 
gewefen wäre. Man fühlte fich getröftet Aber die 
lange Berdunfelung, die das Koͤnigthum erlitten hatte, 


da man es jeßt bei diefer bewundernswuͤrdigen Fürz 


fin in fo einem glänzenden Lichte ſtralen fah. 

An demſelben Tage, wo man mir die Gefandts 
fehaft Übertragen hatte, kam der Graf von Rarz 
bonne, Adjutant des Kaifers, von Wilna an. Er 


war eiligft nach Berlin gefendet worden, um dem 


Kabinet des Königs von Preußen etwas Einſchlaͤf u 


des beizubringen, Ich teaf-ihn bei des Grafen von 


Senft, woer abgeftiegen war, Er ging eben weg, 
um dem Kaifer Bericht von feiner Sendung abzuſtat⸗ 
ten. Sch war genugfam mit ihm bekannt, um einige 
Fragen über Wilng an ihn hun zu dürfen. Seine 
Antwort uͤberraſchte wich fehr;fie beftand darin, daß 
er die Nuffen und den Kalſer Alexander in der 


beften Haltung gefunden habe, ohne Erfchlaffang und 


ohne Großſprecherei, daß der Kaifer ihm fein Leid⸗ 
weſen über den Bruch der Allianz mit dem Kaiſer 
Napoleon zu erkennen. gegeben, daß“ er zu ihm 
gefage habe, er hätte den’ Streit nicht angefangen, 
daß die Macht und die Talente Napolecn’s mer 
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den Ruſſen bekannt und geachtet Wären! daß er aber 


nur die Karte Rußlands zur Hand zu nehmen habe, 
damit er. jähe,. daß dort Raum vorhanden waͤre, daß, 
was ihn betreffe, er erſt tief in Siberien einen fels 


nem Reiche ſchmaͤhlichen Frieden unterzeichnen werde... . 


Yon nun an fah ich, daß unſere Sachen verloren 
wären, ich fand in dieſer erhabenen Antmort- alles, 
mas ih) den Winter vorher zu dem Polizeiminijter, 
Herzog von.Rovigo, mit dem ich mich oft über 
Öffentliche Angelegenheit zu unterhalten. pflegte , ges 
jagt hatte, , 

Es war - ein - Gerächt. in umlauf, Napoleon 
ſei auf den Grafen Na rbonne wegen des gerin— 
gen Erfolgs ſeiner Miſſion, und weil es ihm nicht 
gelungen war, den Kaiſer Alexander in ſeine 


Netze zu locken, boͤſe geweſen. Das iſt fo fein Ge⸗ 


brauch. Wie wunderbar auch die Auftraͤge ſeyn mös 
gen, die er ertheilt, die Geringfaͤgigkeit der Mittel, 
die er gibt, der Eifer, mit dem man zu Werke geht, 
nichts wird gerechnet; gelingen iſt alles für ihn; ges 
fingen oder nicht gelingen’ macht in feinen — den 
Unſchuldigen oder den: Frevler. 

Mit Vergnügen fand ich in Dresden den Gras 
fen Senft und feine intereſſante Familie wieder. 
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Unfere Belanntfchaft hatte in Bayonne begonnen, 
dort theilten wir uns unfer ſchmerzhaftes Gefühl über 
die Auftritte, die wir vor ung fahen, mit, Dort. 
fagte er: zu.mir, daß der: Stand eines: Geſandten bei 
Napoleon fehr leicht geworden wäre, weil es nichts 
mehr ale das Gewerbe eines Höflings fei.- 


Herr von Senft hatte ſich zu Paris durch die 
Bortrefflichkeit feiner Meinung, feines Tones und die 
Würde feines Hauſes ausgezeichnet, man hatte ihn 
ungern Paris verlaffen fehen. Im einer der Unter⸗ 
vedungen, die ich oft mit ihm und feiner Frau 
Hatte, geſtand er mir ganz frei, daß die Franzoſen | 
in Sachſen nicht geliebe' würden, und daß dieß 
auch in Preußen und in ganz Deutfchland der Fall 
fei. Ach vermurhete es wößl: | 


Endlich, gerade als ic) in den Wagen ſteigen 
wollte, kamen meine Inſtruktionen. 


Wie ſehr wuͤrde der Verfaſſer dieſer elenden In⸗ 
ſtruktionen erroͤthen muͤſſen, wenn ſie jetzt bekannt 
gemacht würden! Mas fand ich darin? Einen voll⸗ 
fändigen Kurjus des Klubism. Es mar von nichts 
die Rede, als von vevolutiondren Mitteln,‘ feit zwan⸗ 
818 Jahren im Gebrauch dieſer Ruheſtoͤrer des menſch⸗ 
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fichen Geſchlechts, Adreſſen, Bittſchriften, Prokla⸗ 
mationen, um die Gemuͤther in fortdauernder Gaͤh⸗ 
rung zu erhalten. Eine der merkwuͤrdigſten Phra⸗ 
ſen enthielt, „man muͤſſe die Polen bis zum Schwin⸗ 
sel treiben, doch aber den Wahnſinn vermeiden;“ 
uͤbrigens war kein Plan, kein Mittel angedeutet. 
Es war von nichts die Rede, als von dem ewigen 
Geſchmiere, das mich wieder in die gluͤcklichen Tage 
der konſtituirenden Verſammlung perſetzte. Alle dieſe 
Revolutionsmaͤnner haben ſich da nicht herausarbeiten 
koͤnnen, fie ſind noch darin. 


i3 in 





. Wir überfpringen hier ‚den Theil bed Berts, der 
die Geſchichte der Sefandtichaft, oder, da von bier. ! 
fer eigentlich nur wenig die Rede iſt, vielmehr eine 
| Darftellung des Zuftandes des Herzogthums Waiſchan⸗ 
waͤhrend des Feldzugs der Franzoſen in Rußland, 
enthält. Wir werden dieſes Bruchſtuͤck, welches an 
ſich ein großes hiſtoriſches Intereſſe hat, nachliefern. 
Jetzt gehen wir gleich zu der dlucht Napoleon’s 
durch Warſchau auf, dem Ruͤckzuge aus. Nubland 
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über, weil es wohl noch keinen auffallendern Abſtand 
von dem hoͤchſten Gipfel irdiſchen Glanzes bis zum‘ 
tiefiten Verfall gibt, ale den uns hier bie Geſchichte 





darbietet. 


3... Fr 
———— in Warſchau ar ker. . Bine 
aus Rußland, — 
"Der Ruͤckzug von Moskau harte * der 
Kaiſer war in Wiasma und in Smolensk angelangt, 
nachdem er alle ſeine Pferde verloren hatte; hier 
fiel der Vorhangs, der ihn ſo lange meinen Blicken 
entzoq. Sollte man wohl glauben, daß des: Ftan⸗ 
zoſtſche Borſchafter in Warſchau vier zehn ewig;dauernde; 
Taue hatte zubringen wüflen,. ohne etwas von. ihm, 
zu hoͤren, und das war doch wirklich der Fall. Das 
Wetter war ſchrecklich. Ich ſah eine Kataſtrophe 
voraus.“ Die Augen befländig auf die Kaͤrte gehefe 
tet, bezeichnete ich Boriſſow als die Stelle, wo ſich 
das Schickſal der Welt entſcheiden würde; es war 
der Mebergang über _die Berezina. Ich fölgte ben 
Beryegungen aller Armeekorps ich Ga’ ſich 
dem gemeinſchaftltchen · Cemtrum naͤhernʒ·icht keunts 
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meine Aigen nicht davon wegwenden, meine Unruhe 
war aufs Aeußerſte geitiegen, ich fah das Unglück 
in feinem ganzen’ Umfange voraus. Die Polen und 
ein Theil meiner Umgebungen beitritten diefe Anficht, 
fo ſehr jie konnten. Die Ruffen hatten ſich der Fran⸗ 
zoͤfiſchen Magazine zu Minsk bemaͤchtigt, > fie hatten 
Boriſſow weggenommen und breiteten ſich an der 
Berezina aus. Den Oeſterreichern und Sachſen war 
es, am 19. Novbr., in dem Treffen bei Slonim 
gelungen, ein Ruſſiſches Korps, das aus einem gros 
Gen Theif der Moldau s Armee beftand, und ſich mit 
ihr zu vereinigen ſuchte, zuruckzudraͤngen. Erſt den 
2. Decbhr. erhielt ich Nachricht von dem Uebergange 
fiber die Berezina. Der Herzog von: Baffang 
machte, ‚wie ‚gewöhnlich, einer großen Sieg daraus, 
Bei der Gelegenheit fällt mir in, daß mir der General 
Duraillis, als ich ihm Nachrich thiervon gap, can 
wortete, der Stern Napoleon’s habe nie glaͤn⸗ 
zender geleuchtet. So feht Hatten ſich dieſe Diem 
ſchen gewöhnt, Enechtifche Formeln: und revoſutionaͤre 
Ausdruͤcke an die Stelle: von- Ideen zu ſetzen, die 
ihnen gänzlich fehlten. Derſelbe Mannſchrieb am 
2.’Dechr., dem Jahrestage der Kroͤnung des Kai⸗— 
ſers, an das Konſeil dep Miniſter, ul: ihm anzu⸗ 
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jeien, daß, menn er bei der Feierlichkeit nicht einen 
Platz dem Franzoͤſiſchen Gejandten gegenüber erhielt, 
er diejen mir einem Bataillon einnehmen wuͤrde. Man 
bemerfe hierbei, dad er nichts weiter war, als. bloß 
Militär : Kommandant von Warſchau. Das it die 
Wirkung. des Stolzes, der vom Befehlen bei Mäns 
neen herrährt, die vermöge ihres. Geiftes nur zum 
Gehorchen geſchaffen find. Sch ſchaͤmte mich, einen 
Landsmann ſich fo dem Gelächter. des ganzen Kon⸗ 
feils ausfegen zu ſehen. 

Endlich war der 10. Decbr. da, ih Hatte chen 
eine. Depeiche vom Herzog. von Baffano. erhalten, 
in. der. mir, angezeigt wurde, daß das diplomatiſche 
Korps ;. welches den Sommer in Wilna zugebracht, 
naͤchſtens nach Warichau kommen würde. Sch. war 
beſchaͤftigt, ihm den Uebelſtand feines Aufenthalts in 
einer offenen. Stade, im Angefiht des Feindes, zu 
erkennen zu geben, als die Thuͤren meines Zimmers 
aufaingen und ein langer Mann: hereintrat, der auf 
einen. meiner Geſandtſchaftsſekretaͤre geſtuͤtzt, einher⸗ 
ſchritt: „kommen Sie, kommen Sie, folgen Sie 
mir,“ ſagte dieſes Geſpenſt zu mir. Der Kopf war 
in ſchwarzen Taft gewickelt, ſein Geſicht verlor ſich 
in dem dicken Pelzwerk, in das er ſich geſteckt hatte, 
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fein Garg war durch einen doppelten Wall. mit Pelz 
gefütterter Stiefeln erſchwert; es war eine: Art Ge; 
fpenjterjcene. Sch stehe auf, trete auf ihn zu, und 
einige Züge feines Profüs, faflend, erkenne idy ihn 
and fage: Ah, Sie find. es, Caulincourt; wo 
äft der Kaifer? „Im Hotel d’Angleterre ;. er. erwar⸗ 
tet Sie.” — Warum ift er nicht: im Pallaft abge⸗ 
fliegen? — „Er will nicht erkannt ſeyn.“ — Haben 
Sie alles „was Sie bedürfen? — „Geben Sie ung 
Burgunder und Malaga.” — Keller, Haus, Alles 
gehört Ihnen. . Und mo gehen Sie fo hin? — 
„Nach Paris.” — Und die Armee? — „Es: ift 
feine mehr vorhanden,” fagte er, Die Augen zum 
Himmel. erhebend. — Und der Sieg an.der Bere⸗ 
zina? Und die 6000 Gefangenen des Herzogs von 
Baſſano? — „Die hat man foringen laffen — 
. einige hundert. find entlommen, — man bat wohl 
etwas anders zu. thun, als ‚fie zu: bewachen.“ — 
Da faßte ich ihn beim Arm und. fagte zu ihm: Herr 
Herzog, es iſt ‚Zeit, daß man darüber nachdenkt, 
und. daß: alle treue ‚Diener des Kaiſers fich vereinis 
gen ‚ um ihm die Wahrheit bekannt zu machen. 
„Welches Geſchwaͤtz,“ antwortete er mir; „ich wer 
nigſtens habe mir nicht vorzumerfen, fie» nicht gejagt 
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zu haben. Kommen Sie, wir wollen gehen; dei 
;Kaifer wartet.” Ich eilte in den Hof, auf die Straße 
und fam an das Hotel d'Angleterre. Es war halt 
zwei Uhr. Ein Polniſcher Gendarme bewachte die 
Thuͤre; der Wirth fah mich eine Meile’ an, zauderte 
und ließ mich endlich uͤber die Schwelle feiner Woh⸗ 
nung. Sm Hofe fand ich einen Beinen Kutſchkaſten, 
auf einem Schlitten angebracht, der Aus vier Stuͤk⸗ 
ch Tannenholz zuſammengeſetzt war; er. war halb 
zertruͤmmert. Zwei andere -offene Schlitten dienten 
dazu) den General Lefebvre Desnowerres mif 
einem andern Dfficier, den Mameluk Ruftan und 
. einen Bedienten zu fahren. Das war alles, was 
von fo vieler: Größe und Pracht -übrig geblieben war. 
Ich glaubte das Leintuch zu ſehen, das vor dem Leiz 
chenzug des großen Saladin hergeträgen wurde 
Die Thuͤre eines kleinen: Zimmers" wurde geheimniß⸗ 
vol geoͤffnet, man ſprach eine “Heine. Weite hin und 
her. Ruſtan erkannte mich und ließ mich hinein. 
Es wurden Anſtalten zum. Mittagseſſen 'getröffen: 
Der Herzog von Vicenza trat zum Kaiſer hinein, 
meldete mich, öffnete mir die Thaͤre und ließ mich 
dann allein mit ihm. Er: war in einem Heinen: 
Seah; we: alles gefroren war, diestaden halb: vers! 
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ſchloſſen, damit er unerkannt bfiebe, Eine gemeine 
Polniſche Dienſtmagd blies ſich den Athem aus, um 
ein Feuer von gruͤnem Holze anzufachen, das, allen 
ihren Bemühungen trotzend/ mit vielem Geraͤuſch 
mehr Waſſer in die Ecken des Kamins, als Hitze 
im Zimmer verbreitete. Ein Schauſpiel des Verfalls 
menſchlicher Größe hat mie. Reiz für mid gehabt. 
Ich ging ohne Zwilcenfas von -den Auftritten zu 
Dresden: zu dieſer Stätion in einem elenden Wirths⸗ 
hauſe über, Ich haste den Kaiſer ſeit jener Zeit niche 
seichen Ich weiß. nicht, weiche neue und peinliche 
Geſfuͤhle ſich zugleich in meinem Kerzen erhoben, 

‚Der Kaiſer ſchritt ſeiner Gewohnheit nach im 
Diese auf und nieder; er hätte den Weg von der 
Praga-Bruͤcke bis zum Hotel. d’Angleterre zu Fuß 
gemacht. Ich fand ihn in einem foftbaren Pelze, 
Mit einem. grünen. Zeuge ‚bekleidet, und prächtigen 
goldenen Trotteln beſetzt; auf dem Kopfe trug er eine 
Art. Peiztappe und feine ledernen Stiefeln waren in 
Peizwerk: gehuͤllt. „Ha! ‚Herr Botſchafter,“ ſagte 
er lachend. Ich naͤherte mich mit Lebhaftigkeit, und 
in dem Tone, den das Gefuͤhl allein erweckt, und 
allein den Unterthan beim Souverain entſchuldigen 
kann, ſagte Ba zu ihm: © befinden ſich wohl 
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Sie haben mir viel Unruhe verurfaht; aber Sie find 
endlih da — wie freu ih mich, Sie zu fehen. 
Alles diefes wurde mit einer Schnelligkeit. und im 
einem Tone gejagt, die ihm zeigen mußten, was in 
mir vorging. Der Unglädliche wurde es nicht ges 
wahr, Einen Augenblick nachher. half ih ihm den 
Pelz ausziehen. „Wie geht es Ihnen in dieſem 
Lande?” Da trat ich wieder in meine Rolle, vers 
feßte mich in:die Entfernung, aus der ich nur durch 
eine unter diefen Umſtaͤnden wohl zu entfchuldigende 
Bewegung gewichen war, und fchilderte ihm mit der 
bei allen Monarchen, befonders bei einem von diefer 
Gemuͤthsart, nothwendig zu beobachtenden Schonung 
den gegenwärtigen Zuftand des Herzogthums; es war 
fein glänzendes Gemälde, Ich Hatte am Morgen 
eben diefes Tages Nachrichten von verfchiedenen miß— 
Iungenen Gefechten am Bug erhalten, auch: daß 5000 
Ruſſen mit Arcilerie gegen Zamosk marſchirten. Sch 
ſprach von der Mothwendigkeit, daß: die Geſandtſchaft 
und das Miniſterkonſeil vor der Ankunft des Feindes 
allmaͤhlig Warſchau verlaſſen muͤſſe; daß der Aufents 
halt des diplomatiſchen Korps in Warſchau nicht wohl 
Statt haben koͤnne, ich ſprach mit ihm von dem 
Elende des Herzogthums und der Polen. Dieſe Idee 
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fiel ihm auf, und er fragte-fehe lebhaft: „wer hat 
fie denn zu. Grunde gerichtet?“ — Was Sie feit 
ſechs Jahren gethan haben, antwortete ich, die miß⸗ 
lungene Ernte von vorigem Jahre und das Kontis 
nentalſyſtem, das fie alles Handels beraubt. Bei 
dieſen Worten entflammte fid fein Auge, vr Bo find 


die Rufen?” — Ich fagte es ihm, ihm ware 


nicht bekannt — „Und die Defterreiher?” Ich 
ſagte es ihm ebenfalls. „Seit vierzehn Tagen habe 
ich nichts von ihnen gehört. Und der General 
Reynier ?“ Auch das fagte ich ihm. Sch ſprach 
mie ihm von allem, was das Herzogthum für dem 
Unterhalt der Armee gethan ‚hatte ; er wußte nichts 
davon. Ich ſprach von der Poinifchen Armee. 
„Ih babe Niemand während des ganzen Feldzugs 
geſehen,“ erwiderte er. Ich erkläre ihm, warum 
und wie die Zerftreuung der Polnifhen Macht. zus 
legt eine Armee von 82,000 Mann: beinahe unfichts 
bar machen mußte, „Was wollen die Polen?” 
Preußen werden, wenn fie nicht Polen ſeyn koͤn⸗ 
Yen, — „und warum nicht Ruſſen?“ Das fagte 
er mit zorniger Miene. Ich erklärte ihm die Beweg⸗ 
gruͤnde der Anneigung der Polen an die Preußiſche 
Regierung, er hatte keine Ahnung davon. Ich kannte 
September, 2185. 55 
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fie um fo beffer, da einige. Minifter -des Herzog: 
thums den Tag vorher nach Tiſche fange. bei mir 
geweien, und befchloffen hatten, ſich an die Preußir 
ſche Regierung zu wenden, die fie als eim rettendes 
Bret in ihrem Schiffbruche betrachteten. „Es muͤſ⸗ 
fen 10,000 Polniihe Koſaken errichter werden; eine 
Pite und ein Pferd find hinreichend; mit ihnen muß 
man die Ruſſen aufhalten.” Ich zog diefe dee in 
Erwägung, fie fhien mir ‚durchaus -verwerflich z 
er beftand darauf; ich vertheidigte mich und faate 
endlich ; Ich kenne nichts Wirkſames, als eine gut 
organiſirte, gut bezahlte und gut unterhaltene Armee, 
alles Uebrige haͤlt nicht lange aus. Ich beklagte 
mich uͤber einige Franzoͤſiſche Agenten, und als ich 
ihm ſagte, daß es aͤrgerlich ſei, daß in fremden 
Landen Menſchen ohne Geſchicklichkeit und ohne Ta⸗ 
lente angeſtellt wuͤrden, ſagte er: „Wo gibt es 
denn Leute von Talenten?“ Das Geſpraͤch hatte 
mich darauf geleitet, ihm zu erzaͤhlen, wie wenig 
Waͤrme die Oeſterreicher unter den Einwohnern von 
Volhinien gefunden, und ich fuͤhrte deshalb das Zeugs 
niß des Fuͤrſten Louis von Lichtenſtein an, 
der in Warſchau bei mir geweſen war, wohin er ſich 
in Folge einer in dem: Gefecht am Bug. erhaltenen 
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Munde begeben ‚hatte. Da ic). feinen Namen ehrens, 
voll erwähnte, wie ich es wohl ſchuldig zu ſeyn 
glaubte, fah er mich ſcharf, anz ich hielt inne, 
»Nun,. diefer. Prinz?” ſagte er, indem er meinen - 
Ausdruck wiederholte, „Fahren: Sie fort!“ Ich bes 
merkte, daß ich mißfallen harte, Kurz darauf ents 
ließ er mich, und trug- mir auf, nad Tiſche ven 
Grafen Stanislaus Potocki und den Finanze 
miniſter, die ich ihm: als die zwei Mitglieder des 
Konfeild bezeichnet ‚hatte, die im größten Anjehen 
ffänden, zu ihm zu führen. Diele Untervedung hatte 
ungefähr eine Viertelftunde gedauert. Der Kaifer 
war: dabei beftändig auf und ab gegangen, ſich bes 
wegend, wie: ich es immer an ihm. gefehen habe. 
Manchmal fchien er in tiefe Träumereien zu verſin⸗ 
ken; das ift ſo ſeine Gewohnheit. Mn 
Gecgen drei. Uhr gingen wir..zu ihm. Er fand 
eben von Tiſche auf: „wie lange bin ich nun ſchon 
in: Warfchau?.. Acht Tage — o« nein, ſeit zwei 
Stunden,“ ſagte er lachend, ohne andere Vorberei⸗ 
tung oder Eingang. „Vom Erbabenen zum Laͤcher⸗ 
lichen iſt nur Ein Schritt. Wie befinden Sie ſich, 
Herr Stanislaus, und Sie, Here: Finanzmini⸗ 
ſter ?“ Auf die wiederholte Verſicherung dieſer 
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Herren, von dem Vergnugen, das fie enipfänden, 
ihn nach fo vielen Gefahren gefund und wohlauf zu 
ſehen, antwortete ee: „Gefahren ? Nicht im. gerings 
ſten. Sch lebe in der Bewegung; je mehr. Lärm. ich 
mache, deito mehr tauge ich, Nur die faulen Könige 
werden in ihrem Pallaſte fett, ich dagegen zu Pferde 
and in den Feldlagern, — Vom Erhabenen zum 
Läherlichen ift nur Ein Schritt.“ Es war deutlich, 
daß er fih von dem Geziiche des ganzen. Europa 
verfolge: ſah, weldes für ihn die größte Pein if. 
„Ih finde Euch hier ſehr beunruhigt.“ — Das 
kommt daher, weiß wie nichts willen, als mas die laus 
fenden Gerüchte verbreiten; — „Pah! ‚Die Armee 
iſt praͤchtig; ich habe 120,000 Mann; ich habe die 
Ruſſen immer gefehlagen, fie getrauen ſich nicht, mir 
zu fiehen, — Es find: nice mehr die ‚Soldaten von 
Friedland und: Eylau. — Man wild: fih in Wilng 
halten; ich hole 300,000: Mann, — Deu Erfolg 
wird die Ruſſen vorwegen machen; ich werde ihnen 
zwei His drei Schlächten am. der Ober! lirfern, und 
in! ſechs Monaten: bin ich wieder‘ am Niemen. — 
Ich wiege: mehr auf meinen Throne als an ‚der 
Spitze meines Armee, Freilich verkaffen ihr fie uns 
gern‘, aber man muß Oeſterreich and Preußen bewa⸗ 
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ben, und auf meinem Throne wiege ich mehr, ale 
an der Spige meiner, Armee. — Alles, mas. jeßt 
geſchieht, iſt nichts; es iſt ein Ungluͤck, es if die 
Wirkung des Klimas, — der Feind hat nichts dabei 
gethan, ich habe ihm Überall geſchlagen. — Man 
wollte mich an der Berezina abfehneiden ;. ish machte 
mich Aber den dummen Admiral luſtig (feinen Namen 
fonnte .er nie hervorbringen): ich hatte gute Truppen 
und Kanonen. Die Poſitlon mar prächtig: _ Ein 
Morajt von 150 Klaftern N ein Fuß!” — Das fagte 
er nody zwei Mal, Er fügte nun nach vieles Hinzu 
über die ſtaxk gefchaffenen Seelen, ‚Über die ſchwa⸗ 
chen. Seelen, ungefähr alles, was man im 29. Bul⸗ 
letin finder. Dann fuhr er. fort: „Ich Habe gung 
andere Dinge geſehen. Bei Marengo war ich bis 
ſechs Uhr Abends geſchlagen, Tages darauf war ich 
der Herr Italiens. Bei Eßlingen war ich der Herr 
Oeſterreichs. Der Erzherzog glaubte mid); da: aufzu⸗ 
halten; — er hat, ich weiß nicht was, drucken laſſen. 
Meine Armee war ſchon anderthalb Stunden weit 

vorwaͤrts. Ich harte, ihm nicht die Ehre erzeigt, 
Dispoſitionen zu machen, und man weiß was es zu 
bedeuten hat, wenn ich einmal fo weit bin. — Sch 


kann nicht verhindern „. daß; die. Donau. ſechs Fuß in 
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einer Nacht anwaͤchſt. Ha, fonft wäre es mit ber 
Defterreichiihen Monarchie vorbei geweſen; allein es 
ſtand im Himmel geſchrieben, daß ich eine Erzherzogin 
heirathen ſollte.“ Das wurde mit einer ſehr muntern 
Miene geſagt. „Eben ſo in Rußland, ich kann nicht 
verhindern, daß es friert; jeden Morgen ſagt man 
mir, ich habe zehntauſend Pferde in der Nacht ver⸗ 
foren. Gut, gluͤckliche Reiſe!“. Das kam fünf: bis 
ſechs Mal wieder. „Unſere Normandifchen Pferde 
find weniger abgehaͤrtet, als die Nuffifchen ;. fie ertra⸗ 
gen nicht uͤber 9 Grad Froſt. Eben fo ift es mit den 
Menſchen. Sehen Sie einmal die Baiern, nit 
einer iſt von ihnen übrig ‚geblieben. — Man wird 
vielleicht ſagen, -ich ſei zu lange in Moskau geblieben. 
Das kann feynz allein es war fo ‚Schönes Wetter, die 
Jahreszeit iſt dev gewoͤhnlichen Epoche vorausgeeilt. 
Ich erwarikte dort dem Frieden. Am 5. Oktbr. ſchickte 
ih Lauriſton ab, umdaruͤber zu ſprechen. Ih 
harte den: Gedanken, nach Petersburg zu gehen; — 
Zeit genug war "vorhanden; “audy in die: mittägigen 
Provinzen Rußlands zu: rücken ,..den Winter in: Smo⸗ 
lenst zuzubringen. — Man wird ſich in Wilna 'hals 
ten. Sch: habe dort den König: von Neapel gelafien. 
Ha, bat Es iſt ein großes politiiches: Schaufpiel; 
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wer nicht wagt, gewinnt nicht: Vom Erhabenen zum, 
Lächerlichen ift nur Ein Schritt. — Die Ruffen haben 
fi) gezeigt. Der Kaifer Alerander wird.geliebt. 
Sie haben ganze Schwärme Koſaken. Diefe Nation, 
bedeutet etwas — Die Kronbauern lieben ihre Mes, 
Hierung. Man hat mir den Vorſchlag gethan, die 
Stlaven frei zu machen; ich mochte es nicht. ie 
hätten alles niedergemegelt; das wäre ſchrecklich ges 
weſen. Ich führte einen vegelmäßigen Krieg mit | 
dem Kaifer Alexander; wer hätte aber auch ges 
dacht, daß man je einen. Streich. ausführen. wuͤrde, 
wie der Brand von Moskau, — Jetzt wollen fie es 
uns beimeſſen, allein fie haben‘ es ganz gewiß gethan. 
Das würde Rom Ehre gemacht haben. — Viele 
Franzoſen find. mir gefolgt; ach, es find. gute Untere 
thanen ; fie follen mich wiederfinden I‘ 

Nun verfiel er auf allerlei Abſchweifungen über: 
die MWerbungen des Koſakenkorps, das, nach. feinen 
Meinung, die ganze Ruſſiſche Armee aufhalten follte, 
vor welcher 300,000: Franzoſen chen geſchmolzen 
waren. Die Minifter mochten, ſo viek fie: woll— 
ten, den Zuftand ihres Landes. vorbringen, er ließ 
nicht ab. Bis dahin: hatte: ich ‚geglaubt, fie frei. 
veden laſſen zu muͤſſen; ich erlaubte mir nit, mirh 
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in die Unterrebung zu mifchen, als wenn es darauß 
ankam, ihn wegen der Noth des Herzogthums zum 
Mitleiden zu bewegen. Er bewilligte als Darlehen 
eine Dumme von zwei bis drei Millonen Piemon⸗ 
teſiſchen Rupfergeldes‘, die ſeit einem Vierteljahre in 
Warſchau waren, und drei bis vier Millionen Ban⸗ 
kozettel, die von den Kontributionen in Kurland her⸗ 
ruͤhrten. Sch ſetzte den Befehl für den. Miniſter des 
Schatzes auf, Er kuͤndigte nun die nahe Ankunft des 
diplomatiſchen Korps ans „es find Spione, ich wollte 
fie jn meinem Hauptquartiere nicht haben, man had 
fie kommen laſſen. Es find nichts als Spione, bloß 
damit befenäftigt, EN an * Hoͤſe zu ſchit⸗ 
ken.“ — 

Die Unterredung — bei drei: Stunden fang, 
Das Feuer war ausgeloͤſcht, wir froren alle. Der 
Kaiſer, ſich durch vieles Sprechen erwaͤrmend, hatte 
das nicht bemerkt. Auf den Vorſchlag, durch Schle⸗ 
ſien zu reiſen, antwortete er: „Ha, ha, Preußen.“ 
Nachdem er endlich von neuem zwei oder drei Mia 
„vom Erhabenen zum’ Lächertichen iſt ur Ein Schrite“ 
wiederholt, und gefragt hatte, ob man ihn erkannt 
habe, fügte er Hinzu‘, das wäre gleichviel; er. erneuete 
dann den Miniſtern die Verſicherung jeines Schutzes, 
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ermunterte fie, Muth zu faffen, und num verlangte er 
abzureiien, Sch verficherte ihn abermals, daß während 
fneiner Gefandefchaft nichts, was den Dienft betreffe, - 
vergeſſen worden fei. Die Minifter und ich wuͤnſchten 
ihm nun in den ehrfurchtspollſten Ausdruͤcken die Eve 
haltung feiner Gefundheit und eine gluͤckliche Reiſe. 
„Ich habe mich nie beffer befunden; wenn ich dem 
Teufel im Leibe hätte, würde ich mich noch beffer befins 
den.’ Das waren feine legten Worte, Er: beitiea for 
gleich. den demuͤthigen Schlitten, der Caͤſar und fein 
Gluͤck trug, und verſchwand. Ein heftiger Stoß Hätte 
ihn bald umgeworfen, als er über die Thuͤrſchwelle fuhr, 
So war Wort für Wort jene berühmte Unterre⸗ 
dung, in der Napoleon feinen verwegenen und uns. 
zufammenhängenden Geiſt, feine falte Unempfindlichs 
feit, das Schwanken feiner Ideen zwifchen. zehn von 
einander abweichenden Projekten, feine ehemaligen Ents 
würfe und feine künftigen Gefahren bloß gab. Sie fiel 
mir zu fehr auf, um nicht ganz überzeugt zu feyn, fie 
mit der größten Genauigkeit hier niedergefchricben 
zu haben. | 

Herrſchend ift darin die Furcht vor dem ſchrecklichen 
Sezifhe, von dem er fich verfolge glaubte, ftatt des 
ewigen Hoſianna, wovon Europa fünfzehn Jahre Jang . 


‘ 


+ 
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erfchol. Der Stolz des Eroberers und die Eitelkeit 
des ausgepfiffenen Dichters jind von einem Ende bie 
zum andern darin bemerkbar, und charakterifiven auf 
das natuͤrlichſte einen Mann, der jtets mehr ein Spotts 
gedichte, als ein Bataillon gefitchtet hat. 

Man hat mir gefagt, dab in Deutſchland Erzaͤh⸗ 
Jungen von diefer Unterredung im Umlauf geweſen 
feien; ich fenne fie nicht. Man hat jogar gefagt, daß 
man fie mir beimeffe; diefe Beſchuldigung iſt grundlos, 
ſie hat ſogar eine gehaͤſſige Seite, weil, fie. damals bes 
kannt zu machen, eine Art Untreue geweſen wäre, die 
unter den gegenwärtigen Umftänden nicht: mehr gefuns  # 
den werden kann. Damals gehörte fie denen, die bei 
"dem Sefpräche gegenwärtig waren; jeßt gehört fie dee 
Geſchichte an und bezieht ſich, infofern fie Sachen und, 
Perſonen berührt, auf ein voͤllig vollenderes Ereigniß. 


Ende des 95ſten Bandes, 
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Buhhändler- Anzeigen. 





Das "te Heft des Journals : | Zr 
Freimüthige Blärter für Deutfche 
in Beziehung auf Krieg, Politik und 
Staatswirchichaft. 

Berlin, bei Dunder und Humblot. 


iſt erfchienen und enthält: 1. Frankreich unter Buo⸗ 
naparte. Fortſetzung. 2, Würtembergs alte und 
neue landſtaͤndiſche Verfaffung. 3. Ueber Staatsger 
burt, Staarsieben und Staatstod. 4. Die Diplos 
‚maren und die Feldherren. 5. Ideen über eine 
‚neue Verfaſſung für den Preufifchen Staat. 6. Die 
Zeitſchrift: Alemannia 7. Gluth/ und Wuths 
Rede vom Geite des P. Abraham a Sancta 
Elara. 8. Ueber Preußens Rheinifche Mark. 
9 Ueber den Tugendbund (enthält die bisher ges 
beim gehaltene Urfunde und die Verfaſſung 
des Tugendbundes). 10. Verhaͤltniſſe des 
Polniſchen Bauers. 11. Aufforderung an Staats; 
männer, | 

Das Intereſſe diefes Journals geht aus dem an; 
‚gezeigten Inhalt hervor; der Ruf, den es fih be; 
‚reits erworben, buͤrgt für die geiftvolle Behandlung 
der Gegenſtaͤnde. Meben den wichtigen policifchen 
Abhandlungen und den Materialien zur Zeitgefchichte, 
die es liefert, nehmen auch manche unterhaltende 
Auffaͤtze, aus der. Feder vorzüglicher Schriftiteller, 
die Aufmerkjamkeit in Anfpruch. | Ba a 
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Bei Dunder und Humbfot in Berlin ift 
erſchienen: 


Zweiter ſatyriſcher Feldzug, 
mit humoriſtiſchen Abſchweifungen; 
von | 


T. 9. Friedrich. 
Ein Baͤndchen geheftet ı Thlr. 8 Gr. 


Inhalt: 

1. Ueber den Zuſtand der Kultur und Humanitaͤt 
im kuͤnftigen Jahrhundert. 2, Ueber die Kunſt, zu 
laden. 3. Iſraels Zubel, oder der Geburtstag — 
großen Lieferanten, nebſt einer Exkurſion in das Schlas 
raffenland, 4. Leben eines Papageyen. 5. Der 
idealiihe Staat, oder die Deutſche Kolonie auf der 
Kanariſchen Inſeln. 6. Vorſchlag zur Errichtung 
einer Maulheldenlegion. 7. Kurioſe Fata einer rei— 
ſenden Dorfgeſellſchaft. 8. Gemälde aus dem Traum⸗ 
reiche: Das Dichterparadies; Abſtecher ins Elyſium. 
9. Lebenslauf und philoſophiſche Lebensanſicht eines 
Luͤderlichen. 10. Der Narrenvormund, und deſſen 
Plan zur Errichtung eines General⸗Land⸗Narrenhau⸗ 
fes. 11. Selbfivertheidigung des Zuftiz : Kommiffas 
rius Nimm gegen die Belchuldigung, daß er ein 
geheimer Befenner des Judenthums fei. 12. Faftens 
predigt des Paftors Fiducius. 13. Schattenriffe 
einiger Nachbarn, 14. Satyre des Verfaflers auf 
fi ſelbſt. 
Fuͤr bie Oeſterreichiſchen Staaten beſorgt den Ver⸗ 
kauf die Gerold’fhe Buchhandlung in Wien. 
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